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Hiſtoriſche Ueberſicht 
verſchiedener Experimente, 
bie . 9 
von bem Verfaſſer zu verſchiedenen Zeiten in Betreff 
der Waͤrme veranſtaltet wurden. 


J 





Einem Schriftſteller, dem es darum zu thun iſt, 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ein Werk zu 
lenken, das von einem eben fo wichtigen als ſchwer 
zu erforſchenden Gegenftande handelt, muß es uns 
fireitig vergönnt feyn, gleich zu Anfang deſſelben die 
Gründe, um berentwillen er fid) Gehör verfprechen 
Darf, auf eine befcheidene Art aus einander zu fegen. 
Eben fo gewiß ift e8 aber auch, daß ein Naturforfcher . 
auf das Zutrauen und den Beifall der Gelehrten nur 
in fo fern gerechte Anfprüche zu machen hat, als fich 
diefelben auf feine Arbeiten, auf langwierige und 
genaue Beobadhtungen, zugleich auch auf tief Durchs 
Dachte und mit möglichfter Sorgfalt veranftaltete Ex⸗ 
perimente gründen. 


4a 
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45T Hiſtoriſche Meberficht 


Verſuche uͤber die Waͤrme anzuſtellen, war von 
jeher eine meiner angenehmſten Beſchaͤftigungen. 


Sschon damals machte dieſer Gegenſtand meine Auf⸗ 


merkſamkeit rege, als ich in meinem fiebzehnten 
Jahre Boerhave's vortreffliche Abhandlung uͤber 
dad Feuer las. In der Folge ward.id zwar oft durch 
andere Angelegenheiten verhindert, mich mit dem⸗ 


ſalben zu beſchaͤftigen, fo bald ich aber nur einen Au⸗ 


genblick Zeit gewann, kehrte ich immer von neuem, 
und immer mit wiederholtem Vergnuͤgen zu ihm zu⸗ 
ruͤck. Noch jetzt iſt dieſer Gegenſtand des Nachden⸗ 
kens, wenn ich auch noch ſo ſehr mit andern Arbeiten 
beſchaͤftigt bin, meinem Geiſte ſo gegenwaͤrtig, daß 
alles, was auf denſelben nur den mindeſten Bezug 
hat, und ſich vor meinen Augen ereignet, ſogleich 
meine Wißbegier reizt und meine Aufmerkſamkeit an 
ſich zieht. . J 


Diefe vieljaͤhrige Gewohndeit, vermoͤge welcher 
ich ale und jede Phänomene, die zu meiner Kennt; 
niß gelangen, unb mit der Wärme und deren Wir⸗ 
tungen nur auf bie entferntefte Art in Verbindung 
fliehen, fogleih mit der größten Begierde auffafle und 
fie zu ergränden firebe, bat mir faft alle jene Erpes 
rimente an die Hand gegeben, bie ich in Betreff dies 


fe& Gegenftandes angeſtellt habe. 


\ 
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der Erperimente über die Wärme, 5 


Im Jahre 1778 war ich damit befchäftigt, die 
Staͤrke des Schießpulvers zu. unterfuchen, und bie 
Schnelligkeit der Kugeln, bie aus Zeuergewehren 
abgeſchoſſen werben. Zu dem Ende feuerte ich öf- 
ters ein Flintenrohr ab, dad auf mancherlei Art 
geladen wurde, und vier Buß hoch über dem Erdbo⸗ 
den ganz frei (dad beißt ohne Schaft) in horizontas 
ber Richtung auf zwei eifernen Stäben ruhte. *) 
Dies gab mir Beranlafiung, eine Außerft frappante 

Bemerkung zu machen. 


Da nämlich dieſe Verſuche hauptſaͤchlich darauf 
abzweckten, die Schnelligkeit, mit welcher die Kus 
gel fostgetrieben wurde, nach dem Zuruͤckprallen Bed 
Flintenrohrs zu beflimmen, ſo mußte zuförderfi 
außgemittelt werden, wie viel dad Gewicht der Yuls 
verladung, welche das Hortfliegen der Kugel bewirk⸗ 
te, zu diefem Zurüdprallen beitrage. Um dieſes 
Problem aufzwlöfen, machte ich mehrere auf einan⸗ 
der folgende Verſuche, bald mit einerlei Pulverla⸗ 


*) Gine ausführliche Beſchreibung dieſer Verſuche findet 
man im 71. Bbeber Philosophical Transactions, unb 
im erften Bande meiner Philosophical Papers, welche 
za London, im Jahr ı802 bei Sabelt un® Davies 


berausgeloutmen find. 


6: 1. Hiſtoriſche Ueberficht 

dung ohne Kugel; bald dadurch, daß ich eine Kugel 
dazu nahm, aus deren wohl zwei, drei, fogar vier 
auf einander ſetzte. “ 


» Meiner Gewohnheit nach griff ich das Blintens 


rohr unmittelbar nad jedem Schuß fogleich mit. der 


linten Hand an, um es fo lange feflzubalten, bis 
ich es mit einem Ladeftod, woran etwas Werg bes 
feftigt war, ausgewiſcht hatte. Es befremdete mich 
daher nicht wenig, als ich bei diefer Gelegenheit die 
Bemerkung machte, daß das Zlintenrohr allemal 
viel heißer war, wenn der Schuß bloß aus Yulver 
beftand, ald wenn ich zugleich eine oder mehrere Kus 
geln hinein geladen hatte, 


836 hatte bis dahin Feine andere Vermuthung 
gehabt, als daß das Heißwerden eines losgeſchoſſe⸗ 


nen Feuergewehrs, eine unmittelbare Folge der durch 


die Entzundung des Schießpulverd bewirkten Hige 


fen; jegt aber ward ih durch das Reſultat des obi⸗ 
gen Verſuchs bis zur Evidenz überzeugt, daß dieſe 


Vermuthung nicht den mindeſien Grund hatte. 


Denn wenn man auch annehmen wollte, daß 
das gedachte Feuergewehr wirklich durch die Entzuͤn⸗ 
dung des Pulvers erhitzt wurde, ſo mußte hieraus 
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folgen, daß, da die. Flamme, wenn eine Ladung 
ohne Kugel daraus abg ſchoſſen wird, weit ſchneller 
herausfaͤhrt, als nach derfelben Ladung, die eine 
oder mehrere Kugeln heraustreiben muß, im letztern 
Falle ein viel ſtaͤrkerer Grad der Hitze bewirkt werden 
müßte, als im erſtern. Da nun bie obenerwähnte, 
Erfahrung vom Gegentheil zeugt, fo ergiebt fich hiers 
aus, daß die Erhitzung des mehrerwähnten Schieß⸗ 
gewehrs nicht von der Entzuͤndung des Puloers her⸗ 
ruͤhrt, ſondern bloß von der Erſchuͤtterung, welche 
das Prallen im Innern des Laufs verurſacht, und 
durch die eben ſo ſchnelle als momentane Wirkung des 
elaſtiſchen Fluidums, welches ſich durch die Entzuͤn⸗ 
dung des Pulvers entwickelt. 


Es kann Niemandem unbekannt ſeyn, daß ein 
Prallſtoß weit mehr dazu geeignet iſt, die Waͤrme 
in einem feſten Koͤrper zu entwickeln, als ein minder 
heftiger Stoß; und wenn es Grund hat, daß die 
Waͤrme nichts anderes iſt, als eine ununterbrochene 
(bald mehr bald weniger ſchnelle) vibrirende Bewe⸗ 
gung, die in den Beſtandtheilen feſter Körper vor⸗ 
geht, ſo iſt dieſe Verſchiedenheit leicht zu erklaͤren. 


Nichts iſt gewiſſer, als daß der Stoß, welcher 
dem Innern des Flintenrohrs, während des vben⸗ 


s E Hfforifie Weberfiht 


erwähnten Verſuchs, durch bie Gntzändung des 
VPulvers mitgetheilt wurde, mehr praflend ‚oder hefs 
"tiger war, wenn ber Schuß ohne Kugel abgefeuert. 
" wurde, als wenn das aus ber Entzündung des Puls 
verd entftandene elaftifche Fluidum erſt eine ober _ 
mehrere Kugeln, die nichts weniger als leicht waren, 
langſam vor ſich her floßen mußte, um freien Spies‘ 
raum zu gewinnen. . Genau erwogen, ift diefer Um⸗ 
Hand meins Erachtens, mehr als hinreichend, bie 
Ürefultate ber obgedachten Erfahrung auf eine Befries - 
digende Art zu erklaͤren, wiewohl ich Übrigens ofs 
fenherzig geſtehen muß, daß ich ihn nte mit ber Hy: . 
sörhefe, die Man in Betreff des Wärmeftoffs 


(calorique) angenommen hat, zuſammenreimen 


Fonnte. 


7 Der eben erwähnte Vorgang machte einen tes’ 
frn Eindrüd auf mich, fo baß ich kaum den Zeit⸗ 
Yunft erwarten konnte, welcher dazu erforderlich war 

wir die noͤrhigen Juſtrumente zu verſchaffen, am 
mehrere auf einander folgende Verſuche über die 
Bärme ähzuftellen, und mir dadurch über dad Weſen 
berfelben, fo wie über bie. Art und Weife wie fie 
wirkt, einigen Auffpluß zu verfhaffen. 


SE Yette inte nütmlich Hören, BEE - 
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der Experimente über die Wärme. g 
anfangd mehrere Experimente in Betreff beffen an⸗ 
zuftellen, was man fpäterhin die fpecififhe 
Waͤtme der Körper nannte. Zu dem Ende beflellte 
ih mir bei Herrn $rafer, wohnhaft in New- 
Bond-Street, zu London (nunmehrigen Fabrikan⸗ 
ten ber für den König von England beſtimmten phys! 
fitalifden und matbematifchen Iaftrumente) eine bir 
traͤchtliche Anzahl maffiver Kugeln, bie einander 
fammt und fonders im Durchſchnitt (von einem Zom 
gleich waren. Einige dieſer Kugeln waren von 
Gold, andere von Silber, kurz alle beſtanden aus 
diefem oder jenem Metall, ober andern feften Sud 
fangen, bie fi) leicht auf der Drehbank verarbeiten 
laffen. Jede dieſer Kugeln hieng an einem bänned 
feibenen Faden, und ich hatte mir dorgenommen, - 
die eine wie die andere in gemwiffen Fluſſigkeiten bis 
auf einen beflimmten Grad zu erwärmen, und fie 
alsdann in eine gewifie Quantität Waffer zu tau⸗ 
ben, das in eben dem Verhältuiß kalt wäre. Ich 
machte nämlich den Schluß: daß die (vermittelft des: 
Thermometers) angezeigten Grade der Bärme, welche 
die Kugel der gedachten Maſſe kalten Waſſers mit⸗ 
theilte, mehr als hinlaͤnglich ſeyn wuͤrden, um hier⸗ 
nach die verhaͤltnißmaͤßige Waͤrme zu beſtimmen, 
welche dazu erforderlich wäre, um ſowohl der Ku, 
gel, ald au einer mit berfelben in gleidem Ber: 


18 Biſtowiſche ucberſicht 
jene Subſtanzen durchbringt und immer weiter ſich 
fortpflanzt. Eine umſtaͤndliche Beſchreibung dieſer 
Experimente findet man in ben beiden Abhanbluns 
‚gen , bie ich in die philofopbifchen Zrandactionen ber 
‘ Biniglihen Gocietät der Wiffenſchaften zu London 
einruͤcken ließ. Die eine ift im ſechs und ſiebenzig⸗ 
#en, ‚und bie andere im drei und achtzigſten Bande 
biefes Werks enthalten. Fuͤr legtere-erhielt id bie 
.. goldene Medaille, weldye bie genannte Gocictät jährs 
* ich auszutheilen pflege. *) 


Im Sommer 1785 machte ich bie Eutbeckung, 
daß fich die Wärme durch den luftleeren Raum des 
Zorricelli fortpflanzen oder erregen läßt. 


. Da biefe Chtbedung nicht wenig dazu beige: 
tragen hat, mich in der Meinung, bie ich-feitdem 
in Betreff der eigentlichen Beſchaffenheit der Waͤrme 
angenommen habe, zu beſtaͤrken: fo balte id; es feis 
nesweges für überflüffig, das Experiment wodurch 
biefe Thatſache ganz außer Zweifel gefegf wurde, hier ’ 
mit allen dazu gehörigen Umſtaͤnden zu beſchreiben. 
€ verhielt fi damit folgendermaaßen: 


„ Im Jade 1797 find iefe nämtlichen Abhandlungen in 
‚meinem achten Essai, ber zu Benf in Franzbſtſchet 
”  @prade herauekam, wor Adurm. abgebrwikt worden: 





Nachdem es einem gefchidten Künftller zu Man 
heim, Namens Artaria, gelungen war, bie Kus 
gel eines Ducedfilber » Thermometerd, welche einen 
halben Zoll im Durchmeſſer hatte, im Mittelpunfte 
einer andern (gidfernen) Kugel von andertbalb Zof 
im Durchmeſſer, auf eine folide Art zu befefligen, 
füllte man den leeren Raum zwifchen der aͤußem 
Fläche des Ahermonsters ‚und der innen Aache 


a4 L Giſtotiſche ueberſicht 
der großen Kugel, mif Quedfilber aus, und zwar 
vermittelſt · einer langen Barometerroͤhre, die, bis 
auf einen kleinen hervortagenden Theil, oder eine 
Deffnung, welche fpitzig zulief, und zu ber groͤßern 
Kugel gehörte, zugeſchmelzt wurde. Diefe Spige 
war unterwärtd gekehrt, "wenn ſich das an der groſ⸗ 
ſen Kugel befeſtigte Thermometer in ſeiner natürli⸗ 
chen ſenkrechten Stellung befand. 


So bald-der Raum im Innern der Kugel, ber 
um dad Thermometer het frei blieby zugleich auch 
die an die Kugel angefchmolzene ſechs und dreißig 
Zoll lange Baromelerroͤhre, mit Queckſilber ange⸗ 
füllt war, "tauchte man dieſe Roͤhre in Quedfilber, 

"das in einem Gefäße enthalten war, Fehrte dieſelbe 
aldbann um, und bracıte ſie in eine fenfrechte Stel: 
lung, fo daß die große Kugel (worin das Thermo⸗ 
meter befeſtigt war) zu oberſt kam. 
Da nun das Juſtrument auf dieſe Art in ein. 

wirkliches Barometer verwandelt war, fo flieg das 
in der großen Kugel und in dem obern Theil der Ba⸗ 
rometerroͤhre befindliche Queckſilber bis zu der Höhe 
von acht und zwanzig Zoll über die Oberfläche des in 
dem Gefäße enthaltenen Quedfilbers, wo e8 fliehen 
Seh, da ihm der Drud der äußern Luft das Gleich⸗ 


— 
ber Experimente über Die Wärme. 5 
gewicht hielt. Jetzt wurde an ben obern Theil der 
gedachten Röhre, wo fie in bie Angel eingepaßt, 
umd der Diameter der Röhre ſchon vorlaͤufig / vermin⸗ 
dert worden war, ein brennendes Wachslicht gehal⸗ 
ten, und nun ließ man, vermittelſt eines Loͤthrohrs 
die Lichtflamme nach demjenigen Theile der Röhre, 
wo man diefelbe zuſchmelzen wollte, B 
1 
As nun das Glas vermittelſt der Hitze erweicht 
worden war, draͤngte der Druck der aͤußern Luft die 
Bände der Röhre fogleih nad Innen zu, fo daß 
die ganze Operation giüdlich von flatten ‚gieng. 


Hierauf wurde die Barometerroͤhre losgemacht, 
und die Kugel des Thermometers war nunmehr (wie 
bie vorſtehende Figur zeigt) auf allen Seiten vn 
einem luftleeren Rum umgeben. Man füute fodann ” 
Quedfilber im das Barometer,’ verfah es mit einer 
Skale, und ich fonnte nun kaum bie Zeit erwarten, 
um mich zu Überzeugen, ob die Wärme im Stande 
feyn würde, jenen Iuftleeren Raum zu durchdringen. 


Jetzt ſetzte ich dieſen Apparat in ein Gefaͤß das 
mit Waſſer angefüllt war, deſſen Temperatur 18°, 
nad Reaumuͤr's Thermometer betrug, und ließ ihn 
fo lange darin, bis ich (vermittelft der an dem Ins 


‚Hrument befindlichen Skale) überzeugt wurde, bag: 
bie mit Quedfilber gefüllte Kugel, welche fich im 
Mittelpuntte des luftleeren Raums befand, dieſe 

naͤmliche Temperatur von 18° Reaumur erreicht 
hatte. Dann nahm ich mein Inftrument aus jenem 
Gefäß wieder heraus, und hielt es einige Minuten 
lang in ein anderes, vol heißen Waſſers, das ver⸗ 
mittelft einer darunter befindlihen Lampe ununter⸗ 
drogen im Kochen erhalten wurde, . 


Da nun das in ber Röhre des Thermometars 

‚ befindiide Quedfilber, wiewopl nur dangfam, zu 

fleigen anfieng, fo blieb Fein Zweifel mehr übrig, 

Daß die Wärme des kochenden Waſſers wirklich durch 

den luftleeren Raum in die Kugel bed Thermo⸗ 
eters einbrang, 


Das Steigen des im Thermomeler hefindlifhen 
MRurdfüberd, vechlelt ſich folgendermangen : 


Eine Minute und breißig Sekunden uachhe, 
als fd) mein Inftrument ins kochende Waſſer getaucht 
datte, war das Qusdfiler von 18° bis auf 97° ge: 

‚ Riegen. Zu Ende der pierten Minute Rand es auf 
. 445° und am Ende per fünften Minute anf 484°. 


2 Um 
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Um nun bie verbältnigmäßige Geſchwindigkeit, 
mit welcher die Wärme ſowohl in ben Iuftleeren 
Raum als in die Luft drang, näher beftimmen zu 
Sinnen, wurde das Ende der kleinen am untern 
Theil der großen Kugel befindlichen zugeſpitzten | 
Röhre kurz abgebrochen, fo daß die Kuft in die eben 
erwaͤhr« e Kugel ungehindert eindringen konnte, dann 
ſchmelzte ich dieſe Röhre am obern Ende vermittelſt 
eines Wachsſtocks zum zweitenmale zu, kuͤhlte mein 
Inftrament in frifhem Wafler wieder ab, und 
tauchte ſolches, nachdem es die Temperatur biefes 
Vaſſers, naͤmlich 18° angenommen hatte, von nem 
‚ in kochendes Waſſer. 


Fest flieg das Quedfilber im Thermometer viel 
ſchneller, als während des vorigen Verſuchs. 


Die Art und Weiſe, wie ‚die Erhigung während 
diefer beiden Experimente nach und nah zunahm, 
ift aus folgender Tafel erficptlich, 


Als der fphärifche Behälter des Quedfilber : Thers 
mometer3, welches in der Mitte einer gläferneh Ku⸗ 
gel von anderthalb Zoll im Durchmeſſer angebracht 
war, im kochendes Waſſer getaucht wurde, zeigte 
daſſelbe folgende Standpuntte : 

Gr.v. Rumfordii. Schr. IV. Bd. 1. Abth. B 


Pa: Sifonfge ueberſicht 


im luftleeren Raum "in dem mit Luft angefuͤll⸗ 
ten Raum. 

Erfies Erperiment. Zweites Erperiment. 
Zeit. Temperatur. Beit. Temperatur. 

18° ° 18° 

Nin, Get. Min. Set. 

nd 1 30 .:07° 2: 0 45 + 27° 
4 0. 45.2 70. 4 
5 6484. Zr Bra 


"Aus den -Refultaten biefer Erperimente wirb 
man erfehen, baß bie Wärme in bem mit Luft an 
gefühten Raume beinahe zweimal fo fehnel zunimmt, 
als in dem luftleeren. 


Ic veranſtaltete nachher noch mehrere Erperis 


"mente diefer Art, ohne in den hier angeführten Res 


fultaten bie mindefte Veränderung zu bemerken. Sie - 


“alle hier zu befchreiben, wuͤrde zu weitläuftig ſeyn. 


Man findet fie aber in meiner Abhandlung, bie in 


- den philofophifchen Transaktionen fteht, und in meis 


nem achten Verſuche (Elfai). 


In der Folge ließ ich mir noch mehrere Iuftrus 


"mente dieſer Art verfertigen, um meine Erperimente 


au wiederhofen, und damit abwechfeln zu koͤnnen. 


J 
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Bald beobachtete ic) die Zeit, währent welcher fie 
wieder kalt wurden, bald jene, binnen welcher fie 
die Wärme durchdrang. Das einemai geſchah dies 
in freier Luft, ein andermal im Waſſer. Alle dieſe 
Verſuche hatten die Folge, daß die Thermometer⸗ 
$ugel im Iuftleeren Raume bald warm bald kalt wurs 
de, nur mit dem Unterfchiede, daß diefe Abwechfes 
lung beinahe zweimal fo langſam von flatten gieng, 
ald wenn die Kugel von Luft umgeben war. 


Das Eindringen der Wärme in den Iuftleeren 
Kaum, war eine Thatfahe, worauf bei Unterfus 
dung des Weſens der Wärme fo außerordentlich viel 
ankam, daß ich dieſelbe durch ſolche Experimente, 
die n.dht den allermindeſten Zweifel mehr übrig lieſ⸗ 
fen, zu beſtaͤtigen wünfchte. 


Derjenige Theil der Thetmometerroͤhre, welcher 
im Innern der großen gläfernen Kugel angebracht 
war, wurde von dieſer naͤmlichen Kugel berührt. 
Mithin konnte man auf den Gedanken gerathen, ald 
wenn ein Theil der Märme, welchen bie vom Lufts 
leeren Raum umgebene Thermometerkugel, während 
‚der Zeit, wo ker übrige Theil der Roͤhre von der 
Luft oder dem Waſſer, worin ich diefelbe bald ab» 
fühlte, bald wieder erbigte, entweder aunahm oder 

B 
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verlor, ihr vermittelft der Thermometerröhre mitges 
theilt wurde. Um nun in Vetzeff diefes Umſtandes 
zur völligen Gewißheit zu gelangen, am ich auf ben 
Einfal, den Verſuch mit einem Xhermometer zu 
machen, das ich an einem fehr dünnen feidenen Fa⸗ 
den in bie Mitte des (vermittelft des Quedfilber 
bewirften) Iuftleeren Raums einer Glasflaſche Hieng, 
welche fo hoch war, daß fie bad Thermometer, nebft 
der baran befindlihen Roͤhre ganz in ſich enthalten 
konnte. 


"Die Refultate meiner mit dieſen Inſtrumenten 
angeftellten Erperimente, waren von jenen, die ich 
mit dem oberwähnten Apparat gemacht hatte, wenig 
oder gar nicht verfchieden, und ſonach war denn die 
Bortpflanzung der Wärme durch ben 
Iuftleeren Raum bes Xoricelli ganz 
außer, Zweifel gefegt. 


Diefe Erfahrungen find der gelehrten Welt fatts 
fam befanntz nur entfieht bier die Frage, wie fi 
bie Refultate derfelben mit der Xheorie, melde 
man heufiges Tages in Betreff des Wärmeftoffs 
(calorique) angenommen bat, vereinbaren laffen. 
Ich muß offenderzig geſtehen, Daß ich, bei Dem beften 
Willen von der Welt, nie damit übereinfommen 
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tonnte, weil ih ſchlechterdings nicht einſehe, nie 
fh die Wärme auf zwei von einanter ganz 
verfhiedbenen Wegen mittheilen kann. 


Die Gelehrten haben dieſer Erfahrungen wenig 
ober gar nicht erwähnt. Ich maaße mir es nicht an, 
Ihe Stiüfchweigen erklären zu wollen. Wenn ich 


ſelbſt diefer Erfahrungen eben fo wenig gedachte wie 


fie, fo if die Urfache. meines Schweigens leicht zu 
errathen. Wenigftend wird man mir zugeftchen, 
daß ich die Zweifel, welche die Refultate meiner Er: 
yerimente veranlaffen konnten, deutlich genug anges 
zeigt habe. 


Ich veranftaltete., hiernaͤchſt auch noch mandye 
andere Erperimente, um die verfchiedenen Grabe der 
GSefhwindigkeit , mit weldyer die Wärme ins Queck⸗ 
filber, in gemeine ober atmofphärifche Luft, in 
Luft die mit feuchten Duͤnſten faturirt ift, in das 
kohlenſaure Gas, und in gemeine bis zu gewiflen 
Graben verbidte Luft, einbringt, genau befiimmen 

zu Tonnen. 


Als ich im Jahr 1787 mehrere auf einander fol- 
gende Erperimente anftellte, welche man in den phi⸗ 
‚ Iofophifchen Transaktionen von 1792 befchrieben fin: 
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det, ließ ich es mir hauptfäclich angelegen ep, 
de leitende Kraft (pouvoir condacieur) zu erfor⸗ 
ſchen, wilde verſchiedene Subſtanzen, befonders 
folge teren man ſich zu Kleidungsſtücken bedient, in 
Bezug auf die Warme befigen. Das Jnſtrument, 
deiien ih mich gu viefen Forfhungen bediente, und 
weichem ich die Benennung Paffagetbermomes 
ter beilegte, iſt von demjenigen, welches ich weiter 
oben berieben babe, nur wenig verſchieden. Ich 





befeftigre naͤmlich die Kugel eines mit Quecſilber ge⸗ 


füuten Thermometers, die im Durchſchaitt einen hals 
ben 300 ſtark war, in der Mitte einer großen gläfers 
nen Kugel, die ebenfalls einen halben Zoll im Dias 
meter hatte, und mit einem langen cylinderförmigen 
Halſe verfehen war, und füllte fodann ben Raum 
" grifchen der dußern Flaͤche der Thermometerkugel 


und der innern Flaͤche der großen gläfernen Kugel 


mit einer gewiffen Quantität diefer oder jener Sub⸗ 
Konz an, Hierauf ließ ich mein Inftrument in einer 
Miſchung, die aus Wafler und zerfioßenem Eife bes 
fland, wieder kalt werden, und fo bald das Thers 
mometer mir zeigte, daß feine Kugel, (die im Mits 
telpunfte ber großen Glaskugel enthalten war) bie 
Temperatur diefer kaltmachenden Miſchung angenom: 
men hatte und fortdauernd beibehielt, (b. i. derje: 
nigen, wobei das Queckſilber nach Reaumur auf Null 
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Wand), dann nahm ic) meinen Apparat aus jener kal⸗ 

ten Mifchung wieder heraus, tauchte denfelben in 
kochendes Wafler, merkte bie Zeit, binnen welches 
die Wärme in die Kugel des Thermometers, durch 
die Subftanz von weldyer diefelbe umgeben wat, ein: 
brang, von zehn zu zehn Grab mit möglichiter Ge: 
nanigfeit an, und trug fie in ein Regiſter ein. 


« Da das Fochende Waſſer, in welches ich meinen 
Apparat tauchte, ununterbrochen im Sieden erhal⸗ 
tem wurde, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß das Aeuſ⸗ 
fere des Inſtruments, bas heißt, die äußere Fläche 
ber großen gläfernen Kugel, immer einerlei Tempe⸗ 
tatur bebieft, fo wie die mehr oder weniger fehnelle 
Erwärmung der im Innern der großen Kugel ents 
baltenen Ihermometerkugel, von dem Widerſtand 
zeigte, welchen die Enveloppe der Kugel bem Durch⸗ 
dringen der Wärme während ber Zeit entgegenftellte, : 
weiche fie nöthig hatte, um von ber innern Fläche der 
großen Kugel bis zu der Kugel bed Thermometers 
zu gelangen. 


Auf diefe Art machte Ich mehrere Erperimente; 
als ih aber von dem Dampfe, welder aus bem 
kochenden Waſſer aufſtieg, zu ſehr inkommodirt, zu: 
gleich auch verhindert wurde, das Steigen und Fal— 
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len des Quedfilber8 zur bemerken, duberte ich meine 


Verfabrungsart ab, und beobachtete nun. nicht mehr 
die Zeit, binnen welcher mein Infirument warm. 
fondern vielmepr die, binnen welcher es wieber alt 
wurde, 


Wenn daher mein Apparat in kochendem Wafı 
fer einen ſolchen Grad der Wärme erlangt hatte, daß 
die Stale jeined Thermometers (welches ein Reau⸗ 
murfches war) 77° zeigte, fo nahm ich ihn aus dem 
kochenden Waſſer, hielt ihn, und zwar unmittelbar 
über dem großen Gefäß, welches mit Waſſer und 
zerſtoßenem Eis angefült war, frei in die Luft, und, 
machte mich gefaßt, ihn in bemfelben Nu, wo das 
Quyedfilber bis auf 75° falen würde, in biefe kalt⸗ 
machende Mifhung zu tauchen. 


So balb das Quedfitber bis zu biefer Abtheilung 
der Skale gefallen war, tauchte ih meinen Apparat 
ſogleich in die Fältende Miſchung, und hielt zur naͤm⸗ 
lichen Zeit eine Uhr ans Opr, weiche halbe Sekun⸗ 
ben anzeigte, bie ich forgfältig zählte, während id) 
auf den Augenblid Acht gab, wo bad Quedfilber bis 


auf 70° fiel, den ich fobann anmerkte und einregi- " 


ſtrirte. 
Auf eben dieſe Art beobachtete ich ben Moment, 





. » - 
z - 
’ - 
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wo das Queckfilber bis auf 60° herabſank, und fp 
fuhr ich von. zehn zu zehn Graben fort, bis mein 
. Apparat bergeftalt erfaltet war, daß er die sep 
ratur van 10° erreichte, 

Zuweilen wurde mein Apparat von einer ſolchen 
Kaͤlte durchdrungen, daß das Queckſilber im Ther⸗ 
mometer auf Null ſtand; ba dieſes aber viel Zeit er⸗ 
forderte, und weiter feinen Nuten hatte, weil die 
Erkältung yon zwei und fiebenzig bid zu zehn Srad, 
mehr als binlänglih war, um hiernach die leitende 
Kraft einer jeden Art von Umbüllung beftimmen zur 
koͤnnen, fo endigte ich mein Erperiment gewöhnlich 
in eben dem Nu, wo das Quedjilber den Punkt von 
10° Grad paſſirt hatte, 


Während dey Zeit, daß ich meinen Apparat im 
der kaͤltenden Miſchung wieder ablühlte, bewegte ih 
ihn darin, ganz langfam und ununterbrochen von 
einer Stelle zur andern; auch unterließ id) nie, das 
Bafler dergefialt mit Eis zu vermifchen, daß fi 
die Temperatur diefer Mifhung immer gleich blieb. 


Da bei dergleichen Experimenten die im Mits 
telpuntte der großen gläfernen Kugel enthaltene Ther⸗ 
mometerfugel jederzeit von ber in der großen Kugel 
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befindlichen Luft, ſo wie auch von den Subſtanzen, 

woraus die Umhůllungen beflanden, unmittelbar um: 
‚geben war, ſo machte ich einige Verſuche, um die 
Seit zu beflimmen, welche dazu erforderlich war, dis 
bie Kugel des Thermometers wieber erfaltete, wenn 
die große Kugel weiter nichts als kuft enthielt. Da 
nahm ich dann wahr, daß fie zwiſchen dem 70° bis 
zum 10° nad) Reaumur in Zeit von 576 Sekunden 
erfaltete, wenn ich meinen Apparat, nachdem ich 
ihn zuvor in kochendem Waſſer erwärmt hatte, in 
der mehr erwähnten Mifhung, von kaltem Waſſer 
und zerfloßenem Eis, wieder abFühlte, 


Aus nachſtehender Zafel wird man die Refuls 
tate mehrerer Experimente erfehen, die ich in ber Ab: 
fit veranflaltete, die verhältnigmäßige (relative) 
Wärme verſchiedener Gubflanzen zu beftimmen, bes 
ven man ſich gewöhnlich zu Kleidungsftiden bedient. 


Ich merke nur noch an, daß ich die Quantität 
jeber Subſtanz allemal nach dem Gewicht (zu 16 Gran 
geaichten Gewichts) beffimmte, fie im Innern der 
großen Kugel fo gleihförmig als möglich und zwar 
dergeftalt zu verteilen fuchte, daß die Kugel des 

Thermometers bavon umgeben war, 


57 


maͤhliche Abnah⸗ 
"mie der Wärme, 
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Subſtanzen, deren id) mich zur Umtuͤllung bediente, 


1] 
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Zeit. 
290 
% 

18 


—— 


Zeit. 
83" 
9% 

27 
152 
221 


1046 


Zeit. 
80 
9% 

15 
„150 
’ar8 


1038 


Zeit. 
gg" 
116 
153 
185 
265 


Kanindens 
haare 





Um su erfprfhen, welchen Einfluß bie Dich t⸗ 


heit einer Umhuͤllung oder Bekleidung, von dieſer 
oder jener Dide, auf die Wärme diefer Umbüllung, 


0 


\ 
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ober. auf. deren Vermoͤgen habe, bie Aarme zu bes 
ſaraͤnken, machte ich drei auf einander folgende Er 

mente, mit verfchiebener Quantität einer u) 

felben. Subſtanz / naͤmlich mit Eiderdun. Zum 
‚ Feten nahm ich ſechezehn, ‚sum zweiten zwei und 
dreißig, / und zum ‚dritten vier und ſechzig Gran, 
dieſes Stoffs. Ich bediente mich hierzu allemal des 
nämlichen Apparats, fo daß die Dide der Umbüul: 
Jung immer diefelbe blieb. . 

Die Refultate diefer drei Erperimente find in , 
nachſtehender Tafel enthalten. 


Die umhällung von Ciberdun 
beftand aus folgenden Quans 


Abnahme der Wärme. titäten biefer Gubftanz.‘ 


16 Gran. |32 Gran. |64 Gran. 

— 

Zeitdauer. Zeitdauer. Zeitdauer. 
m am" 112" 
u 128 130 
145 157 165 
224 

I 386 

| - 


1472 1615 
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As ich mid; ‚durch dieſe Verfuche Hberzeugt 
hatte, daß die Dihtheit einer Umblllung oder 
Bekleidung, auf das Bermögen derſelben, bie 
Bärme zu befchränten, uͤberaus vielen Einfluß bat, 
wenn ihre Dide immer biefelbe bleibt, fo fuchte ich 
aunmehro zu: entdeden, wie ihre innere Struktur, 
oder ihr Bau fich zu diefem nämlichen Vermögen. vere 
haͤlt, wenn ihre mittlere Dichtbeit und ihre Dide 
dieſelben bleiben. 


unter dem Ausdruck innere Struktur ver 
flehe ih die mehr ober minder gleiche Vertheilung 
des Stoffs, woraus die Umbitllung befteht, in dem 
Raume welchen fie einnimmt. Diefer Stoff kann 


zuweilen, wie 3. B. rohe Seide, fehr dünn oder 


gert, und in dem ganzen Raume gleichförmig ver⸗ 
theilt ſeyn; oder er kann vielleicht gröber ſeyn und 
größere Zwiſchenraͤume haben, wie z. B. eine Um⸗ 
Yıllung, bie ans Kleinen Stüdchen ſtarker Fäden, 
dergleichen man fi zum Nähen bedient, oder aus 
Eoewie belebt. 


Wenn bie Wärme dur die Subflanzgen, wors 
aus man eine Umhüllung verfertigt, wirklich bins 
durch dränge, und wenn bie Kraft einer folchen 
Umbülung, derſelben Ginhalt zu thun, bloß auf _ 
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ber groͤßern ober mindern Schwierigkeit beruhte, 
welche die Wärme, wenn fie bie feſten Beſtandtheile 
der Umhuͤllung durchdringen will, vor fid findet, fo - 
müßte bie Kleidungswärme (chaleur veltimentale) 
einer Umbüllung, alles übrige abgerechnet, fi eben 
ſo verhalten, wie die Subftanz, deren man ſich bes 
dienet, fie zu Stande zu bringen, Allein ſowohl 
aus ben vorigen Erperimenten, als aud aus denen, 
die wir in der Folge noch anführen werden, ergicht 
ſich daß biefes Peineswegs die Art und Weiſe u wie 
fig die Wärme verbreitet, 


Bermittelft “einer meines fruͤhern Erperimente 
hatte ich die Kleidungöwärme von ſechszehn Gran 
zober Seide, die ich ın einem gewiffen Raume rings 
am eine Thermometerkugel gieihförmig vertheilt 
hatte, zu beftimmen gefucht. Jetzt wiederholte. ich 
biefes Erperiment noch zweimal, nur mit dem Uns 

terſchiede, daß ip die Thermometerkugel das erſte⸗ 
mal mit ſechszehn Gran einer Art · von Scharpie um⸗ 
gab, die aus einem Stlickchen weißen Taffent vers 
“fertigt war, das zweitemal aber mit fechözehn Gran 
weißer Näbfeide; die im Meine, zwei Zoll lange 
Stuͤcchen zerfhnitten waren. Die Refultate diefer 
. Erperimente find in nachftehender Tatel verzeichnet. 
Mein Apparat wurde in kochendem Waſſer erwärmf, 
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und in einer Mifhung,ıdie aus Waſſer und xrto 
ſenem Eis beſtand, wieder abgekuͤhlt. 


Eubſtanzen, woraus die Um⸗ 
huͤllung beſtand. 





Abnahme der Wärme, 





7 
16 Gran | 16 Stan | 16 Gran . 
rohe zerzupfter, feidene 
Seide. Taffent. Faden. 














Zeitdauer.Zeitdauer.Zeitdauer. 











von 700 zu ‚60° 94” 90'' 67" 
⸗60o = 50 110 106 79 
= 50 s 40° 133 128 99 
240 30 185 172 135 
s 30 = 20 273 246 195 
= 2 ⸗ 10 489 427 342 
von 70° zu 10° 1284 | 1169 917 


Als ich mich durch diefe Erperimente. überzeugt 
hatte, daß die Kleinheit der Partikeln ober Faſern 
des Stoffs, deſſen man fich zur Umhüͤllung bedienet, 
überaus viel zur Kleidungswaͤrme derſelben beiträgt, 
fo machte ich folgende Verſuche, um die Wirkung be: 
Rimmen zutönnen, welhe die Berbichtung. (son- 


D 
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denfation) ber Umhuͤllung hervorbringt, wenn man 
die Dice derfelben vermindert, und denndch dic Quan⸗ 


litat der Subſtanz, woraus fie verfertigt. wird, im⸗ 


üner bie nämliche bleibt., 


Da ich berejtö'vermittelft der vorhergehenden 
Experimente die Kleidungswaͤrme ſolcher Umhuͤllun⸗ 
gen, die aus roher Seide, Wolle, Baumwolle 
und Binnen beſtehen, in dem alle beſtimmt hatte, 
wenn man von jeder dieſer Subflanzen ſechszehu 
Stan nimmt, und hieraus um die Kugel eines Ther⸗ 
mometerd, bie einen halben Zoll im Durchmeſſet 
bat, eine Tugelförmige Umplilung serfertigt, deren 
Dide einen halben Zoll beträgt, fo nahm ih nun⸗ 
mehro von einer jeden biefer vier Subftanzen fechds 
gehn Gran Faden, bie jedoch nur mittelmäßig dick 
Waren, und machte bamit vier neue Verſuche. 


‚Anftatt den Raum zwifhen der Kugel bes 
Thermometer und ber innern Flaͤche der großen 
Kugel, in beren Mitte die erſtere enthalten war, mit 
jenen Fäden ganz auszufüllen, widelte ich dieſelben 
am die Kugel beö Thermometer, fo daß biefe voͤl⸗ 
dig das Anfepen eines Heinen Knauls hatte, 


Nun brachte ich die folhergeflalt ummidelte 
Thermometerkugel, eben fo wie zuvor , in der Mitte 
einer 
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einer gläfernen Kugel an, "welche anderthalb Zoll im 
Durhmefier .hätte, und woran fih ein (zehn Zoll 
langer) Hals befand, weicher fo weit war, daß die 
auf die oben befchriebene Art ummwidelte Kugel ‘des 
Thermometers, nebſt der daran befindlichen Stale, 
bineingieng. 


Die Refultate biefer vier -Erperimente find aus  . 
nachſtehender Zafel zu erfehen, und damit man ſolche , 
mit jenen vergleichen kann, die ich jedesmal heraus⸗ 
brachte, wenn ich diefelbe Quantität diefer Subſtan⸗ 
gen nahm, und fie nur auf andere Art vertheiltg, 
fo babe ich die Reiultate diefer mit einander zu ver⸗ 
gleihenden Verſuche neben einander geſetzt. 


- 
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Bon einer jeden der hier verzeichneten Sudſtanzen wurden 
16 Gran zur Umhüllung der Ihermometerlugel genommen. 









































Es mwürbe mich zu meit führen, wenn ich bier 
ale jene Erfahrungen ber Ränge nach angeben wollte, 






‘ 


die ich bei meinen Verfuchen, welde id in ber Ab⸗ 


bs 
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ſicht veranſtaltete, die Art und Weiſe zu erforfchen, 
wie die Waͤrme durch die verſchiedenen Umhüllun⸗ 
gen fich fortpflanzt, gemacht habe. In meinen Mes 
meiren, bie bereit5 im Druck erſchienen find, babe 
ih in Betreff diefes Gegenſtandes Alles gefagt, 
was fich -vernünftiger Weife darlıber fagen läßt. 
Für jest habe ich nicht nur den Weg, melden ich 
bei meinen Forfchungen gleih von Anfang eins 
flug, fondern au den Gegenſtand, welchen ich 
hierbei vor Augen hatte, genau angegeben. Nun 
mögen die Gelehrten entſcheiden, ob dieſer Weg 
der rechte war, und ob ich denfeiben mit Eifer und 
Beharrlichkeit fortfegte. 

Hier folgen nun noch einige Bemerkungen und 
Beobachtungen, welche durch meine damaligen Ver⸗ 
ſuche veranlaßt wurden. *) 


„Alle und jede Subſtanzen deren ich mich bis da⸗ 
hin bedient hatte, die (in der Mitte einer im Durch⸗ 
meſſer anderthalb Zoll ſtarten glaͤſernen Kugel ents 
halte ne) Thermometerkugel zu umhüllen, hatten die 
Barme bald mehr bald weniger beſchraͤnkt, und. fie 
gehindert, in’ die Kugel des Thermometers früher bins 
ein ober aus derfelben herauszudringen. — . Hier 
entſtand nun bie wichtige noch immer unbeantwor⸗ 


9) S. ben zaten, Band meiner Verſuche (Essais) &, 45%. 
- .& 2 
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denfation) ber Umhuͤllung hervorbringt „wenn man 
diie Dicke derfelben vermindert, und denndch bic Quans 

titat der Subſtanz, woraus ſie verfertigt wird, im⸗ 
mer die naͤmliche bleibt. 


Da ich bereits vermittelſt ber vorhergehenden 
Experimente bie Kleidungswärme folder Umbülluns 
gen, die aus roher Seide, Wolle, Baummolls 
und Linnen befieben, in bem Falle beitimmt hatte, 
wenn man von jeder biefer Bubflanzen ſechszehn 
Gran nimmt, und hieraus um die Kugel eines Thers 
mometerö, bie einen halben Zoll im Durchmeſſer 
bat, eine kugelfoͤrmige Umhuͤllung verfertigt, deren 
Dide einen halben Zoll beträgt, fo nahm ich nuns 
mehro von einer jeben diefer vier Subftanzen ſechs⸗ 
gehn Gran Faden, bie jedoch nur mittelmäßig die | 
waren, und machte bamit vier neue Berfuche, 


‚Anflatt den Raum zwiſchen der Kugel des 
Zhermometerd und der innern Flaͤche der großen 
Kugel, in deren Mitte die erftere enthalten war, mit 
jenen Faͤden ganz auszufüllen, widelte ich diefelben 
um bie Kugel des Thermometers, fo daß diefe vöL 
lig das Anfehen eines Heinen Knauls hatte, | 


Nun brachte ich die folcergeftalt ummidelte 
Shermometerfugel, eben fo wie zuvor , in der Mitte 
einer 


ur . 


— 
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Kubikzolls. Der Durchmeſſer der Thermometerku⸗ 
gel war o. 55 eines Zolls, und ihr Umfang = o. . 
08711 eines Zolls. Wenn man nun den Umfang der 
- gläfernen Kugel=2. 1466 Zoll, von jenem der Ther⸗ 
mometertugel = 0. 08711 abzieht, fo bleiben 2. 
05755 Kubikzoll, ald Maaß des Raums, welchen die 
Subſtanzen einnahmen, deren man ſich zur Umbül: 
lung der Kugel des Therufometers bediente. 


„Wiewohl die eben erwähnten Subflanzen jenen 
Raum einnabhmen, fo füllten fie ihn dod, wie man 
ohne mein Erinnern wahrnehnıen wird, bei weitem 
niht aus; fonderu es ‚war vielmehr in dem gedach⸗ 
im Raume ein großer Theil Luft enthalten, der in 
den kleinen Zwifchenräumen ber nahe erwähnten 
Subſtanzen ſich aufhielt und fie ausfüllte. 


„Go war zum Beifpiel, bei einem meiner Expe⸗ 
timente die Kugel von ſechszehn Gran roher Seide 
umhüllt. Da ich nun die Erfahrung gemacht hatte, 
daß ſich die fpezffiihe Schwere der Seide, zu jener 
des Waſſers, wie 1734 zu 1000 verhält, fo folge. . 
daß das Volumen von jechözehn Gran Seide, dem’ 
Volumen von 9. 4422 Gran Wafler gleichfam. De 
aun ferner ein Kubitzoll Waſſer 253. 185 Gran wiegt, 
fo ergiebt. fi) hieraus unwiderſprechlich, daß man 
das Bolumen von 9. 4423 Gran Wafler, da daſſelbe 
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gerade ſo viel am Gewicht betraͤgt, wie das BVolu· 
men von fechözehn. Gran Seide, aufs hoͤchſte nur zu 
©. 037294 anfchlagen kann. . " 


«Nun wiffen wir aber, baß ber Raum, wel⸗ 
hen diefe Heine Quantität Seide (= 0.037294 eines 
Kubikzolls) einnimmt, fih = 2. 05755 Kubitzoll 
verhielt; mithin ift es eswiefen, daß, da fih d. 
037294 zu 2. 05755 wie ı zu 54 verhält, die Seide, 
deren ich mich bei dem gedachten Experimente bes 
diente, mehr nicht als ungefähr „5 des Raums außs 
füllen Eonnte, worin fie enthalten war. 


Ri länger man über diefe Erfahrungen nach⸗ 
denkt, deſto mehr wird man von ber Wichtigkeit der 
daraus heroprgehenden Reiultate frappirt. Ich habe 
mir diefelben nie erklären fönnen, ‚ohne ber Hypo⸗ 
theſe, vermöge welcher mar annimmt, daß fich die 
in der Zuft befindliche Wärme von ciner Partikel die- 
fes Ftuidums unmittelbar zur andern verbreite, ganz 
zu entfagen. v 


Meine Forſchungen über dic Verbreitung ber 
Wärme in flüffigen Dingen, find fattfam befannt. *) 


*) Eine umftändlihe Beſchreibung meiner in Hinſicht 
dieſes intereffanten Gegenftandes angefleliten Forſchun⸗ 
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Man wird daraus erfehen haben, wie und auf welche 

Art ih durch die Refustate meiner zahlreichen Erpes 

rimente veranlaßt wurde, die Meinungen anzuneh⸗ 

men, welde ich in Betreff dieſes Gegenftandes in 
meinen Schriften dargeftellt habe. 

“ 3 

Ich habe die Einwendungen, weldye man den 


Solgerungen, die ich aus meinen Erperimenten ges, . 


zogen habe, entgegengeftelt bat, mit ber aͤußerſten 
Sorgfalt geprüft, ich kann aber mit Wahrheit bes 
baupten — und bies zu fagen ift Pflicht — daß mir 
weder in diefen Einwürfen, noch in dem Refultate 
irgend eincs neuen zu meiner Kenntniß ‚gelangten 
Experiments, das mindefte vorgelommen ift, das 
mir zu einem biureihenden Grunde dienen Fünnte, 
meine Meinung in Betreff diefer Thatſache zu ändern. 
An einer Abhandlung, die ich im verfloffenen Kahre 
en die koͤnigliche Societät zu London fandte *), 
glaube ih erwiefen zu haben, daß das Mais: 


gen, findet man. in meinem flebenten Berfulhe, ber im 
Jahre 1297 zu London, und zwar in zwei Theilen, 
welche zuſammen 188 OKasfeiteh enthalten, ans Eicht 
getreten iſt. 

2) Eine Teutſche Weberfegung berfelben wird -man am 
Ende diefer Memoiren finden. 


30 u I. 1. Site ueberſicht. 


¶wirklich ca Nichtieirer (aon - conducteur). 
u Waͤrme it, wie ich ed bereits vor ſechs Jap 
ven verrauthete. J 


Jetzt habe 16 nur noch ein Paar Worte über die 


verſchiedenend Verſuche zu ſagen, die ich zu verſchie⸗ 
denen Zeiten in ber Abſicht machte, um, wenn eb 
irgend möglich wäre, bie fo dußerft wichtige Streits 
frage die-Materialität der Wärme betrefs 
fend, worüber ſich bie Gelehrten ſchon feit fo langer 
Beit geftritten haben, auf eine entfceidende Art bes 
antworten zu Finnen. 


Die, welde die Wärme für eine Subflany 


halten, müſſen notwendig annehmen, das fie ins 


Gewicht fällt. Wenn nun die Erbigung eines Körs 
pers davon yerrührt, daß dieſe Subſtanz in gedach⸗ 
tem Körper ſich anhäuft, fo muß ein folder. Körper 
natürlicher Weile ſchwerer feon wenn es warm alß 


wenn er Falt ift. Einige Phyſiker haben biefen Punkt . 


su beftimmen gefucht; ich getraue mir aber zu hes 
daupten, daß niemand in diefer Rüdficht entſchei⸗ 
bendere Erperimente gemacht hat, als ich. *) 


*) Eine Abhandlung, worin id alle in biefer Dinſicht 
won mir angeftellten Verſuche ausfäprlig deſchrieben 
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Ih war mit vortrefflihen Inſtrumenten vers 
feheh, und .fparte weder Mühe noch Koften um ver 


mittelft meiner Experimente zu einer überzeugen 
den Sewißdeit zu gelangen. 


Hiet ſind in wenig Worten die Refultate 
davon. 


Ich ließ mir eine Kugel von überaus feinem 
Solde mahen, und wog biefe, wenn fie völlig 
kalt war, dann abermald wenn ich fie bergeftalt 
exbigt hatte, daß fie dem Schmelzen nahe war. — 
Berner wog id eine beträchtliche Menge Waſſer, 
die ich im einem Kolben hermetiſch verfiegelt hatte; 
anfangs in feinem flüffigen Zuflande, dann in der 
Zemperatur zerihmolzenen Eiſes, hierauf ald wirk⸗ 
liches Cis, und wieder in derfelben Temperatur. — 
Alle diefe Verſuche überzeugten mid, daß das Ges 
wicht eines Körpers durch die Wärme nicht im ge⸗ 
ringſten verändert wird. 


Wiewohl nun die Reſultate dieſer Verſuche 
die Folge hatten, daß fh dadurch in ben dei 


habe, fleht in den philoſophiſchen Transaktionen von 
1799 unb in meinen philofophifchen ‘Memoiren &. 366. - 


r 
—— 
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fein, die bereits durch eine Menge anderer Notur⸗ 
arfheinungen, im Betreff der Exiſtenz des März 
meſtoffs in meinem Kopfe entflanven wazen, nur ö 
noch mehr beftärtt wurde, fo fah ich doc zugleich 
“nur allzu. gut ein, daß badurd der weſentlichſte 
Dunkt der Streitfrage noc lange nicht entſchieden 
‚wurde. Die Vertheidiger des Waͤrmeſtoffs konn⸗ 
ten noch immer einwenden (wie fie es auch wirks 
lich gethan haben) dieſe Materie fey viel zu fub> . 
til, als daß man fie ayf unfern gewoͤhnlichen Waa⸗ ' 
gen abwägen Tonne. . 


Nachdem ich lange auf ein Mittel gedacht 
hatte, dieſes wichtige Problem vermittelft "eines . 
vöNig entfheidenden Erperiments ganz außer Zwei⸗ 
fel zu fegen, glaubte ih endlich, baffelbe ausfin- 
big gemacht zu haben, — und id glaube dies auch 
noch jetzt. 


Ich ſtellte mir naͤmlich vor, wenn es mit der 
eiftenz des Wärmefloffs feine Richtigkeit hätte, 
fo ſey es ſchlechterdings nicht möglich, daß ein Kr: 
per oder mehrere ifolirte Körper, die zufammen 

" ein Ganzes ausmachen, biefe Subftanz mehrern an= 
dern Körpern, von welchen fie umgeben mären ‚un 
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meinen Schriften dargeftellt habe. 
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Max wird daraus erfehen haben, wie und auf welche 
Art ih durch die Refustate meiner zahlreichen Erpes 
rimente veranlagt wurde, die Meinungen anzuneh⸗ 
men, welde ich in Betreff dieſes Gegenſtandes in 


3 
Ich habe die Einwendungen, welde man bem 


Solgerungen, die ich aus meinen Erperimenten ges , . 


zogen habe, entgegengeftelt bat, mit ber aͤußerſten 
Gorgfalt geprüft, ich kann aber mit Wahrheit bes 
haupten — und bies zu fagen ift Pflicht — daß mir 
weder in diefen Einmürfen, noch in dem Refultate 
irgend eincd neuen zu meiner Kenntniß gelangten 
Erperiments, das mindefte vorgefommen ift, das 
wir zu einem hiureichenden Srunde dienen Pönnte, 
meine Meinung in Betreff dieſer Thatſache zu ändern. 
An einer Abhandlung, Die ich im verfloflenen Jahre 
en die Fönigliche Societät zu London fandte *) 
glaube ih erwiefen zu haben, daB das Was 


gen, findet man in meinem fiebenten Verſuche, ber im 
Jahre 1297 zu London, und zwar in zwei Theilen, 
welche zufammeh 188 Oftanfeiteh enthalten, ans Eicht 
getreten iſt. j 


°) Eine Teutſche Weberfegung berfelben wird -man am 
Ende diejer Memoiren finden. 
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die Friktion erregt. Ich habe fie zwar in den 
philoſophiſchen Transaktionen vom Jahr 1798 mit , 
* abtruden laſſen; indeß haben jene Erperimente auf 
- meine neuere über die Wärme gemachten Verſuche 
"zu großen Bezug, als daß ich hier nicht wenigften® 
einen Verſuch machen ſollte, dem fefer von jenen 
Experimenten und ihren. Refultaten eine deutliche 
See beizubringen. J 


Der Apparat, deſſen ich mich bei diefen Verſu⸗ 
chen bebiente, iſt zu komplicirt, als daß er ſich bier 
abbilden läßt; indeß wird es dem Lefer mit Beihülfe 
der unter bem Texte ftehenden Figur, nicht ſchwer feyn, 
fi) von dem Hauptesperimente und befjen ‚Kefulta: 
ten einen Begriff zu machen. 
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A fey die vertikale Abtheilung einer Stange von 
Meffing, die einen Zol im Durchmeſſer Yat, in 
ſenkrechter Stellung auf einem ſtarken Klog, B, be: 
feftigt, und an ihrem obern Theile mit einer mafz 
fiven Halbkugel verfehen ift, die aus demfelben Dez 
tal befteht und vierthalb Zoll im Durchmeſſer hat. 
C fey eine ähnliche Stange, bis ebenfalls aufrecht 
flieht, und an derem untern Theile man eine ähns 


liche Halbkugel befeftigt bat. Beide Halbkugeln 


" müffen dergeftalt auf einander paffen, baß jene beiz 
den Stangen in einer ſchnurgeraden ſenkrechten Linie 
ſtehen. 


D ſtellt die vertikale Abtheilung eines kugelfoͤr⸗ 
migen metallnen Gefaͤßes vor, das zwölf Zoll im 
Durchmeſſer hat, und mit einem cylinderfoͤrmigen 
drei Zoll hohen Halſe verſehen iſt, deſſen Durchnefz 
-fer drei und drei Viertel Zoll halt. Die Stange A 
gebt durch ein Loch am Boden des Gefaͤßes, ift an 
‘dad Gefäß angelöthet, und dienet derfelben zur 
Stuͤtze, damit fie nicht von ihrem Plag weicht. 


Das Eentrum der Kugel, die aus zwei auf 
einander liegenden Halbkugelm befteht, befindet ſich 
im Gentrum des Fugelförmigen Gefäßes, und wenn 
man dies Gefäß ,mit Waſſer füllt, fo geht ſolches 
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x fowokl über die Kugel, als auch uͤber einen Theil 
von jeder der vorerwaͤhnten zwei Stangen. 


Wenn man nun die beiden Halbkugeln flark auf 
sinander druͤckt, und zugleich die Stange C (gläichs 


diel übrigens auf welche Art) um ihr Are drehr, fo 


entwidelt ſich, vermittelft der Friktion welche zwi⸗ 
fhen den platten Oberflächen der beiden Halbkugeln 
ſtatt finder, überaus viel Wärme, 


Die Quantität der auf diefe Art erregten Wärs 
me, verhält fich- genau fo, wie die Kraft, womit 
die beiden Oberflächen gegen einander gedrüd't wers 


: den, und wie die Geſchwindigkeit ihrer Reibung. 


Wenn diefe Kraft fo ſtark war, wie der Drud von | 
10,000 Pfund Gewicht, und wenn die Stange fo 


- fonell um ihre Are gebreht wurde, daß fie in einer 


Minute zwei und dreißig mal herumlief, fo war die. 
Quantität der Wärıne, welche durch da6 unaufhörs 
lihe Auseinanderreiben der beiden Oberflächen her⸗ 
vorgrbracht wurde, außerordentlich ſtark. Sie glich 
alsdann derfelben Duantität, welde die Flamme 
von ne un mittelmaͤßig ſtarken Wachsſtoͤcken von 
fh geben, die ſammt und fonders lichterloh brennen. 


« 


Die Quantität ber Wärme, welche auf | diefe 
It binnen einer gewifien Zeitdauer hervorgebracht 


+ 


v 
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wird, ‚bleibt offenbar immer dieſelbe, ſowohl wenn 
das kugelfoͤrmige Gefäß, D, mit‘ Waſſer angeht 
ik, und die in biefem Fluidum befindlichen Dbers 


flägpen der beiden Halbkugeln fi) an einander reiben, 
als auch wenn in dem Zugelförmigen Gefaͤß fein 


Waſſer befindlich, und ber Apparat, woburd bad - 


Veiben bewirkt wird, bloß von ber Luft umges 
ben if. . 


Die Duelle der Wärme, welde ſich vermittelt 
diefes Appargts entwidelt, if unerſchoͤpflich. 


&o lange man bie Stange C um ihre Achſe 
. dreht, fo lange wird durch den Apparat Wärme bes 
wirkt, und immer im naͤmlichen Ueberfluß. 


Wenn man bad Tugelförmige Gefäß, D, mit 
Baffer anfüllt, fo wird folches immer wärmer, und 
fängt endlih an zu kochen. Ich felbft habe auf 
diefe Art eine beträchtlihe Quantität Waſſer ins 
Kochen gebracht. 

‚ RXeranftaltet man, diefes Erperiment im Win⸗ 
ter, zu einer Zeit, wo die Temperatur der Luft 
eben nicht gar hoch Uber dem Gefrierpunft Rebt, 
und fült man dad Gefäß D mis einer aus Wafs 

fer 
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fer und zerfioßgenem Eife befiehenden Mifdiung, fo 
bäpt fih die Quantitaͤt der binnen einer gewiffen 
Zeitdauer dur ba6 Aneimanderreiben ber beiden 
Oberflächen verurfachten Wärme, fehr genau ange 
ben, und zwar nah der Duantität bed Cifes, 
‚weiches bei diefer Wärme zerſchmilg9t. 


Da der Apparat ununterbrochen und immer in | 
gleichem Maaße, Wärme verfchafft, fo Tann man 
auf.diefe Art fo viel ECis ſchmelzen, als man nur will. 


Moher nun aber diefe Waͤrme? — Dies iſt 
der flreitige Punkt, auf defien Berichtigung diefes 
Erperiment eigentlich abzwedte. 


Gewiß If, daß dieſelbe weder von der Zerfehung 
des Waſſers herruͤhrt, noch von der Berfegung der 
Saft. Ginige hierüber angeſtellte Berfuche; die ich in 
meiner in die philoſophiſchen Iransaltionen eingerüds 
ten Abhandlung ausführlich befchrieben habe, find 
mehr als hinreichend, dieſe Ihatiache außer Aweifel 
zu fegen. | 

Eben fo wenig rührt fie von einer Veraͤnderung 
dr Empfaͤnglichkeit für die Wärme her, die etwa 
durch die Reibung in dem Metall, woraus die bei- 

Gr, v.Rumforbii. Schr. IV. Bb.1,Abth. D 
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ben Halbkugeln beftanden, bewirkt worben wäre, 
Dies bevoeifet vord. erfie, die Fortdauer und 
Einförmigfeit in Hervorbringung der Wärme, 
zweitens eine hierauf unmittelbaren Bezug habende 

. Erfahrung, woburd ich überzeugt wurde, daß-in 
ber Empfänglicpteit des Metalls nicht die mindeſte 
Veränderung vorgegangen war. 


Eben fo wenig rührt fie von den Stangen ben, 
bie an den beiden Halbkugeln befeftigt waren, denn 
dieſe Stangen waren immerfort warm, ba ihnen bie 

„gedachten HalbEugeln die darin befindliche Hitze mits 
tpeilten. 


Aus der Luft oder aus dem Waffer, wovon bie 
gedachten Halbkugeln unmittelbar umgeben waren, 
konnte diefe Wärme noch weniger fommen, da der 
Apparat felbige biefen beiden Fluͤſſigkeiten ununters 
brochen mittheilte. 


oher alſo dieſe Wärme? Und was u denn 
eigentlich Wärme? 


Ih muß gefichen, daß si mir die Refultate 
jener Erfahrung von jeher unmöglich auf eine andere 
Art erklaͤren konnte, als wenn ich meine Zuflucht zu 
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der uralten kehre nahm, welche ſich auf die Vor 
ausſetzung gruͤndet, daß die Waͤrme nichts anders 


iſt als eine vibrirende Bewe gung, die in den 
Beſtandtheilen der Körper vorgeht. 


Eine Slocke welche man anfhlägt, giebt ſogleich 
einen Laut von fi, und die burch diefe Vibrationen 
verurfachten Schwingungen ber Luft erregen fogleich 
eine zitternde Bewegung in den Körpern, bie von - 
benfelben berührt werden. — Ein mit Wafler ange: 
‚füllter Shwamm hingegen, kann feine Feuchtigkeit 
den in der Nähe defielben befindlichen Körpern nicht 
lange mittheilen, ohne felbft daran Mangel zu 
leiden, 


Ein fehr angeſehener Welehrter, für ben ich 
von jeher die aufrichtigfte Hochachtung hegte, und 
ben ich noch überdies unter meine vertrauteften 
Freunde zu zählen das Glüd habe, naͤmlich Herr 
Bertholet, hat in feinem vortrefflichen Verſuche 
einer chemiſchen Statik die Probe gemacht, 
das Reſultat dieſer Erfahrung zu erklaͤren, und es 
mit jener Theorie der Waͤrme, welche ſich auf die 
Hypothefe vom Waͤrmeſtoff gründet, in Ueberein⸗ 
 Rimmung zu bringen. 


De 
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Wenn ein ſo gelehrtet, ſo rechtſchaffener, ſo 
achtungẽwürdiger und ſo beruͤhmter Mann, weder 
Bertholet iſt, ſich die Mühe nicht verdrießen laͤßt, 
die Irrthümer eines Naturforſchers oder Chemikers 
zu widerlegen,. fo ann und barf man nicht ſchwei⸗ 
gen, ohne ſich für ͤberwunden zu erflären. Kann, 
man aber — und ein Glüd ift es fhr alle die, wege 
ſich zu bergleihen Vertheibigungen veranlaßt. fin⸗ 
den — ben Beweis führen, daß die Einwuͤrfe des 
Herrn Bertpolet feinen Grund haben, fo hat 

man fehr‘ viel gethan, um bie Meinungen und That⸗ 
ſachen, worauf es bier anfömımt, außer Zweifel zu 
fegen. 

IH wil nun einen Verfuch machen’, die Eins 
würfe, welche Herr Bertholet meiner Etklaͤruug 
der durch obige Verſuche ‚berausgebrachten Erfahrun⸗ 
gen entgegengeſtellt hat, zu beantworten, und da⸗ 
mit der Leſer in Stand geſetzt werde, dieſe Ein: 
wuürfe richtig beurtheilen zu koͤnnen, will ich dieſelben 

mit den eigenen Worten des Verfaſſers hieher ſetzen. 


„Graf Rumford hat in Betreff der Waͤrme, 
die durch das Reiben bewirkt werben kann, einen 
„turiöfen Verſuch gemacht. Er laͤßt naͤmlich einen, 
„ftumpfen Bohrer ſehr ſchnell Cdiefer Bohrer 
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Fer und zerſtoßenem @ife befichenden Mifdjung, fo 
lat fi die Quantität der binnen einer gewiſſen 
Zeitdauer durch das Aneinanderreiben der beider 
Oberfiäden verurſachten Wärme, fehr genau ange 
ben, und zwar nach der Quantität bed Gifed, 
weiches bei diefer Wärme zerfcpmilgt, " 


Da der Apparat ununterbrochen und immer in " 
tleichem Maaße, Wärme verfchafft, fo kann man 
auf.diefe Art fo viel Eis ſchmelzen, ald man nur will. 


Soher num aber diefe Wärme? — Dies ik 
der ſtreitige Punkt, auf defien Berichtigung dieſes 
Grperiment eigentlich abzwedte. 


Sewiß If, daß biefelbe weder von der Zerfegung 
des Waſſers berrührt, noc von der Berfegung der 
Buft. Einige hieruͤber angefteßte Berfuche; die ich in 
meiner in die pbilofophifchen Transaktionen eingeruͤck· 
ten Abhandlung ausfuͤhrlich beſchrieben habe, find 
mehr als hinreichend, diefe Thatſache außer Ameifel 
zu fegen. 


Eben fo wenig rührt fie von einer Veränderung 
der Empfänglichkeit für die Wärme her, bie etwa 
derch die Reibung in dem Metall, worauß bie bei⸗ 

@r.v. Rumfordti, Schr. IV. Bd. 1, Abth. D 
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utreff des Märmeftoffs angenommene Zheorte völlig 
aufgeben und den Wärmeftoff als eine Subſtanz bes 
trach:en müffe, die ſich mit den Körpern vereindas 
tet; oder ob ſich dies nicht dadurch auf eine befrie⸗ 
„digende Art erklären läßt, wenn man bie Naturge- 
ufege, nach welcyen ſich die Wirkungen deſſelben uns 
ter andern Umftänden äußern, auf vorliegenden 
Fall anwandet. 


„Wenn man die Entwidelung des Märmeftoffs 
wald eine Folge der dur den Drud bewirkten Vers 
minderung des Balumens betrachtet, fo mußte nicht 
„etwa nur das zerriebene Metall, fondern zugleich 
„auch alle übrigen Theile des meſſingenen Cylinders, 
„obgleich nicht auf einerlei Art zu dieſer Entwickelung 
„beitragen, und zwar durch bie gewaltſame Ausbehs 
nung besjenigen Theil, der am meiften durch den 
uDrud litt, folglich den hoͤchſten Grad der Zempes 
uratur annehmen mußte, ohne gegen die mins 
der erhigten und minder ausgedehnten Thelle, die 
„nach Verhaͤltniß dieſer naͤmlichen Temperatur uns N 
uumgängli noͤthigen Dimenfionen annehmen: zu 
tönnen, fo daß hieraus ſchlechterdings eine gewiffe ; 
Verdichtung des Metalld nach Verhältniß der ihm | 
„don Natur eigenen Dimenfionen entftehen mußte, I 
die won der Stelle an, wo der Drud am flärkfim .. 

' 
'r 
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„war, bdis gegen die Oberfläche bin, nach und nad 
„abnahm. Man kann verausfegen, daß ſich biefe 


„Wirkung auf gleiche Art über ale Theile des Eylins 
„ders erfiredie. 


„Dem zufolge. mußte ſich durch die Verminde⸗ 
„rung des Volumens eine Wärme entwideln, bie 
„derjenigen gleichkam, welche durch eine ähnliche 
„Vermehrung bed Volumens bewirkt worden wäre, 
„und zwar in ber Vorausſetzung, daß die fpezififche 
„Waͤrme des Metalls in diefem Umfange ber Thers 
„mometerffale fich nie ändert, und bie Ausdehnun⸗ 
„gen immer gleihförmig feyen; wie ſich denn folches 
„in Anfebung der Zemperaturen und ben zunddft 
folgenden Ausdehnungen wenig von der Wirklichkeit 
„entfernen wird. Die ganze Wärme, welche fich 
„entwidelt bafte, würbe dem Gylinder die Tempe⸗ 
„ratur von ungefähr ı60 Brad des Reaumur'ſchen 
„Thermometers mitgetheilt haben, und wenn bie 
„Ausdehnung des Meffings durch die Wärme, ders 


. „jerigen gleichkam, welche man am Eifen wahrge- 


„nommen bat, und die „Ior auf jeden Grad des 
„Thermometers beträgt, fo würben alle 180 Grad 
„sine Ausdehnung von „Ed, in jeder feiner Dimen⸗ 
„fionen bewirkt Haben, und die Verminderung des 
„Volumens hätte, wenn man voraußfegt, daß ber 
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nDrud mit jener Vermehrung in gleichem Werbäktz 
„ui Rand, benfelben Grad von Birne bewirken 
„muͤſſen. 


„Run wird aber durch ben Siderſtoß, durch 
„die Bewegung des Schwengels, und durch das Zu⸗ 
„ſammendrücen ber Zieheiſen, in ver ſpeziſiſchen 
„Schwere der Metalle eine Veraͤnderung' bewirkt, 
die mitunter fehr merklich ik. So fiheint e8 zum 
„Beifpiel, daß dadurch die ſpezifiſche Schwere der 
„Platine und des Gifens, welches man ſchmiedet, 
vum den zwanzigften Theil vermehrt wird, ' 


„Dieraus erhellet, daß bas Experiment dep 
„Srafen von Rumforbd bei weitem nicht hinrei⸗ 
hend if, um vermittelft beffelben eine anerkannte 
„und ‚von niemandem bezweifelte Eigenfchaft “ 
„eine befriedigende Art zu erklären, 

5 es iſt zwar leicht, bie Phänomene welche.ber 
„Bärmeftoff veranlaßt, auf eine impofante Art au 
„einander zu reihen;. wenn man aber zu jemanden, 
„ber von chemiſchen Spekulationen wenig ober gar 
„teine Kenntniß hat, fagen wollte: der Gylinder het 
Grafen” von. Rumforb hat in Zeit von zwei 
„Stunden, vermittel eier deftigen Reibung, fo 
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„wies Waͤrme von fi gegeben, ala fünfzehn. Kilo⸗ 

mme, == 30 Pfund, a1 Loth, 3 Drechmen 15 
- „Gran, Eis einfaugen mußten, um fi, opue bie 
„wemperatur zu verändern, in Waſſer aufzulsien, 
„ober ald zwei Deltogramme, == 63. Unzg oder 13 
„Loth, Gauerfioffgad nöthig haben würden, um 
„Au mit dem Phosphor zu veranigen, — fo weiß 
„ib nicht, tiber welches non dieſen Phaͤnomenen er 
aſich am meiften vermundern würde. 


. „Die. kleinen Beränderungen welche fi & in der 
„Quantität bes tombinirten Wärmefloffs ereignen 
können, baben einen fo unbedeutenden Einfluß 
„auf das Wirkungsvermögen bed Wärmefloffs, ber 
„in dem geringen Umfange einer Thermometerffale 
„enthalten ift, daß ſich derfelbe gar nicht berechnen 
„läßt. Auch fehlt eö uns noch immer an hinlaͤngli⸗ 
pen Angaben, um zu erforfchen, wie eigentlich die 
„Beränberungen beichaffen find, welche, was die: 
‚fen Punkt anbeteifit, -in einem fehlen Körper nad) 
„bem jedeömaligen Zuſtande Der Verdichtung, in die 
„men ibn vermittelt einer mechanifchen Kraft und 
„von einander entferuter Waͤrmetemperaturen, ge: 
„febt hat, worgehen. 


„Weberbie3 hatte Rumforb während des Ör- 


68: Hiſtoriſche Weberficht . 
periments woburd; er die fpezifiihe Wärme ber bas 
„durch erhaltenen gefeilten Glockenſpeiſe zu erforfchen - 
nfuchte, diefelbe bis zur Kemperätur kochenden Waſ⸗ 
„ſers erhigt. Diefes aͤußerſt elaſtiſche Mineral mußte 
aber 'ganz natürlicher Weife, fa bald es. ſich wieder 
felbft überlaffen befand, und befonders während 
„ber eben: erwähnten Operation, biefelbe Ausdeh⸗ 
„nung und bas nämlihe Verhaͤltniß der Wärme, 
„welches ihm unter einer gewifjen Temperatur Zus 
„koͤmmt, wieder annehmen, fo daf die Wirkung des 
„Drucks, welchen eö ausgehalten hatte, zum Theil 
„wieder verfgwand, fo wie ein ſtark zufammenges 
„haͤmmertes Metall, fo bald man es auöglühet, feine 
„naturlichen Cigenſchaften wieder annimmt.’ 


Gegen dieſe Bemerkungen habe ich Folgendes zu 
erinnern: 

1) Die von mir gemachte Entdedung, daß in 
der fpezififhen Wärme des. durch die Reibung ents 
ſtandenen Metalftaubes Feine merkliche Veränderung 
vorgegangen war, brachte mich keineswegs auf die 
Vermuthung, daß bie durch das Erperiment erregte 
Waͤrme nicht von dem Wärmefoff, welcher ſich wäh 
rend deſſelben entwidelt hatte, berrühren koͤnne. 
Ich fand nur, daß die Quelle diefer Wärme uner⸗ 
THöpflig ſey. Diefe Erfpeinung — welde man 
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noch immer nidt erflärt hat — zu erklären, das ift 
es, worauf es bier eigentlih anfömmt, und ich 
febe nicht ein, wie fich diefelbe erklaͤren läßt, wofern 


"man nicht die in Betreff des Wärmeftoffs angenoms 


mene Hypotheſe ganz aufgiebt. 


2) Wenn man aud wirklich (was jedoch noch 
lange nicht erwieſen iſth annimmt, daß das bloße 
Zuſammenpreſſen eines Metalls hinreichend ſey, den 


darin befindlichen Waͤrmeſtoff herauszudruͤcken, ſo 
würde doch die Erklaͤrung ſolcher Naturerſcheinung 


wenig oder gar nicht gefoͤrdert werden; denn da die 
Wirkung der zuſammendruͤckenden Kraft anhals 
tend ift, fo wuͤrde die vermittelft dieſer Kraft bes 
wirkte Verdickung/ des Metalls in kurzer ‚Zeit ben 
böchften Grab erreihen; und wenn fi auch wirklich 
dermoͤge dieſer Operation noch fo viel Waͤrmeſtoff 
aus dem Metall entwidelt hätte, fo würde fi ders 

. felbe dennoch nur allzu bald zertheilen muͤſſen. Die 

trottirten Oberflächen hingegen geben immerfort 
Bärme von fih, und zwar immer in berfelben 
Benge. — 


3) Was den Einwurf gegen das Erperiment 
anbetrifft, welches in der Abficht veranftaltet wurde, 


hiernach zu befimisen, od in der Empfaͤnglichkeit 
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des Metallſtaubes für bie Wärme eine Veränderung 
vorgegangen fey, fo if biefelbe ſehr leicht und auf 
‚eine folge Art gu beantworten, gegen welde fi 
meines Erachtens gar nichts einwenden läßt. Wenn 
naͤmlich die Temperatur bed kochenden Waſſers hin⸗ 
reichend geweſen waͤre, um dieſen kleinen ſtark zuſam⸗ 
miengedruͤckten Metallpartikeln fo viel Waͤrme zu vers 
leihen ,,. als dazu erforberlidy war, fie in Betreff der 
‚Empfängligkeit für die Wärme wieder in ihren urs 
ſpruͤnglichen Zuftand zu verfegen, fo müßten felbige, 
da das Waffer, von welchem ber Apparat umgeben 
war, endlich zu kochen anfieng, bie benöthigte 
‚Wärme unftreitig von diefem nämlichen Waſſer erhal⸗ 
ten haben. Wenn nun aber bie gedachten Metall⸗ 
partifeln den Waͤrmeſtoff, welche fie dem Waſſer ans 
fänglid; mitgetpeilt hatten, am Ende wieder aus 
demfelben zuruͤck erhielten, fo fragt fich: woher 
kam denn der Waͤrmeſtoff, deſſen man ſich bediente, 
um ſowohl bad Waſſer, als auch das Metall und 
bie andern daſſelbe zunaͤchſt umgebenden Körper zu 
>erwärmen? 


Ich bin weit davon entfernt, irgenb jemand 
durch eine impofante Verkettung ber Thats 
fachen taͤuſchen zu wollen; allein bie Thatſachen mei» 
‚ner Erperimente waren fo auffallend, daß ih ſchlech⸗ 
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- Surbings nit umbin konnte, bieferhalb Vergleichun⸗ 
gen und Berechnungen anzuſtellen, um: davon beſon⸗ 


Ders denen eine Idee beizubringen, die mit bers 


gleiden Unterfudjungen noch nicht genugfam bes 
Iaant find. 


Ich wil sun meine Bemerkungen mit einer 
ganz neuen Berechnung fliegen. Ich will nämlich 
gigen, ob ed wahrfcheinlidy if, daß das Metall alle 
jene Wärme, bie während des mehr erwaͤhnten Er⸗ 
periments durch das Reiben hervorgebracht wurde, 


verfchaffen konnte Wenn diefe Vorausfegung 


Kart finden fol, fo muß man vor allen Dingen ans 
nehmen, baß alle jeng Wärme unmittelbar von den 


| Metallpartiteln herruͤhrte, die durch das Heiben von 


der feſten Metglimafle fi abfonderten; denn da die 
Maſſe während des Experiments immer in demfelben 
Zuftande blieb, fo verfieht ſich von ſelbſt, daß fie zu 
der Wirkung, die vermittelft deſſelben hervorgebracht 
wurde, nichts beitragen konnte. 


Run wollen wir einmal unterfuchen, wie viel 
Bärme fih entwidelt haben würde, wenn das Er: 
periment fo lange ununterbroden fortgebauert hätte, 
bis die ganze Metallmuffe buch das Reiben in Staub 
verwandelt worden wäÄre. 


- 
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Nachdem das Erperiment drittehalb Stunden, 
gedauert hatte, fanden ſich 4145 Gran (Troygewicht) 
Metalftaub, und während diefer Zeit wurde durchs 
Reiben eine Quantität Wärme hervorgebracht, welche 
binlaͤnglic geweſen wäre 26. 59 Waſſer, deſſen Tem⸗ 
peratur derjenigen bes zerſchmelzenden Eiſens glich, 
zum Kochen zu bringen, 


Da die feſte Metallmaſſe 113. 13 Pfund = 
791910 Gran, wog, ſo wuͤrde, wenn das Experi⸗ 
ment während eines Zeitraums von 4775 Stunden, 
oder neunzehn Tage, ein und zwanzig und eine halbe 
Stunde, Zag und Nacht ununterbrodhen fortges 
dauert hätte, alles Metall in Staub verwandelt 
worben ſeyn, und während biefer Zeit wuͤrde ſich eine 
Quantität Wärme entwickelt haben, welche hinlaͤng⸗ 
lich geweſen wäre, 5078 Pfund Waſſer bis zum Kochen 
au erdigen. —. 


Da das Metall, defien man fid bei diefem Er— 
perimente bediente, eine Empfängligkeit in Hinficht 
der Wärme zeigte, die ſich zu jener des Waſſers wie 
©. ı1 zu ı verhielt, fo ergiebt fih ganz offenbar, 
daß die Qugntität der erwähnten Wärme hinlaͤnglich 
ſeyn würde, eine 46165 Pfund ſchwere Maſſe dieſes 
naͤmlichen Metalls von 180 Grad bes Fahrenheitſchen 


periments durch das Reiben hervorgebracht wurde, 
verſchaffen konnte Wenn dieſe Vorausſetzung 
Katt finden ſoll, fo muß man vor allen Dinge ans 
“ nehmen, daß alle jeng Wärme unmittelbar von ben 
Aetollpartikeln herrührte, die burd das Meiben von 
ber feſten Netallmaſſe ſich abfonderten; denn da die 
Waffe während des Erperimentd immer in demfelben 
Zuflande blieb, fo verfieht ſich von felbft, daß fie zu 
der Wirkung, die vermittelft defjelben hervorgebracht ' 
wnde, nichts beitragen konnte. “ 


Nun wollen wir einmal unterfuchen, wie viel 
Bärme fich entwidelt haben würde, wenn das Ers 
periment fo lange ununterbrochen fortgedauert hätte, 
bis die ganze Metallmaſſe durch das Reiben in Staub 
verwandelt worden waͤre. 


60 1bindociſhe he 
"ft es wohl denkbar, daß dieſe ungeheute Quan⸗ 
tiraͤt Waͤrmeſtoff in dieſem Körper wirklich vorhau⸗ 
den feyn. konnte? — aber auch dieſe Vorausſetzung 
wuͤrde dennoch zur Erklaͤrung jener Thatſachen noch 
mmer nicht zureichend ſeyn, ba ich durch ein ent⸗ 
ſcheidendes Experiment bewieſen habe, daß die 
Empfaͤnglichkeit des Metalls für die Warme nicht 
meröi.y serändert wurde. 


Woher alfo der Wärmefloff, ben ber Apparat 
ia fo rriplihem Maaße verſchafft haben foQ% . 

Diefe Frage überlaffe ich benjenigen zur Beant⸗ 
wörtung, bie an das wirkliche Daſeyn des Waͤrme⸗ 
Roife glauben. 


Deines Erachtens häbe ich fattfam erwirſen, 
daß er unmöglid von dem Metalförper berühren” 
konnte, die an einander gerieben wurden, unb ich 
kann mir fchlechterdingd nicht vorftellen, wie er von 
irgend einem andern jener Körper, bie fich in ber 
Nähe des Apparat befanden, hergerährt haben 
Tonne; denn alle dieſe Körper erhielten ihre 
Wärme unaufpörlih aus dem Apparat. 

Ich will nun fortfahren, von meinen fernen 
Unterfudjungen in Betreff der Wärme Wechenſchaft 
abzulegen. —— 

Am 
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Im Sommer des Jahrs 1800 machte ich eine 
Keiſe nach Schottland, und hielt mich bei dieſer 
Gelegenheit einige Monate in Edinburg auf. 


&s iR befannt, daß bie bafige Univerfität, wes 
gen der ununterbrocdenen Folge berühmter Gelchrs 
ten, mit welchen die dortigen Lehrflühle feit länger 
als fünfzig Jahren beſetzt waren, in vorzüglicdhem 
Bufe ſteht. 


Eines Tages befand ich mid, bei dem Profeflor 
Hope (dem Nachfolger des berühmten Bla d) mit 
ben Brofefloren Playfnir und Struvart, nebft - 
noch mehrern Perfonen, in Geſellſchaft. Wir wie: 
derholten dad Experiment, welches Pictet in der‘ 
Abficht veranftaltet hat, die Verdichtung und Zu: 
femmenziebung der Luft durch die kaltmachenden 
Einflüffe kalter Körper zu beſtimmen. Jetzt trat der 
Sell ein, daß meine Meinung in Betreff der Warme 
zum erfienmal öffentlich zur Sprache kam. 


Es wurden zwei metallene Hohlfpiegel, welche 
fünfzehn Zoll im Durchmeſſer und einen Brennpunkt 
von fünfzehn. Zoll hatten, in einer Entfernung von 
fechszehn Fuß einander gegenüber geſtellt. Wenn 
man nun unter den Brennpunft des einen Hoblfpies 
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gels eineh Falten Körper (zum Beifpiel, wie eö bier . 
geſchah, eine mit Waffer und zerftoßenem Eis ges 
füllte Glaskugel) und ımter ben Brennpunkt ‚des 
andern ein kuftthermometer brachte, das ſehr em⸗ 

pfindlich war, fo fieng daſſelbe ſogleich an zu fallen. 
Senn man das Thermometer, anflatt es unmittelbar 
unter den Brennpunkt zu bringen, ein Bein wenig 
tfeitwärts) von demfelben entfernte, fo war bie kalt. 
macyenbe Kraft, welche der kalte Körper im entges 
gengefegten Kal auf daffelbe dußerte, ſchlechterdings 
nicht bemerkbar. 

Man lieg es aber nicht bloß dabei bewenden, 
das Experiment bed Herrn Pictet genau fo, wie 
er daſſelbe befchrieben hat, zu wiederholen, ſondern 
man erlaubte mir noch überbied, verſchiedene Abk 
derungen damit vorzunehmen, damit ich jeden mei⸗ 
ner Zweifel befeitigen, und die Xhatfadhe, ‚worauf 
es hier anfam, auf bie überzeugendfte weile ws 
Licht fegen konnte. 


Ich drüdte meine Meinung über die Reſultate 
‚diefer Unterfuchungen in folgenden Worten aus: 


„Es iſt nicht moͤglich, daß der Warmeliof 
„wirkliq eriftirt. Die Mittheilung der Wärme und 
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„die Mittheilung des Schalls, ſcheinen völlig analog 
„ju ſeyn. Der kalte Körper unter dem einen Brenn 
„punkte, nöthigt den warmen Körper, (dad Ther⸗ 
ometer) welcher ſich unter dem andern Brenn⸗ 
vunkte befiadet, feine Bezeichnung mon) 
be verändern." 3 


Eine befonberr Beranlaffung, beren nähere 
@rörterung weber bieher paßt, noch don einigem 
Nutzen ſeyn würde, iſt die Urſache, daß ich Die Au 
krüde deren ich mich bei jener Gelegenheit bediente, 
woͤrtlich hierher gefegt habe. | ' 0 

Schon lange vor diefem Zeitpunkt hatte ich bes . 
seiss mehrere mit einander in Verbindung flebenbe 
Erperimente in Betreff der firahlenden Wärme ers 
dacht, und in meinem achten 1797 zu London heraus 
gegebenen Verſuche, welcher von ber Behandlung 
ber Wärme und von der Eriparniß des Brennfleigs 


" bandelt, hatte id das Vorhaben, daß ich bald - 


moͤglichſt Band an das Werk legen würde, öffentlich 
engefündigt. Alein bie voreswäahnten Erperimentd, 
welche bei dem Profeſſor Hope in meinem Beifeyk 
Seranftalter wurden, beftimmten mich, mein Vom 
Jaben nun nicht einen Augenblick länger aufzuſchieben. 

F 9 
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Aus ich daher wieder nach Lond on Fam; fieng 


RK”) ſogleich an, allerlei Weranftaltungen zu treffen, 
die auf meine Borfchungen Bezug hatten. "Ich theilte 
daher mein Vorhaben dem Ritter Banks, als das 
wmaligem Präfidenten der koͤniglichen Gocietät, zus 
‘glei au dem Herrn Cavendiſh mit, ba biefe 
beiden Männer (fo wie id) felbft) bei dem königlichen 
Bnfitut als Direktoren angeftelt waren. Da id 
meine Experimente auf die entſcheidendſte Weife, folge 
lich mit dem möglichft vollfommenen Apparat zu vers 
auſtalten wuͤnſchte — wozu alem Anfehen nah, ein 
beträchtlicher Aufwand erforderlid war — fo wurbe 
ich von den Direktoren bed Inftituts auf mein Geſuch 
utorifirt, die neuen Inftrumente, beren ich bends 
thigt war, auf Koften bes Inſtituts anfertigen zu 
laſſen, jedoch unter Bedingungen, daß biefe In 
Raınnente.ald Eigenthum bei dem Inftitute verblie 
hen , und in dem Kabinet deſſelben aufbewahrt 
Würden, s 


Da es mir bei biefem Verſuche hauptſaͤchlich 
darum zu thun war, bie kaltmachenden Emanationen 
Halter Körper außer Zweifel zu ſetzen, ſo wuͤnſchte 
id, biefe Emanationen fo viel wie möglich anhäufen 
und Eonzentriren zu koͤnnen, damit bie Wirkungen 
derfelben deſto merklicher wurden, 
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Pictet nahm bekanntlich zu feinem Erperis 
mente zwei metallene Brennſpiegel, brachte unter. 
ben Brennpunkt bes einen kalte Körper und unter 


ben Brennpunft bes andern ein Thermometer. Das 


mit nun die kaltmachende Wirkung, welche die fat 
ten Körper auf das Thermometer Außerten, verbops 
pelt wurde, that ich den Vorfchlag zu meinem Erpes 
rimente zwei Balte Körper und einen Brennfpiegel zu 
nehmen, und um die faltmachende Wirkung auf das 
Thermometer deſto mehr- zu varſtaͤrken, trug id 
darauf an, das Thermometer in einem enlindrifchen 
Gefäße, das eben offen war, in der Höhe anzus 
bringen, die beiden falten Körper aber etwas tiefer. 


Bei Dictets Erperimente befanden fich bie 
beiden Brennfpiegel in einer horizontalen Linie, und 
ba das Thermometer, auf welches bie kaltmachenden 
Ausflüffe wirkten, unaufhoͤrlich von der vertifalen 
Strömung erhigt wurbe, die aus der Luft herab» 
kam, welche durch die Erkältung ber das Thermo: 
meter zunaͤchſt umgebenden Luftſchicht entſtehen 
mußte, fo fand fich das die kaltmachende Wirkung, 
des kalten Körpers dur die warmmachende Wir⸗ 
fung der gedachten Strömung dergeftalt gehemmt 
wurde, daß letztere derfelben das Gleichgewicht hielt. 
Ich machte mir jedoch Hoffnung, baß es mir, wenn 
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ich dieſe Stroͤmung, vermittelſt der Anordnung mei⸗ 
nes Apparats verhindern, und zugleich die Intenficät 

des taltmachenden Einfluſſes verdoppeln Bönnte, nach 

aller Wabricheinlichkeit gelingen würde, bie Erkaͤl⸗ 
tung des Thermometers viel weiter zu treiben. 


„Nach langem Zaudern von Seiten der Arbeiter; 
wurden die benöthigten vier Spiegel endlid zu. 
Ftande gebracht. Sie befinden ſich bermalen. im 
pönfifalifhen Kabitet des koͤniglichen Injtiturs zu 
&ondon, und man bedient fich derjeiben bei den 
Vorleſungen über die Phyſi?, welche jaͤhrlich gehal⸗ 
ten werden. Wenn ich nicht irre, fo werden daſelbſt 
auch noch einige andere Inſtrumente aufbewahrt, 
wopon man bei den projeftirten Experimenten über _ 
bie Strahlungen der Körper Gebraud zu. machen 
gedachte; allein die meiften von den zu diefem Ber 
fuge beftimmten Inftrumenten (welhe Herr Ira 
fer, wopnpaft in News Bond > Street nerfertigte), 
wurden für meine Rechnung gemadt, und ich bes 
finde mich noch jetzt in deren Beſit ſit 


Man darf dieſen Apparat (den ich im Sommer J 
des Jahrs 1801 verfertigen ließ) nur anſehen, um 
Hy ſogleich zu uͤberztugen, daß ich meine Unterſu⸗ 
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qungen in Betreff der Wärme mit Gifer und in 
schörigem Aufammenbange fortſetzte. 


3u Anfang des Jahrs 1802 wurde ich wieder 
weh Baiern zurudberufen. Ich mußte daher 
London in den erfien Zagen de Maimonats vers 
laſſen, nachdem ich nur eine fehr Beine Anzahl von 
weinen mit fo vielen Mühe durchdachten Erperimen; 
| tm ind Werk geſetzt hatte. Da ich jedoch feſt ent» 
ſqhloſſen war, mid, fo bald ich nur ein klein wenig 
Nuße erlangen würde, von neuem damit zu beichäfs 
tigen, fo nahm ich den größten Theil des Apparatd, " 
welchen ich mir während meines Aufenthaltd in Eng⸗ 
land angefhufft hatte, um die mehrermähnten Vers 
ſuche veranfalten zu können, mit nad) Teutſchland. 


Während meiner Reife hielt ich mich drei Mo; : 
mate in Paris auf, fo daß ich nicht eher als Bu - 
Ende bes Auguſt in Münden eintraf. In ben 
erſten Zagen des Monats Oktober warb aber ſogleich 
mit meinen Experimenten ber Anfang gemacht. - 


Da ich die vier großen, dem königlichen In⸗ 
Bitute zugehörigen, Brennfpiegel von London nicht 
mitnehmen, und mir Beine dergleichen in Baiern 


verihaffen konnte, fo fah ich mich genöthigt, ben 
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Gang meiner Unterſuchungen abzuändern, und zu 
verfuchen, ob ed nicht möglich fey, die Styahlungen 
der Körper auf andere Art zu entdeden, und bie 
Wirkungen diefer nämlichen Strahlungen , ohne Beis 
biiife der durch die metallenen Hohlſpiegel bewirkte 
Verdichtung zu verfinnlichen. j 


r 

Bei meinen zuerft veranftalfften Experimenten 
Tag die Abficht zum Grunde, vermittelft derfelben zw 
beftinimen, ob nicht die unfichtbaren warmmachen⸗ 
den Strahlen, die ein warmer Körper (3. B. ein ges 
heizter Dfen) von ſich giebt, von eben der Beſchaf⸗ 
fenheit find, wie jene, die von der Sonne herrühren. 
Ich ließ mir daher, von weichem fehr dünnen Holze 
drei eplinderförmige einander volltommen ähnliche 
Käftchen machen, bie fünftehalb Joll im Durchmeſſer 
hatten, ‚drei 300 hoch und oben offen waren. Im 
einem jeden diefer Käftıhen und zwar einen und drei 
viertel Zoll hoch über dem Boden, brachte ich eine 
zirkelrunde metallene Scheibe an, bie fo di war mie 
der vierte Theil einer Tinte und mit dem Innern bes 
Käftchen einerlei Durchmeſſer hatte. Diefe Scheibe, 
welche im Innern der Kapfel eine Art von optiſcher 
Blendung bildete, war an ihrem Plage mit mehrern 
Beinen überaus kurzen hölzernen Nägeln befeftigt, 
bie durch die Band des Kaͤftchens giengen. \ 
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Mitten auf dem’ Boden der Käfihen war ein 


sirtelrundes Loch, von drei Zol im Durchmeſſer, 
worin ein Korkfſtoͤpſel flad. 


Durch diefen Stoͤpſel gieng ein Loc, befien 
Durchmeſſer drei Linien betrug, und in welches ein 
"Pleines mit Quedfilber gefülltes Thermometer paßte, 
das mit einem ovalen Behälter verfehen war. Die 
Abtheilung feiner Skale, war auf die Röhre feib 
gravirt. *) Vermittelſt dieſes Stoͤpſels war das 
Thermometer auf eine ſolche Art im Innern des 
Kaͤſtchens angebracht, daß fein Quedfilberbehälter 
in der Achſe des Kaͤſtchens und in der Mitte des 


9 Ich Yatte mir in England vier foldde Thermometer ver⸗ 
fertigen laſſen, bie mir bei meinen in Vetreff der Waͤrme 
angeflellten Verſuchen überaus gute Dienfte thaten. 
Ihre Röhren beftihen aus fehr ſtarkem Glas, daß drei 
Linien im Durchmeſſer hat, und fie find auf ber einen 
Seite abgeſchliffen, fo daß diefelbe eine gerade Oberfläche 
bildet, auf welcher die Abtheilungen ber Skale mit 
Flußſpathſaͤure eingeägt find. Die Länge biefer Röhren 
beträgt fech6 bis fieben Boll, und die baran befindlichen 
Durdfilberbehältet find wie Birnen geformt, mithin 
niht fo zerbrehlidh wie die Eugelrunden. Der ſpitige 
ober unterfte Theil diefer Birn, kann aus etwas dickem 
BSlas beſtehen, ohne daß dies von nadtheiligen Fol⸗ 
gen ift, | 
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zwiſchen dem Boden des Käfihens und der Metall: 

fbeibe befindlihen Raume fled. -Diefer Raum, 

weicher feiner Beflimmung zu Folge die Stelle als 

Bärmebehälter vertreten follte, war mit einer gewifs 

fen Quantität plattgedrüdter Silberfaden angefüllt, ” 
Die man aus alten fildernen Treſſen ausgezupft hatte. 


In dem einen Kaͤſtchen war die metallne Blen- 
dung von Meffing; in dem zweiten von hbers 
sinntem Eifenbieh, und in dem dritten vom " 
gewähnlihem Bled. 


‚Die nebenftehende Figur ſtellt ben vertifalen -. 
Abfchnitt eines diefer Käftchen in horizontaler Stels . 
- Jung dar. Man fieht bier den Stöpfel, welcher durch 
‚Diagonallinien angedeutet ift, und einen Theil des 
Thermometers an geböriger Stelle: 
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Um den Verluſt der Wärme zu vermindern, Dis 
durch den Boden und die Wände dei Kaͤſtchens herz 
"eusbringen founte, wurde jedes Kaͤſtchen fowohl 
von innen ald außen mit ſtark angeleimiem Papieg 
überzogen, fobann dreimal mit Kopallad überjtris 
hen, und noch überdies während des Experiments 
mit einer Umbüllung von Pelz zugebedt. | 


Wenn man nun eines biefer Käftchen eine Zeit 
lang an die Sonne ſtellte, und die Strahlen berfels 
ben jentrecht auf "bie metallene Scheibe fielen, fo 

erregten fie in. berfelben eine gewifie Quantität Wars 


\ —* 
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me, und da ſich dieſe Wärme vermittelft der Metalls 
fäden, im Innern des Kaͤſtchens gleihförmig vers 
' theilte, fo konnte man die verfchiedenen Grabe bers 
felben fehr genau an bem Thermometer wahrnehmen, 
und wenn man 'alle brei Käftchen zu gleicher Zeit an 
die Sonne ftelte, fo ließen fi die verhältnigmäßis 
gen Quantitäten ber Wärme, welde auf den Obers 
flächen ber drei verſchiedenen Metalle, deren man ſich 
bei diefem Erperimente bediente, erregt wurde, mit 
Gewißbeit beſtimmen. 


Es befremdete mich gar nicht, als ich wahr⸗ 
‚nahm, daß die Sonnenſtrahlen in einem gewiſſen 
Beitraume auf der fehwärzlihen und unpolirten 
Blechſcheibe mehr Wärme exregten, als auf ben zwei 
andern Scheiben, welche glatt und polirt waren; 
befto mehr frappirte mich aber ein ganz unerwarteter 
Umftand, welchen id) zufäligerweile wähtend des 
Kaltwerbens der kurz zuvor durch bie Sonnenſtrah⸗ 
len erwärmten Inftrumente bemerkte, und ber meine 
ganze Aufmerkfamteit rege machte. 


As ich nämlich die mehrermähnten brei Kaͤſt⸗ 
chen dicht neben einander geftelt und fie der Wirkung 
ber Sonnenftrahlen fo lange ausgeſetzt hatte, bis 
jedes das Marimum feiner Zemperatur erreichte, 


5 
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chen ich fie aus dem Fenſter, wo fie bis bahin ges 
fanden hatten, zu gleicher Zeit weg, und ftellte fie 
vertehrt auf einen kalten Tiſch, in einem Winkel des ' 
Zimmers. 


Da ih nun, etwa eine Viertelftunde nachher, 
jufäligerweife an dem Tifche vorbeigieng, warf ich 
von obngefähr einen Blick auf die Thermometer, 
welche jetzt in vertitaler Richtung aus den umgelehrs 

-ten Käfthen bervorragten. Zu meiner nicht gerins 

gen Verwunderung fah id, daß das eine Kaͤſtchen 
(worin ſich die Bleifcheibe befand) welches vorher die 
meiſte Hige enthielt, jest unter allen dreien am 
kaͤlteſten war. 


Dieſe Raturerſcheinung befremdete mich um ſo 
mehr, da ich uͤberzeugt war, daß dieſes ſo ſchleunig 
erfolgte Kaltwerden nicht von dem Umſtande herruͤh⸗ 
ren konnte, als wenn es dieſem Kaͤſtchen an genug⸗ 
lamem Raume gefehlt hätte, eben fo viel Wärme auf: 
junebimen, wie die anbern Käftchen. Denn, da ich 
wur allzu gut wußte, wie viel bei meinen Unterfus 
Yungen darauf ankam, daß alle drei Käflchen in 
Anfehbung des Raums einander volllommen gleich 
wären, fo hatte ich mir aͤußerſt angelegen ſevn lafs 
fen, ihnen (durch bie gleichförmige Vertheilung der 
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darin befindlihen Silberfaͤden) einerlei Einrichtung 
zu geben, bevor ih mit meinen Erperihenten den 
Anfang machte. 


Ich ann mich hier nicht darauf einlaſſen, alle 
die Vermuthungen und projeftirten Erperimente, 
wozu mir diefe Entdedung Veranlaſſung gab, ber 
Länge nach anzuführen. Ich fage daher weiter 
nichts, ald daß diefelbe einen ſtarken und dauerhafs 
ten Eindrud auf mein Gemüth machte, und nahe 
mals auf die Art und Weile, wie ih mein: For 
ſchungen fortfegte, überaus vielen Eiäfluß hatte. " 
Indeß Heß ich mich durch dieſen Umftand feis 
neswegs abhalten, in den Erperimenten um berents 
willen ich meinen Apparat erfunden hatte, bie zu 
deren Beendigung fortzufahren.. Ich ließ daher einen 
linderförmigen- eifernen Ofen , "in die Witte eines. 
mittelmäßig großen Zimmers figen, ringsum benfel« 
ben Kaminſchirme ſtellen, unb alle im Zimmer befind« 
liche Fenſter difnen. Als man den Dfen gebörig ‚ges 
heizt hatte, fand ſich, daß in ber mitelern Tempera» - 
tur des Zimmers feine merkliche Veränderung 'vorges 
gangen war. Jept ließ ic die um ben Dien geftelitem 
Kaminfhirme wegnehmen und alle drei Kaſtchen gu 
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gleicher Zeit in einerlei Abftand, naͤmlich von vier 
und zwanzig Zoll an den Dfen ſetzen. 


Das Kaͤſtchen mit ber Blechſcheibe, weiches 
fhon ehedem, als ed in den Sonnenfirahlen geflans 
den hatte, die meiſte Wärme enthielt, war auch 
jest wieder unter allen breien das wärmfte, nachdem 
man es der Wirkung der warmmadenden Strahlen, 
welche unfichtbarerweife aus dem Dfen bervordran 
gen, ausgeſetzt hatte. 


In der Abficht, die Wirkung dieſer Strahlen 
noch genauer kennen zu lernen, ließ ich mir einige 
neue Inſtrumente verfertigen; unter andern viek 
große Luftthermometer und noch drei andere Ihers 
mometer (alle von einerl-i Größe) bie mit Weingeift 
gefüllt waren. Die Kugeln an diefen Thermonte. 
tern hatten cin und drei Viertel Zoll im Durchmeſ—⸗ 
Ver, und enthielteh entweder verfchiedene mit Luft 
vermiſchte Subſtanzen, oder weiter nichts als Wein; 
geil. Die Kugel des erfien Thermometers war bloß 
wit Luft angefülltz in der am zweiten war ee ME 
ſhhung von Luft und Eiderdun enthalten; in der am 
dritten befand fich eine Mifhung von Luft und ſehr 
ten plattgedruͤckten Silberfäden; und bie vierte 
enthielt Luft, Eiderdun und ebenfalls plattgedrudte 
Eilberfaͤden. 


2... LE Giftrifche Weberfick 


In der Kugel des erfien mit Weingeift gefüllten 
Thetmometers, war außer biefem Fluidum weiter 
nichts enthalten; in der des zweiten befand fi eine 
. Bifhung von Weingeift und Eiderdun; und in der 
- Kugel des dritten Thermometers war eine Miſchung 

von Beingeift und plattgedrüdten Silberfaͤbden. 


j Wenn idy nun diefe Thermometer wechſelsweiſe 
bald der Wirfung der Sonnenftrahlen, bald der 
"Wirkung derjenigen Strahlen die von Körpern her⸗ 
sührten, welche vom Feuer erwärmt waren, bloß 
Kellte, fo Tonnte man nad ber ſchnell ober langſam 
von flatten geyenden Erwärmung der verſchiedenen 
Ihermometer, entweber bie Identität biefer Strah⸗ 
len, oder die Verſchiedenheit derſelben, gehörig 
Beurtheilen. 


Es wäre zu weitläuftig, wenn ich bier biefe 
Experimente der Länge nad) befchreiben wollte, Aus 
einigen berfelben ergaben ſich mande zum Theil 
ganz fonderbare Refultate *), welche mir Aufſchlüſſe 

vers 


*) Ih bemerkte unter andern, daß bas Thermometer befs 
fen Kugel eine Mifhung von Weingeift und platten Sil⸗ 
berfäben enthielt, ſowohl überhaupt, als au insbes: 
fonbere bei den geringfien Beränderungen der Zemperas 

. „en, . 
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tet ind Sranzöfiiche überfehten Abhandlung *) aus | 
fuͤhrlich beſchrieben habe. 


Ich machte dieſe Experimente im Jahr 1803 zu 
Münden, und zwar in den Monaten Januar, 
Februar und März. Se nachdem mir die Refultate 
derfelben von Wichtigkeit fchienen, gab ich fogleih 
einigen meiner $reunde in England und Frank: 
reich Nachricht davon. Unter andern benachrichs 
tigte ich den Ritter Banks, damaligen. Präfden; 
ten der koͤniglichen Societät zu London, von den 
äußerfi frappanten Nefultaten eines Erperiments, 
welches ih am eilften März mit zwei metallenen 
Gefäßen machte, wovon das eine keine Umbuͤllung, 
das andere hingegen eine Umhuͤllung von Leinwand 
hatte, und die ich beide, nachdem ſie zuvoͤrderſt mit 
warmem Waſſer angefuͤllt waren, in freier Luft kalt 
werben ließ. Ferner ſchrieb ich ihm, daß ich mit 
verfchiedenen ſchwarz angeftrichenen und Yu | 
wieberholten Malen mit Firniß ft berzoe 
genen Gefäßen einige Erperimente angeftelt hätte, 
und” meldete ihm bie Refultate hiervon. Auch theilte 
ich ihm die vermittelft meines Thermoſkops ge: 


°, Eine Teutſche Ueberfegung berfelben findet ber Lefer 
in ben letten ‚hier abgedruckten Bogen. 
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ſchiedenen Fluͤſſigkeiten, welche biefelbe Aemperatur 
haben, beſtimmen zu koͤnnen. Dieſes Inſtrument iſt 
das einzige, welches ich je erdenken konnte, um bei 
dergleichen Experimenten Gebrauch davon zu machen, 
vyne erhebliche Einwendungen biesfalld ® gewdrtigen 
u dürfen. i 


Ich befige auch fonft noch verfchiedene Thermo» 
meter, bie bloß dazu beſtimmt ſind, die warmma⸗ | 
qenden oder kaltmachenden Strahlen, von welden 
ihre Oberflaͤchen berührt werden, in fih aufzuneh⸗ 
men und fie zu fanımeln. Jeder ihrer Behälter be: 
ſteht aus zwei Kegeln von fehr dünnen Meffingblätte 
Sen, die in einander liegen, und an ben untern 
Theilen bergeflalt an einander befeftigt find, daß 
gwifchen der innern Fläche des dußern Kegeld, und 
der äußern Flaͤche bed innern Kehels, ein leerer Zwis 
ſchenraum bleibt, deſſen Weite nicht ganz eine Linie 
beträgt. Der innere Kegel hat vier Zoll ini Durch⸗ 
meſſer, ift vier Zoll hoch und oben zugefpiet. Der 
Durchmeſſer des dußern Kegelö hat vier und einen 
piertel Zoll, und endigt fi) nach oben zu in Geftalt 
einer cylinderförmigen . Röhre, von vier Zoll im 
Durchmeſſer und dreiviertel Zoll Länge. In diefer 
Möhre ift ein gläfernes Thermometer befefigt, und 
wenn man ben zwifchen den beiden Kegeln vorhan: . 
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denen Raum mit Leinsl ober gefärbtem Weir: 
geiſt füllt, fo thut dieſes Inſtrument dieſelben Dienfte, 
. wie ein wirkliches Thermometer. Die Skale diefed. 
Thermometers iſt flark am ber vorerwähnten Röhre 
befeftigt. 


Die äußere Wand biefes Inftruments iſt gegen 
die Einwirkung der baffelbe umgebenden (ſowohl 
warm: als faltmachenden) Luft, vermittelft einer 
oplinderförmigen Kapfel verwahrt und geihügt, bie 
aus trodenem ſtark überfirnißten und mit Eiber« 
dunen ausgefütterten Holze beſteht, und, worin der 
Hauptiheil (corps) des gedachten Inſtruments ſteckt. 
Diele fünftehalb Zoll hohe Kapfel, ift von innen im 

Durchmeſſer eben fo breit, wie ber äußere Kegel am 
untern Zheile, und bie Röhre des Inftruments, 
nebſt der daran befindlihen Skale, geht burd ein 
Loc, das mitten im Boden der Kapfel angebracht ik. 


Wenn man nun bie äußere ſchwarz angefttichene 
Dberflähe des innern Kegeld, in ber Nähe gegen 
einen Körper hält, welder warmmachende (oder auch 
lalimachende) Strahlen von ſich giebt, fd theilt ſich 
die durch diefe Strahlungen verurſachte Wärme (oder 
Kälte) dem Fluitum mit,:weldes in dem zwifchen 
beiden Kegeln vorhandenen Raum enthalten if, und 
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die Veränderung der Temperatur bewirkt ſogleich 


eine Veraͤnderung in der im obern Theil der Roͤhre 
befindlichen Fluͤſſigkeit, ſo daß man jene nach dieſer 
beurtheilen und abmeſſen fann. 


Ein Inſtrument diefer Art, welches ich im Jahre 
#8Ör,: während meines Aufenthalts in England, 
verfertigen lieg, befindet fich dermalen im phyſika⸗ 
liſchen Kabinet des Königlichen Inſtituts zu Lons 
don. Zwei ähnlihe in Baiern zu Stande ges 
brachte Inftrumente, werden noch jest in ‚meinen 
ju Münden befindlichen Kabinet aufbewahrt. 
Ich habe dieſes Inftrument bloß deswegen fo ums 
ſtaͤndlich befchrieben, weil ich überzeugt bin, daß 
feibiges bei den Erperimenten, die in Betreff ber 
Strahlungen warm⸗ und faltmadhender Körper an 
geRelt werden, : überaus gute Dienfte leiſtet, und 
weil mir aͤußerſt viel daran gelegen iR, die Naturs 
forfcper zu bewegen, dieſem forfchenswürdigen Ges 
genftand ihre Aufmerkfamteit zu wibmen. 


Ist habe ich nur noch ein Paar Worte über die 
Bortfegung jener Experimente zu fagen, die ich in 
meiner am dritten Februar 1304 in ber koͤniglichen 
Atademie vorgelefenen, und vop dem Profeſſor Pic: 
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tet ind Sranzöfifche überfesten Abhandlung *) aus⸗ 
führlich beſchrieben habe. 


Ich machte dieſe Experimente im Jahr 1803 zu 
München, und zwar in den Monaten Januar, 
gebruar und März. Je nachdem mir die Refultate 
berfelben von Wichtigkeit fchienen, gab ich fogleich 
einigen meiner Freunde in England und Frank: 
reich Nachricht davon. Unter andern benachrichs 
tigte ich den Ritter Banks, damaligen Präfiden; 
ten der koͤniglichen Societät zu London, von den 
äußerfi frappanten Refultaten eines Erperiments, 
welches ih am eilften März mit zwei metallenen 
Gefäßen machte, wovon bad eine eine Umpüllung, 
ba8 andere hingegen eine Umhüllung von Leinwand 
batte, und bie ich beide, nachdem fie zuvoͤrderſt mit 
warmem Waffer angefüllt waren, in freier Luft kalt 
werden ließ. Ferner ſchrieb ih ihm, daß ich mit 
verfehiebenen ſchwarz angeftrihenen und 3 
wieberholten Malen mit Firniß u ber zo⸗ 
genen Gefäßen einige Experimente angeftellt hätte, 
und’ meldete ihm dieRefultate hiervon. Auch theilte 
ich ihm die vermittelft meines Thermoſkops ge: 


*) Eine Teutſche Ueberfegung berfelben finbet ber Lefer 
in ben Legten ‚Hier abgedruckten Bogen, 
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machte Untbedung mit, daß verſchiedene Körper, 
unter einerlei Temperatur, ‚ganz verſchiedene Quan⸗ 
titaͤten warmmachende Strahlungen von fich geben, 
und daß die kaltmachenden Strahlungen eben-fo ges 


wiß etwas Reelles find, wie. die warmmachenden 
Strahlen warmer Körper, 


Da ber Ritter Banks meine Briefe verſchie— 
denen Perfonen vorzeigte, und da ich aus meinen 
Experimenten und ben Reſultaten derſelben, weder 
gegen ihn, noch fonft jemanden, ein Geheimniß 
machte, ſo wurde bereits im Fruͤhling verflofli jenen 
Jahres öffentlich zu London von meinen Enttels 

" Zungen gefprohen. Als unwiberlegbaren Beweis 
" dieſer Thatſache, kann ich einen Brief von einem 
meiner Freunde (gegen ben ich von meinen neuen 
Entvedungen nicht das geringfte erwähnt hatte) vor» 
eigen, worin er mir zu dem glüdlichen Erfolg mei- 
ner Forſchungen feinen Gluͤckwunſch abſtattet, und 
mir zugleich meldet, daß er dasjenige, . was ihm 
don meinen Entdedungen bekannt ſey, von dem 
im toͤniglichen Inſtitut als Vrofeſſor angeſtellten 
Herrn Davy, vernommen habe, der in ſeinen Vor⸗ 
leſungen uͤber die Chemie oͤffentlich davon geſprochen 
‚hätte. 





D 


Die Abhandlung, worin id von meinen So. 


> 
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(dungen Mechenfchaft gab, wurde zu Anfang des 
Maimonatd (1803) vollendet; und ſchon zu Anfang 
des Junius verließ ih Münden um eine Reife 
nad der Schweiz zu macen. Da ich die Abficht 
batte, mid von Genf nad Paris zu begeben, 
fo nabm ich meine Abhandlung und einige von mei 
nen neuerfundenen Inſtrumenten, unter andern auch 
das Zdermoſtop⸗ mit. | 

Als ih im Augufi nah Genf kam, u⸗ ie 
meine Abhandlung im Beifeyn des Profeflor Pics 
tet, bed Herrn von Sauffure unb mehrerer an- 
dern Perfonen, vor, und wiederholte zugleich einige 
Experimente mit meinem Thermoſtop. oo. 


So bald ich, zu Ausgang ded Monats Ditober, 
in Paris angelommen war, ließ ich meine Abs 
handlung (und zwar von. Herrn Cadel, aus Glas; 
gow, welcher fi eben damals in Parts befand) 
abſchreiben, und fchidte fie in der Mitte bes Mo— 
nats December, durch Herrn Livingſton den 
jungern, nach London, welcher die Gefaͤlligkeit hatte, 
dieſelde am drei und zwanzigſten December, dem 
Ritter Banks in eigener Perſon zu überbringen. 
Da glei) nachher bei der koͤniglichen Societät bie 
Beipnachtöferien ihren Anfang nehmen, fo konnte 
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‚ meine Abhandlung nicht eher ald am dritten Februar 
in den öffentlichen Sigungen der Gocietät vorgelefen " 
werben. 
. B x . 
Den fehften Junius überfhidte man mir von _ 

London (duch Herrn Livingſton den diterm, 

dbevollmaͤchtigten Minifter, der vereinten. Rorbameris 

Banifchen Staaten zu Paris) zwei.Eremplare mei⸗ 

ner, auf Befehl der Böniglichen Societät, zum Drud 

beförberten Abhandlung. Zugleich erhielt ich ein 

Schreiben pah Herrn Davp, "Drofeflor der Che⸗ 

mie am koͤniglichen Inftitut, worin er mir meldete, ' 

daß Herr Leslie erſt unldugft eine Abhandlung 
über bie Wärme herausgegeben, und darin derfchies 
dene Erperimente befchrieben habe, die mit einigen, 

‚son mir beranflälteten, Aehnlichkeit hätten. 


Den zweiten Julius erhielt ih zu Paris das 
Buch des Herrn Leslie, weldes mir ber Ritter 
Bents überſchickte, aus den Händen des Herru 
Bertholet.“ .Diefer hatte zu eben der Zeit ein 
Exemplar dieſes Werks aus England erhalten, das 
Abm von einem feiner dortigen Freunde uͤbermacht 
worden war.. B 


Da ich nur erſt vor kurzem das Rationalinftitut 


w 
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bung ı meiner Ideen, auf die Unterfuhungen, und 
Entvedungen wovon hier die Rebe iſt, geleitet wers 
den mußte, ohne von Iemandem, wer ed auch ſeyn 
möge, das mindefte entiehnen zu dürfen. ‘ 


Zum Beſchluß der hiſtoriſchen Darfellung mein 
ver über die Wärme veranftaltetem Berfuche will ich 
nur noch ganz kurz von den Arbeiten, denen ich mich 
feit meiner Ankunft zu Paris biß zu Ende des DI: 
toberd vorigen Jahrks (1903). in diefer Hinficht ums 
terzogen habe, Rechenſchaft geben. 


Da ich zwei Thermoftope mitgebracht hatte, fo 
ließ ich diefelben von Dumontier mit aller moͤgli⸗ 
chen Sorgfalt ajuftiren; aud verfärieb id von 
Rüncen noch einige andere Inſtrumente, berem 
ich mich im verfloffenen Jahre bei meinen über bie 
Bärme angefiellten Berfuchen bedient hatte. \ 


Außerdem verfhaffte ih mir noch verfchiedene 
ganz neue Infirumente, um bamit neue. Erperi- 
mente zu machen; unter andern einen Apparat, deis 
fen ih mich im der Abficpt zu bedienen gedachte, um " 
dermittelft defjelben den Gang ber Wärme in einer 
naſſiven Metallftange, in Glas und andern dichten 
Gnbkanzen ausmitteln zu Binnen. Aue dieſe Jaſtru⸗ 
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Bielleicht duͤrfte es dem Herrn Leslie eben fo 
leicht feyn, den Beweis zu führen, daß er von meis 
nen rperimenten ganz und gar Seine Kenntnif 
hatte, Dies würde man ihm defto bereitwilliger 
glauben, da er, bei Gelegenheit einiger (in einer 
Note: *) angebrachten) Bemerkungen über meine - 
Bemerkungen ,, wodurch ich die Fortpflanzung der 
Waͤrme in flüffigen Dingen zu erklären fuche, von 
mir wie von einem Manue fpricht, der zu der Zeit, 
wo er biefe Bemerkungen nieberfchrieb, bereits 
"tobt-war. 


Gewiß ift, daß wir einander ganz fremd find, 
uns nicht einmal von Anfehen kennen, und nie auf 
die entferntefte Art mit einander in Briefwechſel 

» fanden. " 


Bas die Priorität der Öffentlihen Bes 
kanntmachung unferer Entdedungen berrifft, fo 
iſt diefer Umftand durch Aufftellung nicht zu bezweiz 
felnder Thatſachen leicht zu berichtigen. 


Ich kann zwar'die Zeit, wo das Buch des Herrn 


*) Man fehe die XXXIX. Rote am Ende feines Werke, 
. bie fi mit folgenden Worten anfängt: A late inge- 
. aioue experinienter. 
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Leslie ans Licht trat, fo ganz genau nicht bes 
ffimmen; unmöglid fann.es aber vor der Mitte 
bes Maimonats diefes Schres herausgefoinmen feyn, 
benn die Zueignungsfarift ift von Largo in Fife 
fhire (in Schottlant) vom 20. Mei 1804 batirt. 
Dies wäre folglich beinahe ein ganzes Jahr nachher, 
als die merkwürbigiten Refultate meiner Unterfits 
Hungen bereits in London bekannt waren; — 
neun Donate nach jenem Zeitpunkte, wo ich die Ab⸗ 
bendlung, worin die umfländlihe Auseinanderſez⸗ 
zung Diefer Unterfuchungen enthalten war, zu 
Genf ın einer aus mehrern berühmten Gelehrten 
beitebenden Geſellſchaften vorlas; — fünf Monate 
fpäter, als diefe ndmliche Abhandlung dem Prafis 
benten der Löniglichen Societät zu London zuge: 
fiellt war; — und länger ald ein ganzes Viertels 
jahr nach jener Zeit, wo felbige in eben diefer So: 
cietät Öffentli verlefen wurde. 


Doch die Priorität, worauf es bier on: 
timmt, iftan und für fich betrachtet, fo unbedeu⸗ 
tend, daß ich derſelben gar nicht erwaͤhnt haben 
wuͤrde, wenn nicht die Umſtaͤnde wodurch ſich bie, 


ſelbe darthun laͤßt, zugleich darauf abzweckten, die 


ungleich wichtigere Behauptung zu erhaͤrten, daß ich 
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wirklich der Erfinder der von mir befannt gemach⸗ 
ten Entdedungen bin. 


Wenn Herr Leslie und ich, “ber eine in, 
Schottland und ber andere in Baiern, jeder 
für fi) und beinahe zu gleicher Zeit, wirklich bie 
nämlicyen :Entdedungen machten, ſo ift dies ein 
Hall, der fih ſchon vor-unferer Zeit mehr als eins. . 
mal ereignet hat; und was hiernaͤchſt die Erkid« 
zung diefer Phänomene betrifft, fo weichen 
wir ia unſerer Erklärungsart bergeftalt von eins 
ander ab, daß über bad Eigenthum unferer 
Meinungen fhlechterdings Fein Streit unter uns 
flatt finden kann. . Nichts ift gewiffer, als daß wir 
in diefer Hinſicht nit das mindeſte von. einander" 
entlehnt haben. 


Hiernaͤchſt habe ich ale mögliche Urfache zu glaus 
ben, baf wenn ich auch die von mir aufgeftellten 
Thatſachen nicht fo umſtaͤndlich aus einander gefeht 
hätte, demohngeachtet alle die, welche fi) bie Mühe 
nicht verbrießen lafjen, über bie vom mir in Betreff 
der Waͤrme feit länger ald 20 Jahren angeftellten 
zahlreichen Erperimente unpartheiiſch nachzudenken, 
ſich Überzeugen werden, daß ich durch die ganze nas 

tuͤrliche von meinen Meinungen veranlaßte Verbin: 
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dung meiner Ideen, auf die Unterfuhungen. und 
Entdedungen wovon hier die Rede ift, geleitet wers 


den mußte, ohne von Iemandem, wer ed aud) ſeyn 
möge, dad minbefte entlehnen zu dürfen. 


— 


Zum Beſchluß der hiſtoriſchen Darſtellung mei⸗ 
ner uͤber die Waͤrme veranſtalteten Verſuche will ich 
nur noch ganz kurz von den Arbeiten, denen ich mich 
ſeit meiner Ankunft zu Paris bis zu Ende des Ok⸗ 
tobers vorigen Jahres (1303). in dieſer Hinſicht un⸗ 
terzogen habe, Rechenſchaft geben. 


Da ich zwei Thermoſkope mitgebracht hatte, ſo 
ließ ich dieſelben von Dumontier mit aller moͤgli⸗ 
hen. Sorgfalt ajuſtiren; auch verſchrieb ih von 
Münden nod einige andere Inftrumente, berem 
ich mich im verfloffenen Jahre bei meinen über bie 
Waͤrme angefiellten Verſuchen bedient hatte. 


Außerdem verfchaffte ih mir noch verfchiebene 
ganz neue Inſtrumente, um damit neue Erperis 
mente zu machen; unter andern einen Apparat, deis 
fen id midy in der Abficht zu bedienen gedachte, um 
bermittelft deffelben den Bang ber Wärme in einer 
maſſiven Metallftange, in Glas und andern dichten 
Subſtanzen ausmitteln zu koͤnnen. Alle dieſe Infiru: 
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mente zeigte ich mehrern Mitgliedern des National: 


inſtituts, namentlich Herrn La Place, De la m⸗ 
bre, Prony und Biot. 


Eben dieſen Gelehrten und zugleich auch Herrn 
Bertholet, that ich den Vorſchlag, das nuns 
mehro befannte Experiment mit dem’ falten Körner 
und dem Sprachrohr (bevor man das hierzu bend- 


v 


tbigte Infirument erfunden hatte) zu ‚veranftalten, 


um dadurch unfern (Übrigens ſehr freinbſchaftlichen) 
Streitigkeiten über die Wirklichkeit des Waͤrmeſtoffs 
ein Ende zumachen. 


Diefed Experiment wurde nachher im Beiſeyn 
von La Place, Bertholet und Gharles,' im 
phnfllalifhen Kabinet des Nationalinflitutd veratis 
flaltet. Das Refultat davon fiel gerade fo aus, wie 
id) es vorher gefagt hatte. 


Am achten Ventofe des Jahres 12 (den ıgten. 


März 1804) überreichte ich der Kiaffe des National: 
inſtituts, die für die phyſikaliſchen und mathematis 
ſchen Wiffenfchaften beſtimmt ift, mein erſtes Me: 
moire, worin ic mein Thermoſkop und einige Ents 


deckungen beſchrieb, die ich mit Beihülfe diefes In: . 


Aruments gemacht hatte, 
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Den fünften Germinal (26ften März 1804) 
überreichte ich der gedachten Klaffe ein zweite Mes 
moire, worin ich meine Ideen tiber die Beſchaffen⸗ 
heit der Wärme, fo wie über die Art und Weile, 
wie diefelbe ſich erregen und mittheilen Idät, zu ent 
wideln ſuchte. Zugleih gab id Auskunft über 
einige Grperimente, bie ich über das Kaltwerben 
warmır Körper in freier Luft angeftellt hatte. 


Den neungehnten Germinal (9ten April 1804) 
übergab id; der Klaffe ein Drittes Memoire, wel: 
ches von einem neuen Erperiment handelte, das ich 
zu Paris über die Beſchaffenheit der Wärme ge: 
madıt harte, und wodurd der Einfluß der Strah⸗ 
lungen, welche die Körper während des Kaltwerdend 
von ſich geben, auf eine ganz neue Art dargethan 
wurde. . 


Den zehnten Floreal (zoſten April 1304) wurde 
der Klaffe mein viertes Memoire übergeben. In 
diefem Memoire befchrieb ich ein Experiment, welches 
id mit zwei Flaſchen von einerlei Größe veranftalter 
hatte. Die eine war von Glas, bie andere von 
iberzinntem Blech. Beide wurden mit kochendem 
Bafjer gefült, und alsdann zu gleicher Zeit in die 
freie Luft geſtelll, woman fie kalt werben ließ. Das ° 
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"in der gHläfernen Flaſche enthaltene Waſſer erfaltete 
zweimal fo ſchnell als jenes in ber von überzinntem 
Bley, obgleich die Wände diefer legtern viel duͤnner u 
waren, als die Wände der Glasflaſche. Dieſes Mes 

moire enbigt ſich mit einigen Betrachtungen über die 
Vergleihung, welche man zwifchen einem warnen 
Körper und einem mit Waſſer angefüllten Schwamm 
angeftelt hat, und tiber den Einfluß der Strahluns 
gen während de8 Warmwerdens und Kaltwerbens 
ber Körper. , 


. Den fiebzehnten Floreal (7ten Mai 1804) fiber: 
‚ gab ich der Klaffe mein fünftes Memoire, worin 
ih von einer ganz neuen Verkettung verſchiedener 
Erperimente Rechenſchaft gab, die ich zu Paris 
über die Art und Weife angefteit hatte, wie ſich 
die Wärme in einer maffiven Dietalftange verbrei- 
tet, die ſechs Zoll lang ift, anderthalb Zoll im 
Durchmeſſer hat, an dem einen Ende von kochendem 
Waſſer warm gemacht, an dem andern hingegen bald 
vermittelft einer aus Waſſer und zerſtoßenem Eiſe 
beſtehenden Miſchung, bald mit gewoͤhnlichem Waſſer, 
deſſen Temperatur der atmoſphaͤriſchen Luft gleich⸗ 
koͤmmt, kalt gemacht wird, J 


Herr Biot, Mitglied des Nationalinſtitüts, 
machte beinahe zu eben ber Zeit, wie ich, mehrere 


R auf 
J 
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Da nun bie Beit, binnen welcher dns Fluidum 


in der kalten Luft, bie däflelbe umgiebt, von feines 
Zemperatur eine gewiſſe Anzahl Grabe verliert, bald 
länger bald Fürzer iſt, je nachdem bie Umbüllung des 
Ipparats mehr oder weniger dazu beiträgt, bie fn 
dem gedachten Fluidum befindliche Wärme zu erhals 
ten: fo ergiebt fich von felbft, daß fich vermittelft 
dieſer Berfahrungsart die relative Wärme der ver⸗ 
ſchiedenen Umhuͤllungen genau beſtimmen laͤßt. 


Ich ließ mir vier Apparate dieſer Art machen, 
die insgeſammt ſo ziemlich einerlei Groͤße hatten. 
Die Cylinder hatten vier Zoll im Durchmeſſer und 
ſind vier Zoll hoch. Die cylinderfoͤrmigen Haͤlſe 


haben ungefähr „5 Zoll im Durchmeſſer und vier 


Zoll Länge Der Hald flieht im Mittelpunkte 
der zirkelrunden Scheibe, die den obern Theil des 
cylinderfoͤrmigen Gefaͤßes ausmacht, und mitten 
in ber entgegengeſezten Scheibe, bie den Bo⸗ 
deu bed Gefäßes bildet, iſt eine cplinherförmige 
Zille (douille) angebracht, die Zoll im Durchs 
meſſer bat, nnd. drei Zoll lang iſt. Im dieſe Tille 
wirb das Fußgeſtell eingepyaßt, worauf man ben 
Apparat fteüt, fo baß die Luft, von welcher es ums 
geben ift, beinahe über die ganze Oberfläche deſſel⸗ 
ben frei und ungehindert hinwegſtreichen kann. | 
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" moiren ber eben erwähnten Klaffe: einverleibt werben 
ſollen, ſo ſteht es mir.nicht zu, fie fügen durch den 
Drud bekannt u maden. 


Bur erganzung dieſer diſtoriſchen Ueberſicht muß 
ich noch eis Paar Worte von. meinen Verſuchen ſa⸗ 
gen, die Anwendung der Wärme auf die Künfte 
und allerlei Hausgebrauch zu vervolltommnen. Unter 
den fünfzehn Verſuchen, bie ich in drei Ditann . 
baͤnden herausgegeben habe, findet man nicht wenis 
ger als acht, die von der Anwendung bes Wärme 

dandeln. Es find folgende: 


Verſuch IV. über die Kamine; VI. über bie 
Behandlung des Feuers und die Erſparniß brennbas 
ser Materialen; X. über die Sparöfenz; XII. über 
die der Gefundheit zuträgliche Befchaffenheit geheizter 
Zimmer, im Winter; XIII. über die der Geſundheit 
zutraͤgliche Belchaffenheit warmer Bäder und deren 
Eintihtung; XIV. über bie Behandlung des Feuers 
in zugemachten Defen; XV. überbie Anwendung bed: 
Dunſtes, ald Vehikel, die Wärme weiter zu leiten. . 





2: 


oo. Unterfuhungen 
über 


bie Befbaffenheit ver Wirkt 


unb 


die Art, wie ſich biefelbe verbreitet. 





Die Anwendung der Waͤrme findet unter ſo man⸗ 


cherlei Verhaͤltniſſen des menſchlichen Lebens ſtatt, 
daß jede Entdeckung, die hierauf Bezug hat, fuͤr 
die geſammte Menſchheit von aͤußerſter Wichtig⸗ 
keit if. Wenn man ihre Beſchaffenheit und ihre 
Birkungsart genauer zu erforſchen ſucht, fo wird 
man dadurch in Stand gefegt, bdiefelbe nicht nur 
wit geringern Koften bervorzubringen , fondern aud) 


wirtbfchaftlicher damit umzugehen, und ihren Wirs 
 Rungen eine beflimmtere und zweckmaͤßigere Richtung 


wu geben. 
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Ich hatte ſchon feit langer Zeit Urfache zu vers 
muthen, daß man nur bie Umftänbe, welche mit dem 
Barmwerden und Kaltwerben der Körper, oder dem 
Uebergange der Wärme aus einer-Subftanz in die 
andere vereinbart find, ‚genauer beobachten dürfe, 
um fid) dadurch uͤber die Beſchaffenheit der Wärme 
nähern Aufſchiuß zu verſchaffen; und eben darum 
weil ich biervon feſt übergengt war, fand ich mid 
bewogen, bei ‚meinen Verſuchen auf diefe Klaffe, vo 
Naturerſcheinungen vorzüglich Rhdfigt zu nehmen. . 
Man kann baher die Experimente, bie ich jegt zur 
Beurtheilung vorlegen werbe, als eine Fortſey 
zung derjenigen betrachten, die ich der koniglichen 

Societaͤt zu verſchiedenen Zeiten vor Augen zu ſtel⸗ 

len, die Ehre hatte, ‚und die das Publikum bereit® 

tn meinen im Brut erſchienenen Verſuchen emai) 
ant. 


Damit die Aufmerffamkeit der Gocietät nich 
etwa mitten in ber Darftellung intereffanter Erperis 
"mente, durch die Befchreibung meiner Infruniente . 
unterbrochen werde, will id lieber jegt gleich Kehl 
Apparat, deſſen ich mich bei meinen Unterfuhungel 
bediente, beſchreiben; und da man, um meine Eye . 
perimente 'genau und richtig beurtheilen zu koͤnnen, 
vor alen Dingen willen muß, wie die Infrumente} 
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wovon id} bei Diefer Gelegenheit Gebrauch machte, 
beſchaffen waren, fo will ich diefelben ausführlich 
beſchreiben. 

Die Anzahl ber Thermometer, deren ic mich 
bediente, beläuft ſich auf fünf, und fie find unter 
weinen Augen mit aller möglichen Sorgfalt verfers 
tigt worden. Nach den Proben, die ich damit ans 


geßellt Habe, bin ich überzeugt, daß fie fih fammt 


und fonders im beſten Zuflande befinden. ie find 
wit Quedfilber gefüt und nach Fahrenheit abges 
theilt. Ihre cylinderförmigen Behälter find vier Zoll 
lang und haben Zoll im Durchmeſſer. Die Länge 
idrer Röhren beträgt fünfzehn bis ſechtzehn Zoll; 
das. darin enthaltene Quedfilber ift fehr rein, und 
es befindet ſich nicht das mindefle von Luft darin. 
Ihre Skalen find mit Beihülfe eines Nonius eben ſo 
genau ald richtig abgetheilt, und die Grade beſtehen 
aus Achttheilen, fo daß man fie leicht von einander 
anterfceiden Tann. Die Abtheilung fängt ungefähr 
iehu Grab. unter dem Gefrierpunkte an, und erfiredt 
RG fünf bis ſechs Grad über den Kochpunkt. Die 
"Gernirung (monrure) endigt fih einen Zoll had 
ebirhalb der Stelle, wo die Röhre und ber Behaͤl⸗ 
fer mit einander vereint find, fo daß letzterer voͤl⸗ 
Bg iſolirt iR, Die Gtele wo ber Gefrierpunkt ein 


“2102 IL unterſuchungen j 


Ende hat, if etwa fünf Bol vom obern heil des 
Behälters entfernt. Die Urſache biefer Anordnung. 
wird ſich aus der Befchreibung meiner Experimente. 
ergeben. 


Das Inſtrument, weldes ich In ber Abſicht 
erfunden habe, bie verhäftnigmäßige Wärme der“ 
umhüuͤllungen zu beftimmen, ift äußerft einfach. Es 
befteht dloß aus einem cylinderförmigen‘ Gefäß von 
dünnen Meffingblättchen, das an beiden Enden vers 
ſchloſſen iſt, bis auf einen engen cylinderfoͤrmigen 
Hals, durch weichen man gelegentlich warmes Waſ⸗ 
ſer in das Gefaͤß gießt. 


Man umgiebt dieſes Gefäß mit einer Umbiulung 
welche dicht anliegt, und aus einem mehr ober wenis 
ger warmen Stoff ober irgend einer andern Materie 
befteht, oder vielmehr mit einer Bekleidung, 
welde warm hält, Denn ſtellt man es ſenkrecht 
auf ein hölgernes Fußgeſtell, das auf einem Tiſch 
fleht, und zwar in einem geräumigen Zimmer, wo 
alles ruhig und ſtill if. Bevor dies gefihieht, ſteckt 
‚man eines ber oben erwähnten Thermometer in die 
Achſe des Gefäßes, und merkt fo genau als möglich 
die Zeit an, während welcher dad darin enthaltene 
und mit biefer, oder jener Umhuͤllung umgebene Flui⸗ 
dum erfaltet, j 
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Da nun die Beit, binnen welcher das Zluidum | 
in der kalten Luft, die daſſelbe umgiebt, von feiner 
Zemperatur eine gewiſſe Anzahl Grade verliert, balb 
länger bald Fürzer iſt, je nachdem die Umhuͤllung des 
Apparats mehr oder weniger dazu beiträgt, bie in 
"dem gebuchten Fluidum befindliche Wärme zu erhals 
ten: fo ergiebt fich von felbit, daß fich vermittelfl 


dieſer Berfahrungsart die.relative Wärme der vers 


fhiedenen Umhüliungen genau beflimmen läßt. 


Ich ließ mir vier Apparate diefer Art machen, 
bie insgeſammt fo ziemlich eineriei Größe hatten. 
Die ChHlinder hatten vier Zol im Durchmeffer und 
find vier Zoll hoch. Die cylinderförmigen Hälfe 
Haben ungefähr „, Zoll im Durchmeſſer und vier 
Zoll Länge. Der Hals ſteht im Mittelpunfte 
der zirkelrunden Scheibe, die ben obern Theil des 
cplinderförmigen Gefaͤßes ausmacht, und mitten 
in ber entgegengefesten Sceibe, bie den os 
den bed Gefäßes bildet, iſt eine cylinderförmige 
Zille (douille) angebracht, die Zoll im Durch⸗ 
meffer bat, nnd drei Zoll lang iſt. In dieſe Tille 
wirb das Fußgeſtell eingepaßt, worauf man ben 
Apparat fteüt, fo daß die Luft, von welcher ed ums 
geben ift, beinahe über die ganze Oberfläche befiels 
ben ftei und ungehindert hinwegftreichen Tann. | 





rg LI. Unterfangen = 
Da ber Behälter des Khermometerd die Form 
eined Gylinders hat, und ber ganzen Länge nach im 
ber Achſe des Gefäßes ſteckt, fo verſteht fih vom 
ſelbſt, daß er jederzeit Die mittlere Temperas 
tur des barin enthaltenen Fluidums regelmäßig ans 


zeigt, fo groß auch uͤbrigens der Unterſchied in. der 
Temperatur ber verfhiedenen Schichten ruhen) 


des gedachten Fluidums ſeyn moͤge. 


Das untere Ende der Garnirung bed Thermo⸗ 
meters, geht zum Theil in den cylinderfoͤrmigen 


9 “ Hals des Gefaͤßes hinein, und gedrängt genug, um 


- zu bewirken, baß dad Inftrument in feiner gehörigen - 
Stöllung bleibt, ohne ber Gefahr bes Berbreipene 
ausgeſetzt zu feyn. 


Der untere Theil bes Thermometer > Behäls 
ters, geht beinahe bis auf den Boden bed Befäßes 
binab, ohne ihn jedoch zu berühren. 


An ber bier unten ſtehenden Figur faun men 
‚abnehmen, wis biefer Apparat ausfieht, wenn er auf . 
feinem Zußgeftelle flieht. Diefes Fußgeftelle iſt ders 
geftalt eingerichtet, daß man das Juſtrument nach 
Belieben bald in die Höhe fchieben, bald wieder her⸗ 
ablafien kann. (In Ermangelung des Raums, bat 
dad Thermometer wegbleiben mäüflen.) 
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Fig. i. 
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Obige Beſchreibung if fo deutlih, bag man 
aur die Figur anfehen barf, um jede anderweitige 
Erflärung entbehren zu koͤnnen. Das colinberförs 
mige Gefäß ift hier genau fo abgebildet, wie es aus⸗ 
flieht, wenn es auf feinem Fußgeſtelle fleht. 

Da id bei meinen erflen, mit diefem Apparat 

. vorgenommenen Erperimenten, bemerkt hatte, daß 
fi meine mannicfaltigen Umbülungen, fowohl an 
der oberen und ımteren Abtheilung, ald auch am 
dem vertifalen Umfange des Gefaͤßes, nicht gut an⸗ 
bringen ließen, ſo kam ich auf den Einfall, dieſe 
beiden Abtheilungen mit einer permanenten uͤberaus 
warmen Umhuͤllung zu bedecken, damit der groͤßt⸗ 
moͤglichſte Theil der Luft gezwungen wuͤrde, durch 
"die cylinderfoͤrmige Seitenwand zu dringen, an wel⸗ 
er ich Umhüllungen von allerlei Art, befonders aber, 
mehr‘ oder minder dichte Luftfchichten anbringen 

. Tonnte, deren verhältnigmäßige Wärme ic) vermits 
telft diefes Experiments zu erforſchen wuͤnſchte. 


- Ih lieg mir daher zwei cylinderfoͤrmige Schach⸗ 
teln ‘von ganz duͤnnem Holze machen, die beinahe fo 
ausfahen, wie bie gewöhnlichen Pillenſchachteln, 
nur mit dem Unterfdiede, daß fie viel größer waren. 
Ihr Durchmefler, war etwas Eleiner, als jener des 
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ken Zeit crlaltete, wie auch übrigens bie Tempera⸗ 
tur ber im Zimmer befindlichen Luft beſchaffen ſeyn 
mochte; jebod immer unter der Voraudfegung, daß 
die Differenz zwiſchen ber Zemperatut des Apparats 
und ‚der im Zimmer befindlichen Luft, immer die 
feibe blieb, wie zu Anfange des Erperiments. 

" Das Intervall, weldes ich in der Abficht ans 
Bahn, die Refultate. meiner Erperimente mit einanı 
der zu vergleichen, beſteht aus zehen Grad der Fah⸗ 
mopeisthen Thermometer = Stale, fängt mit dem 
Rufziyfen Grade ber äußeren Lufttemperatur an, 
and erreicht feine Endſchaft mit dem vierzigſten 
Grade über dieſer naͤmlichen Temperatur. Wenn 
nun bie außere Luft ſich a. B. wie 50° verhielte, fo 
würde das Intervall bei 10R° anfangen, und mit 
° feine Endigaft erreigen; folte ſich aber die 
Zemperatur der Luft wie 644° verhalten, fo würde 
das Intervall, mit. 114° feinen Anfang nehmen und 
mit 104° ſich endigen. 

Man wird auf den nachſtehenden Reſultaten von 
eilf Ecperimenten, die an verſchiedenen Tagen und 
bei verfhiedenen Temperaturen ber äußeren Luft, 
vorgenommen. wurden, erſehen, daß, wenn vie 
anfänglide Differenz zwilhen der Tempera: 
tur tes Apparat und ber Zimmerluft, biefelbe ift, 
wugleich auch der nämlicye Apparat in eben berfelben 

Sr.v. Rumfordit. Ede. IV. Bd. 1.Xbth. 9 
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blieben in demfelben Zuftande, wie man fie in bei 
eriten Figur dargeftellt ficht, naͤmlich ohne daß ihre 
beiden - Enden auf eine permanente Art bedeckt 
wurden. — 


Zu jedem Experimente gebrauchte man awei 
dergleichen Apparate, und zwar immer paarweiſe. 
Das eine der vorerwaͤhnten Gefaͤße war bloß, das 
andere aber befleidet. Da nun bie erftere dieſer 
beiden Anorbnungen bazu biente, daß man immer 
Vergleichungen anftellen konnte, fo ergiebt ſich von 
felbſt, daß man auf dieſe Art viel richtigere Reſul⸗ 
tate erhielt, ald wenn die Erperimente an verſchiede⸗ 
nen Zagen, mit verfchiedenen Enveloppen und auf 
eine ſolche Art gemacht worden wären, daß fie fo zu 
fagen ifolirt wären, und man ſich folglich) außer Stan 
geſehen hätte, fie mit einem und bemfelben, ſeiner 
Beſchaffenheit nach unveränderlichen Apparate, ver⸗ 
gleichen zu können. et 


Nun fhritt man zu ben Erperimenten ſeibſt, 
und trug die Refultate derfelben in ein Regifter ein, 
wobei man auf folgende Art zu Werke ging. Man 
feste nämlich die beiden Inſtrumente, deren man - 
fih zu dem Erperimente zu bedienen gedachte, und 
die bereit auf ihren Fußgeſtellen ruhten, auf ben 
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Erdboden, Man goß fo viel Fochendes Waſſer bins 
ein, daß daſſelbe nur noch etwa anderthalb Zoll vong 
Rande des Halfes fand. Man that fobann die 
Shermometer hinein, unb flellte die beiden Appa⸗ 
tate, ungefähr drei Schub weit von einander, anf 
einen hoben Tiſch, der in einem ziemlich geräumigen 
Saale *) Rand, wo man fie, ohne weiter das mine 
deſte damit vorzunehmen, allmählig kalt werden ließ, 
Richt weit von diefen Apparaten, unb in gleicher: . 
Höhe mit denſelben, bieng über biefer Zafel ein 
Thermometer, welches dazu beſtimmt war, die 
Kemperatur bed Zimmers anzuzeigen. Während ber 
Experimente durfte niemand durch den Saal gehen, 
and um zu verhuͤten daß in der Zimmerluft durch 
die Wärme, welche bie von außen bereinfallenden 
Lichtſtrahlen erregen konnten , keine partiellen 
Otröhmungen verurfadht würden , hielt man die von 
tanen im Saale angebrachten Fenflerladen forgfäls 
tig verſchloſſen, bis auf einen, der von Zeit zu Zeik 
in der Abfiht geöffnet wurde, um ben Stand de 
Thermometerd zu beobachten, und zu feben, wie 
bdas Experiment von flatten gieng. 


e) Diefer Gadt, welcher zu Muͤnchen an mein Labora⸗ 
torium ſtieß, war 19 Schuh breit, 24 Schub lang. 
uns 13 Gchudh Lad. . 


S N 
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Die Reſultate kined jeben einzelnen :Erperis 
ments wurden auf ein befonderes Blatt erklärt, 
welches man vermittelft vertikaler und horizontales 
Linien in Golumnen abgetheilt hatte, und jwar auf 
die Art und Weife, welche man, um diefem Verzeich⸗ 
aifie ken möglichfien Grad von Vollſtaͤndigkeit zu vers 
ſchaffen, für die zweckmaͤßigſte hielt. Ich will hier die 
Abſchrift eines diefer Blätter beiffigen‘, woraus man 
bie Refultare eines fehr merkwürdigen Erperiments, 
das ſechs und zwanzig Stunden ununterdrochen 
fortdauerte, erfehen kann, 


Erperiment über die Bärme, j 
Beranflaltet zu Münden den 11. März 180% 


„Die großen cylinderförmigen. Gefäße, Nro. 
ur unb 2 (befiehend aus dünnen Meſſingblaͤttchen) 
„wurden mit heißem Waſſer gefült, und in eim 
ngroßes Zimmer geftelt, wo fie unangetaftet ſtehen 
„blieben. — Die duferfien Enden beidet Inſtru⸗ 
mente hatte man mit einer flarf erwärmenden Ums 
„hüllung von Pelzwerk u. f. w. bekleidet. — Die 
polirten vertifalen Seiten des Gefäße Nro. 1 
batten feine Umbüllung, die Seiten des Ges 
fäßes Nro. 2 waren bloß mit einer Umhuͤllung von 
nweißer, zarter, Irlaͤndiſcher Leinwand umgeben, 
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die nichtmehr ganz neu war, und an die metallene 
„Oberflaͤche dicht anſchloß - 
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&enn man biernähft von der um 11 Uhr 
, zz 863° ‚beobachteten Zemperatur, benn von der u 
11 Uhr 45' = 824° beobachteten Temperatur, un 
der zwiſchen diefen beiden Beobachtungen verftrid 
nen Zeit = ı5 Minuten, nad obiger Berechnun 
den Augenblid abziehen will, wo bie. Zemperan 
des Inſtruments auf 840 ſtand (und dieſes ift d 
niebrigfte Standpunkt des erwähnten Intervalls ve 
ioo welcher ber Lufttemperatur von 44° entſprich 
worin ber Apparat erfaltete) fo kommen g Min 
ten 55 Sekunden nad 11 Uhr 30' heraus. D 
- Beobachtung bingegen zeigt 11 Uhr 39', fo baß bi 
ſes Refultat von jenem, das durd die Berechnu 
herauskam, nur "um 5 Sekunden abweicht. 


Bein ble Behauptung eines der größten g 
lehrten, die je gelebt haben, gegründet ift, daß fi 
nämlich die Geſchwindigkeit, nach welcher rin in ei 
kaltes flüffiges Mittel 'getauchter warmer Körpı 
feine Waͤrme verliert, genau fo verhält, wie d 
Differenz zwifchen der Temperatur biefes Körper: 
und der Temperatur des denſelben amgebende 
Mediums, fo kann bie Curbe PQ ſchlechterd m 
keine andere ſeyn, als die logarithmiſche. Vielleit 
ift fie es wieklich, und wenn dies wirklich ber Fa 
ſeyn ſollte, ſo würde man die beobachteten Differn 
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gen nichts anderem zuſchreiben koͤnnen, als dem Um⸗ 
#aüde, daß unfere Thermometer auf eine fehr unvols 
tommene Art abgetheilt find. Dem zu Folge würde _ 
es eben nichts Unmögliches feyn, die Thermometer⸗ 
Gtale auf eine ſolche Art einzutbeilen, daß fie das 
gleigförmige WBachsthum der Wärme rich 
tig anzeigte. Doch, hier iſt der Ort nicht, dieſe Jose 
suftändlicher aus einander zu fegen; ich werde aber 
ia der Folge Belegenpeit finden, wieder auf Diefelie 
alommen. . 


ine große Anzahl. Erperimente, bie ich bloß in 
der Abficht anftellte, den Gang meiner Inftrumense 
kennen zu lernen, und mic von ihrer Richtigkeit zu 
bberzengen, ‚will ich hier gar nicht erwähnen, fon: 
ben ſogleich mehrere auf einander. folgende Verſuche 
beſchreiben, bie mir zu außerſ intereſſanten Reſul⸗ 
taten verhalfen. 


ernes Erperiment. 
Das große cylindrifhe Gefäß Nro. 1, welches 
0m den zwei dußerfien Enden mit warmbaltenter 
i Umbältung verfehen, deffen vertikale fehr fein polirte 
Band aber nicht autgefüttert war, wurde beinahe 
wit ſiedendem heißem Waffer gefüllt, dann auf fein 
Soßgefrlle gefest, und in einem großen ruhigen 
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Aus dieſem Berzeichniſſe konnte man nun zwar 
gleich auf den erſten Blick erſehen, ob bie Umpül: 
hung, womit das eine dieſer beiden Inftrumente 
bekleidet war, die Zeitdauer feines Kaltwerdens vers 
längerte, oder nicht; wollte mian jedoch die Refuls 
tate biefer Erperimente, und beſonders berjenigen, 
die an verfchiedenen Tagen vorgenommen wurden, 
in ber Abficht mit einander vergleichen, um hiernach 
genau beftimmen zu fönnen, wie viel bie eine 
Umhülung die andere an Wärme übertreffe: fe 
wußte man ein gewifjes Intervall zwifhen zwei - 
vom Thermometer angezeigten Temperaturen anneh⸗ 
men, von weldyen die eine immer gleich weit von der 
Zemperatur der Zimmerluft entfernt blieb, damit 
die verhältnißmäßige Befleidungswärme diefer oder " 
iener Enveloppe, oder ihr Vermögen, bei ſich zu 
behalten, mit Gewißheit nad der Beitdauer gelhäut 
. werben kounte, die der mit dieſer Umhuͤllung beklei⸗ 
dete Apparat nöthig hatte, ſich einer gewiffen Duans 
ütdt Wärme zu entladen. 


Das Refultat einer betraͤchtlichen Anzahl Erpes 
timente, überzeugte mich, baß ein und berfclbe Ap⸗ 
parat allemal unter einer gewiſſen Anzahl Grade 
(die eben nicht gar beträchtlid war, und z. B. nur 
aus 10° beftand) beinahe zu einer und eben berfels 

ben 
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ben Zeit crlaltete, wie auch Übrigens ‚bie. Tempera; 
tur der im Zimmer befindlichen Luft beſchaffen fegn. 
mochte; jebod immer unter ber Borausfegung, daß 
die Differenz zwiſchen ber Temperatur bes Apparats 
und Der im Zimmer befindlichen Luft, immer die⸗ 
feibe blieb, wie zu Anfange des Erperiments. 

"Das Intervall, welches ich in ber Abficht ans 
nahm , die Refultate meiner Erperimente wit einanı 
ber ;u vergleichen, befteht aus zehen Grad der Fah⸗ 
senheitichen Shermometer - Sale, fängt mit dem 
Kuufzigften Grade ber dußeren Lufttemperatur an, 
und erreicht feine Endſchaft mit dem vierzigſten 
Grabe über dieſer nämlichen Temperatur. Wenn 
nun die dußere- Luft fich a. B. wie 50° verhielte, fo 
wurde das Intervall bei 108° anfangen, und mit 
98°. feine Endſchaft erreihen; ſollte fi) aber Die 
Temperatur der Luft wie 644° verhalten, fo würde 
das Intervall, mit. 114° feinen Anfang nchmen und 
mit 104° fi endigen. 

Man wird aus den nachſtehenden Reſultaten von 
eilf Grperimenten, die an verfchiedernen Zagen und 
bei verfchiedenen Temperaturen der dußeren Luft, 
vorgenommen wurden, erjchen, Daß, wenn die 
anfängliche Differenz zwilden der Zempera: 
tur des Apparat und der Zimmerluft, dieſelbe iſt, 
zugleich auch der nämliche Apparat in eben derjelben 

®r.v. Rumford ki. She. IV. Bd. 1. Abth. H 
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Zeit faßt immer eine gleihe Anzahl Grabe ber Bärme 
verliert, u . 

As man bie beiden Flaͤchen, ſowohl die obere 
als bie untere, des cylinderförmigen Gefaͤßes Nro. 
135 tüchtig mit Eiderbun, Pelzwerk und dergl. aus⸗ 

" gefüttert, und bie Seiten beffelden in einem großen 
Zimmer, wo.alles ruhig und ſtill war, ber äußeren 
Luft bloßgeſtellt hatte, erkaltete daſſelbe mit 1003 

das heißt, es fiel vom funfzigſten Grad, uͤber der 
äußeren Lufttemperatur, bis zum vierzigſten, und. 
zwar in eben dem Verhaͤltniſſe, wie man es in nach⸗ 
ſtehender Zafel angezeigt findet. 
Iemperatur Abnahme der Tempe⸗ Zeitdauer bins 
‚ber aͤuße⸗ ratur von 10 zu 10 nen welder 10 


en Luft. Grad, nämlich: Grad Wärme 
verloren gehen. 


”" 44° = von 94° auf 84° 55 Minuten. 
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Das Faktum, welches aus diefen Erperimenten 
hervorgeht, iR aud durch viele. andere, mit denfle 
ben Inftrumenten und zwat in einer Temperatut von 
64° vorgenommene Experimente, beſtaͤtigt worden? 
bier aber ifl ber Bıt night berfelben ausführlich ‚8 
„mpähnen. | } 


ı Da fid mitußter (obgleidy nur felten) ber os | 
eleignete, daß ich während eines Epperiments, woz⸗ 
glwoͤhnlich mehrere Stunden Zeit erforderlich ware | 
"zu einer anderen Beidäftigung abgerufen wurde, “ 
folglich nicht wahrnehmen konnte, wenn bad Queds 
fiber zu dem einen oder dem anderen Punkte gelang⸗ 
te, ber entweder ben Anfang; oder bad. Ende det, 
Jntervalls beflimmte, ſo war es ſchlechterdings noͤ⸗ 
tzig, ein Mittel zu erdenken, wodurch das Fehlende, 
auf eine ſalche Art ergänzt wuͤrde, daß die nicht ber, 
Gbachieten Punks ſich yon felhſt aubeyteg müßten. 


Zur Erleichterung dieſes Vorhabens füchte ich 
das Naturgeſet auszuforſchen, ‚nad welchem warme 
Körper in einem fie. umgebenden kalten Mittel etkal⸗ 
ten, und da fand ich denn urſaqe, die Sthlußfolge 
in sieben? 
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Men errichtet auf einer geraden Linie A B,: 
eine Derpendifulärlinie CD, die: der Differenz zwis 
ſchen den nach Sraden des Thermometers ausgedruͤck⸗ 
ten Teinperaturen warmer Körper, und der dieſelben 
"annigebenben mittleren Zemperatür, gleicht. Dani 
drüdt man eine gewiſſe Zeitdauer durch die Abtheis 
lung CE aus, bie auf, der Linie AB genommen 
wird; und errichtet auf dein Punkte‘ E eine zweite 
-Verpendißulärtinie "ER, die der Differenz der Tem⸗ 
peraturen jur Enbe:der durch ‘CH ausgedrüdten Zeit 
gleicht· Senn nun, auf eben diefe Art, bie Per 
pendifuldrlinin GH und LM, die Verſchiedenheit 
ber Zemperaturen zu Ende der durch EG und GL 
vorgeflelten Zemperaturen ausdrüden, fo wird die 
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Curbe PQ, weiche mun dur). bie: Muuite D,;,r, 
H, M, giebt, die-Iogaxithmifche-feyn; aber, wenn 
au bierin ein gewifler Unterfchied obwalten follte, 
fe würde doch derſelbe, befonders auf eine kleine 
Anzahl Grade und iu Bezug auf eine. ficb. über 20 
bis so Grad erfiredende Temperatur des umgeben⸗ 
ben Mittels, fo unbedeutend feyn, ‚Daß aus ber 
Borausfegung, als wenn die gedachte Eurbe wirklich 
die logarithmiſche fen, Fein merklicher Irrthum ents 
Sehen kann, und man wird immer im Stande ſeyn, 
nah Maaßgabe derfelben die. Beobachtungen, welche 
man nicht felbfi anſtellen kann, darch die Berechnung 
genau zu beflimmen. Diefe Berechnung berausbrins 
gen, ift mit Beihülfe einer Logarithmentabelle fehr 
leicht, wenn man auf folgende Weiſe verfährt. 


Wir wollen annehmen, CD, CG und GH, 
fey bereits durdy Dbfervation beflimmt, und man 
ſuche jet nur noch vermittelfl die Abſciſſe CE, bie 
irgend einer intermebisren Drbonate EF.entfpridht, 
durch bie Berechnung berauszubringen ; ober, was 


auf eins -Kinaustömmt, man ſuche ausfindig zw 


machen, in welchem Nu ſich ber Körper, welcher 
erkaltet iſt, in der intermediären Zemperatur = EF, 
zwifhen der Zehperafur = CD, welde durch die 
Dibfervation angezeigt iſt, zur Zeit C umb während 


“ . 
[4 
* 
4 
ß 
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108. TE Ude 
Vlieben in demfelben Zuſtande, wie men fie in ber 
erften Figur dargeſtellt ſieht, naͤmlich ohne daß ihre 
“beiden: Enden auf eine permanente Art bededt 
wurden. u : 


‚Bu jebem GErpetimente gebrauchte man zwei 
dergleicgen Apparate, und zwar immer paarweife, 
Das eine ber vorerwähnten Gefäße war bloß, das 
andere ‘aber bekleidet. Da nun bie erſtere biefer 
beiden Anorbnungen dazu diente, daß man immer 
Bergleichungen anftellen konnte, fo ergiebt fih von 
"feld, daß man auf dieſe Art viel richtigere Reſul⸗ 
tate erhielt, als wenn die Experimente an verſchiede⸗ 
nen Tagen, mit verſchiedenen Enveloppen und auf 
eine ſolche Art gemacht worben wären, daß fie fo zu 
fagen ifolirt wären, und man ſich folglich außer Stanv 

- gelehen häfte, fie mit einem und bemfelben, feiner 
Beſchaffenheit nach unveränderlien Apparate, vers 
gleichen zu koͤnnen. J 


Nun ſchritt man zu den Erperimenten ſelbſt, 

“und trug die Refultate derfelben in ein Regifter ein, 

wobei man auf folgende Art zu Werke gieng. Man 

fegte nämlich die beiden Inflrumente, deren man 

fich zu dem Experimente zu bedienen gedachte, und 
die bereits auf ihren Fußgeſtellen ruhten, auf’ den 


7 
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Erdboden, Wan goß fo viel Fochendes. Waſſer hins 
ein, daß daſſelbe nur noch etwa anderthalb Zoll vom 
Rande des Halfes fand. Man. that ſodann die 
Thermometer hinein, und fiellte die beiden Appa⸗ 
sate, ungefähr drei Schub weit von einander, auf 
einen hoben Tiſch, der in einem ziemlich geräumigen 
Saale *) hand, wo man fie, ohne weiter das mine 
deſte damit vorzunehmen, allmählig kalt werben ließ, 


Nicht weit von diefen Apparaten, und in gleicher: . - 


Höhe mit denfelben, bieng über diefer Zafel eis 
Ahermometer , welches dazu beflimmt war ,. die 
Zemperatur bed Zimmers anzuzeigen. Während der 
Erperimente durfte niemand durch den Saal geben, 
und um zu verbüten daß in der Zimmerluft durch 
die Wärme, welche bie von außen hereinfallenden 
Gichtfiraplen erregen konnten , feine partiellen 
Gtröhmungen verurfacht würden, hielt man die von 
innen im Saale angebrachten Fenſterladen forgfäls 
tig verfchleflen, bis auf einen, der von Zeit zu Zeit 
in ber Abficht geöffnet wurde, um ben Stand des 


Thermometers zu beobachten, und zu fehen, wie. . 


das Brpeeiment von flatten gieng. 


*) Diefer Sadl, welcher zu Muͤnchen an mein rabora · 
torium ſtieß, war 19 Schah wi, 24 Schub lang 
und 13 Schuh God, 


\ 


“0 - TE. Unterfuchungee --- 

Die Refultate kines jeden einzelnen ‚Erperis 
ments wurden: auf ein: befonderes Blatt erklärt, 
welches man vermitteiſt vertifaler und horizontales 
Zinien in Columnen abgetheilt hatte, und zwar auf 
die Art und Weife, welche man, um biefem Verzeich⸗ 
aifie Ren möglichften Grad von Vollſtaͤndigkeit zu vers 
fchaffen, für ‚die zweckmaͤßigſte hielt. Ich will hier die 
Abſchrift eines diefer Blätter beiffigen‘, woraus man 
die Refultare eines fehr merkwürdigen Erperiments, 
Das ſechs und zwanzig Stunden ununterbrochen 
ra erfehen kann, 


Erperiment über die Wärme, " 
Betoanſtaltet su Münden den 11. Mir 1803. 


Die großen cylinderfoͤrmigen Gefäße, Nro. 
nt und 2 (beflehend aus dünnen Meſſingblaͤttchen) 
„wurden mit heißem Waſſer gefült, und in eim 
„großes Zimmer geftelt, wo fie unangetaftet ſtehen 
blieben. — Die aͤußerſten Enden beidet Inſtru⸗ 
mente hatte man mit einer flarf erwärmenden Ums 
„hüllung von Pelzwert u. f. w. bekleidet. — Die 
npolirten vertilalen Geiten des Gefäße Nro. ı 
hatten Beine Umbüllung, die Seiten deö Ges 
ufäßes Nro. a waren bloß mit einer Umhüllung von 
nweißer, zarter, Irländifper Leinwand umgeben, 
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die nicht mehr ganz neu war, und an die metallene 
„Dberflache dicht anſchloß - 


x 


718 :. IL Untefochungen 

Aus biefem Berzeichniſſe konnte man nun zwar 
gleich auf den erſten Blick erfehen, ob bie Umhuͤl- 
kung, womit das eine biefer beiden Inſtrumente 
bekleidet war, bie Zeitdauer feines Kaltwerbens ver⸗ 
Tängerte, oder nicht; wollte man jede die Refuls 
tate diefer Erperimente, und befonders derjenigen, 
die an verfchiedenen Tagen vorgenommen wurden, 
in ber Abficht mit einander vergleichen, um hiernach 
genau beftimmen zu fönnen, wie viel bie eine 
uͤmhuͤllung die andere an Waͤrme übertreffe: ſo 
mußte man ein gewiſſes Intervall zwiſchen zwei 


’ vom Thermometer angezeigten Xemperaturen annebs 


men, von welchen die eine immer gleich weit von ber 
Zemperatur ber Zimmerluft entfernt blieb, damit 
die verhältnißmäßige Bekleidungswärme biefer oder " 
iener Enveloppe, oder ihr Vermögen, bei fi zu 
behalten, mit Gewißheit nach der Zeitdauer geſchaͤtzt 
werben konnte, die ber mit dieſer Umhuͤllung beklei⸗ 
dee Apparat noͤthig hatte, ſich einer gewiſſen Auan 
tat Wärme zu entladen. 


"Das Refultat einer beträchtlichen Anzahl Erpes 
timente, überzeugte mich, daß ein und derſelbe Ap⸗ 
parat allemal unter einer gewiſſen Anzahl Grabe 
(die eben nicht gar beträchtlid war, und z.B. nur 
aus 100 beſtand) beinahe zu einer und eben derſel⸗ 

ben 
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ben Zeit crlaltete, wie auch Übrigens ‚bie. Tempera⸗ 
tur der im Zimmer befindlichen Luft beſchaffen ſeyn 
mochte; jeboch immer unter der Vorausſetzung, daß 
die Differenz zwiſchen ber Zemperatur bes Apparats 
und ‚der im Zimmer befindlichen Luft, immer die⸗ 
feibe blieb, wie zu Anfange des Erperiments. 

.. "Das Intervall, welches ich in ber Abficht ans 
nahm, die Refultate meiner Erperimente mit einanı 
ber. zu vergleichen, befieht aus zehen Grad der Fah⸗ 
senheitihen Thermometer = Shale, fängt mit dem 
fünfzisften Grade ber dußeren Lufttemperatur an, 
und erreicht feine Endſchaft mit dem vierzigften 
Grade über dieſer nämliden Zemperatur. Wenn 
gun die Außere Luft fich 4. B. wie 50° verhielte, fp 
wurde das Intervall bei 108° anfangen, und mit 
98°. feine Endſchaft erreihen; ſollte fih aber bie 
Temperatur der Luft wie 644° verhalten, fo würde 
das Intervall, mit 114° feinen Yufang nehmen und 
mit 104° ſich endigen. 

Man witd aus den nachſtehenden Reſultaten von 
eilf Erperinienten, die an verſchiedenen Tagen und 
bei verſchiedenen Temperaturen der aͤußeren Luft, 
vorgenommen wurden, erſehen, daß, wenn die 
anfängliche Differenz zwiſchen der Tempera⸗ 
tur des Apparats und der Zimmerluft, dieſelbe iſt, 
zugleich auch der nämliche Apparat in eben derſelben 

8. v. Rumfordkl. Echr. IV. Bb.1. Abth. H 


. 


124 I. Unterfugungen, : 

Zeit fat immer eine gleiche Anzahl Grabe ber Wärme 

verliert. . 

As man. bie beiben Flaͤchen, ſowohl die obere 
als die untere, des cylinderförmigen Gefaͤßes Nro.. 
1, tüchtig mit Eiderbun, Pelzwerk und bergl. aus⸗ 

. gefüttert, und bie Seiten beffelben in einem großem 
Zimmer, wo.alles ruhig und ſtill war, der dußeren 
Luft bloßgeftellt hatte, exkaltete baflelbe mit 10°; 

das heißt, es fiel vom funfzigfien Grad, über der 
äußeren Lufttemperatur, bis zum vierzigften, und. 

> zwar in eben dem Verhältniffe, wie man es in nach⸗ 
flehender Zafel angezeigt findet. 


Temperatur Abnahme der Tempe: Zeitdauer bins 
‚der äußes ratur von 10 zu 10 nen welder 10 
ten Luft. Grad, naͤmlich: Grad Wärme 

verloren gehen. 


»7 449° = von 94° auf84° » 55 Minuten. 
[13 Zu BE Zu 7: Zu Zur 7 Zur Zu 15 Su ze 
MB 2 2.5 08 ⸗88 ⸗65 
SIE = » 1075 > 9gT = Bi = 
52 5 =» 100: 9 ⸗ 6 - 
5 = = 106 = 94 =» GE a s 
L 2 SE Ze Zen | 284 ⸗ 562 
44 = = G= SE > Gh = = 
52295: : 56» » 
6 20206565 es 
4 = 2:2 94:94 s Te} 
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Das Kaftum,. weiches aus biefen Srperimenten 
hervorgeht, in auch durch viele andere, mit denfple ' 
ben Inflrumenten und zwat in einer Temperatur von 
64° vorgenommene Erperimente, beſtaͤtigt worden? 
bier aber ifl ber Bıt nicht derſelben ausfuͤhrlich iR 
erwähnen. J 

Da ſich mitußter (obgleich nı® ſelten) der $ 
eleignete, bag ich während eines Epperiments, wo; 
glwoͤhnlich mehrere Stunden Zeit erforderlich warerh 
"zu einer anderen Beſchaͤftigung abgerufen wurde, 
folglich nicht wahrnehmen Tonnte, wenn das Queck⸗ 
filber zu dem einen.oder bem anderen Punkte gelang⸗ 
te, ber entweder den Anfang; oder daß Ende be, 
Intervalls beſtimmte, ſo war es ſchlechterdings noͤ⸗ 
wig, ein Mittel zu erdenken, wodurch bad Fehlende. 
auf eine ſolche Art ergänzt würde, daß bie nicht ber, 
Shachteten Duni 19 von felb. aaheuten müßten. 


Zur Erieihterung diefee Wardadens füchte 14 
dad Naturgeſet auszuforſchen, nach welchem warme: 
Körper in einem ſie umgebenden kalten Mittel erkal⸗ 
ten, und da fand ic) denn üsfae, bie Sqlußfoige 

am sieben: | 





{6} E GG L 


Man erritet auf einer geraden Linie AB, 
eine Perpendifulärifnie CD, die der Differenz zwi⸗ 
ſchen den nad) Graben des Thermometers ausgebrüd: 
ten Temperaturen warmer Körper, und der biefelben 

"umgebenden mittleren- Temperatur, gleicht. Dann 
drüdt man eine gewifle Zeitdauer durch die Abtheis 
lung CE aus, bie auf, ber Zinie AB genommen 
Wird, und errichtet auf dem Punkte E eine zweite 
Verpendikulaͤrtinie EF, bie der Differenz der Tem⸗ 
peraturen zu Ende der durch CE ausgebrüdten Zeit 
gleicht· Wenn nun, auf eben dieſe Art, die Per 
pendißuldrlinien GH und LM, die Verfchiebenpeit 
der Temperaturen zu Ende der durch EG und GL 
dorgeftelsen Zcmperaturen ausdrüden, fo wird die 





[4 
1 
U 
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_ Gurbe PQ, welche man dunb.bie Meute D, Fr, 
H, M, giebt, bie Isgaxithmifche-feyn; oder, wen 
auch hierin ein gewifler Unterfehied obwalten follte, 
fo würbe doch derſelbe, beſonders auf eine kleine 
Anzahl Grade und iu Bezug auf eine ſich uͤber 20 
bid 50 Grab erfiredende Temperatur des umgeben⸗ “ 
den Mittels, fo unbedeutend feyn, ‚Daß aus Der 
Borausfegung, ald wenn die gebadhte Curbe wirklich 
die logarithmiſche fey, Bein merklicher Irrthum ents 
ſtehen kann, und man wird immer im Stande feyn, 
nad) Maafgabe berfelben die. Beobachtungen, welche 
man nicht felbft anftellen farm, durch die Berechnung ' 
genau zu beflimmen. Diefe Berechnung herausbrins 
gen, ift mit Beihülfe einer Logarithmentabelle fehr 
leiht, wenn man auf folgende Weile verfährt. 


Wir wollen annehmen, CD, CG und GH, 
ſey bereits durch Obfervation befliimmt, und man 
ſuche jetzt nur noch vermittelft die Abfciffe CE, bie 
irgend einer intermebiären Ordonate EF .entfpricht, 
durch die Berechnung berauszubringen; ober, was 
auf eins hinausſskoͤmmt, man fuche ausfindig zu 
machen, in welchem Nu ſich ber Körper, welcher 
erfaltet ift, in ber intermebidren Zemperatur = EF, 
zwiſchen der Zehperatur == CD, welde durdy bie 
Dpfervation angezeigt ift,.zur Zeit C und während 





238 3: TIE. Unterſuchungen 


ber Temveratur im GH, "befinden habe, welche 
mman am Ende der Zeit O S besbachtet dat. 


"Men wehme den kog. C D —Log. GH: 
CG : : I: m: (m if die Modul der Tafeln, oder 
bie Sudtangente der Gurbe, auf dem Punkte D-*} 
and GE = m ktog. CD — ug. EF. „ 

Benn man nim 5. B. während des Erperiments 
vom ellfteis März. (welches ich fo eben befchrieben 
habe;) den Augenbiid, wo das Jnftrument Nro. 2, 
:als es erfaltete, den wichtigen Punkt non 94° erreich⸗ 


::%) Die Gubtangente zeigt an, in welder Zeit das Ins. 
ſtrument fo dalt werden würbe, wie die daſſetve um⸗ 
gebende Zemperatur, wenn fein Kaltwerben auf dem 

-  Yunkte D immer auf einerlei Art von flatten gienge. 
und ba bie @ubtangente ber logarithmiſchen Linie 
immer biefelbe bleibt, wenn PQ bie Gurbe ift, fo 
folge, Haß die Seſchwindigkeit, mit welder ein war: 

4 mer Körper in einem ihn wwigöbönben fläffigen Mittel 
ertaltet, äberal von gleicher Beſchaffenheit iſt; denn, 
„wenn fie jeberzeit auf einerlei Art fortöauerte, fo 
würde ber Körper in ber nämlicen Zeit die Tem⸗ 
peratur bed Mediums annehmen, wenn aud übrigens 
bie Temperatur bes warmen Körpers in dem Augen» 

blicke, wo ſein Kaltwerden gleihen Bang hält, noch 

H ·ſehe aͤbertreſfen ſoilte. 
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-te, nicht beobachtet Hätte, fo. wuͤrde man fi ver; 
mittelft Der Senqnung auf folgende Art helfen 
koͤnnen. 


CD = 94$, ſey die zunaͤchſt beobachtete Tem⸗ 
peratur über EF (= 94°); GH = 90f fey die 
nächfte Temperatur unter diefem Punkte; und CG 
= 15 Minuten, oder 900 Sefunben bedeute bie ° 

Zeit, welde zwifchen dieſen beiden Beobachtungen 
verſtrich. 


Nun nehme man, Log. 944 *1. 9705792 - - 
Ä $og. 904 == 1. 9554472. , 
Die CD — Erg. GH = 0. 0211320 
und 0, 0311320 verhält fid) zu goa (=>CG) 
wie 2 zu 43590 = m, | 
Anne nehme man Log. 944 = 1. 9765792 
2og. 94 = 1. 9731279 
Dif. Pr CD — 2og. EF = 0. 0034513 


: Wenn nun 49590 ++ 0.0034513 ur 
Log. CD — Log: EF) = 147 Sekunden if, fo 
macht bied 3 Minuten 37 Sekunden aus; eine Quan⸗ 
‚sität, die nur um 2 Minuten 30 Gebunden von der _ 

. beobachteten Zeit abweicht, 


WB . .,.IE unterſuchungen 
Bern man hiernähft von der um 11 Uhr 30° 
. == 864° beobachteten Temperatur, dann von ber um 
ıı Uhr 45' = 823° beobachteten Temperatur, und 
der zwiſchen dieſen beiden Beobachtungen verſtriche⸗ 
nen Zeit = 15 Minuten, nad obiger ‚Berehnung 
den Augenblid abziehen will, wo bie Temperatur 
des Inſtruments auf 34° ſtand (und diefes iſt der 
niedrigſte Siandpuntt des erwäßnten Intervalld von 
\ ‚10°, welcher der Sufttemperatur von 44° entfpricht, 
worin der Apparat erfaltete) fo fommen 8 Minys 
ten 55 Sekunden nad 11 Uhr 30° berand. Die 
- Beobagptung bingegen zeigt rı Uhr 39", fo baß dies 
ſes Refultat von jenem, das durch bie Beregnung 
beraudfam, nur'um 5 Sekunden abweicht. ' 


Wenn bie Behauptung eines der größten Ge 
lehrten, dio je gelebt haben, gegrändet iſt, daß fi 
naͤmlich die Geſchwindigkeit, nad) weicher· rin in ein 
kaltes ſtuͤſfiges Mittel getauchter warmer Körper 
feine Waͤrme verliett, genau Jo verhält, wie die 
Differenz zwifchen der Temperatur biefes Körpers, 
Aid. der Temwperatur des ’denfelben . amgebenden 
Mediums, fo Tann bie Curbe PQ ſchlechterdings 
eine "andere ſeyn, als die logarithmiſche. Wielleicht 
ft fie rs wirklich, und wenn dies wirklich ber Fall 
ſeyn ſollte, ſo wuͤrde man die beobachteten Differen⸗ 
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gen nichts anberem zufchreiben koͤnnen, als dem Unis 
fande, daß unfere Thermometer auf eine fehr unvoll 
tommene Art abgetheilt find. Dem zu Zolge wärbe _ 
es eben nicht8 Unmögliches feyn, die Thermometer⸗ 
GSkale auf eine fotche Art eitizutheilen; Daß fie da 8 
gleihförmige Wachſthum der Wärme rich 
tig anzeigte. Doch, bier iſt der Ort nicht, dieſe Idee 
umfländlicher aus einander zu fegen; ich werde -abör 
4a ber Folge Belegenbeit finden, wieder auf dieſelle 
gu kommen. 


Eine große Anzahl Experimente, die ich bloß in 
ber Abficht anftelite, den Gang meiner Inflrumente 
fennen zu lernen, und mic von ihrer Richtigkeit zu 
überzeugen, ‚will ich bier gar nicht‘ erwähnen, fons 
bern fogleich mehrere auf einander folgende Verſuche 
beſchreiben, die mir zu außerſt intereſſanten Reſul⸗ 
taten verhalfen. 


Erſtes Erperiment. 


Das große cylindrifhe Gefäß Nro. 1, welches 
en den zwei äußerfien Enden wit warmhaltender 
AUmhuͤllung verſehen, deffen vertikale ſehr fein polirte 
Band aber nicht auegefüttert war, wurbe beinahe 
mit ſiedendem heißem Waffer gefilit, dann auf fein. 
JZußgeſtelle gefest," und in einem großen ruhigen 


20 . ° IL Usterfuchungen 


Himmmer, deſſen Temperatur nach dem Kabrenheit- 
ſchen Thermometer 45° Grad Bunte auf einen 
Aiſch geftelt. 


Ein andereö mit Nuo. 2 begeichnetes und dem 
-erfieren vollkommen aͤhnliches Gefäß, dad an beiden 
Enden ebenfals bekleidet, deffen cylinberförmige 
WBlädpe aber zugleich mit einer Umhüllung von feiner 
Irlaͤndiſcher Leinwand (die Engliſche Ele, Yard, zu. 
vier Thaler) verfehen war, welche dicht an dad Mes 
tal anſchloß, wurde zur naͤmlichen Zeit mit eben fo 
cheißem Waſſer gefuͤllt und auf denſelben Tiſch geftellt, 
‘wo man es kalt werben ließ. 


Während tiefes Experiments, welches einige 
‚ Stunden Zeit erforderte, beobachtete man zum 
Üftern die Temperatur biefer beiden Gefäße, und 
trug fie in ein Regifter ein. Weiter oben (©. 111) 
‚babe ich dem Lefer bereits ein Zableau, woraus ſich 
das Kaltwerben biefer beiden Gefäße, nach ange 
ſtellter Vergleihung erfehen läßt, als erläuterndes 
Beiſpiel vor Yugen gefellt, under wird daraus erfes 
ben haben, daß eö fehr interefjante Refultate enthält 


Bu eben ber Zeit, im welcher das Inftrument 
Nro. 1, deſſen Wände nicht bekleidet was 


s 
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ven, 55 Minuten beburfte, um von 94° auf 84° 

zu fallen, verlor - bad mit Leinwand beklei— 
—* Inſtrument Nro. 3 dieſelbe Quantität feiner 
Bärme in 364 Minsten, 

‚Hieraus erhellet, baß es genife File giebt; ia 
weichen eine Umhuͤllung, anſtatt dem Ausſtroͤmen 
der Wärme aus -einem warmen Körper - u u 
ia daſſelbe vielmehr beftrdert, - 


Ich wuͤnſchte daher einen Befıh m use, 
ob vielleicht eine. und dieſelbe Umhuͤllung die Aunde 
derung der äußeren Wärme, welche in ben Apparat 
Jinein zu dringen fucht, erleichtert wird, eder 
nicht. Ich ließ daher beide Inſtrumente bis gu: ber 
Temperatur von etwa 42° erkalten, fehte dann beibe 
zugleich in ein geheiztes Zimmer von 62° Wärme, 
und fand hier, daß ber mit Leinwand umhülte Ap⸗ 
yarat weit ſchneller warm wurde, als der unbefib 
dete ” . 2 

’ 

Diefe ganz unerwartetp Entbedung übersafäte 

mich äußerft, und machte meine Wißbegies bergeftalt 


H Eine ausfäprtige Bellreibung dieſes Groeriments, 
welches ich ben 11. Därz 1803 anfeilte, ſteht ©. 110. 


\ 


a2, :: Mm‘ Unterfechungen. ö 

wage. daß Ih mir anti vornahm, nicht eher zu 
ruhen, bis ich die Urſache hiervon ergruͤndet haben 
Duͤtde. ” urn U 


Die Luft hat bekanntlich die Eigenſchaft, daß 
fie an der Oberflaͤche gewiſſer dichter Koͤrper feſt haͤn⸗ 

- gen’bleibt. Ich glaubte daher, es ſeh vielleicht mög» 
Sich ‚.naß.die euſtpartikeln, welche die Oberfläche des 
cylindriſchen Gefäßes Nro. ı unmittelbarer berührten, 
‚mit einer gewiſſen Feſtigkeit baran hängen blieben. 
Da ed. nun, wenn: fich dies wirklich fo verhielt, 
acht anders feyn kynnte, als daß bie an ber Ober⸗ 
Bäche haͤngende Luft. eine fehr warme Umhuͤllung bils 
dete, ſo ſchien es mir allerdings möglich, daß das 
Kaltwerden des Gefaͤßes Nro. ı dutch die an demſel⸗ 
ben zuruͤckgebliebene unfichtbare Luftſchicht verurſacht 
wurde, bie vielleicht, während des mit dem Gefäße 
:Nto. 9.vorgenemmenen Erperimentö, vermittelt der 

J raitern aus Leinwand beſtehenden Umhuͤllimg, von 

welcher der Haupttheil des Inſtruments dicht umge⸗ 
ben war, von ihrer Stelle verruͤckt, oder gleichſam 

verwiſcht ſeyn konnte. 


Ich ſah ein, daß die Leinwand nur auf zweier⸗ 
lei Art dazu: beitragen konnte, bas Kaltwerden .zu 
befepleunigen; eutweder dadurch, daß ie das Annds 
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bern einer Menge auf einander folgender’ altem Luft⸗ 
partifeln erleichterte, oder indem fie bie Wirkungen 
der GStraklung verfiärfte. Um mir nun in- Betreff 
diefes wichtigen Punktes eicht zu verſchaffen, ſtellts 
ich folgende Erperimente an. 


3weites Erperiment. 


Ich entkleidete den Apparat Nro. 2 von feine: 
Umbhlung und Aberzog ihn flatı derſelben mit einem: 
dünnen unb trandparenten- Anfirih von ſtarkem 
Leim. Als nun derfelbe troden und hast geworben 
wer, füllte ich beide Apparate mit heißem Waſſer, 
und beobadıtete nun wieder wie zuvor bie erhält 
sigmäßige Abnahme der Wärme. ' “ 


Refulcat: Die zum Kaltwerben erforberlidhe 
Zeit, irſtreckte fi von 10 rad zu 10 Grad, naͤm⸗ 
lich vom fünfzigften- bis zum vierzigßen unter ber: 
äußeren Bemperatur. 

Apparat Nro. 1, unbelleidet = 55 Bin. ' | 
>  _Nro. 2 mit Leim angeflrichen 433 = 


Benn wit dieſes Erperiment einigermaaßen er: 
Bären wollen, fo müflen wir annehmen, baß der 
Leimanfrich, weicher nunmehrn bie eigentliche Ober. 


” 


a. U Unietſuchungenn-. 


yad ba ich fab, daß das Saltwerden immer ſchneller⸗ 


- von flatten gieng, je mebr ich bie Dice des Anſtrichs 
vwſtaͤrkte, fo seug.ih nod vier Schichten auf, die 


yan zufammen acht Schichten ausmachten. Uebris 
gend nahm ich immer forgfällig darauf Rüdficht,- 
daß die Utzte Schicht ganz. troden war, ehe und be: 
vor ich eine neme auftrug. Wei dieſen acht Schich⸗ 
ten mußte ich «8 aber bewenden laſſen, wenn bie 
Dide des Ueberzugd. fie größtmöglicfte Wirkung, 


hervorbringen follte, wie ich weiter unten mit Meh⸗ 


terem barthun werde, 


Damit man die efattate der Verſuche, welche 
ib mit mehreren. Firnißſchichten van weaichiedener‘ 


" Dide madıte, deſto leichter überleben Bann, fo will 


ich. Diefelben in einen Ueberficht bier zufammen flels 
ion, und einer jeden gegenüber ben Maapflab ſetzen, 
wornad) fie-fid) wit einander vergleichen.lafen, nam: 
Jich das Refultat des Experiments, welches ich mit 
dem Apparat Nro. 1, der Feine Bekleidung hatte, 
veranſtaltete. J 


Nummer 
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Nummer Das Snfrument Anftrument 


ter erfaltete von 10 Nro. 2 KNro. l. 
Erperimente. zu 10 Grad. uͤberfirnißt entbloͤßt. 
Min. Din. 


Nro. 4 überzogen mit einer 
Schicht Firniß, n = 42 in 55% 
“ Nro. 5 überjogen mit zwei 
Schichten Firniß, in = 353 in 555 
Nro. 6 überzogen mit drei ' . 
Schichten Firniß, in = 30F in 554 
Nro. 7 überzogen mit vier . 
Schichten Firniß, in = 234% in 55 


Achtes Erperiment. 


Ich wünfchte zu erforfhen, ob und welchen 
Einfluß die Farbe auf diefe Mefultate habe. Ich 
fywärzte daher die Wände bes Inftruments Nro. 2 
mit Ruß, der in Leim aufgelöft war, und überzog 
mit diefem Anftrich die achte aus Firniß beflehende 
Schicht. Hieraus ergaben fi) folgende Refultate: 

Zeit 

des Kaltwerdens 
Inſtrument Nro. 1. Ohne Befleidung 544 Min, 
Snftrument Nro. 2. Mit 8 aus Fir: 

niß und einer aus Ruß beftes 
henden Schicht überzogen ⸗34 Min. 
Gr. v. Rumforil. Schr. IV. Bd,1.Abth. 3 


130... II. Unterfuchungen ' 


Neuntes Erperiment. 

Da ich ſah, daß die Rußſchicht, womit ich bie 
dicke Firnißſch hr uͤberzogen hatte, das Kaltwerden 
des Apparats deſchieunigte, wuſch ich die erſtere mit 
warmem Waſſer und letztere mit warm gemachtem 
Alohol ab, und beſtrich bie Wande des Inſtruments 
b:oß mit einem ueberzuge von ſchwarzer mit Leem 
vermiſchter Faroe. Als alles trocken war, wigde.s 
dolte ih mein Erperiment, und es kam foigendes 
Reſurat heraus: 

Beit . 
des Kaltwerbens 
von 10 zu 10 
Grad. \ 
‚Bnftrument Nro. 1. Ohne Belleidbung 554 Min. 
‚Sujtsument Nro. 2. Gefhwärzt 
mitleim , ss ss ss 3 Nm 


Behntes Erperiment. 

Um zu entdeden, ob vieleicht bloß der ſchwar⸗ 
ze Anſtrich zu der beobachteten Wirfung beitrage, 
‚oder oB jeder andere Faͤrbeſtoff überhaupt dies bes 
wirfe, nahm ich jene Schicht wieder weg, und 
beitriy den Apparat mit weißer Farbe, bie ich 
mit Leim vermifcht hatte. Hier find die Refultate 
dieſes Verſuchs: 
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Zeit 
des Kal:werdens 
bon 10 zu 10 
Grad, 
Sufrument Nro. 1. Ohne Bekleidung 354 Min, 
Inſtrument Nro.2. Weiß mit Leim 36 ⸗ 


Da ich bei den zwei letzteren Erperimenten für 
nöthig erashtete, das Inſtrument drei bis viermal 
zu bemahlen, um die metallene Oberfläche dergeftelt. 
zu verdecken, daß der Metallglang nicht bervorihims 
merte, fo verfteht fih von felbft, daß die Keimfchicht 
ziemlich did feyn mußte; ein Umſtand, der nad 
aller Wabrfcheinlichkeit auf die Refultate des Erperis 
ments einen’ fehr merklichen @influß hatte, und eb 
air unmoͤglich machte, die Wirfung der Farbe ge 
sau zu beſtimmen. | 


\ 


Eilftes Erperiment. 

In der Abſicht, über diefen ‚fonderbaren Segen 
hand etwas mehr Licht zu verbreiten, nahm ich ben 
Anftrih des Inſtruments Nro. 2. ganz weg, und 
machte deſſen Fläche (oder ‚vielmehr die Flaͤche feine 
vertifalen Wand) völlig ſchwarz, indem ich mit 
einem brennenden Wachsſtocke darauf herumfuhr. 
Ich wiederholte ſodann den vergleichenden Verſuch, 
und er verhalf mir zu folgenden Reſultaten: 

J 2 


1332. IL Unterfuhungen 
Zeit 
- des Kaltwerdens 
von 10 zu 10 
Grad. 
." Yaftenment Nro. 1. Ohne Befleidung 555 Min. 
Inſtrument Nro.9. Schwarz ges 
macht über einem brennenden 

Wach sſtocke ⸗ ⸗ 3604 Min. 
J Um das Quantum des Stoffs, welcher bie 
ſchwarze Schicht ausmachte, womit das Inftrument 
pedeckt war, gehörig ſchaͤzen zu koͤnnen, wog ich ein 
Heines Stud fehr feiner und rein gebältener Lein⸗ 
, wand mit moͤglichſter Genauigkeit, und bediente 
mich deſſen um den Dampf, womit das Metall übers 
zogen war, - bergeftalt abzuwifhen, daß derſelbe 
ganz an ber Leinwand hängen blieb. Als ih nun 
letztere nochmals wog, fand ſich, daß dieſer ſchwarze 
Stoff, womit eine ganz glatte metallene Fläche von 
fünfzig Zoll bergeflalt bebedt war, daß nicht der 
mindeſte Glanz hindurch fhimmern Eonnte, in. Ats 

tem aus & Gran (Troygewicht) wog. 


. Wenn man nun annimmt, daß die Dichtheit des 
ſchwarzen Raugh fo ziemlich der Schwere des Waſſers 
aleichtommt, fo folgt, baß die Dide ber mehrer: 
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wähnten Schicht nicht über eines Zolls betrug. 
Mithin wäre nur noch zu unterſuchen, wie es zus 
gieng, daß ein fo dünner Ueberzug auf eine fo wirk⸗ 
fame Art, wie wir aus Obigem erfehenbaben, zu 
dem Kaltwerden des Apparatd. beitragen konnte. 


Bevor ich jedoch diefe Unterfuhung noch weite  - 
befchreibe, muß ich zuförder einige Bemerkungen’ 
über die Refultate ber vorhergehenden Experimente 


hier einfchalten. 


Man kann zwar mit Sicherheit voraudfegen, 
daß die Gefchwindigfeit, mit welcher die Warme 
Die Seitenwände der Inftrumente durch⸗ 
drang *), mit der Zeit, dinnen welcher das Kalte 


°) Wider meinen Willen habe ich mid, ſowohl hier ale - 


anderwaͤrts, gewiffer Ausbrüde bedienen müffen, die 
bei weitem nicht fo korrect find, als ich es gemänfht 
hätte. So glaube ih 3. B. nichts weniger, ale daß 
die Wärme je auf die Art entwiſchen könne, wie 
man vielleicht aus meinen Ausbräden fließen möchte, 


Indeß durfte ich es eben fo. wenig wagen, mid ans | 


derer Redensarten zu bebienen, um vermittelſt bere 
felben die Raturerfcheinungen, wovon hier die Rede 
ik, genau zu bezeichnen, wenn fie auch übrigens noch 
fo gut zu ben Thatſachen, bie ich vor Augen hatte, 


* 


2 


134 I. unterſuchungen 


werben während des beobachteten Zwiſchenraums von 
10 zu 10 Graben erfolgte, fo ziemlich in umgekehr⸗ 
tem Verbältniffe fland; eben fo gewiß war ed aber 

auch, daß während der Erperimente aus dem 
oberen und unteren Theile des cylindri& 
fben Gefäßes ein wenig Wärme ent: 
mwifchte, wenn fie auch übrigens noch fo forgfältig 
berwahrt waren. Wenn baher die BVergleihung 
richtig ſeyn fol, fo muß man vor allen Dingen, die 
verhaͤltnißmaͤßige Quantität Wärme, welde auf die 
eben erwähnte Art während ber Experimente verlo⸗ 
ren gieng ; zu beſtimmen ſüchen. 


Un dieſen Punkt auszumitteln, machte ich mit 

"dem einzigen. Appatat Nro. 1. ‚zwei vergleich ende 

Erxperimente ; das eine ohne Garnirung an den 
gepaßt hätte. Wenn man wirklich entbedt hätte, 
daß der Wärmeftoff, gerade fo mie das 
Phlogifton, meiter nichts als ein Birngefpinfk 
iſt, das (mie &6 mir immer fehr wahrfhefntid vor - 
Lam) ſchlechterdings nicht criftirt, ſo wärde man ſich 
ſehr unrichtig austrücden wenn man fagte, die Wärme 
entwifde aus bem einen Kötyer und bringe in. 
ben andern pinein. Död wie oft ereignet fi 
nigt ber Kal, daß man, wenn von Naturerſchei⸗ 
nungen die’ Rebe iſt, fchlechterdings nit umpin kann, 
Pohrtide Kusdräde zu gebrauchen? ·· 
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außerſten Enden, das andere mit der GBarnirung. 
Während des erfieren erfolgte dad Kalımwerben von 
10 zu 10 Grad binnen 455 Minute; mährend des 
zweiten, welches zwifchen mebreren anderen Erpe:ts: 
menten das Mittel hielt, waren hiezu 555 Minute 
nörhig. 


Das Inftrument war nad folgenden: mit mögs 
lihfter Genauigkeit angegebenen Dimenftonen vers 
fertigt: 


Durchmefler des cylindriſchen Kärperd 4.03 Zoll! 
Bänge, oder vielmehr Höhe, des Eylinrer8 3.96 . 
Durhmeffer des Hlled » =: ss 08 ⸗ ! 
Länge des HE > = =: 40 ⸗ 


Diele Dimenfionen bildeten die Oberfläche der 
verfhirdenen Theile auf folgende Art: vertifale cylin⸗ 
driſche Dberflähe (= 4.03 + 3. 14159 + 3. 96) 
== 50, 136 Bo " 


Dberfläche des’ Jrteförmigen Bodens bes Ans 
ſtruments (= 4.03 + 3. 14159 + 212 = 12.755 
Zoll, den Theil der: Oberflaͤche nicht abgerechnet, 
weichen die Tille einnahm, in weiche der dus geſtect 
wurde. 


136 II. unterſuchungen 


‚Oberfläche der zirkelförmigen- Scheibe, welde 
den oberen Theil bes Gylinders bildet, (nad Abzug 
von 0. 502 Zoll, für das in der Oberfläche befindliche 
runde Loch, durd welches man den untereg Theil. 
bes Halfes ſchiebt) = 12. 253 Zoll. 


Oberfläche des cylinderförmigen Halfes (= 0. 8 
+ 3. 14159 #4) = 10. 051. 


Wenn man nun annimmt, daß die Wärme alle 
nicht umbüllte Theile der Oberfläche des Apparats 
mit gleicher Geſchwindigkeit durchdringt, fo läßt fi 
hiernach die perhältnißmäßige Quantität Wärme bes, 
ſtimmen, welche fowehl durch den oberen und untes 
ten Theil des Cylinders während der Erperimente 
entwich, wo die Oberfläche mit einer warmhaltenden 

. Uräpüllung umgeben waren. 


Wenn man bad Inftrument ‚ohne Bekleidung 
Bait werden ließ, fo verlor daffelbe in Zeit von 455 
Minute 10 Grad feiner Temperatur. 


Will mon „die verhältnißmäßige Quantität 
Wärme beſtimmen, welde durch bie verſchiedenen 
Xheile der Dberfläche des Apparats entwich, fo muß 
man zufoͤrderſt die Xotalfumme, welche während 





über Die Beſchaffenheit der Waͤrme. 137 


bed Erperiments verloren gieng, durch eine gewifle - 


Zahl, zum Beifpiel 10,000 ausdrüden. Hierauf 


nimmt .man an, daß diefe Quantitaͤten, alles Uebrige. 


abgerechnet, den Oberflächen entiprecen, und theikt 
fodann biefe Zahl in gehörigem Verhaͤltniß ynter 
die Oberflächen ber verfchiedenen Seil bes Appas. ” 
rais ein. 


Wenn man. nun 5. E. das Verbältniß ausmits 


teln will, welches der aylintriihen Wand zufömmt, 


fo fagt man: 85. 196 Quadratzoll (Zötalfläche) vers. 
balten fich zu 10.000 (Totalſumme der verflogenen 


Wärme) wie fi 50. 136 Quadratzoll (Fläche der 
olindriigen Wand) zu 5885 verhalten, und gerade, 


fo viel beträgt. die Wärme, weiche in 453 Minuten,. 
ald der Zeitdauer bed Experimentd, durch bie Dbers 
fläche verflog. | 


. ı. 


Da man nun annehmen darf, daß, unter einer: 
kei Vorausſetzung, fi die Quantität der Wärme, 
weldhe eine gewiffe Fläche durchdringt, ſich ge: 


[4 


nau fo verhält, wie der hiezu erforberliche Zeitraum, 


fo läßt ſich die verhältnißmäßige Quantität Wärme, 


die während der Experimente, wo der übrige Theil. 


bes Inftruments mit einer Umhüllung umgeben war, 
burch die cylindeifche Wand drang, fehr leicht beſtim⸗ 


. . 


' 


L 


ias II. unterſachungen 


men; mithin auch jene verhaͤltnißmaͤßige Quantitaͤt, 
welche ſich durch dieſe umhuͤllten Theile einen Weg 
bahnte. 

Das Inſtrument, welches man ſowohl oben als 
unten ſorgfaltig mit Eiderdun, Pelz uud dergl. ums 
hült Hatte, verlor die 10 Grade feiner Wärme in 
553 Minuten; da nun in 455 Minuten nur 5835 
heile der Totalwaͤrme durdy die cylindriſche Wand 

» gebrungen waren, fo folgt bieraus, daß in Zeit von 
‚554 Minuten, nur 7015 Theile durch die gedadıte‘ 
Oberflaͤche verfliegen tonnten, mithin muß ber Ueber⸗ 
ſchuß der Wärme, die durch den Apparat während 
des mehrerwähnten Experiment verloren gieng,' 
nämlidy 2985 Theile, theils Durch den’ oberen, theils 
durch den unteren Xheil und den Hals deffelben, 
(obgleich derfelbe mit einer Umhüllung verfehen war.) 
in Zeit von 555 Minuten hindurd ‚gedrungen feyn. 


In der Vorausfegung, daß alles dies richtig 
berechnet fey, wollen wir nunmehro noch genauer 
auszumitteln ſuchen, wie es fich vethuͤltnißmaͤßiz mit 
jenen Vartikeln ber Wärme verhielt, welche während 

der Zeit durch bie cplindrifhhe Wand des Fuftruments 
Xco. 2. drangen, als diefe Wand von Zeit zu Zeit 
Bloß geftelft whrde, und zwar fo, daß fie bald unbe— 
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Heibet, bald mit verſthiedenen Unhfllungen verfes 


ten war, die das Durddringen der Wärme zu 
erleichtern ſchienen. 


Während des Erperimentd Nro. ıı, in welchem 
die cylindriſche Wand an der Flamme eines Wachs⸗ 
#ods geſchwaͤrzt wurbe, verlor das Inftrument feine 
10 Grad in 365 Minute. In dieſem Zeitraume muß 
eine Quantität Wärme, welche durdy die Zahl 194% 
ausgedrädt if, Durch die umhuͤllten aͤußerſten Ende, 
umd durch den Hals deffelben, entwilcht feyn; denn 
da 2995 Theile auf diefem Wege in Zeit von 50} Mi: 
nuten entwihen, fofann e& nicht anters feyn, als 
daß in 367 Minuten 1943 Theile auf diefelbe Arı in 
die Luft giengen. 

Benn man’ num biefe Duantität von 10,000, 
ald der Zotalfumme ber während des Erperiments 
verloren gegangenen Wärme, abzieht, fo bleiben 
noch 8057 Theile, fir dasjenige Quantum, welches 
während des gedachten Erperiments durch die cylin⸗ 
drifche Wand de Inſtruments in die Luft gieng. 


Da nun eine Quantität Wärme = 7015 Thei⸗ 
len, 553 Minuten Zeit braucht, um durch die unbe: 
kleidete Sand Yes Infiruments zu dringen, wie wir 


10. TI. Unterfuchhungen 


- bereitö bargethan haben, fo würde das befagte 
Quantum = 8057 natürlier Weile 634 Minuten 
Beit nöthig haben, bevor es diefelbe Flaͤche durchdrin⸗ 
gen könnte. 


j Als man aber diefe Eläche fiber einem brennen. 
den Wachsſtocke ſchwarz anlaufen ließ, drang das 
naͤmliche Quantum der Wärme in 364 Minute bins 

durch. Hieraus erhellet, daß ſich die Geſchwindig⸗ 
keit, in welcher die Waͤrme durch eine polirte warm⸗ 
gemachte Metall ſlaͤche, die man in freier Luft wieder 
kalt werben läßt, davon eilt, zu der Geſchwindig⸗ 
keit, mit welcher fi diefelbe zertheilt, wenn biefe 
Oberflaͤche ſchwarz angelaufen if, nach obiger Ber 
rechnung wie 36} zu 36%, oder beinahe wie 5654 zu 
10,000, verhält; denn die Gefchwindigfeiten ſtehen 
mit ber Zeit bed Kaltwerdens in umgelehrtem Ver⸗ 
bältniffe.- 


So bemerkte man ferner, daß die Seitenwand 
des Inſtruments Nro. 2, welche mit vier Schichten 
Firnig überzogen war, während bes. Experiments 
Nro. 6. zehn Grade ihrer Zemperatur in Zeit von 
304 Minute verlor. In diefem Zwifhenraume muß 
eine. Quantität Bärme, die der Zahl ‘1627 ents 
Sprit, durch die dußeren unbebedten Enden des 
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Inftruments, das Uebrige aber, oder 8373 Theile, 
mifen durch die Aberfirnißte Wand ent— 
widen fey. 


Diefe Quantität = 8373 würde 664 Minute 
aöthig gehabt haben, um durch die nit übers 
firnißte Wand bes Inftruments zu verfliegen, _ 
und da fie wirklich in 314 Minute hindurchdrang, fo 
ergiebt fid) hieraus, daß ſich bie verſchiedenen Grade 
der Geſchwindigkeit in beiden Fällen wie 30F zu 66}, 
ober wie 4566 zu 10,000 gegen einander verhalten. 


Anftatt diefe Berechnungen noch weiter auszudeh⸗ 
nen, oder mir uͤber die ungewoͤhnlichen Thatſachen, 
welche fie und vor Augeu ſtellen, einige Bemerkun⸗ 
gen zu erlauben, wende ich mich vielmehr ſo geſchwind 
als moöglich zu anderen Erperimenten, bie uns bes 
friedigendere Auffdlüffe gewähren werben. Vorher 
muß ich aber ben Lefer mit einem Inftrumente bes 
kannt machen, welches ich in der Abficht erfanh, jene 
überaus Lleinen Bariationen in der Temperatur der 
Körper meffen oder vielmehr entdeden, zu koͤn⸗ 
nen, die durch die Strahlungen ber diefelben umges 
benden Körper verurſacht werden, bie fi in einer 
Xemperatur befinden, welche etwas höher oder tiefer 
ſteht, als die ihrige. 9 


143 II Unterfuchungen 


Diefes Inftrument, dem ich bie Benennung 
Zhbermofcop beitegen werde, iſt auf cine ſehr 
einfache Art eingerichtet. *) Es befieht nämlich aus 
einer largen glä’crnen Röhre, deren dußerfie Euden 
hmgetog.n, und an jetem ibrer oberen Theile mit 
einer jehr duͤrnen glajernen Kugel verfehen find, die 


J anbertkalb Zoll im Durdmefjer hat. Das Mitte, 


Puck diefer Köbre, welches geradeaus geht, liegt 
herizonial, da bingegen feine beiden Enden, an 
welchen ſich die glafernen Kugeln befinden, dergeſtalt 
aufwärts gekebrt find, daß fie gegen den horizontas 
len Theil ter Röhre zwei recptwinklichte Krümmen 
bien, , 

Der horizontale Theil der Röhre ift von der 
einen Krümme bid zur anderen ı5 bis 16 Zoll lang, . 
und die Ränge eines jeden feiner aͤußerſten ſenkrecht 
ſtehenden Enden, beträgt 6 bis 7 300. Der innere 
Durchmeſſer der Roͤhre muß ungefaͤhr eine halbe Linie 
ſtark ſeyn. 


*) Die hier eingeſchaltete Beſchreibung des Thermoſcops, 
tft theils aus dem Memoire entlehnt, welches ber Ges 
finder deffelter ber Könialihen Societät zu London 
vorlegte, theils aus einigen andern Memoiren über 
die Wärme, bie er erſt unlängft dem Franzdſiſchen 
Nationalinfitus mitgetpeilt hat. 

Pa 
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Vermitteift eines Meinen ungefähr eines Zolls- 


langen und etwa eine Linie tiden Behälters von: : 


Glas, der an die eine Krünmung der Röhre anges 
fd molzen if, und nad unten zu, ein wenig ſeit— 


warts, in f[hräger Richtung hervorragt, wird gerade 


fo viel rotbgeiarbter Weingeift in da8 Innere bed 


Inſtruments geleiiet, als dazu erforderlich ift, den 
Beraͤlter dergeſtalt anzufülen, daß die Luft vom 
winer Kugel zur anderen freien Durchzug hat, worauf 


fodann der Behälter hermetifch verfd;lofien, und alle 


Konımunifation zwifen dir im Inſtrumente entbals 
tenen Luft, und der äußeren aumofphärifchen Luft, 
auf immer unterbrochen wird. 


Der Behälter wird auf folg:nde Art gefüllt: 
Wenn men zufoͤrderſt das außerjie Ende des Behaͤl⸗ 
ters dergeſtalt eingerichtet hat, daß es ein Hahrroͤhr⸗ 
chen bildet, ſo ſtellt man das Inſtrument auf ein 
feſtſtehendes hoͤlzernes Fußgeſtelle, und zwar auf die 
Art und Weiſe, wie man es in nachſtehender Figur 
abgebildet ſieht. | 





Wenn dies geſchehen if, laͤßt man es in einem 
ruhigen Zimmer, defjen Temperatur gemäßigt iſt und 
fi immer gleich bleibt, einige Stunden lang ſtehen. 
Dann nimmt man dad Infirument und taucht dad 
Außerfte einem Hahrroͤhrchen ähnliche Ende, des Bes 
haͤlters, mit möglicfter Vorfiht, in ein ganz klei⸗ 
nes mit rothgefärbtem Weingeiſt gefülltes Flaͤſchchen, 
läßt zugleich diefes Fläfchhen an der Frummgeboges 
nen Röhre hangen, und bringt fodann das Juſtru⸗ 

ment 


! 
Y 
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went in ein anderes Zimmer, wo man ed ruhig 
ſtehen läßt. 


So bald nun die in ben beiden Kuge!n einges 
ſchloſſene Luft kalt wird, und dinen Theil ihrer Elas 
Ricität verliert, wirft die atmoſphaͤriſche Luft ders 
geftalt auf den im Flaͤſchchen enthaltenen Weingeift, _ 


daßs er in den Behälter fteigt. Diefe Operation gebt, 


wie leicht zu erachten, fehr langfam von flatten, ba 
die Deffnung des Behälters fehr eng iſt; auch darf 
man fich während diefer Zeir dem Zuftrumente nicht 
naͤhern, weil fonft die Ausdünftungen des Körpers 
bie in den Kugeln enthaltene Luft erwärmen, mithin 
das Steigen des Weingeiſtes, wo nicht verhindern, 
bob wenigſtens verzoͤgern würden; ſondern man 
mus ſich ven Dem Inſtrumente fo viel möglich entfers 
nen, und es fo large in Ruhe lajfen, bis der Wein⸗ 
ge.ft in die Röhre getreten, und bicfelbe Damit 
angefüllt if. | 


Indeß kann man aber doch nicht umhin, ſich 
dem Suftrumente von Zeit zu Zeit zu nähern, und 
nachzufehen, mie die Operation von ftatten geht, 
um bad einem Habrröhrchen ähnlıdhe Ende des Ins 
ſtruments, vermittelt. eined brennenden Wachsſtocks 
und einer Loͤthroͤhre ſogleich zuichmelzen zu koͤnnen, 

Gr, v. Rumford 8, Schr, IV. Bd. 1. Abth. K 
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wenn eine hinlaͤngliche Quantität Weingeift in die 
Röhre getreten iſt. 


Wenn man fich dem Infirumente mit dem brens 
nenden Waqheſtocke nähert um das Inſtrument zuzus 
ſchmelzen, muß man mit möglichfter Sorgfalt zw 
Werke gehen, damit die Wärme nicht auf die andere, 
der erfteren gegenüber befindliche Kugel wirkt, und 
‚bie darin befindliche Luft ausdehnt; benn wibrigens 
falls würde die ganze Verfahrungsart zu nichts tau⸗ 
gen, und man biefelbe von neuem anfangen muͤſſen. 


So bald der Behälter vol if, und man deſſen 
aäußerſtes Ende hermetiſch verſchloſſen hat, iſt das 
Inſtrument fertig und zu den auf folgende Art zu 
veranſtaltenden Experimenten geſchickt. 


Man laͤßt die Kugel, welche am weiteſten vom 
Behaͤlter entfernt iſt, ein wenig warm werden, und 
zwar dadurch, daß man ein Paar Minuten lang in 
einer Entfernung von zwei bis drei Zoll, die flache 
Hand davor hält. Hierauf dreht man das Inftrus 
ment plöglih um, damit der Behälter zu oberſt 
koͤmmt, und eine kleine Quantität Weingeift in die 
horizontal liegende Röhre fleigt. Dann bringt man 
das Inftrument wieder in die vorige Richtung, ent⸗ 


\ 


“uam ZOUINgEIN, WEITE IM VIE DOTIZONIAL dies 
gende Röhre geftiegen iſt, darin flehen bleibt. Dies 
seihieht in eben dem Nu, in weldem die in den 
beiden Kugeln enthaltene Luft diefeibe Temperatur 
reicht. 


Der Weingeiſt in der Meineren Kugel,, bie an 
dem Inftrumente die Stelle des Zeigers vertritt, 
und beren Länge etwa drei Quadratzoll beträgt, 
muß denfelben Stantpuntt erreihen, wie der im 
Mittelftüde der horizontal liegend. 
Röhre. Wenn er böher oder niedriger als bie eıne 
oder bie andere ihrer Krümmung.n flünde, fo würde 
man den Weingeif wieder in den Bihälter zurüdtres 
sen lafjen, und die ganze Proceiur von voru anfans 
gen müffen. 


Wenn man mit biefer mißlichen Operation fers 
tig ift, wird hinter dem horizontalen Theile der 
Röhre ein in gleiche Theile abgetheilter Maaßſtab 
angebracht, vermittelft deſſen man ſowohl das Stils . 
Heben als auch das Zortrutfchen des mit Weingeift . 
gefuͤllten Fläfhchens fehr genau wahrnimmt, :np 

nun erſt iſt das Inſtrument vollſtaͤndig, und fo bes 
Kbaifen, daß man won demfelben Geb.aud ma „en 
' Mann. Man bedient fich deſſen auf folgende Art: 
83 
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Das Inſtrument wird auf einen Tiſch geſtellt, 
und zwar in der Mitte eines großen Zimmers, wo 
ein Luftzug ift,. und die Xemperatur fich immer 
gleich bleibt. Dann fegt man zwiſchen bie beiben 
Kugeln einen bünnen Schirm von Goldpapier, laͤßt 
das Inftrument ganz ruhig ftehen, und hält ſich ſo 
lange von bemfelben entfernt, bis bie ir in den Kugeln 
enthaltene Luft diefelbe Temperatur angenommen 
bat, die in dem Zimmer herrſcht. Diefe Gleichheit \ 
ber Temperatur fündigt ſich durch den Ruheftaud des 
mit Weingeift gefüllten Flaͤſchchens an, das an dem 
Inftrumente die Stelle des Zeiger vertritt. „Wenn - 
dieſes Flaͤſchchen ſich ruhig verhält, fo notirt man die 

Stelle der Röhre, wo es flehen. blieb, welches: fi 
vermittelft des Maaßſtabs, deffen man fich flatt der 
Skale bedient, Teicht wahrnehmen läßt. Hierauf 
bringt man einen warmen (ober aud) einen falten) 

- Körper ganz nahe an eine der Kugeln bed Inſtru— 
ments, wobei ‚man aber zugleich Bedacht darauf zu. 
nehmen hat, daß die andere Kugel vermittelſt des 
gedachten Schirms gänzlich verbedt und, gegen bie 
warmmachenden oder kaltmachenden Einfüfe dieſes 
naͤmlichen Körpers geſchüͤtzt iſt. 


Wenn nun der Koͤrper, welchen man auf die 
eben erwähnte Art an das Inſtrument - daͤlt, eine 


— — 
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böbere Zemperatur bat, als die Kugel, fo wird 
diefe Kugel, nebft der darin enthaltenen Tuft, durch 
bie warmmachenden Strahlungen dieſes Körpers 
erwärmt, zugleich aud die Elaftizität Diefer Luft 
durch die zunehmende Wärme verſtaͤrkt werden, fo, 
da bas mit Weingeift gefüllte Flaͤſchchen feinen Play 
verändern, und weiter fortrüden muß, um fich der 
anderen Kugel zu nähern. 


Wenn hingegen der Körper, weldhen man an 
die eine Kugel des Inſtruments halt, kaͤlter als 
diefe Kugel if, fo werden die kaltmachenden Eins 
Hüfle dieſes Körpers, der in dem Flaͤſchchen enthaltes 
nen Luft einen ftärferen Grad von Kälte mitcheilen, 
und ba ſich hierdurch die Elaflizität diefer Luft vers 
mindert, fo wird ſich das Flaͤſchchen mit Weingeift 
der gedachten Kugel mehr nähern. 


Die Geſchwindigkeit, mit welcher das Flaͤſch⸗ 
den ſich fortbewegt , verhält ſich genau-fo, wie die 
Intenfität der Wirkung des Koͤrpers, welchen man 
an das Inftrument. hält. 


Benn man nun bie Intenfitäten der Wirkungen 
zwei verfchiedener (gleich viel übrigend ob warmmas 
Gender ober kaltmachender) Körper, mit einander 


N no. 
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dergleichen will, fo nähert man beide zugleich t 
zwei Kugeln des Inftruments, und richtet bie € 
Ternungen derfelben von den beiden Kugeln dergeft 
ein, daß bad Flaͤſchchen mit Weingeift unbewegl 
auf einer und derfelben Stelle bleibt. So bald d 
gefhehen ift, bleibt nicht der mindefte Zweifel mı 
ibrig, daß jene beiden Körper auf die Kugeln, w 
chen man fid) damit genähert hat, von beiden Eeiı 
gleich ſtark gewirkt haben, fo dag nunmehro 
Znienſitaͤt der Strahlung eines jeden Körpers n- 
der Qua stität feiner gegen die Kugel gefehrten Ob 
Rice und vermöge der Quadratzahl: feiner Entf 
nung von diefer Kugel, berechnen läßt. 

Wenn es darauf anfömmt, die Antenfität 1 
warmmachenden Wirkung eines warmen Koͤrpe 
mit ber Intenfität ‘der Paltmachenden Wirkung efn 
Talten Körpers zu vergleichen, fo muß man zufı 
derſt die eine Kugel bes Inftrumentd gänzlich, d. 
von allen Seiten verbeden, worauf man fobann | 
gedachten zwei Körper in einem umb demfelben N 
ber anderen Kugel, und zwar auf den entgegen 
fegten Seiten derfelben, nahe bringt, und den A 
Hand derſelben dergeftalt einrichtet, daß ihre glei 
zeitigen Wirkungen auf dieſe Kugel einander völ 
‚gleich find, ober, welches eben fo viel fagen wı 
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I der eine Körper fie eben fo fehr erwärmt, als der 
dere fie kalt macht. | 


Di "> Bleichheit ber Wirkung äußert fi durch 
8 Stillftehen des mit Weingeiſt gefüllten Flaͤſch⸗ 
nd, und fo bald man dieſes Stillſtehen wahr: 
pımt, berechnet man die verhältnigmäßigen Inten⸗ 
äten der Strahlungen jener beiden Körper nad) 
ren gegen die Kugel gefehrten Flaͤchen, und nach 
n Quabratzahlen ihrer Entfernungen von der 
igel. 


Die Empfindlichkeit dieſes Inſtruments erflredt 
b fo weit, daß, wenn bafjelbe auf 10 biß ı2 | 
rad Reaumur fteht, nnd man vor eine feiner Kus - 
In, in der Entfernung von drei Zuß, bie flache 
and bält, die aus derfelben hervorgehenden Strah⸗ 
ngen der Wärme ſogleich bewirken, daß ſich das 
it Beingeift gefüllte Flaͤſchchen zu bewegen anfängt, 
db’ nach der anderen Kugel zu um einige Linien 
ter fortrüdt. | | 


Uebrigend laͤßt fich dieſes Inſtrument auf man⸗ 
lei Art einrichten, die mehr oder minder toftfpies 
j, mehr oder weniger bequem ifl. Die einfachfte 
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Einrihtung, welche man demfelben geben Tann, if 
in nachſtehender Figur dargeſtellt. 





AB ftellt ein Bret vor, bas 24 Zoll lang, 8 
Boll breit, und einen Zoll did if. Es dient dazu, 
die krummgebogene Roͤhre CDE, an deren Ober: 
"theiten ſich die beiden Kugeln ‚befinden, auf demfels 
ben zu befeftigen. 


Der Behälter, welcher dazu beiträgt, daß die 
beiden Enden der Röhre in ſenkrechter Stellung blei- 
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ben, gebt durch ein kleines Loch, das abſichtlich in 
das Bret gemacht wurde, denſelben aufzunehmen, 
und iſt, ſo wie der horizontal liegende Theil der 
Koͤhre, vermittelſt ſeidner Faͤdchen, die durch kleine 
in das Bret gebohrte Löcher geſteckt, und oben zuges 
bımden werden, am Brete befeftigt. Das Fortrüßs 
ten des Flaͤſchchens mit Weingeift, wird vermittelft 
eines beweglichen in gleiche Theile abgerheilten Maaßs 
ſtabes bemerkflih gemacht, der auf dem Brete, und 
zwar unmittelbar hinter bem borizontal liegenden 
Zheile der Röhre angebracht if.  Diefer Maaßſtab 
iR ih obiger Abbildung nicht angebeutet. 


Der Träger F, deflen horizontaler Arm ben rum: _ 


den vertilalen Schirm hält, welden man ih der 


um 


Figur | abgebildet fiebt, ift in dad Bret AB feſt eins 


gefugt. Dieſer Schirm iſt von Pappe gemacht, und 


"auf beiden Seiten mit Golbpapier überzogen. Er 


verhindert, feiner Beflimmung zu Folge, daß bie 
Strahlungen eines Körperd, der in bie Nähe ber 


- einen Kugel des Inſtruments gebracht wird, aufdie | 
andere, ihr gegenüber befindliche Kugel nicht wirfen 


koͤnnen. Mitunter bedient man fi während ber 
Erperimente auch noch anderer folder Schirme; denn 
das Inſtrument iſt fo außerordentlich reizbar, daß 
man. fich bemfelben nur nähern darf, um es ſogleich 
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din Unordnung zu bringen, und das mit Weingeiſt 
gefuͤllte Flaͤſchchen in Bewegung zu ſetzen, wofern 
man dies nicht durch wirkſame Maaßregeln zu vers 
hindern ſucht und beide Kugeln durch Schirme vers 
deckt. Diefe Schirme find leicht und bald verfertigt, 
wenn man einige Bogen dünnes Papier dazu nimmt, 
bie ungefähr zwei Quadratfuß im Umfange haben, 
Dann auf beide Seiten ſtarkes Papier leimt, u und ſie 
mit Goldpapier uͤberzieht. 


Damit dieſe Schirme in vertikaler Stellung 
bleiben und ſich zugleich willkuͤhrlich bewegen laſſen, 
bediene ich mich eines Stocks, welcher 121 Zoll hoch 
und am aͤußerſten Ende mit einer Schraube verſehen 
iſt, die auf der Seite in das hölzerne Kreuz paßt, 
das bie Bitte des Schirms bildet. Der untere Theil 
dieſes Stocks if in ein Stud Holz eingefchraubt, 
welches acht Zoll im Quadrat bat, einen Zoll did iſt, 
“amd dem Ganzen zur Stuͤtze dient. 


Um bemerken zu Binnen, wie bad mit Weingeiſt 
gefülte Flaͤſchchen am Schirme vorbeirudt, macht 
"man ein Glaöfenfterchen in den Schirm, unb zwar 
ſo dhoch als ed die Abficht erfordert. 


Damit ber Beobachter, wenn er auch niemand 
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Sei fich hat, die warmen ober kalten Körper, deren 
Wirkung er zu’ erforichen fuht, den Kugeln, ohne 
die Augen vom Inſtrumente zu verwenden, nad 
Belieben näher bringen, oder fie von denfelben ents 
fernen, zugleich auch die gegenfeitige Entfernung - 
derſelben von den gedachten Kugeln mit völliger 
S:wißheit wahrnehmen kann, ohne den Zeiger des 
Inſtruments aus den Augen zu verlieren, bediene 
ide mich folgender eben fo einfachen als pünktlich 
übereintrefienden Verfahrungsart: 


Sch gebraudhe hiezu eine Art Büchfe, oder Röhre 
von Weidenholz, die an beiden Enden offen, ‚und, 
von außen gemelien, ſechs Zoll lang, zwölf Zoll 
breit und fünf Zoll hoch ifl. Die Seitenwände ders 
felben beſtehen aus anderthalb Zoll diden Bretern, 
und fowohl der obere als untere Theil find nur einen 
Zoll ſtark. Bon obenher ift diefe Röhre nur in der 
Breite von achtzehn Zoll zu. . Auf diefen Theil wird 
das Thermoſkop gefegt. Auf der einen wie auf der 
‚enderen Seite, ftedt ein Schieber in ber Röhre, der 
ſechs und zwanzig Zoll lang iſt, und in zwei anf bei⸗ 
den Seiten angebrachten ziemlich tiefen Krümmen 
‚gebt. Jeder diefer beiden Schieber ift nach unten 
zu mit einem Kammrade verfehen,- woburd ein tm 
Inneren der Birchfe verborgenes Betriebe in Bewe⸗ 


⸗ 
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gung gefeßt wird, und an deſſen hervorragender 
Achſe ein Griff angebracht ift, fo daf der Beobach⸗ 
ter, wenn er Diefe beiden Griffe in die Hände nimmt, 
ſowohl den einen ald den anderen der beiden Körper, 
beren er ſich zu feinem Erperimente bedient, fo langs 
fam als er nur will vorwärts und ruͤckwaͤrts bewegen 
an. Jeder biefer beiden Schieber iſt mit einer - 
Abtheilung des Nonius verfehen, an welder man, 
da fie einer in Zolle abgetheilten Skale entfpricht, 
die an der daneben befindlichen Seitenwand der 
Büuͤchſe vermerkt ift, jeden Augenblid auf das ges 
nauefte wahrnehmen kann, wie viel die abfolute 
Entfernung des Körperd von der Kugel beträgt, in 
deren Nähe berfelbe placirt war. Die obere Flaͤche 
der beiden Schicber liegt ungefähr + 300 tiefer, als 
jene des an der Buͤchſe befeftigten Deckels, damit 
man, wenn etwa ber Fuß des Thermoſkops auf ber 
einen oder der anderen Seite über dem Rande des 
Deckels hervorſtehen ſollte, die unterhalb deſſelben 
befindlichen Schieber ungehindert hin und her bewes 
gen Kann, ohne daß dafjelbe im mindeften verrüdt 
wird. u 

">" Man wird aus Dbigem von felbft den Schluß 

machen, daß das Thermofiop dergeftalt auf den Dek⸗ 
kel der Buͤchſe geftelt wird, daß feine beiden Kugeln 


4 
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mit der Achſe des Dedels in paralleler Richtung fie 
hen, daß man fodann bie beiden warmen Körper 
von der einen wie von der anderen Seite in die Ver- 
längerung der durch dad Gentrum der Kugel gehenden 
Hori:ontallinie und auf Die Stügen placirt, weiche 


dermittelft der Schieber vor: und ruͤckwaͤrts bewegt 


werden, fo wie diefe der Beobachter mit Beil:ülre ber 
doran befindlihen Griffe hin und her dreben kann. 
Wenn nun diefer naͤmliche Beobachter mit unver⸗ 
wandten Augen auf den Zeiger ſieht, ſo kann er leicht 


die Stelle ausfindig machen, wordiefer Zeiger unbe⸗ 
weglich ftehen bleibt, ‚und folglich eine vollflommene ” 


Gleichheit der Wirkung von Seiten der beiden Körper 


flart findet, wovon man bei dem Erperimente Ger 


brauch macht. 


Damit man jederzeit im Stande feyn möchte, 
. Rh auf dad genauefte von ber Temperatur biefer 
Körper zu überzeugen, und damit ihre Oberflächen 
noch Überdies einanter vollfommen gleich wären, ließ 


ich von dünn gefhlagenem Meffing zwei cylinderförs 


mine Gefaße verfertigen, welche einerlei Groͤße hätz 
ten, und an welchen, bei dem einen wie bei dem alte 
dern, auf der einen Seite ein tylinderförmiger ſchraͤ⸗ 
ger Hals angebracht war, wie man aus der hier uns 
ten befindlichen Figur erfieht. 


— 


⁊ 
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Der Cylinder liegt horizontal, damit man ben 
zunden Boden beffelben in vertifaler Richtung an die 
eine Kugel des Thermofkops fo nahe als möglich ans 
rhden kann. Das cylinderjörmige Unteripeil feiner 
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Stüße, ſteckt in einem hölzernen Fußgeſtelle, we «8 
vermittelft einer Drudichraube befeftigt ift, und zwar 
in einer ſolchen Höhe, daß die Achfe des Eylinders is 


die Verlängerung der Horizontallinie paßt, die gie . 


naͤchſt an das Gentrum ber beiden Kugeln grängt. 


Diefes cplindrifche Gefäß hat drei Zoll im Durch⸗ 
meffer, und ift vier Zoll lang; fein fhräger Hals iſt 


3.8 Zoll lang,. und bat. im Durchmeſſer o. 86 Joll. 


Man bat bem Halfe deswegen diefe (fchräge) Rich⸗ 
tung gegeben, damit das Waſſer, welches man zus 
weilen in das Gefäß gießt, nicht herauslaufen Fann, 
wenn das / Gefaͤß, wie aus der Figur zu erſehen ifl, 
eine horizontale Richtung erhält. 


Ans Innere diefed Gefäßes wird ein Thermomes 
ter geſteckt, deflen cylinderförmiger Behälter vier Zoll 
lang’ift, und da die Sfale diefes Thermometers ganz 
aus dem Halfe hervorragt, fo fann man hiernach die 
Temperatur des in dem Gefäße enthaltenen Flui⸗ 
dums genau beurtheilen. 


Bei der Verfertigung eines Thermoſkops, hat 


man beſonders barauf zu ſehen, daß man eine ſolche 


Röhre wählt, die einen ſchicklichen Durchmeſſer bat. 
IR diefelbe zu- eng, fo wird man finden, daß es 


. Fa 
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bergleichen will, fo nähert man beide zugleich ben 
zwei Kugeln des Inftruments, und richtet bie Ent: 
fernungen berfelben von den beiden Kugeln dergeftalt 
ein, daß das Flaͤſchchen mit Weingeift ijnbeweglich 
uf einer und derſelben Stelle bleibt. So bald dies 
geſchehen ift, bleibt nicht der mindefte Zweifel mehr 
übrig, daß jene beiden Körper auf die Kugeln, wel- 
chen man ſich bamit genähert hat, von beiden Seiten 
gleich ftark gewirkt haben, fo bag nunnehro die 
Auienfität der Strahlung eined jeden Körpers nach 
der Qua.ıtität feiner gegen bie Kugel gelehrten Ober: 
Nice und vermöge der Quadratzahl: feiner Entfers 
nung von dieſer Kugel, berechnen läßt. 

Wenn es darauf ankoͤmmt, die Antenfität ber 
warmmachenden Wirkung eines warmen Koͤrpers, 
mit der Intenſitaͤt der kaltmachenden Wirkung eines 
kalten Koͤrpers zu vergleichen, ſo muß man zufoͤr⸗ 
derſt die eine Kugel bes Inſtruments gänzlich, d. i. 
von allen Seiten verbeden, worauf man fodann die 
‚gedachten zwei Körper in einem und demfelben Nu, 
ber anderen Kugel, .und zwar auf ben entgegenge: 
festen Seiten derfelben, nahe bringt, und ben Abs 
fand derſelben dergeftalt einrichtet, daß ihre gleich 
jeitigen Wirkungen auf biefe Kugel einander vöNig 
‚glei find, oder, welches eben fo viel fagen will, 
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biß der eine Körper fie eben fo fehr erwärmt, als der 
andere fie kalt macht. | 


Di": Bleichheit der Wirkung dußert fi) durch 
das Stillſtehen des mit Weingeift gefüllten Flaͤſch⸗ 
hend, und: fo bald man dieſes Stillſtehen wahr⸗ 
nimmt, berechnet man die verhaͤltnißmaͤßigen Inten⸗ 
fitaͤten der Strahlungen jener beiden Körper nad) 
ihren gegen die Kugel gekehrten Flächen, und nady . 
den Quadratzahlen ihrer Entfernungen von der 
Kugel. 


Die Empfindlichkeit dieles Inftruments erflredt . 
fd fo weit, daß ‚ wenn bafielbe auf 10 bis ı2 . 


Grad Reaumur fteht, nnd man vor eine feiner Ku⸗ 
- geln, in der Entfernung von drei Zuß, die flache 


nd hält, die aus derfelben hervorgehenden Strahs 
lungen der Wärme fogleidh bewirken, daß fi das 
mit Weingeiſt gefüllte Flaͤſchchen zu bewegen anfängt, 
und nad der anperen Kugel zu um einige Linien 
weiter fortrüdt. | 


Uebrigend laͤßt ſich dieſes Inſtrument auf man⸗ 


cherlei Art einrichten, die mehr oder minder koſtſpie⸗ 
Sig, mehr oder weniger bequem if. Die einfachſte 
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| Einrichtung , welche man demfelben geben Tann, if 
in nachſtehender Figur dargejtellt. 





Fig. 4 


| AB ftellt ein Bret vor, das 24 Zoll lang, 8 

Sol brei‘, und einen Zoll did ift. Es dient dazu, 
die Prummgebogene Röhre CDE, an deren Ober: 
"theiten fi die beiden Kugeln befinden, auf bemfels 
‚ben zu befeftigen. 


| Der Behälter, ‘welcher dazu beiträgt, baß die 
beiden Enden der Röhre in ſenkrechter Stellung blei- 
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ben, gebt durch ein kleines Loch, das abfichtlich in 
das Bret gemacht wurde, denſelben aufzunehmen, 
und iſt, ſo wie der horizontal liegende Theil der 
Roͤhre, vermittelſt ſeidner Faͤdchen, die durch Heine 
in das Bret gebohrte Löcher geſteckt, und oben zuge⸗ 
bunden werden, am Brete befeſtigt. Das Fortruͤk⸗ 
„ken des Flaͤſchchens mit Weingeiſt, wird vermittelſt 
eines beweglichen in gleiche Theile abgetheilten Maaß⸗ | 
ſtabes bemerklih gemacht, der auf dem Brete, und 
zwar unmittelbar hinter dem borizontal liegenden 
Theile der Röhre angebracht iſt. Diefer Maaßſtab 
iR in obiger Abbildung nicht angedeutet. 

Der Träger F, deflen horizontaler Arm ben runs 
den vertikalen Schirm hält, welden man if ber 
, Bigur | abgebildet fieht, if in das Bret AB fefl eins _ 
gefugt. Diefer Schirm ift von Pappe gemacht, und 
“auf beiden Seiten mit Golbpapier überzogen. @r 
verhindert, feiner Beflimmung zu Folge, das die. 
Strahlungen eines Körpers, der in bie Nähe ber 
. einen Kugel des Infiruments gebracht wird, auf die 
andere, ihr gegenüber befindliche Kugel nicht wirken 
Sinnen. Mitunter bedient man fi) während ber 
GEryerimente auch noch anderer folder Schirme; denn 
das Inſtrument ift fo außerorbentlid reizbar, daß 
man fich demſelben nur nähern darf, um es ſogleich 


. 1. 
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in Unordnung zu bringen, und das mit Weingeiſt 
gefüllte Flaͤſchchen in Bewegung zu ſetzen, wofern 
man dies nicht durch wirkſame Maaßregeln zu ver⸗ 
hindern ſucht und beide Kugeln durch Schirme ver⸗ 
deckt. Dieſe Schirme ſind leicht und bald verfertigt, 
wenn man einige Bogen duͤnnes Papier dazu nimmt, 
bie ungefähr zwei Quabratfuß im Umfange haben, 
Dann auf beide Seiten ftarfes Papier fiat, ı und fie 
wit Golbpapier überzieht. 


Damit diefe Schirme in vertifaler Stelung 
bleiben und ſich zugleich willkuͤhrlich bewegen laſſen, 
bediene ich mich eines Stocks, welcher 125 Bol boch 
und am aͤußerſten Ende mit einer Schraube verſehen 
iſt, die auf der Geite in das hölzerne Kreuz paßt, 
das die Mitte des Schirms bildet. Der untere Theil 
biefed Stods if in ein Stud Holz eingefhraubt, 
welches acht Zoll im Quadrat hat, einen Zoll did iſt, 
und dem Ganzen zur Stüge dient. 


Um bemerfen zu Bönnen, wie das mit Weingeiſt 
gefuͤllte Flaͤſchchen am Schirme vorbeirudt, macht 
"man ein Gladfenfterhen in den Schirm, und zwar 
ſo doch ald es die Abficht erfordert. “ 


Damit der Beobashter, wenn er auch niemand 
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Sei fi) hat, die warmen oder Falten Körper, deren 
Wirkung er zu’ erforfchen fucht, den Kugeln, obne 
bie Augen vom Inſtrumente zu verwenden, nad 
Belieben näher bringen, oder fie von denfelben ent⸗ 
fernen, zugleich auch die gegenfeitige Entfernung - 
derſelben von den gedachten. Kugeln mit völliger 
G:wißheit wahrnehmen kann, ohne den Zeiger des 
Jaſtruments aus den Augen zu verlieren, bebiene 
ide mich folgender eben fo einfachen als pünktlich 
übereintretenden Verfahrungsart: 


Ich gebrauche hiezu eine Art Büchfe, oder Röhre 
von Weidenholz,, die an beiden Enden offen, .und, 
von außen gemeſſen, ſechs Zoll lang, zwölf Zoll 
breit und fünf Zoll hoch if. Die Seitenwände ders 
felben beſtehen aus anderthalb Zoll diden Breterm, 
und fowohl der obere alö untere Theil find nur einen 
Zoll ſtark. Bon obenher ift diefe Röhre nur in der 
Breite von achtiehn Zoll zu. . Auf diefen Theil wird 
das Thermoſkop gefest. Auf der einen wie auf der 
‚enderen Seite, ſteckt ein Schieber in ber Röhre, der 
ſechs und zwanzig Zoll lang ift, und in zwei auf beis 
den Seiten angebrachten ziemlich tiefen Krümmen 
‚gebt. Jeder diefer beiden Schieber iſt nach unten 
zu mit einem Kammrade verfehen, wodurd ein im 
Inneren der Büchſe verborgenes Betriebe in Bewe⸗ 
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gung geſetzt wird, und an deſſen hervorragender 
Achſe ein Griff angebracht iſt, ſo daß der Beobach⸗ 
ter, wenn er dieſe beiden Griffe in die Hände nimmt, 
fowohl den einen ald den anderen ber beiden Körper, 
deren er ſich zu feinem Experimente bedient, fo langs 
fam als er nur will vorwärts und ruͤckwaͤrts bewegen 
kanna. Jeder diefer beiden Schieber ift mit einer 
Abtheilung des Nonius verfehen, an welder man, 
da fie einer in Zolle abyetücilten Skale entſpricht, 
Die an ber daneben befindlichen Seitenwand der 
Büchſe vermerkt ift, jeden Augenblid auf das ges 
nauefte wahrnehmen fann, wie viel die abfolute 
Entfernung des Körpers von der Kugel beträgt, in 
deren Nähe berfelbe pfacirt war. Die obere Flaͤche 
der beiden Schieber liegt ungefähr + 30 tiefer, als 
jene des an der Buͤchſe befeftigten Dedeld, damit 
man, wenn etwa ber Fuß des Thermoſkops auf ber 
einen ober ber. anderen Seite kber dem Rande des 
Deckels hervorſtehen follte, die unterhalb deſſelben 
+befindlihen Schieber ungehindert hin und her bewes 
gen Kann, ohne daß dafjelbe im mindeften verrüdt 
wird. “ 

"> Man wird aus Dbigem von felbft den Schluß 

- machen, daß das Thermofiop dergeftalt auf den Dek— 
kel der Buͤchſe geſtellt wird, daß feine beiden Kugeln 
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mit der Achfe des Dedels in paralleler Richtung fies | 


ben, daß nian fodann bie beiden‘ warmen Körper 
von der einen wie von der anderen Seite in die Vers 
längerung der durch daS Gentrum der Kugel gebenden 
Horizontallinie und auf die Stügen placirt, welche 


vermittelt der Schieber vor= und rückwaͤrts bewegt 


werden, fo wie diefe der Beobachter mit Beilülie ber 
daran befindlichen Griffe hin und ber drehen kann. 
Wenn nun diefer nämliche Beobachter mit unver: 
wandten Augen auf den Zeiger ficht, fo fann er leicht 


die Stelle ausfindig maden, wordicfer Zeiger unbe⸗ 
wealich ftehen bleibt, und fu'glich eine vollfommene " 


Gleichheit der Wirfung von Seiten der beiden Körper 


ſtatt findet, wovon man bei, dem Erperimente Ger 


brauch madht. 


Damit man jeberzert im Stande ſeyn möchte, 
ſich auf dad genauefie von der Temperatur dieſer 
Körper zu überzeugen, und, damit ihre Dberflächen 


noch überdies einander vollkommen glei) wären, ließ 
ich von duͤnn gefhlagenem Meffing zwei cylinderfoͤr⸗ 


mine Gefaße veriertigen, welche einerlei Groͤße hat⸗ 
ten, und an welchen, bei dem einen wie bei dem anu⸗ 
dern, auf der einen Seite ein tylinderförmiger ſchraͤ⸗ 
ger Hals angebracht war, wie man aus der hier un⸗ 
ten befindlichen Figur erſieht. 


u 


— 


8 
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Fig. 5. 


Der Cylinder liegt horizontal, damit man den 
zunben Boden beffelben in vertifaler Richtung an die 
eine Kugel des Thermoſkops fo nahe als möglich ans 

‚rhden kann. Das cylinderjörmige Unteriheil feiner 





— 
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Stuͤtze, ſteckt in einem hoͤlzernen Fußgeſtelle, we «8 
vermittelſt einer Druckſchraube befeſtigt iſt, und zwar 
in einer ſolchen Hoͤhe, daß die Achſe des Cylinders in 
bie Verlängerung der Horizontallinie paßt, die ge _ 
naͤchſt an das Gentrum ber beiden Kugeln grängt. 


Diefes cylindrifche Gefäß hat drei Zoll im Durch⸗ 
meffer, und ift vier Zol lang; fein fchräger Hals iſt 
3.8 300 lang, und bat. im Durchmeſſer o. 86 Zoll. 
Dan hat dem Halfe deswegen diefe (fchräge) Riche 
tung gegeben, damit bad Wafler, welches man zus 
weilen in das Gefäß gießt, nicht herauslaufen kann, 
wenn das / Gefaͤß, wie aus der Figur zu erfehen ifl, 
eine horizontale Richtung erhält. j 


Ans Innere dieſes Gefäßes wird ein Thermomes 
ter geſteckt, deſſen cylinderförmiger Behälter vier Zoll 
lang’ift, und da die Skale diefes Thermometers ganz 
aus dem Halfe hervorragt, fo fann man biernach die 
Zemperatur des in dem Gefäße enthaltenen Flui⸗ 
dums genau beurtheilen. 


Bei der Verfertigung eines Thermoſkops, hat 


man befonder8 barauf zu ſehen, daß ınan eine ſolche 


Röhre wählt, die einen ſchicklichen Durchmeſſer bat. 
IR diefelbe zu eng, fo wird man finden, daß es 


160: IL nuterſuchungen 


beinahe nicht moͤglich iſt, den Weingeiſt in einer zu⸗ 
fammenhängenden Maſſe zu erhalten. *) "IR fie zu 

\ weit, fo wirb bie Feine Säule bed Fiuidums, wels - 
che die Stelle deö Zeigers ‚vertritt, an den dußerften 
Enden berieben nicht gut vertkeilt feyn. Die 
befte Dimenfion iſt diejenige, vermöge welder ein 
Pa Zoll 


*) Wenn ſich das in der Röbre befindliche Fluibum, wie 
dies oftmals zu geſchehen yflegt, in mehrere Beine 
Mafien bildet, bie von einander ganz abgefondert 
find, fo geht die Empfindlichkeit des Inftruments faft 
gänzlid) verloren, und es iſt unumgänglich npthig 
dieſe abgefonderten Theile wieder im eine einzige Maffe 
zu vereinigen. Dies wird dadurd bewirkt, wenn 
man bie beiden Kugeln wechſelsweiſe bald in bie eine 
bald in die andere Hand nimmt, und biefe Beine 
Bläschen vermittelft der natürlichen Wärme ununters. 
drogen hin und ber jagt. Die Meinen Quantitäten 
des Fluidums, woraus jene Kugelchen entſtehen, blei⸗ 
ben alsdann an ben Wänden ber Röhre hängen, und 
jene Beinen Bıäschen verfhwinden. Wenn mar nun 
die große Blaſe ganz langfam ven einem Ende der 
Roͤhre zum antern treibt, fo wird fih das ganze 
Yluidum wieder in eine einzige Maffe vereinigen. 

Die Gntftehung jener kleinen Bläschen rührt offenbar 
von ber Diftifstion bes Fluidums her, die im In 
nern der Röhre vorgeht, und fi auf keine Weiſe ver⸗ 
hindern läßt, Zn 


Burn . 
über die Beſchaffenheit ber Wärme, 163 


ol Lange fünfjehn bis achtzehn Gran Queckfilber 
faßt. Nach Verhaͤltniß diefer Weite, Können die Ku⸗ 
gein ungefähr anderthalb Zoll im Durchineffer Haben. 


Ich befige ein Inftrument, deffen horizontal lies 
gende Röhre ganz mit Weingeift gefüllt il, bis auf 
einen Meinen Raum gegen die Mitte der Röhre, mo 
eine Bleine Luftkugel vorhanden if, weiche bie Stelle 
des Zeigers vertritt.  Demungeachtit thut mir aber 
dieſes Inſtrument weniger gute.Dienfte, wie jedes 
andere, worin nur eine ganz Heine ne Quantität Feuſ⸗ 
figkeit enthalten if. 


Ich ann mid für diesmal nicht weiter darauf 
einlaffen, die Befchafferheit diefer Inftrumente noch 
umſtandlicher zu befchreiben, fondern will nunmehr 
Rechenfchaft von den Erperimenten ablegen, wozu 
biefelben beftimmt waren, \ 


> Sene, deren ich bereits erwähnt habe, hatten 
mir mehr als einen Grund dargeboten, nach welchem 
ich vermutben fonnte, daß nicht alle die Wärme, die 
ein Körper verliert, welchen man in freier Luft alt 
werten läßt, von den Partikeln jener Flüſſigkeit 
wegyeführt werde, von welden er nad und nad 
berübrt wirb, ſondern daß vielmehr ein betraͤchtlicher 

Gr. v. Rumford ki. Echr. IV. Bd.1.0. 8 


. 
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Theil biefer Wärme ald Strahlen entweiche, welche 
die transparente Luft, durch welche ſie ihren Weg 
nehmen, nicht erwärmen, ſondern nur dann erſt 
Waͤrme verurfachen, wenn fie irgendwo aufgehalten. 
und eingefogen werden. Ich vermuthete, daß in 
allen jenen Zällen, wo ich bemerkt hatte, daß das 

Kaltwerden meiner Apparate durch das Daſeyn ber - 
Umbüllungen , womit ihre Metallflädhen bekleidet 

waren, befchleunigt wurbe, dieſe nämlichen Umhuͤl⸗ 

Iungen die Ausfendung ber warmmachenden Strahlen _ 


- aus den gebachten Flächen auf.irgend eine Art erleich: 
‘tert und befördert Haben müßten. *) 


Diefe Vermuthung fest freilich voraus, daß 


: verfhiedene Subflanzen, die bis zu einerlei Tempe⸗ 


ratur erwärmt find, ungleihe Quantitäten warms- 
machender Strahlen von ſich geben; indeß ſeh ich 


‚nicht ein, warum ich das Gegentheil glauben follte, 


und ich eilte daher um fo mehr, mir alle meine Zwei⸗ 
fel durch folgende Erperimente zu benehmen. 


*) Man wird unfehlbar bemerken, daß ich mich hier ſol⸗ 
her Ausdräde bediene, die fi mit meinen Meinun⸗ 
gen über die Befchaffenheit der Wärme nicht wohl vers 
einbaren laffen, ich werde: mic) aber zus gehörigen 

- Zeit beflimmter ausdruͤcken. 
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Zwölftes Erperiment. _ | 


Man nahm zwei cylindrifche Gefäße von Mefe 
fing, mit einer fhrägen Röhre, von außen uͤberaus 
fein polirt, jedes von drei Zoll im Durchmefler und ' 
vier Zoll Länge, kurz, zwei Gefäße die genau fo bes . 
ſchaffen waren, wie die fo eben befchriebenen, befes 
fligte Ddiefelben -in horizontaler Richtung auf ihren 
Zußgeftellen, füllte fie mis Wafjer, das bis zu 180 
Grad Hahrenheit erwärmt war, und fiellte fie auf 
ihren runden und platten Fußboͤden bis auf zwei Zoll 
in bie Nähe ber beiden Kugeln des Thermoffops. 


Wenn man nun biefe warmen Körper zu gleicher 
Zeit, oder welches noch beffer war, nachdem man 
zufoͤrderſt zwei Schirme vor Die beiden Kugeln gefegt 
batıe, bis auf eine Entfernung von einem Zoll vor 
diefelben binftehte, und fie nachher zu gleicher Zeit 
wieder wegnahm, blieb das mit Meingeift gefüllte 
Flaſchchen in der Mitte des horizontal liegenden Xheil 
ber Thermoffopröhre unbeweglich an feiner Stellez 


fo bald man aber den einen diefer warmen Körper der 


Kugel, vor welcher er fich befand, nur ein Mein wes 
nig näber brachte, und ber andere Körper auf feinem 
Plage blieb, ſetzte ſich das Flaͤſchchen ſogleich in Be⸗ 

wegung und ruͤckte nach der andern Kugel zu. 
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Wenn man hingegen den einen dieſer warmen 


- Körper ein wenig entfernte, und ber andere in ber 


xꝓorigen Diftanz blieb, zog ſich das Flaͤſchchen von, 
letzterm ſchnell zuräd. 


Wenn man nur den einen warmen Koͤrper in 
die Naͤhe der einen Kugel brachte, fieng das Flaͤſch⸗ 
chen ſogleich an ſich du bewegen, und man bätte daſ⸗ 
felbe, wenn mah es fonft Willens gewefen wäre, über 
die ganze Röhre hinweg und bis zur gegenüber bes 
findlichen Kugel forttreiben tönnen; dies darf aber 
nie gefhehen, weil fonft dad Inftrument ganz in 
Unordnung Fommen würde. 


Nachdem ich durch dieſe vorlaͤufigen Verſuche 
die Emfindlichkeit und Praͤciſion meines Inſtruments 
naͤher kennen gelernt hatte, ſchritt ich nunmehr zu 
folgendem entſcheidenden Erperimente, " 


Dreizehntes Erperiment. . 


Ich ließ ben. flachen runden Boden des einen cy⸗ 
lindriſchen Gefäßes, aber einem brennenden Warhds 
ſtocke ſchwarz anlaufen, füllte ſowohl diefes als auch 
das andere mit Waſſer, das bis zu 180 Grad Fahren⸗ 
heit warm gemacht war, und ſtellte beide wie zuvor, 
in gleicher Entfernung von zwei Zoll an die beiden 
Kugeln des Inſtruments. Bu 


ı 
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Der Seiger warde fogleich Durch die Rärkere Ein- 
wirfung der ſchwarzen Oberfläche fortgerädt, und 
Sieb nicht eher an feiner Stelle, bis man das ſchwarz 
angelaufene Gefaͤß acht Zoll weit von feiner Kugel 
entfernt harte; das andere ließ man zwei Zol weit 
von der feinigen fliehen. 


Dieſes Erperiment ſchien mir über den Gegen: 
Band, welder meine Aufmerkfamteit fhon feit fo 
langer Zeit an fich gezogen hatte, viel Light zu vers 
Wreeiten, und eröffnete mir Zugleich ein weites Keid, 
zu eben fo neuen als intereffanten Forſchungen. | 


„Schon war id im Stande, mir auf eine etwas 
Wehr befriedigende Art die Erfcheinungen zu erklären, 
wozu ich in ben vorhergehenden Erperimenten, troß 
aller meiner Mühe keinen zureihenden Grund fand; 
insbefondere das ſchnellere Kaltwerben ber DOberflä: 
hen, das vermittelft der verſchiedenen Umbüllungen 
oder Anftriche, womit ich diefelben Kberzogen Hatte, 
bewirdt worden war. Jetzt machte ih nun den An: 
fang mit mehreren auf einander folgenden Erperimen- 
ten von mandyerlei Art, woburd ich ein noch helleres 
Licht über bie unfichtbaren mechaniſchen Wirkungen 
gu verbreiten hoffte, die bei dem Warmwerden und 
Kaltwerden der Körper fast finden. | 


— 
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Vor allen Dingen fam es darauf an zu erfors 

ſchen, ob bie.mandyrlei Subftangen, die, als ic 
‚mich derfelben zu den Umhuͤllungen bediente, in fo 
vorzüglibem Grade bad Kaltwerben der, Metalifld- 
chen befördert hatten, auf eben die Weife nun auch 
bie Ausſendung der warmmadenden Etrahlen aus 

” eben dergleichen Flächen befchleunigen würden, wenn 
ich dieſelben an die Kugeln meines Thermoſkops 
brachte. Ich fand. daß dieſe Wirkung erfolgte. 


"Und da hiernaͤchſt alle diefe Erperimente auf bie 
überzeugendfte Art zum Beweife dienten, daß alle 
jene Subſtanzen, die, ald ic) felbige in meinen vo> 
rigen Erperimenten auf die Metallflaͤchen anwandte, 
das Kaltwerden meiner Gefäße befördert hatten, num 
auch die Ausfendung der warmmacheuden Gtrahles 
befcpleunigten, oder wenigſtens erleichterten, fo konnte 
ich den Einfluß der Strahlungen auf Dad Warmwere 
den und Kaktıperden der Körper nicht länger in Zwei⸗ 
fel ziehen. Indeß war noch mancher wichtige Punkt 
zu berichtigen, bevor ich mir deutliche und richtige 
Begriffe von der Beicpaffenheit dieſer Strahlen, und 
von der Art wie-fie wirken, verfchaffen konnte. - 


Ich hatte mich zeither bei allen meinen Erveri⸗ 
menten nur eines einzigen Metalls (des Meſuiage) 
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bedient, ‚und dies Metall ift bekanntlich aus mehrern 
andern zufammengefegt. Ich mußte Daher vor allen 
Dingen zu erforfhen ſuchen, ob ähnliche mit andern 
Metallen veranftaltete Erperimente die nämlichen 
Refultate darftellen würden. 


Bierzehntes Erperiment. 


Ich verfchaffte mir bei einem Goldfehläger Gold⸗ 
und Silberblaͤttchen, bie ungefähr dreimal fo ftard 
waren wie bie, deren fi) die Vergolder bedienen. 
Ich überzog zwei große mit No. 1. und No. 3. bee 
zeichnete cylindrifche Gefäße mit einem Anfttiche von 
Delfirniß, und als derfelbe ganz troden war, bes 


' legte ih No. ı. mit Gold» und No. 2. mit Silber: 


blättchen. Als nun alles vollkommen troden und 
hart geworben war, wifchte ich die Flächen der Ges 
fäße mit Baummolle ab, um die unebenen Gold; 
und Silbertheilchen wegzufhaffen, und wiederholte 
fodann die fchon fo oft befchriebenen Experimente, 
indem ich die Gefäße mit kochendem Waffer füllte, 
und fie in der flillen Luft eines großen Zimmers er. 
kalten ließ. 


Die Zeitbauer bes Kaltwerbend von Io zu 10 
Grad, war genau diefelbe bie ich wahrgenommen 
hatte, ald bie Flaͤche der metallenen Gefäße ohne 


268° IT. "ünterfuhungen . 
Umbällung an Die freie Luft gebracht wurde. Ey 
wiederholte dies Experiment mehrmals und bemierfte 
nie ben mindeften Unterſchied. \ 
Künfzehntes Erperiment 


Es war mir noch nicht genug, mid von ber 
Einerleiheit der Refultate, bloß vermittelft drei ver⸗ 


ſchiedener Metalle, des Meffings, bes Goldes und 


bes Silbers verfiert zu haben. 


Dieſe Erſcheinung war viel zu wichtig, als u 


ich unterlaſſen konnte, ſie auf die vollſtaͤndigſte Weiſe 


ins Licht zu ſetzen. Ich ließ mir daher zwei neue 
Gefaͤße, das eine von Blei, das andere von verzinn⸗ 
tem Eiſen, (ober vielmehr Eiſenblech) machen, die 
mit ben vorigen einerlei Größe hatten. Da die Leis 
tungsfraft des Bleies, in Bezug auf bie Wär 
me, viel Rärker ift, ald die der übrigen Metal, 
deren ich mich zeither bedient hatte *), fo zog ich 
D 
) Wenn man nah Branklins eben fo einfacher als 
finnreiher Verfahrungsart, verſchiedene in Stangen 
gegoffene Metalle mit @eife ober Wachs Äberzieht, und 
. Se in gefchmolzenes Blei wirft, fo wird man durch 
bas Schmelzen des gedachten Ueberzang6 überzeugt wer« 
ben, deß das Silber eine viel färkere Leitungskraft 
deſidt, als bad Blei. 
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hieraus die Schlußfolge, daß, wenn die Strahlung 
eines Koͤrpers mit feiner Leitungskraft einigen Zus 
ſammenhang hätte, das Kaltwerden des in bem bie 
ernen G:fäße enthaltenen Waflerd, mehr oder wenis 
ger ſchnell von flatten gehen müffe, als in einem ber 
anderen Gefaͤße. 


Aus diefem und mehreren anderen Erperinienten 
von ähnlicher Arc, erſah ich, daß die Wärme alle 


Metallflächen immer mit gleicher geigrigteit 


. sber Geſchwindigkeit verlaͤßt. 


Sollte dieſe Thatſache nicht etwa dem nmſtenbe 
zuzuſchreiben ſeyn, daß alle Metalle ohne Ausnahme 
in gleichem Srade dunkel find? Und führt 
dies nicht auf die hoͤchſt wahrſcheinliche Vermuthung, 
daß die Waͤrme in allen und jeden Faͤllen durch 
Strahlungen, oder, um mid noch richtiger auszu— 
drüden, dur wellenförmige Bewegungen 
( ondulations) errest und mitgerheilt wird? 


Ich weiß mehr als zu wohl, daß ſich dieſe Frage 
nicht eher mit Beftimmpeit beantworten laͤßt, bis 
man eine andere niht minder wichtige beantwortet 
dat, nämlich diefe: ob das Kaltwerden ber Körper 


durch ſolche Strahlen bewirkt wird, bie aus benfeh 


J 
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den bervorfommen (emanent) oder durch an⸗ 
dere, die in ‚biefelben. Hineindringen (qu’ils 
wagoivent.) :.... : 

Fee) Er non 

x. Das berühmte und ſchon fo oft wiederholte Ers 
periment bed Profeffors Pictet, ſcheint die Vermu⸗ 
tbung fo ziemlich außer Zweifel zu ſetzen, daß Strah⸗ 
Jungen, ober Aupflüffe (emanations) exiſtiren, die 
wirklich aus Falten. Körpern hervorkommen, auf eben 
Die Urt wie das Licht durch Hohlſpiegel konzentrirt 
werben koͤnnen, und wenn fie auf diefe Art Eonzens 
trirt find, in einem Luftthermometer eine merkliche 
Beraͤnderung bewirken. 


Ein Hauptzweck, den ich bei der Erfindung 
meines Thermoſkops beabſichtigte, war der, daß ih 
dad Weſen und die Eigenfhaften dieſer Ausflüffe zw 
erforſchen und zu entdeden wuͤnſchte, gb fie vieleicht 

. son herfelben Belcaffenpeit feyen, wie bie fhon feit 
fo langer ‚Zeit befannten warmmachenden Strahlen, 
welche bie Körper von ihrer Oberfläche fenden. 


Ioch fuchte mich daher vor allen Dingen von ber 
Exiſtenz diefer Ausfüffe zu überzeugen und zu ent» 
deden, was für fichtbare- oder. fühlbare Wirkungen 
‚man, vermittelt derſelben hervorbringen koͤnne, ohne 
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fie mit Beihülfe der veb rg konzentriren zu 
müflen. 
Sechzehntes Experiment. 
Man nahm zwei eylindriſche, mit ſchraͤgen Haͤl⸗ 
fen verſehene Gefaͤße, welche durchaus rein und faus 
ber waren, befeſtigte ſie auf ihren Fußgeſtellen, 
ſtellte fie im gleicher Hoͤhe nahe an das Thermefloyk 
und ließ fie, in einem geräumigen Saale, wo alles 
subig und ſtill war, fo lange fleben, bis der Appas 
tat in allen feinen Theilen einerlei Temperatur angea 
nommen hatte. 
2 5) 
Man hatte dafür geforgt, daB von außen nicht 
bad mindefte Licht in den Saal bringen konnte, unb- 
vor dem Thermoſtop flanden einige der oben erwähns 
ten Schirme, fo daß die Kugeln befielben, vor jedem 
warmmachenden Einfluffe, der-von Dem Beobachter 
berrührte, volllommen gebedt war, : 2.4 
| a 
Nun gieng ich ganz langfam in den Saal, um 
Beinen Luftzug zu verurfachen, nähenge mich dem 
Thermoſkop, und hielt erſt das eine, dann auch das 
andere cylindriſche Gefäß; en feine Kugeln. Dex 
Zeiger blieb ruhig an feiner Stelle. 


38: IE unterſuchungen 
Siebjehntes Experiment. 

Da ich mich nun durch dieles worgängige Erpe: _ 
riment überzeugt. hatte, daß die Annäherung einer 
glänzenden Metalflähe in dem Inftrumente Feine 
meẽtliche Veränderung bewirkte, wenn ander& biefe 
Eldche und jene der Kugeln des Thermoflops, einer⸗ 
lei Temperatur hatten, fo nahm ic) das eine cylin⸗ 
Reife Gefäß weg und trug es in ein anderes Zims 
war, wo man es mit einer aus Waffer und stehe 
am’ Eis Setchenben Miſchung fühte. 





D 


Zedt gieng ich wieder in den Saal unb bieit ben 
cylindriſchen Buben des Gefäßes an bie eine. Kugel 
des Srermeſtevs, in einer Entfernung von vier Zoll. 


Kia J 





—E bemfelben Nu fieng ber Zeiger an, ſich langs 
PR und gleicförmig noch der Seite hin zu bewegen, 
wo fi ber. kalte Körper befand, und nachdem. er 
umgefähr einen Zoll weit fortgerüdt war, bleib er 
Reben. 


J Ich Bin ven Balten Sirper noch näher gegen 
‚De Ragel. Der Zeiger fehte ſich von neuem in Bes 
" weßung und näherte: ſich dem kalten m Körper noch 
mehr. .— or . 





® 
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Kıptpeßntes Erperiment, 


tewohl nun das Refultat des vorbergebenben 
Erperimentö bas Strablen folter Körper, meiner 
Einficht nach, außer Zweifel fegte, und zum Beweis 
diente, baß die aus benfelben fließenden Strahlen 
die Kraft befigen, in wärmeren Körpern, die ihrer 
Einwirkung ausgefegt werden, Kälte zu erre . 
gen, fo ift doch leicht zu erachten, daß ich mich nicht 
damit begnuͤgte, es bei einer fo merkwürdigen und 
für die Theorie ber Wärme fo wichtigen Unterfuchung 
bei dem Refultate eines einzigen Erperiments bewens 
den zu laſſen. \ 


Es kam darauf an, erſt noch mehrere Verſuche 
mit falten Körpern verfchiedener Art anzuftellen und 
fih zu überzeugen, daß die Strömungen der falten 
Luft, welche der in ber Nähe befindliche alte Körper 
vieleicht verurfachte, auf die beobachtete thermofkos 
pifche Wirkung feinen Einfluß gehabt habe. Ich 
wiederholte daher ‚mein Erperiment nochmals und 
zwar mit folgenden Abaͤnderungen. 


Man gab dem Thermoſtop eine ſolche Richtung, 
bag die beiden Arme der frummgebogenen Röhre, 
worauf die beiden Kugeln befindfich waren, anſtatt 
gerade aufwärtd zu fleben, horizontal lagen, und 


. 
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„ anftatt baß man vorher ben falten Körper von ber 
Seite an bie eine Kugel des Thermoſkops gehalten 
batte, ſtellte man ihn und zwar in einer Entfernung 
von ſechs Zoll, gerade unter biefelbe. 


Diefer kalte Körper war kein Metall, fondern 
“eine dichte iöfcheibe, die ungefähr drei Zoll did war, 
acht Zoll im Durchmeffer hatte und in einem irdes 
nen Beden lag, welches oben etwa einen Schub, 
unten aber neun Sol im Durchmeffer hatte und vier 
Bol tief war. . Die. Eiöfcheibe Tag unten auf dem 
Boden bes Bedens, und über bafjelbe hatte man 
. einen Dedel von ſtarkem Papier gemacht, in beffen 
Mitte ein rundes Loch war, beffen Durchmeffer ſechs 
Zoll betrug. 


Als man bad Beden auf die eben erwähnte Art 
zubereitet hatte, ftellte-man e3 unter bie eine Kugel 
des Zhermoflops und zwar in einer folden Entfers 
nung, daß die Oberfläche der Eisſcheibe mit ibrem 
Mittelpuntte ſechs Zoll tief unter der Kugel ſtand. 


Bas man voraudfehen konnte, geſchah. Kaum- 
hatte man bie Eisſcheibe an den gehörigen Ort ges 
ſtellt, als ber Zeiger fogleich anfieng ſich zu bewegen, 
und gegen die in ber Nähe befinbliche Kugel fortzus 
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taden. Als er feine Stelle ungefähr einen Zoll breit 
verandert hatte, blieb er ſtehen. 


Neunzehntes Erperiment. er 

Um zu entdeden, ob aus einer kalten ZI affi gs 
feit kaltmachende Strahlen fließen würden, bes 
diente ich mich anflatt der Eisſcheibe einer gleich 
Barfen Quantität Waffer, das dieſelbe Temperatur 
hatte, wie Eid, welches. zu fchmelzen beginnt. Das 
Refultat -war offenbar daffelbe, wie in dem vorbers 
gehenden Experimente, und der Zeiger blieb auf bems - 
felben Punkte fliehen. Als ich eine Zeitlang hierüber 
nachgedacht hatte, fand ich, daß dieſes Erperiment 
noch bündiger als das vorige, oder vielmehr mit 
demfelben von gleicher Befchaffenheit war; denn, 
da daß Quedfilber, welches die Zemperatur der 
äußeren Luft anzeigte, während bed mit dem Eife . 
vorgenommenen Erperiments, einige Grab über dem | 
Gefriexpunkte ſtand, fo ergiebt ſich hieraus ganz 
effenbar, daß die Eisfcheibe, fo lange das Erperis 
went dauerte, mit einer dünnen und unfichtbaren 
Baflerfchicht bedeckt feyn mußte. 


Da id nun, vermiitelft ber, aus dieſen Erperi⸗ 
menten entfpringenden Refultate auf die Bermuthung 
geleitet wurde, daß die Falten Körper jederzeit Falte 
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machende Gtrahlen von fid) geben, bie ben warıne. 
machenden Strahlen, welde die warmen Körper von 
1) werfen, volltommen ahnlich find, fo war ich 
Außerft begierig zu unterfuchen, ob alle kalte Körper 
obne Ausnahme unter einerlei Temperatur einerlei 
Quantität Strahlen von ſich geben, oder ob viel⸗ 
mehr, wie ich ſolches bereitö in Betreff der warınen 
Körper beobachtet hatte, in ber Kraft wodurch birfe 
Ausfendung bewirkt wurde, zwifchen ben von einans 
der verfchiedenen Körpern ein Unterfchied flatt finde, 
Diefer wichtige Punkt follte durch folgendes Erperie 
ment entfchieben werben. 


Zwanzigſtes Erperiment. 


Ich hatte wahrgenommen, daß eine vom Rauch 
ſchwarz angelaufene und bis zu einer gewiffen Tem; _ 
peratur warm gemachte Metalfläge, weit mehr T 
warmmachende Strahlen von ſich gab, als wenn i 
diefe naͤmliche Metallfläche entblößt war. Es war ’ 
daher meiner Wißbegier überaus viel daran gelegen, A 
in Erfahrung zu bringen, ob vielleicht diefelbe Ver⸗ 
fahrungsart, wenn fie auf die Fläche eines kalten | 
Metalls angewendet würde, bie Ausſendung ber kalt⸗ 
machenden Strahlen vermehre oder nicht vermeßte, :" 

Y} 


3.3 





‚über die Veſchaffenheit der Wärme. 177 


Zu dem Erde lieb ich den Boden eines meiner 
iven cylindrifchen Gefäße, das einen prägen Habs 
ıtte, ſchwarz anlaufen, unb füllte biefes Gefaß 
it einer aus Küichenfalz und Eis beſtehenden Mi: 
ung. Mit eben diefer Mifchung füllte ich auch 
6 andere jenem ähnliche Gefäß, jedoch ohne dafs 


ſde ſchwarz anlaufen zu laſſen, und brachte nun . 


ehr beide zu gleicher Zeit und in gleicher Entfer 
ung an die beiden Kugeln des Thermoſfops. 


So bald dies gefhah, ſetzte fih der Zeiger ſo— 
ei) in Bewegung , und rüdte langfam gegen Vie 
m ſchwarz angelaufenen Gefäße entfprechende Ku⸗ 
I fort. Dies zeigte an, daß dieſer namlichen Ku⸗ 
1tur die faltmadhenden Srrablen, Die aus diefer 


berflache hervorkamen, weit mehr Kälte mjtgetheilt, 


wurde, als der anderen durch die Strahlen, welche 
is der reinen polirten Metallfläche des andern Ge⸗ 
Bes bervorfamen, das doch mit jenem einerlei Tem⸗ 
ratur hatte, beigebracht waren. 


Dieſes Erperiment wurde feiner Wichtigkeit we 
u zum öftern wiederholt, und immer mit vemfels 
n Erfolge. Der Zeiger des Inftruments deutete 
esmal an, daß die faltmachenden Strahlen, die 
5 der ſchwarz angelaufenen Flaͤche hervorkamen, 
Br.v.Ramfordti. Schr. IV. Bd. 5. Abth. M — 


— 
& 
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in Hervorbringung der Kälte weit mehr Wirkſamkeit 
äußerten als jene, welche das bloße Metall .von fi 


Das gortruͤcken des Zeigers während dieſer &x- 
perimente war zwar bei weitem nicht ſo merklich, wie 
bei der Annaͤherung warmer Koͤrper; dies ließ ſich 
aber unter dieſen Verhaͤltniſſen auch gar nicht erwar⸗ 
ten: denn ob ich gleich vermittelſt der mehrerwaͤhnten 
kaltmachenden Miſchung, den groͤßtmoͤglichſten Grab 
von Kaͤlte hervorzubringen ſuchte, ſo war doch die 
Vorſchiedenheit zwiſchen der Temperatur der Kugeln 
‚ und der Temperatur der in die Nähe diefer Kugel - 
gebrachten Koͤrper allemal viel größer, wenn map 
von warmen Körpern Gebrauch machte, als in Be 
treff Falter Körper, und «6 verftebt ſich von felbf, 
‚daß man die Kugeln nicht flärker reizen durfte als eb. 
Diele Verfehiedenpeit geftattete. | “. 

Während ber Erperimente die mit den Gefüge! 
vorgenommen wurden, die mit Waffer angefüllt 
ren, deſſen Wärme 180 Grab Fahrenheit betrug; 
machte jene Berfchiedenheit, da die Zimmerluft xñ 
folglid) auch die Zemperatur der Kugeln des Th 
moffop8 nur etwa bis auf ro Grad erwärmt | 
nicht weniger ald 120 Grad Fahrenheit aus. 
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Während ber Erperimente mit den falten Ge 
Möen, betrug bie anfängliche Verſchiedenheit nicht 
free 40 hoͤchſtens fünfzig Grad; und nach einer klel⸗ 
nen Anzuhl Sekunden, muß ſich diefelbe bis auf 
30 Grad vermindert haben, weil fih das Waffer, 
welches fich aus der Luft auf der Oberfläche der Ges 
füße, worin die faltmachende Miſchung enthalten 
war, präcipitirte, fogleich in Eis verwandelte. 


Diefe Präcipitation war fo reichhaltig, daß bie 
yelirte Metallfläche in kurzer Zeit Fleden befam, und 
gleich nachher ziemlich Did mit Reif überzogen wurde. | 
Dieſe Zufälligleiten welche man, nicht verhindern 
Isunte , batten auf die Refultate diefed Erperis 
ments, wie der Augenfchein zeigte, viel Einfluß. 


Der Zeiger, ſtatt daß berfelbe, nachdem er bad 
Reimum feiner Entfernung erreicht hatte, rilhig | 
fehen geblieben wäre, wie foldhes während bet mit 
Inn warmen Körpern angeftellten Experimenten ges 
(heben war, hatte kaum dieſe Stele erreicht, als ex 
B sieder nach feinem vorigen Standpunkte zuruͤckkehrte, 

sub fo oft ich die Reiffchicht von der runden Obers 
Uche des an dem nicht ſchwarz angelaufenen Gefäße 


‚email an, fich nach dem andern Gefäße zu in Be⸗ 
Ma 





hefindlichen Bodens abwiſchte, fieng der Zeiger ale .. 
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wegung ‚zu fegen, weiches, im Vorbeigehen gefc 
zum Beweiſe dient, daß das Eis eine viel gröf 
Quantität kaltmachender Strahlen von fih gii 
als eine glängenbe Metallflähe von gleicher Tem 
ratur. ⸗ 


Ich hatte ſchon mehrmals bemerkt, baß, wı 
id) der einen Kugel des Thermoſtops mit der Hi 
nahe Fam, die aus derfelben hervorkommenden waı 
machenden Strahlen nie viel flärker auf das Inſt 
ment wirkten, als ſolches geſchehen feyn würde, wi 
man einen anbern ungleich wärmern Körper von g 
der Oberfläche, und in berfelben Entfernung, d 
felben genähert Hätte. Ich war dußerft begierig 
unterfuchen, ob nicht pielleiht Die animaliſch 
Subſtanzen eine viel größere Menge warmı 
Gender (und folglich auch kaltmachender) Strah 
von fich.gäben als andere Subflanzen, und ob nı 
vielleicht ein lebendiges Zhier in biefer Hinf 
mehr zu bewirken vermöge, als ein todtes Th 
wern auch in Anfehung ihrer beiderfeitigen Tempe 
tar Bein unterſchied Statt faͤnde. 


Mein erſtes in Betreff dieſes Gegenſtandes 
anſßtaltęete Experiment, war fa einfach, daß mich 
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| 
| Befuttat deffelben Außerft überrafchte und bie Stele 
eines vollftändigen Beweiſes vertrat. 


Ein und zwanzigſtes Erperiment. 


Ich nahm ein Stüd Leder, dergleichen bie Gold: 
f&hläger gebrauchen, und das befanntlid aus einer 
fehr dünnen Membran befteht, womit die gröbern 
Därme des Hornviehes von Innen überzogen find. 
Diees Stuͤck Leder feuchtete ich mit Wafler an und 
Hebte es an ben runden Boden eines meiner cylindri⸗ 
ſchen horizontalen Gefäße, wo ed, ald es völlig troden 
geworben war, feft anſchloß. Jetzt füllte ich ſowohl 
dieſes, ald auch das andere mit Feiner Bekleidung ver: 
febene Gefäß mit Waſſer, das bis auf 180 Grad 
heiß war, und brachte nun beide Gefäße zu gleicher 
Jh und in gleich weiter Entfernung an die beiden 
Kugeln des Thermoſtops. 


Der Zeiger wurbe fogleich durch die ſtaͤrkere Wirs 
fang des mit Leder bebedten Gefäßes, eine beträchts 
lige Strede weit fortgerrieben, und kehrte nicht eher 
auf feinen vorigen Standpunkt zurüd, bis ich dieſes 
Gefaͤß fünfmal fo weit von ber Kugel entfernt 
Jette als Das andere Gefäß. 


Ich ſchloß daher aus dem Refuktate diefes inter: 


— 
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machende Strahlen von fich geben, bie den warme. 
machenden Strahlen, welche die warmen Körper von 

werfen, volltommen ahnlich find, fo war ich 
aͤußerſt begierig zu unterſuchen, ob alle kalte Koͤrper 
ohne Ausnahme unter einerlei Temperatur einerlei 
Quantitaͤt Strahlen von ſich geben, oder ob viel⸗ 


mehr, wie ich ſolches bereits in Betreff der warmen 
Koͤrper beobachtet hatte, in der Kraft wodurch birfe 


Ausfendung bewirkt wurbe, zwifchen den von einans 
der verfchiedenen Körpern ein Unterfchied flatt finde. 
Diefer wichtige Punkt follte durch ſolgendes Erperi⸗ 


mient entſchieden werden. 


Zwanzigſtes Exrperiment. 


Ich hatte wahrgenommen, daß eine vom Rauch | 
fhwarz angelaufene und bis zu einer gewiffen Tem⸗ 
peratlir ‚warm gemachte Metalflähe, weit mehr 


warmmachende Strahlen von fih gab, als wenn 


diefe nämliche Metalifläche entbidßt war. Es war 
daher meiner Wißbegier überaus viel daran gelchen, 


“in Erfahrung zu bringen, ob vielleicht dieſelbe Ver: 


fahrungsart, wenn fie auf die Fläche eines falten 
Metald angewendet würde, die Auöfendung der Balts 
machenden Strahlen vermehrte oder nicht vermehre, 


Zu 
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Zu dem Ende ließ ich den Boden eines meiner 
beiden cylindriſchen Gefäße, das einen ſchraͤgen Habs 
hatte, ſchwarz anlaufen, und fuͤllte dieſes Gefaͤß 
mit einer aus Kuͤchenſalz und Eis beftehenden Mi⸗ 
dung. Mit eben diefer Mifchung füllte ich auch 
das andere jenem ähnliche Gefäß, jedoch ohne dafs 


ſelbe ſchwarz anlaufen zu Iaffen, und brachte nun⸗ 


mehr beide zu gleicher Zeit und im ‚gleicher Entfen 
mung an bie beiden Kugeln bes Thermoffops. 


So bald dies gefhah, ſetzte fihh der Zeiger fo- 
gleich in Bewegung , und rüdte langfam gegen Yie 
bem ſchwarz angelaufenen Gefäße entfprechende Kun 
.gel fort. Dies zeigte an, daß dieſer nämlichen Ku⸗ 
gel turch die kaltmachenden Strahlen, die aus dieſer 


Oberfläche hervorkamen, weit mehr Kälte mitgetheilt, . 


ß 


aus der reinen polirten Metallfläche des andern. Ges 
faͤßes hervorkamen, das doch mit jenem einerlei Tem⸗ 
Peratur hatte, beigebracht waren. 


Diefes Erperiment wurde feiner Wichtigkeit we 
gen zum Öftern wiederholt, und immer mit demſel⸗ 
ben Erfolge. Der Zeiger des Inftruments deutete 
jedesmal an, daß die faltmachenden Strahlen, bie 
aus der ſchwarz angelaufenen Flaͤche hervorkamen, 


Gr. v. mainſordĩi. Sqchr. IV. Bd. 1. Abth. M I 


y 
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in Hervorbringung ber Kälte weit mehr Wirkfamteit 
äußerten als jene, welche das bloße Metall von fich 
warf. 


Das Zortruͤcen des Zeigers während biefer &x- 
perimente war zwar bei weitem nicht fo merklich, wie 
bei der Annäherung warmer Körper ; dies ließ fi 
aber unter biefen Verhältniffen auch gar nicht erwar⸗ 
ten: bean ob ich gleich vermittelft der mehrerwähnten 

. kaltmachenden Miſchung, den größtmöglichfien Grad 
won Kälte bervorzubringen fuchte, fo war doch bie 
Lorſchiedenheit zwifhen der Temperatur der Kugeln 

‚ und der Temperatur der in die Nähe diefer Kugeln 
gebrachten Köıper allemal viel größer, wenn man 
von warmen Körpern Gebrauch machte, als in Be: 
treff Falter Körper, und. e& verfteht fich von ſelbſt, 
daß man bie Kugeln nicht ſtaͤrker reizen durfte als es 
diefe Verſchiedenheit geſtattete. 


Waͤhrend ber Experimente bie mit den Gefaßen 
vorgenommen wurden, die mit Waſſer angefuͤllt war 
ren, deſſen Wärme 180 Grab Fahrenheit betrug, 
machte jene Verſchiedenheit, da die Zimmerluft und 
folglich auch die Temperatur ber Kugeln bes Ther⸗ 
‚moffops nur etwa bis auf ro Grad erwärmt war, 
nicht weniger ald 120 Grad Fahrenheit aus. 
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Während ber Experimente mit ben kalten Ge⸗ 
' Pen, betrug bie anfängliche Verſchiedenheit nicht 
uͤber 40 hoͤchſtens flinfzig Grad; und nach einer & eis 
nen Anınbl Sekunden, muß ' ſich dieſelbe bis auf 
30 Grad vermindert haben, weil ſich das Waſſer, 
welches fi) aus der Luft auf der Oberfläche der Ges 
füße, worin die kaltmachende Mifhung enthalten 
war, präcipitirte, fogleich in Eis verwandelte, 


Dieſe Präcipitation war fo reichhaltig,. bag bie 
polirte Wetalfläche in kurzer Zeit Flecken befam, und 
gleich nachher ziemlich did mit Reif überzogen wurde, 
Dieſe Zufaͤlligkeiten welche man, nicht verhindern 
Tonnte , batten auf die Reſultate dieſes Erperis 
ments, wie ber Augenfchein zeigte, viel Einfluß. . 


‚Der Zeiger, ſtatt daß derfelbe, nachdem er das 
Masimum feiner Entfernung erreicht hatte, räbig 
Beben geblieben wäre, wie ſolches während bet mit 
den warmen Körpern angeftellten Erperimenten ges 
ſchehen war, hatte faum diefe Stele erreicht, als er 
micder nach feinem vorigen Standpuntte zuruͤckkehrte, 
und fo oft ich Die Reiffchicht von der runden Obere 
fläche des an dem nicht fchwarz angelaufenen Gefäße 


\ 


befindlichen Bodens abwilchte, fieng der Zeiger ale -, 


lemal an, fich nach dem andern Gefäße zu in Bis 
Ra 
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wegung zu ſetzen, welches, im Vorbeigehen geſagt, 
zum Beweiſe dient, daß das Eis eine viel groͤßere 
Quantität faltmachender Strahlen von fi giebt, 
als eine glänzende Metallflaͤche von gleicher Zamıpss 
ratur. g - 


!... Ich hatte fchon mehrmals bemerkt, baß, wenn 
id) der einen Kugel ded Thermoſtops mit der Hand 
nahe Fam, die aus derfelben hervorkommenden warms 
machenden Strahlen nie viel flärker auf das Inſtru⸗ 
ment wirkten, als ſolches gefchehen feyn würde, men 
man einen andern ungleich wärmern Körper von glei⸗ 
her Oberfläche, und in berfelben Entfernung, dere 
feiben genäbert Hätte. Ich war dußerft begierig zu 
unterfuchen, ob nicht vielleicht die- animalifhen 
Subſtanzen eine viel größere Menge warmmas 
qender (und folglich auch kaltmachender) Strahlen 
gon fih.gäben als andere Subflanzen, und ob nicht 
‚ vielleicht ein Sebendiges Thier in diefer Hinficht 
mehr zu bewirken vermöge, als ein todtes Ehier, 
venn auch in Anfehung ihrer beiderfeitigen Tempetes 
tar Bein unterſcied Statt faͤnde. 


Mein erſtes In Betreff dieſes Gegenſtandes ver⸗ 
anfſtaltete Erperimant, war fa einfach, daß mich das 
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Befuftat deſſelben airßerſt uͤberraſchte und bie Ste? 
eines vollftändigen Beweiſes vertrat. 


Ein und zwanzigſtes Erperiment. * 


Ich nahm ein Stuͤck Leder, dergleichen die Sol: 
fhläger gebraudhen, und das befanntlih aus einer 
fehr dünnen Membran befteht, womit die gröbern 
Daͤrme des Hornviehes von Innen überzogen find. 
Diefes Stud Leder feuchtete ih mit Waſſer an und 
Pebte es an den runden Boden eines meiner cylindri« 
fen horizontalen Gefaͤße, wo es, als es völlig troden 
geworben war, feſt anſchloß. Jetzt fuͤllte ich ſowohl 
dieſes, als auch das andere mit keiner Bekleidung ver⸗ 
ſehene Gefaͤß mit Waſſer, das bis auf 180 Grad 
heiß war, und brachte nun beide Gefäße zu gleicher 
Zeit und in gleich weiter Entfernung an die beiden 
Kugeln des Thermoſkops. 


Der Zeiger vourbe fogleich durch die ſtaͤrkere Wir⸗ 
Pang des mit Leder bebedten Gefäßes, eine betraͤcht⸗ 
liche Strede weit fortgerrieben, und kehrte nicht eher 
auf feinen vorigen Standpunkt zuräd, bis ich dieſes 
Gefaͤß fünfmal fo weit von ber Kugel entfernt 
hatte als dad ändere Gefaͤß. 


Ich ſchloß daher aus dem Refultate dieſes inter: 
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effanten Erperiments, daß eine animalifche Cube 
flanz fünf und zwanzigmal fo viel warıımar, 
chende Strahlen von fi) giebt, als eine polirte Mer 
tallflahe vom eben ber Bröße und gleicher Tempe⸗ 
ratur. 2 


" y 
°) Bel biefem fowohl, ats bei allen andern in diefem! 
Memoire beſchriebenen Erperimenten, waren die Ku⸗ 
geln des Thermoſkops ſchwari; denn ich hatte fie. 
mit Zufche beftgigen, weil ich glaubte, das dadurch 
das Inſtrument deſto reizbarer würde, Andere Erpe⸗ 
rimente, die ich ſpaͤterhin anſtellte, haben mich aber 
bberzeugt, daß ich ſehr übel that, als ich die ge⸗ 
daten Kugeln ſchwarz färbtes und daß das Inſtru⸗ 
ment 'das Waximum feiner Reizbarkeit erreicht: hat, 
wenn man feine (glaͤſernen) Kugeln immer rein und, 
fauber hält, und fie nieder ſchwarz anſtreicht, noch 
mit irgend einem andern Weberzuge bekleidet. 


Jerner babe ich (mas fi eben fo leicht hätte vorher⸗ 
fehen laſſen) die Bemerkung gemacht, daß die Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen den Intenfitäten ber Strahlungen 
zweier Koͤrper, wenn ſolche vermittelſt des Thermo⸗ 
flops beſtimmt werden, allemal größer zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, wenn. das Thermoſkop weniger reizbar iſt. Ver⸗ 
mittelſt eines . [ehe empfindlichen Thermoſkopt 
nahm ih wahr, daß bei einerlei Temperatur die In 
tenſitaͤt der Strahlung einer über einem brennenden 
Dachtſtock ſchwarz angelaufenen Metauflähe, ſich zu 
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3wei und zwanzigfles Erperiment. 


Als ich die beiden Gefäße, deren ich mich zu dem 
vorhergehenden Erperimente bediente, wieder aus: 
geleert und fie mit zerfioßenem Eis und Waffer ge⸗ 
fuͤlt hatte, brachte ich ſie von neuem an das Ther⸗ 
moſtop, und zwar in gleich weiter Entfernung von 
ben daran befindlichen Kugeln. 


Das Refultat biefed Erperiments diente mir zur 
Befkätigung der Schlußfolge, die ich aus jenem des 
zwölften Experiments gezogen hatte. “Die Bewer 
gung des Zeigers nach der Seite, wo dad mit Leder 
verfehene Gefäß fland, zeigte deutlich genug, daß 
die Strahlen welche von diefer animalifchen Subflany 
herrührten, zu Dervorbringung der Kälte weit wirks 
ſamer waren als jene, die aus der unbelleideten Mes 
tallflaͤche hervorkamen. 


der Intenſität ihrer Strahlung, ale man dieſe nam⸗ 

liche Fläche gereinigt und polirt hatte, wie 4 zu 7 
verbielt._ Rach einem weniger reizbaren Thermoſkop 
Hingegen, deſſen Augeln man mit Tufche beſtrichen 
hatte, ſchienen fih dieſe nämliden Intenfitäten wie 
16 zu 1 zu verbalten. Uebrigens glaube i aus guten 
Gränden daß fie fih wirklich wie 2 zu 1 verhalten, 
das Heißt, wie bie’ Zeiten des durch die vori gen Gr: u 
yerimente beilimmten KRaltwerdene. 


184. II. Unterfüchungen 


Da. mir nun das Strahlen Falter Körper zufolge 
ber vorhergehenden Erperimente hinlaͤnglich darge⸗ 
than fehien, fo nahm id mir nunmehr vor, bie Ents 
bedung zu machen, ob die Intenfität ber Wirkung 
Haltmadender S'rahlen dic aus kalten Körpern 
enrfleben, oder weldyed eben fo viet fügen will, ob 
ihre Kraft (bei gleichen Verſchiedenheit en ig 
den Temperaturen) auf bie Temperaturen ans“ 
derer und zwar warmer ‚Köryer zu wirten, ber In⸗ 
tenfität der Wirkung warmmarhender Strahlen, 
bie aus warmen Körpern entfichen, glei) fey oder 
nicht. Um diefes Problem aufzuloͤſen, fiellie ide 
daß folgende eben.fo einfache als entſcheidende Crpe⸗ 
riment an. 


Drei und zwanzigſtes Erperiment.. 


Ich ſtellte das Thermoſkop mitten in.einem größe. 
fen ruhigen Saale, ‚defien Temperatur 72 Grab 
Bahrenheit glei war, auf einen Tiſch, wad naͤbette 
fodann einer feiner Kugeln bis auf drei Zoll den run ⸗ 
den Böden bed einen (A) der beiden cylindriſchen Bes 
fäße mit dem fchrägen Halfe, nachdem ich e8 zufoͤr⸗ 
Berft mit Eis und Waſſer gefüllt hatte. Mein Ger 
hülfe brachte zu gleicher Zeit auf der entgegengefegten 
Seite des Thermoffops, und in dem naͤmlichen Abs 
ande (von drei Zuih deu Boden bes.andern, ganau 
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® wie das erftere beichaffenen Gefäßes (B) an, wel⸗ 
ed mit warmem Waſſer in Der Temperatur vom. 
190 Grab Fahrenheit angefüllt war. Die gegenäber: 
befindliche Kugel des Thermoſkops war durch ſchick 
lich angebrachte Schirme, ſowohl gegen die Einwir⸗ 
fung der unweit ber andern Kugel befindlichen Kör⸗. 
ger, ald auch gegen jeden Einfluß gefchüet, weicher‘ 
son Seiten der bei bem Experimente gegenwartigen 
Perſonen entſtehen konnte. 


Manwirb aus dieſer Beſchreibung erſehen, daß 
zu eben der Zeit, in welcher man bie eine Kugel vor» 
den Strahlungen der um fie herum befindlichen Rbre- 
per ſchuͤtzte, die andere Kugel ber gleichzeitigen Wir⸗ 
fung zweier Körper bloßgeftellt war, die einerlef: 
Groͤße hatten, gleihweit von derfelben entfernt wa; 
een, und einander in allen Stüden volllommen gli: 
den, bis auf den Umftand daß der eine mit 3a Brad 
Fahrenheit, um 40 Grab kaͤlter, ber andere mit’ 
ıo3 Grad, um 40 Grad wärmer wär, ald die ſo 
eben erwaͤhnte Kugel. 


Ich tonnte mir zufolge des Reſultats ber vor⸗ 
hergehenden Experimente leicht vorſtellen, daß dieſe 
Kugel zu gleicher Zeit von den warmmachenden j 
Strahlen weldhe bie warmen Körper won fidy geben, 
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Daß: eine fo wichtige Thatſache, wie die Paltmachende 
Strahlungder kalten Körper ift, fo viele Sahrhuns 
berte hindurch ganz unbekannt blieb, da doch bie 
warmmachende Strahlung der warmen Körper fo 
dägemein befannt iſt. Wenn wir aber nur ein Hein 
iwenig hierüber nachdenken, fo wird unfere Verwun⸗ 
derung aufhören; denn bie Strahlungen, wodurch 
vie Temperaturen ber um und ber befindlichen Koͤr⸗ 
per nach und nad) verändert und gleich gemacht wers 
den‘, find unferen Sinnen nicht bemerkbar, es müßte 
denn feyn, baß die Verfchiedenheiten ber Tempera⸗ 
turen fehr auffallend wären. Auch if die Einrich⸗ 
tung der Dinge Yon folcher Befchaffengeit, daß wir 
* zwar oft den warmmachenden Einfluß ſolcher Körped 
empfinden, die mehrere taufend Grabe (nah dem 
Therriometer gemeſſen) wärmer find, als bie mitt, 
Iere Temperatur unferer Haut; da wir hingegen nur 
felten in ben Fall kommen, die Wirkungen der 
Strahlung folder "Körper aus eigener Erfahrung 
Tennen zu lernen, welche unfere eigene Temperatur 
an Kälte weit übertreffen. Auch it uns Fein Mittel 
befaunt, ſolche Grade von Kälte hervorzubringen, 
die nur auf entferntefle Art mit der intenfiven Wärme 
zu vergleiden find, welche vermittelft bes Feuers bes 
ı wirkt werben Bann. 





J 
über bie Beſchaffenheit der Waͤrme. 389 
Aus dem Reſultate des fo eben ausführlich von 
air beſchriebenen Experiments, gebt deutlich hervor, 
da die kaltmachenden Strahlen einer Kanonenkugel 
(ober jedes. anderen moffiven Körpers) deren Tem—⸗ 
peratur dem fchmelzenden Gife gleich kaͤme, eben 
nicht flärker auf uns wirken würden, als die warm⸗ 
machenden Strahlen einer ähnlichen Kugel, beren - 
Temperatur 58 Grade des Reaumurfchen Zhermeme 
ters betrüge, weldyes nur 28 Grade mehr ausmacht, 
als die Temperatur unferer Haut; und daß biers- 
naͤchſt eine Kugel von berfelben Temperatur, in wels 
her dad Quedfilber gefriert, vermitteljt ihrer Salt 
machenden Strahlen eben nicht flärfer auf uns wir⸗ 
ken würde, als ſolches eine Kugel von der Tempera⸗ 
tur bed kochenden Waſſers, in derfeiben Entfernung 
wie jene, vermittel ihrer warmmachenden Strah⸗ 
len bewerkſtelligen koͤnnte. Die Strablungen der 
Körper find aber audy, in. ben verhaltnigmäßig fe 
kleinen Intervallen der Temperatur, faum bemerk⸗ 
bar und man hätte fie gewiß nie wahrnehmen, noch 
meniger aber ſchaͤtzen und mit einander vergleichen 
Sinnen, wenn man nicht Inſtrumente, welche viel 
water als unfere Werkzeuge des Gefuͤhls find, zu 
Bilfe genommen hätte. 


Aus biefen Betzachtungen erhellet, warum die 


4 


[ 1) IL unterfuchungen 
tkaltmachenben ‚Strahlungen kalter Körper fo lange 
Belt unbekannt blieben. Baco vermutpete ihr Da; 
ſeyn; aber daß erſte Experiment, wodurch man dafs 
“felbe gany außer Zweifel fegte, wurde zu Ende des 
flebzehuten Jahrhunderts in Florenz veranftaltet. 


"a Xeußerft merkwürdig if es, daß bie gelehrten 
Akademiſten, welche dieſes Experiment anjtellten, 
und: es ausdrüͤcklich in der Abſicht anſtellten, bie 
Thatſache, wovon hier die Rede iſt, ganz außer 

Zweifel zu ſetzen, fich.dergeftalt von ihren Borurthefs 
len in Betreff des Weſens der Wärme verblenden 
ließen, daß fie nicht einmal ihren eigenen Augen 
- trauten. Feſt überzeugt, daß die Reflerion und 
Goncentration der Kälte (welche fie für eine nega- 
tive Eigenſchaft hielten) unter bie unmoͤglicen 
Dinge gehöre, machten fie ven Schluß, daß bie 
beobachtete Thatſache von einem während bes Expes 
riments vorgefallenem Jerthume herruͤhre. 


Zum Gluͤck für die Erweiterung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wurde dieſe Unterfuhung vor etwa zwanzig 
Jahren vom Profeffor Picter aufs neue vorgenoms 
men, und jene interefjante Thatſache, melde die 
Aademiften zu Florenz nicht hatten entdeks 
Ren wollen, ganz außer Zweifel geſezt. Aber 
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auch dieſer fo aufgeflärte und fcharffinnige Naturfogs - 
ſcher hielt die Erfheinungen einer Reflexion und 
Goncentration der Kälte, bie ibm- feine Erperi 
mente vor Augen ftelten, nicht für reell, und'er 
fand fich Tadurdy ganz und gar nicht veranlaßt, bie 
Eriſtenz kaltmachender Ausflüffe anzunehmen, die 
son falten Körpern herrühren, den warmmachenden 
Ausflüffen, die von warmen Körpern herrühren und 
die er felbfi die firahlende Wärme zu nennen pflegt, 
voltommen gleich find. Ueberall fpricht er von. der 
Reflexion der Kälte, (die durch Hoblfpiegel bewirkt 
wird) wie von einer bloß [heinbaren Wirkung, 
und bloß auf dieſe Borausfegung gründet fig die 
Erklaͤrung, welche wir ihm in Betreff des oberwaͤhn⸗ 
ten Phaͤnomens zu danken haben. 


} 

Wenn man annehmen wollte, daß der Wär 
weftoff (calorique) der neuern Chemiler wirklich 
exiſtite, und daß die Erhöhung der Temperatur 
eines Körpers bloß dadurch verurfacht werde, daß 
dieſe Subflanz in dem gedachten Körper ſich anhäuft, 
. fo würde die Reflexion ber Kälte nicht nur unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, fondern man würde fi) fogar Durch Diefe® . 
Borgeben lächerlich machen; und wenn aud übrie 
gens der Anfchein noch fo frappant, noch fo einleuch⸗ 
tend wäre, fo würde man ‚doch nie im Stande ſeyn, 


I! 
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Die Wirklichkeit der Sache außer Zweifel zu ſezen. — 
Doch ich kehre nun wieder zu-meinen Erperimenten 
aurüd. 

Da’ic) fand, daß die Intenfität der warıima- 
«henden Strahlen, die ein warmer Körper von ſich 
wirbt, großentheild von der Beichaffenheit ber Ober⸗ 
flähe diefes nämlichen Körpers abhängt; ba, zum 


Beifpiel, eine polirte Metallfläche ungleich weniger 


Strahlen von ſich giebt, ald dieſe nämliche Fläche, 
wenn ich fie hätte-über einem brennenden Wachsſtock 


ſchwarz anlaufen laſſen, unter derfelben Temperatur 


Sarbieten würde; fo wünfchte ich zu erforfihen, ob 
aicht die kaltmachenden Etrablen, die aus Falten 
Körpern audfliegen, auf eben diefe Weife, durch dies 
felben Mittel, und dem naͤmlichen Grade afficirt 
werben. Zu dem Ende veranfialtete ich das Erperi⸗ 
ment Nro. 20, deſſen Refultät mir zwar mande 
Veranlaffung gab, die Schlußfolge zu ziehen, daB 
dieſelben Subftanzen, die, wenn fie warm find, bie 
meiften warmmachenden Strahlen von fich werfen, 
eben audy die meiften Ealtmachenden Strablen von 
fi gyben, wenn fie wieber kalt werden. Da jeboch 
die verhältnigmäßigen Quantitäten biefer Strahlen. 
vermittelft diefes Erperiments nicht fo ganz genau 
beflimmt werden koͤnnen, um biefe intereflante Sache 

völlig 
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‚Wlig ins Licht zu feben, fo nahm ich den aͤußerſt 
einfachen Apparat zu Hülfe, welchen ich fogleich be 
ſareiben werde. 


Bier und zwanzigſtes cenerinent. 


Der Erfolg des vorhergehenden Experimentt 
(Nro. 23.) hatte mich wahrnehmen lafien, daß die 
wermmachenben Ausflüfle einer runden Scheibe, von 
nolirtem Meffing, welche drei Zoll im Durchmeffer 
hatte, in ber Xemperatur von 102 Grad Fahrenheit, 
durch die kaltmachenden Ausfläffe einer gleich großen 
Scheibe non bemfelhen Metall, in der Temperatur 
von 30 Brad Fahrenheit, völlig ind Gleichgewicht 
gebradyt wurden, als man diefe Scheibe der erfteren 
gegenüber. hielt; ober, daß die Kugel des Thermo⸗ 
flop8 durch bie eine eben fo fehr erkältet, als durch 
Nie andere erwärmt wurde. Ich ließ daher beibe 


Scheiben über einem -brennenden Wachsſtock ſchwarz 


laufen, und wiederholte das Erperiment. 


Ich wußte nad) Maaßgabe ber vorigen Refule _ 


tate, daß die Intenfität der warmmachenden Strah⸗ 
eu Die aus der wärmern Scheibe fommen, durch big 


nee Modiſikation der Oberfläche ftark vermehrt wers 


Ren würde, und ich fah mit Gewißheit vorher, daß, 


wenn die Intenſitaͤt ber Baltmachenden Strahlen der: 


Sr. v.Rumford U.Cchr.IV.W.1.00 N 
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kalten Scheibe miht ganz genau in demſel— 
ben Grade verflärkt würde, dennoch bie Kugel 
des Thermoflops, welche der gleichzeitigen Wirkung 
beider Scheiben ausgefegt war, unmöglich ihre Tem: 
perafur (zu 72 Grad) auf eine permanente Art beibe: 
balten koͤnne. 


Das Experiment lieg nieht den enindeften Zwei⸗ 
fel uͤbrig; der Zeiger des Thermoſkops wich nicht von 
der Stelle, und dieſer Umſtand bewies deutlich ge⸗ 
nug, daß die Intenſitaͤten der Strahlungen welche 
die beiden Scheiben abſchicktten, einander noch Immer 
gleich waren. 


Wir Lönnen hieraus den Schluß machen daß 
biefelben Umſtaͤnde, welche dem reichhaltigen- Kuss 
. Ruß warmmachender Strahlungen auf der Oberfläde 
warmer Körper zu flatten kommen, auf gleiche Weiſe 
das Faltmachende Strahlen Falter Körper erleichtern, 


Doch es ift Zeit dieſe Ausflüffe and einem ganz 
neuen Geſichtspunkte zu betrachten. Welche Vers 
Ihiedenheit mag wohl zwifchen ben warmmachenden 
Strahlen und den kaltmachenden Strahlen flatt fin⸗ 
ben? Sind nicht die nämlichen Strahlen bald warm⸗ 
machende bald faltmachende Strahlen, je nachbem- 
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der Körper, deſſen Oberflaͤche fie berühren, mehr 
oder weniger kalt iſt, als derjenige von- welchem Re | 
berfommen? Ze 


Man denke ſich drei einander vollkommen gleiche 
Körper A. B. und C., (zum Beiſpiel die Kugeln an 
drei mit Queckfilber gefüllten Thermometern), Die m. 
gleihweiten Entfernungen (von drei Zoll) in, einer: 
und derfelben horizontalen Linie von einander abſte⸗ 
hen. A. bezeichne die Temperatur ſchmelzenden Ei⸗ 
ſes; B. die von 72 Grad Fahrenheit, und C. die 
von 102 Grad Fahrenheit. Die Strahlen welche von 
dem Körper B. herrühren, werben in Bezug auf Y 
warmmacende und in Bezug auf C. faltma: 
hende Strahlen ſeyn; auch laßt ſich, nach Maaß⸗ 
gabe der vorhergehenden Expeximente für bekannt an: 
nehmen , daß fich Diefelben eben fo wirffam erzeigen 
werden, den Körper A. zu erwärmen als ben Körper 
C. zu kaͤlten. 0 


Wenn irgend eine Art von Ueberzug, womit die - 
Flaͤche der Kugel des Thermometer B. bekleidet iff, 
dad Strahlen derfelben vermehrt, fo hat man alle 
Urſache zu vermuthen, daß ihre kaltmachende Win 
Bang auf das Thermometer: C. in eben dem Grade 
verſtaͤrkt worden fey wie ihre; warmmachende Wir 
Tung auf das Zbe wemeter A. ii: 

N 2 
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Bevor Id ber Experimente erwähne, bie in der 
Adſicht veranſtaltet wurden, die verbäitnißmäßigen 
Quantitäten der Strahlen zu beflimmen, die unter 
gleihen Temperaturen von den Oberflächen verfchies 
derer Subftanzen, zum Beifpiel von den Fellen les 
Bendiger Xhiere, von lebloſem animatiihem Stoffe 
"W. ſ, m. audgefandt werden, (unb wonon ic die um⸗ 
ttandliche Auscinanderfegung für ein anderes Mes 
moire verfpare) , will ich zuförberft von den Refultas 
ten einiger Erperimente Rechenſchaft geben, die ih 
in der Abficht anftellte, meine Unterfüchungen in 
Betreff der Strabluugen warmer und Falter Körper 
och weiter auszudehnen. 


Zünf und zwanzigfits Erperiment. 


Die beiden Erperimente No. ;20. und No..ar. 
datten mir gezeigt, daß die animaliſche Eybftany, . 
deren ich mich zu Viefen zwei Verſuchen bediente, 

(naͤmlich ein Stück Goldſchlaͤgerhaͤutchen) uͤberaus 
viele Strahlungen von ſich gab. Ich deckte das 
sine meiner großen von Meſſing verfertigten cyline 
driſchen Befdße ganz mit der gedachten Subſtanz zu. 
füßte es mitr ochendem Waſſer, und ließ es fodann 
in einem großen Zimmer, wo die Luft gang ruhig 
und RU war, auf die ſchon mehrmals beſchriebene 
Art kalt werden. Gin: anderes Geſaͤß bas jenem 
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ganz ähnlich, nut mit feiher Umbhdung verfehen 
war,. wusde ebenfalls mit kochendem Waſſer gefüllt, 
und zur nämlichen Zeit im daffelbe Zimmer gefteltk 
um bajeibfl zu erfalten. 


Die Zemperatur des Zimmers verhielt ſich wie 
515 Brad, Die beiden Apparate bedurften zum 
Kattwerden einerlei Intervall von ro Grab; nämlich 
von 10130 bis zu gı4° und awar in foıgenden Zeit: 
räumen. 


No. 4. elleidet mit Goldſchlaͤgerhaͤutchen erkaltete 
Mn . 275 Minuten. 
No. 3- ohne Bekleidung . 45 — 


Ech3 und zwanzigſtes Erperiment. 


Ich begehrte zu wiſſen, ob die animaliſche um .. 
huͤllung, welche das Kaltıwerden des Apparats No. 4. 
fo, außerordentlich beſchleunigt hatte, vermittelft. feis 
ned Einflufies das. Warmwerden deflelben in eben 
dem Verhaͤltniſſe befösdern würde. Ich ließ daher 
die Apparate die Nacht hindurch in dem kalten Aim⸗ 
mer beifammen ſtehen. Als. ich des andern Morgens 
um balb 8 Ubr wieder hineintrat, fanb ih, daß fid 
die Temperatur. des Waſſers In, dem unbekleideten 
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. Apparate Mo. 3;) wie 504°, ‚und in dem mit Gold» 
ſchlaͤger hautchen beBleideten Apparate wie: 49 vers 
bielt... Die Ziwmerluft verhielt fih;wie 48°. 


Um halb acht uhr fhaffte ich die beiden Appa⸗ 
rate in gin geheigtes Zimmer,. und beobachtete bie 
Beiten ihres vefpeftiven Warmwerdens, fo wie man 
‚fie in folgender. Zafel verzeichnet findet, . 


deit Beobachtete Temperatur. Temperatur 
—_— * 
der Ro. 3. Ro. 4. des 


Beobachtungen. unbekleidet. bekleidet. Zimmers. 
zugang 
27H. 511 511 644 
IE: een SE >> SEEN 633 7 Zu 
8— 135 “53. 5 — 
8 — 30 544 56 — 
8— 5 SE; Base 7 — 
gta, - 56£ Y3 588 — 
DR . foöo. — 
0 —58s614 . — 
10 — ELSE? Cu 6. — 
Sao io. 63 .—_ 
mo.30 0. nt. bt 





Die Refullate .diefes und mehreten ähnlichen 
Erperimenta, acigten wie mich hänkt, auf die buͤn⸗ 
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digſte Art, daß bie Sybflanzen, welde bie Wärme 
am ſchnellſten verlieren, zugleich diejenigen find, wels 
che diefelbe am gefchwindeflen wieder annehmen, 





Wenn wir vorausſetzen dürfen, daß die Tem⸗ 
peraturen ber Körper nicht durch die Strahlen wels 
he fie von ſich geben, ſondern vielmehr durch 
jene, welche ſie von den in der Naͤhe befindlichen Koͤr⸗ 
pern empfangen, verändert werden, fo läßt ſich 
diefe Sache freilich fehr leicht erklären. Allein es ift 
wider meine Abficht mich zu Erläuterung diefer Phaͤ⸗ 
nomen mit ‚Hypothefen zu befchäftigen. Ich wid 
daher fortfahren von den Erperimenten Rechenfchaft 
abzulegen, die ich in der Abficht anftellte, über bier _ 
fen fo intereffantem und noch zur Zeit in tiefem Dun: 
Bel verborgenen Gegenſtand Licht zu verbreiten. 


Da das Kaltwerben eines warmen Körpers in 
freier Luft fo außerordentlich ſtark beſchleunigt wird, 
wenn man bie Oberfläche defjelben mit einer Umbüls 
lung bebedt, die entweder eine Menge warmma⸗ 
chender Strahlen von fich giebt, oder von den kalt⸗ 
machenden Strahlen kälterer Körper von welchen er 
umgeben ift, ſtark affieirt wird, fo koͤmmt ed mir 
ſehr wahrfcheinlich vor, daß ein verhältnißmäßig klei⸗ 
nes Theil der Wärme, die ein auf die eben erwähnte 
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Art kalt gewordener Körber verfiert, ſich wit der 
Luft vereint, und daß hingegen ein verhaͤltnißmaͤßig 


wet ‚größerer Theil diefer nämlichen Waͤrme durch 


dbdieſe transparente Flüſſigkeit als warmmachende 


Strahlen hindurchdringt, ohne fie jedoch zu er⸗ 
waͤrmen. | | 
Wenn dieſe Borausfehung gegründrt wäre,“ fb 
würde uns bie Kenntniß diefer Sache in Stand fegen, 
unter andern merkwürdigen Näturerfcheinungen auch 
die fo ‚ganz; ‚ungewöhnliche zu erfläreh, wie «8 zus 


gebt, taß alle lebendige und athembolende Thiere 


immer einerlei Temperatur beibehalten, ungeachtet 
Ber großen Quantitaͤten von Wärme bie unaufhoͤrlich 


in ihren Lungen erzeugt. wird, und ungeädhtet der 


id 


merklichen Veränderungen bie in der Temperatur der 
Luft vorgehen in welder fie leben. 


Je größer die Kraft iſt, vermöge werher ein 
luftathmendes Thier die Waͤrme von der Pberflaͤche 
feines Koͤrpers fortfhiden und auslaffen kann, 


. ohne daß hierbei jene Wärme, die ihm ohnehin: von 


der umgebenden Euft entzogen wird, mit in Hetracht 
Töntmt, deſto weniger wirb feine Temperatur DR _ 
den Veränderungen die in der Temperatur ber Arie 
ſphaͤre vorgehen, afficirt werden, und deſto weniger 
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Wird es zu fürdten haben‘ ‚daß es uhter der unge 
deuern Dige der heißen Himmelsſtriche erliegen müfle, 


Es iſt befannt daß bie Neger, wie überhaupt 
alle farbige Menſchen ohne Unterfchied, Die unter 
dem heißeſten Himmelsſtriche herrſchende Wärnie weit 

beſſer ertragen koͤnnen ald bie Weißen. Iſt es daher 

nicht wahrſcheinlich, daß, fie vermöge ihrer Farbe 
die Eigenſchaft befißen, warmmachende , Strahles 

‚ außerordentlich leicht und in großer Menge von fi) 
zu geben, und daß fie hiefem Umſtande hauptfächlich 
den Vorzug verbanfen, welchen fie in diefer Hinficht 
vor ben Weißen haben? 


Und wenn es nun, (was ih dloß für wahr⸗ 
ſcheinlich halte), wirklich wahr wäre, daß die Kür: 
per nicht fewohl durch die Strahlen welche von 
ihnen ausgehen, als vielmehr durch jene, die ihnen 
son andern fie umgebenden falten Koͤrpern mitger 
thellt werden, erkalten: fo ift doch bereits darger 
than, daß diejenigen Körper, welde viel warm⸗ 
machende Strahlen abſchicken, gerade Diejenigen 
find, ‚welche von den Faltmachenten Strahlen kal— 

ber Körper am ſtaͤrkſten afficirt werden; folglich. ers 
Gellet hieraus, daß in einem fehr wärmen Klima, 
wo die Luft und alle ringsumher befindliche Körpet 

a 


⸗ 





' 
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Beinahe dieſelbe Temperatur. haben, wie bie. menſch⸗ 
lüche Haut, daß,..fage ich, ‚alle Individuen, bie 
vermöge ihrer Farbe dazu geeignet find, bei ber 
gesingften Veranlaſſung kalt zu werden, in heißen 
SEaͤndern am wenigſten zu beforgen haben, daß fie 
die Anhaͤufung der Hige barnieder druͤcken werbe, 
die in ihrem Innern durch die Wirkung der durd 
das Athembolen in Bewegung gefegten Lungen. von 
vorgebracht wird. 


Folgende Eoperimente ‚medten barauf. eb, über 
‚biefen wichtigen Punkt Licht zu verbreiten. 


| Sieben und zwanzigſtes Erperiment. 


Ich bekleidete den Boden eines. jeden meinte 
. eylindrifhen mit fchrägen Röhren verfehenen Gefäße 
mit einem Stuͤck Goldſchlaͤgerhaͤutchen, firih ſodann 
dieſe animalifhen Umhüllungen mit Tuſche ſchwarz 
an, unb als ih die beiden Gefäße mit kochendem 
Waſſer gefüllt hatte, brachte ich fie in gleic weitem 
Entfernungen in die Nähe ber. beiden Kugeln des 

Thermoſtops. 


In demſelben Nu wurde der Zeiger durch die 
ftaͤrkere Einwirkung. ber Strahlen, die aus ber 
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Dberflähe des ſchwarz angefirihenen Häut: 
chens hervorkamen, von feiner Stelle vertrieben. 


Sch wiederholte dieſes Erperiment in ‚verfchiebe, 
nen Temperaturen, und nahm allemal wahr, daß 
ber warmmachende Einfluß der ſchwarzen Ober⸗ 
Bade, den Einfluß der anderen Fläche welche nicht 
ſchwarz war, überwog. 


Miewohl ich nun bafür hielt, daß die Sache 
von welcher die Rede hier iſt, vermittelſt dieſes Er: 
perimentd genugfam erwiefen ſey, fo war ich denn 
doch ber Meinung, daß es bei einer fo aͤußerſt wich⸗ 
tigen Unterſuchung nothwendig ſey, mit meinen Er⸗ 
perimenten einige Veraͤnderungen vorzunehmen, um 
zu noch überzeugendern Refultaten zu gelangen. 


Abt und zwanzigſtes Erperiment. 


Nachdem! id meine zwei großen Gefäße No. 3. 
und No. 4. mit Goldfchiägerhäutchen überbedit hatte, 
färbte ich das eine berfelben mit Zufhe ſchwarz— 
füllte hierauf das eine wie das andere mit kochendem 
Bafler, und ließ fie, unter Beobachtung der bereitB 
zum öftern erwähnten Vorſichtsregeln, kalt werben. 


Das ſchwarz bemalte Gefäß No. 4. vollendete 
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ſein Kaltwerden in dem Zewobnlichen Intersell von 
10 Grad, in Zeit von 235 Minute, da hingegen das 
mit No. 3. bezeichnete, welches nicht ſchwarz ange⸗ 
ſtrichen war, hiezu 38 Minuten bedurfte. 


Dorcieſe Reſultate beduͤrfen keiner weiteren Erlaͤu⸗ 
derung, ‘und ich ſtellees Lediglich den Naturforſchern 
und Phofiologen anheim, zu beſtimmen, welche 
Vortheile man aus ber Kenntniß diefer Thatfachen 
ziehen kann, um nad Anleitung derſelben ſolche 
Maaßregeln zu ergreifen, die darauf abzweden, die 
Europäer, welche Berufswegen unter einem heißen. 
Himmelöftrige leben müffen, bei guter Geſundheit 
zu erhalten. Ich für meine Perfon fage weiter 
nichts, ald daß ic, wenn dies mit mır der Fall 

"wäre, meine Haut juverläffig ſchwärz färben, oder 
doch wenigftens, wenn idy mich im. Schatten befäns 

. be, befonders bed Nachts, ein ſchwarzes Hemb an⸗ 
ziehen würde, um bie:Erfahrung zu machen, ob es 
mir mit Beihlilfe diefer. Mittel nicht gelingen würde, 
mid vor den Unbequemlickeiten und Gefahren des 
Klimas zu ſichern. 


Einige witde Voltsftämme, welde fih in fehr 
Falten Beltgegenden aufhalten, pflegen ihren “u 
Her git Dei zu befveipen, wodutch ihr. Körper eine 
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‘Art von Gianz bekoͤmmt, weil die Lichtſtrahlen, 
welche ibre Haut berühren, flärker abprallen. Golls 
ten nicht bie kaltmachenden Strahlen, vermittelt 
diejer Drocedur ebenfalls abgeleitet werben? 


Wenn dies wirklich der Zau wäre, fo wuͤrden 
wir, anflatt diefe armen Gefchöpfe wegen ihrer Ans 
danglichkeit an einen eben fo efelhaften als dem Ans 
ſcheine nad) unnügen Gebrauch zu verachten, viel 
mehr Urſache haben über Einfihten zu erflaunen, 
oder vielmehr die ſchuͤtzende Vorſehung bafür zu \ 
ſegnen, daß fie den Trieb in fie pflanzte, dasjenige, 
‘was zu ibrem Beſten gereicht, willig und gern in 
Austbung zu bringen. _ 
Die Hottentotten befchmieren ihre Körper uf 
eine Art, die noch weit etelhafter iſt. Sie glauben 
überaus ſchoͤn gefhmüdt zu feyn, wenn fie mit einer 
Schicht Fett, die mit Unflat vermiſcht iſt, bededt 
find. Wie, wenn fie durch diefen Anftrih in Stand 
sefegt würden, die außerordentliche Hige ihred Kli⸗ 
mas ertragen zu können? Einige Erperimente, die 
ich im diefer Hinficht angeftellt habe und worüber ich 
mi bei einer anderen Gelegenheit näber erflären- 
werde, laſſen mich vermuthen, daß diefer Gebrauch 
ven Hoitentotten biefeiben Vortheile gewährt, welche 
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bie Natur den Neger vermittelſt ihrer ſchwarzen 
Sarbe verſch afft. 


Ichh darf wohl voräusfegen, daß man mir nicht 
zutrauen werde, ald wenn id in vollem Ernft zur 
Abfict | hätte, civilifirten Nationen die unfauberen Ges 
bräuce i jener Wilden anzupreißen. Im Gegentheile 
war ich von jeher ber Meinung, bie Reinlichkeit fey 
mit der Gefundheit, ſogar mit der Wohlfahrt des 
Menſchen fo unzertrennlich vereinbart, daß ih mir 
ghne diefelbe Beinen wahren Lebensgeruß denken kann. 
Eben fo gewiß bin ich aber auch überzeugt, daß 
uns die Vortheile, welche ſich die Wilden durch diefe 
nämlihen Gebräuche verſchaffen, auf diefelben Res 
fultate leiten würden, wenn wir gewiffe Vorkehruns 

‚gen-träfen, die mit den, in Anfehung der Reinlich⸗ 
keit bei uns üblichen Gebräuden beffer übereins 
flimmten. Eine volftändige Kenntniß der Art und 
Weife, wie die Wärme und die Kälte erzeugt wer⸗ 
den, koͤnnte uns in Stand fegen, jene Wirkungen 
auf eine ſolche Art hervor zu bringen, bie ihre& Ents 
zwecks gewiß nicht verfehlen würde. Auch würde 

* "uns eine genauere Unterfuchung der Naturerfheinuns 

gen, welche ſich täglich vor unferen Augen ereignen, 
zu mancherlei nüglichen Kenntniffen verhelfen. 


Wenn eö wahr ift, daß die ſchwarze Farbe dem 
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Neger für die Meine Anzahl kaltmachender Strahlen, - 
die ſelbſt unter einem heißen Klima von Zeit zu Zeit 
auf ihn wirken‘, nicht nur empfänglicher macht, fonts 
tern ihn zugleih aud in Stand feßt, Die auferors 
dentliche Hige, welche unter dem heißen Erdguͤrtel 
herrſcht, ertragen zu können, fo fragt fih, wie es 
zugeht, daß er in feinem nadten Zuſtande nit 
anter den brennend heißen Strahlen erliegt, welche | | 
die Sonne ſenkrecht auf ihn herabſchickt. 5 


Leute, bie ben Neger unter einem heißen Hims 
melsftrihe mutternadt den Sonnenftrahlen ausge⸗ 
fest faben, werden bemerkt haben, daß feine Haut 
unter diefen Umfländen allemal ſtark glänzt 
Dies ruͤhrt von einer lichten Materie ber, die ald 
dann aus feinen Schmeißlöcern bervortritt und Die 
dadurch bewirkte Glätte feiner Haut verurfacht, daß 
die warmmachenden Strahlen der Sonne von ber; 
felben abprallen. « 


Weng die Wärme flärker zunimmt, fo tritt auf 
ber Soberfläche der Haut der Schweiß hervor; alds 
benn vereint ſich die Faltmachende Wirkung des Aus; 
duͤnſtens, mit jener des Abprallens, welches aus der . 
fo eben angegebenen Urſache noch flärker von flatten 
geht, und der Neger wird dadurch um ſo mehr . 
erquickt. 
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Bean nun die Sonne fi unter dem Horizonte - 
verbirgt, fo verſchwindet der Schweiß, bie Hlichte 
Materie fogar, welche die Oberflache der Haut ber 
bedte, tritt wieber in bie, inneren Theile zuruͤck, und 
die Epidermis bleibt in einem Zuſtande, wobund 
bad Eindringen der ſchwachen kaltmachenden Strah⸗ 
Ien, die von den in der Stäbe befindliden Körpern 
hercühren,, außerordentlich erleichtert wird. Doc, 
bier iſt der Drt nicht, wo ich mich über dergleichen 
Spekulationen ausfuͤhrlicher erklaͤren kann. 


Ich will nunmehro einige Erperimente beſchrei— | 
ben, die ic) in der Abſicht anftelte, meine Unterfus 
ungen über die Etrablungen Ealter Körper forte 
zufegen. 

Als ich wahrgenommen Hatte, daß meine Ther⸗ 

moflope durch das Strahlen Balter Körper, ſelbſt in 
betraͤchtlicher Ferne und ohne daß die Stroͤmungen 
der Luft hiebei den mindeſten Einfluß hatten, merk⸗ 
lich gereizt wurden, fo wuͤnſchte ich zu erfarſchen, ob 
das Kaltwerden eines warmen Körpers durch biefe 
Strahlungen merklich erleichtert werde, ober nicht, 


Neun und zwanzigftes Erperiment. 


Ich ließ mir zwei fegelförmige Gefäße von duͤnn | 
’ geſchlagenem Meſſing machen, die an den unteren 
Thei⸗ 


⸗ 
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Zheilen vier Zoll im Durchmeffer hatten, vier Zoll 
lang waren, und na obenzu einen cylindriichen 
Hals von 0.88 Zoll im Durchmeffer und vier Zoll 
känge, bildeten. Jedes diefer Gefäße that ich im 
einen Eylinder von dünner, mit Goidpapier uͤberzo⸗ 
genen Pappe, und umhüllte fie dergeſtalt mit Kanınz 
chenfellen, daß nicht ein. einziger Theil diefer Gefäße, 
auögenommen an flachen Boden, von der Luft bes 
rührt werden konnte. . Hierauf‘ bededte ‘ich dieſe 
Zöden mit Goldſchlaͤgerhaͤutchen, bie ich zuvor mit 
Zuſche dwarz angeſtrichen hatte. 


Kun hieng ich dieſe beiden Gefaͤße ſenkrecht. an 
die beiden einander entgrgengefegten Enden eines: 
hölzernen Trägers, und jiellte Darunter ein zinnerne® 
Beden, das von Innen über einem brennenden 
Vaqhsſtocke ſchwarz angelaufen war. Das eine wie 
dad andere dieſer Becken hatte ſechs Zoll im Durch⸗ 
mefler und rubte auf einem anderen nicht gar tiefen 
Gefäß: von Zayenge, defien Durchmeſſer zwoͤlftehalh 
Zoll betrug. Das letztere Gefaäß ſtand auf einem run⸗ 
den hoͤlzernen Traͤger, welcher zehen Zoll im Durcch⸗ 

meſſer hatte. 


Auf jebes-biefer zinnernen Becken, oder viel⸗ 
mehr dıefer Schtifjeln, iegie nıan einen Bogen ſtar⸗ 
Gr. v. Rumford 8. Schr. IV. Sb. ı. Aothe O 
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Bed Zeichenpapier, welches rund. gefchnitten wear und 
in der Mitte ein vumdes Loch ‚hatte, von etwa ſechs 
- Boll im Durchmeſſer. Dieſes Papier vertrat die 
Stelle eines durchloͤcherten Deckels. 


Nach der verhältuißmäßigen Anordnung ber 
verſchiedenen Theile des Apparate, betrug. die Höbe 
in welcher die Oberfläche eines jeden ber gedachten 


u Becken von dem Fußboden abfland, gerade vierzig 


Boll auß), und der Boden der meffingenen Gefäße, 
welche ſenkrecht über den Beden bieigen, war gerade 
vier Zoll von der Oberfläge derfelben entfernt. 


"Das "eine der gedachten Becken hatte die Tem⸗ 
. peratur des Zimmers (63 Grad Salrenheit); das 
‚andere erhielt man, fo lange das Experiment dauerte, 
in der Temperatur des fchmelzenden Eifes und zwar 
einer gewiflen Quantität zerftoßenen Eifes, das mit 
Waſſer vermifcht war und womit man das Gefaͤß 
von Fayenge gerünt hatte, worin das zinnerne Bel 
ten ſtak. 


Jedes ber gedachten Beden hatte genau bie Ziefe 
eined Zolld, und zwar von dem aͤußerſten Theile des 
Hundes an, bis herab auf die obere Flache feines- 
platten Bodens. Diefer Boden hatte ungefähr acht 
Zoll im Durchmeſſer. 
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Man füllte die beiden kegelfoͤrmigen Gefäße mit 
kochendem Waſſer und gab genau auf bie Zeiten Acht; 
welche fie nötbig hatten, um zu erkalten. 


Man wird aus der Befchreibung des Apparate 
trfehben haben, daß das über dem. Eife hängende 
Gefäß; weber von einer Strömung ber. falten’ Luft 
berührt werden Eonnte, Die von diefem nämlichen 
Eife herruͤhrte, nody von dem Kaltwerben, welches - 
daſſelbe in den Wänden des aus Kayence beftehenden 
Defaͤßes verurfachte, worin ed enthalten war. Diefe 
Luft, die in eben dem Nu, wo fie erfaltete, fpecis 
fi fchwerer ‚wurde, fleng nun an, fidy gegen den 
Fußboden herabzufenfen, und bie kalt gewordene 
Luft in ber Schuͤſſel mußte darin beiſammen blei⸗ 
Ben, da biefelbe nicht durch das rund gefchnittene 
VDapier Eonnte, welches man in. der Abfiht darüber 


gebedt hatte, damit. fie nicht etwa durch Die wellens . 


förmigen Bewegungen ber in dem Zimmer befindlis 
Gen Luft, ebenfalld in Bewegung geſetzt wurde, 
Auch hatte man das Zimmer fo forgfaltig verwahrt, 
daß ſogar die Yenfterladen zugemacht waren und 
nicht eher geöffnet wurden, bis es darum zu thun 
wär nach den Thermometern zu ſehen, die in ben 
kegelfoͤrmigen Gefäßen fledten. 


Ds 


BR 
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- Um:num. aber ben Boben der gedachten Gefäße 
wor die wellenförmigen Bewegungen der Zimmerluft, 
die vielleicht. in Betreff des Kaltwerbens einige. Irre⸗ 
gularltät verurſacht hätten, noch befier zu verwahs 
zen, batte man. ben Boden mit einer cylinderförmis 
gen Umhüllung von feinem Papier verfehen, bie 
einen Zoll breit über: die Fläche des mehr erwähnten 

Bodens hinaus gieng. Diefe Umhuͤllungen fchloffen 

an den Gylinder von Pappe, womit man die fegeb 

förmigen Gefäße bekleidet hatte, feſt an und das 

Ganze war mit den oben erwähnten Kaningenfellen 
‚ bevedt. Auch. hatte man noch überbies den Raum 

zwiſchen ber kegelfoͤrmigen Wand der Gefäße und 

dem Eylinder von Pappe, welder diefe naͤmlichen 

Wände umgab, mit Eiderdun ausgefült, damit 

bie Wärme der Seitenwände befjer beifammen blieb, 
und die untere Fläche vor den Einflüffen, "weiche 

verhältnißmäßig auf dad Kaltwerden Bezug haben 
konnten, fo viel wie möglich gefhügt würde. 


Das Refultat dieſes Erperiments, entſprach 
ganz ber Erwartung. Das fegelförmige Gefäß; 
welches Über dem mit Eis gefülten Beden hieng, 
vollendete fein Kaltwerden in dem gewöhnlichen Ias 
tervall von 10 Grad (naͤmlich zwiſchen dem fünfzigs 
flen und ‚vierzigften Grade über der Temperatur bes 


J 
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Zimmerluft) in 33 Minuten und 42 Sekunden, de, 
hingegen das andere Gefäß, deffen Temperatur fid 
nicht Über die einer durch Eis kalt gemachten Flaͤche 
erfiredte, 39 Minuten und 15 Sekunden nöthig 
hatte, um wahrend defielben Intervalls zu erfalten. 


Dreißigfies Erperiment. 


Als ich diefes Erperiment des anderen Tages 
wieberholt und die Temperatur der Zimmerluft auf 
63 Grad ftand, verhielten fich die Zeiten des Kalt: 
werbens im. bemfelben Intervall der Temperatur 
folgendermaaßen : 


Mas Gefäß, welches über dem Eife hieng 
erkaltete = =: 22 zglıga 

Das andere Gefäß, über dem Beden, in \ 
berfelben Ziemperatur wie die Zim⸗ . 


4 
merluft, erkaltete in ⸗ ⸗ 39' 30 


Aus dieſen mit moͤglichſter Sorgfalt veranftat: 
teten Erperimenten erhellet, daß kalte Körper auf | 
die warmen Körper von fern wirken und ' dazu 
beitragen, die Temperatur dieſer letzteren aumahlich 
herab zu ſtimmen. 


Eben fo deutlich wird man, wenn man fonft 
nur genau auf .diefen Gegenſtand Acht giebt, bemer⸗ 
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ken, daß- das Kaltwerben bes Gefaͤßes, welches 
über dem kalt gewordenen Beden bieng, im Grunde 
betrachtet, vermittelt der kaltmachenden Strahlen, 
bie aud demfelben bervorfamen, weit mehr befchleus 
nigt wurbe, als der Unterfchied der mit einander 
verglichenen Zeiten des . Kaltwerdens anzuzeigen 
fcheint, wenn man hiebei weiter feinen anderen Ums 
Rand mit in Anfchlag bringt. Ä 


Diefe Zeiten ftehen offenbar mit der Geſchwin⸗ 
digkeit des Kaltwerbens im entgegengefegten Vers 
haͤltniſſe; da jedoch nicht alle während dieſer Erperis 
mente verloren gegangene Wärme bloß durch den 
Boden ber Gefäße drang, und da hiernaͤchſt bie 
Strahlen, welche von der erkalteten Oberflaͤche her⸗ 
ruͤhrten, nur auf den Boden des uͤber derſelben 
haͤngenden Gefaͤßes fielen, ohne daß fie übrigens 
einigen Einfluß auf die Seitenwände des Gefaͤßes 
hatten, fo war die Gefhmwindigkeit, in welcher die 
Wärme durch diefe Seitenwände drang, bei beiden 
Gefaͤßen gteich. Mithin konnte es nicht anders« ſeyn, 
als daß der Apparat, deſſen Erkaltung langſamer 
von ſtatten gegangen war, d. i. derjenige, welcher 
nicht über dem Eiſe hieng, nach Verhaͤltniß dieſes 
heſonderen Umſtandes, einen groͤßeren Theil ſeiner 
Wärme duch die Seitenwaͤnde, und folglich einen 


— 
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Pleineren Theil durch den. Boden verloten haben 
mußte. 


Das Kaltwerben diefer Apparate ift ein weit 
verwidelter Prozeß, als es beim erften Blicke fcheint. 
Es erfordert daher einige Erläuterungen. 


Da die beiden Gefäße einander in jedem Bes 

- tradht gleich find, und gleich flarfe Quantitaͤten Waſ⸗ 
fer von einerlei Temperatur enthalten, fo muͤſſen 
auch die abfoluten Quantitäten'der Wärme, die fos 
wohl das eine als auch das andere verloren hat, bei 
einerlei Grad des Kaltwerdens „ einander gleich ſeyn. 


Wenn man nun diefe Quantität mit a, jene’ 
Duantität hingegen, welche durch die umhuͤllten Sei⸗ 
tenwaͤnde des Gefäßes drang, welches während feines 
in dem Intervall von ıo Grad erfolgten Kaltwers 
bens tiber dem Eife aufgebangen war, mit x, und 
die Quantität, welche während der Zeit, in welcher 
fi das andere Gefäß einer ähnlichen Quantität ents 
ud, durch deflen Seitenwände drang, mit y bezeich⸗ 
wet, fo muß fich die Quantität der Wärme, welche 
durch den Boden ded uͤber dem Eife hängenden Ges 
faͤßes während der Zeit drang, bie ed nöthig hatte, . 
um in bem mehrerwähnten Iutervall wieder kalt zu 


* 
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‚werben, genau fd wie a — x verhalten haben; und 
auf eben die Art muß fi die Wärme, welche durch 
den Boden des andern Gefäßes während der Zeit ent⸗ 

“ wid), binnen welder daſſelbe bis auf eine gewiſſe 
Anzapl Grade erkaltete, wie a—y verhalten. 

Da jedoch die Geſchwindigkeit, mit welcher die 
Waͤrme durch die Seitenwände drang, bei beiden 

Apparaten gleich groß war, fo müffen ſich bie Quan⸗ 
titäten der Wärme, welche auf diefem Wege das 
von eilten, genau fo zu einander verhalten haben, 
wıe die Zeiten des Kaltwerdens. Mit biefen Zeiten 
batte es während bes letztern Erperiments (No. 30.) 
folgende Bewandniß: 

Aus dem Gefaͤße, das uͤber dem Eiſe hieng, entwich 
bie Warme in. 3315 = 1995" 
Aus dem andern Gefäße ent⸗ 
wich diefelbe in. . 39° 30" = 2370% 
Alſo, x: y= 1995 : 2370 
Solglich behält man x 44347 = 0. 84177 5. 


Wenn man nun annimmt, der Werth des x ſey 
-=0. 84177 3, fo müuͤſſen ſich die Quantitäten der 
Wärme, die während des gedachten Erperiments 
(No. 30.) durch den Boden ber beiden Gefäße dran⸗ 





‘ 
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‚gen, für das über dem Eiſe haͤngende Gefaͤß wie 


.a—0. 84177 y, und für dad. andere Gefäß wie.a—y 
verhalten haben. 


Da nun y viel größer iſt als o. 4177 y. fo iR 
eud) a— 0. 4177 y viel größer ald a — y, oder mit 
andern Worten, die Quantität der Wärme, welde 
burd ben Boden des Vefäßes drang, das am 
geſchwindeſten erkaltete, war größer. als jene, bie 
durd den Boden des andern Gefäßes entwich. Hier⸗ 
aus erfieht man, daß die Wirkung ber faltmachenden 
©trablen, welche von der falten Oberfläche berrühre 
ten, während ber mehr erwähnten Erperimente weit 
Rärker war ald es das Anfehen hatte, fo lange man 
diefelbe bloß nach der Zeit des Kaltwerbens ſchaͤtzte. 


Wenn man genau befiimmen will, um wie viel 
dad Kaltwerben burch die Gegenwart des Falten Körs 
pers befchleunigt wurde, fo muß man vorher auszus 
mitteln fuchen , wie viel Wärme, während der mehr: 
erwähnten Erperimente, durch den Boden ber beiden 
Gefäße wirklich hindurdh drang. Wir wollen dies 
dadurch zu bewirken fuchen, daß wir die. Reſultate 
berfelben mit jenen einiger anderer Erperimente von 
‚ berfeiben Beſchaffenheit, mit einander vergleichen. 
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Während des Erperiments no. 28. batte ein cys 
lindriſches Gefäß von dünn geſchlagenem Meifing, 
von vier Zol im Durchmeſſer und vier Zoll Höhe, 
das mit ſchwarz angeftrihenen Goldſchiaͤgerblaͤttchen 
bebedt war,’ nachdem man es mit kochendem Waſſer 
gefüllt und zum Kaltwerben in ein großes Zimmer 
gefteur hatte, 233 Minute Zeit nörhig, bis fic feine 
Temperatur vom fünfzigften bis zum vierzigften 
Grave über der Temperatur der,äußern Luft her⸗ 
abließ. 

Die Quantität der Flaͤche dieſes an bie kalte 
Luft geſtellten Gefaͤßes betrug 74. 5581 Quadratzol, 
ohne die Röhre, welche man mit Pelzwer? umwik⸗ 
Zelt hatte, 

Die Zläche, welche man in den mit den Begelförs 
migen Gefäßen vorgenommenen Erperimenten an ber 
freien Luft bioßgeftellt hatte, das heißt, die äußere : 

Zlaͤche des Bodens eines jeden diefer Gefäße, verhielt 
ſich wie 4 x 3,14159 = 12. 4263 Quadratzoll, 


Da die Durchmefier und die ‚Höhen ber kegelfoͤr⸗ 
migen und cylindrifhen Gefäße einander verhältnißs 
mäßig gleich waren, fo mußte fi ihr Raumesınhalt 
wie ı zu 3 verhalten, und die Quantitdten ber Wärs 
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me, welde fie während bed Kaltwerdend werloren; 
mußten mit diefem Raumesinbalte in gleichem Ver⸗ 
deliniſe ſtehen. | 


‘ 


; 

- Wenn num das cylindrifche Gefiß eine Quanti⸗ 

it — — 3 in 234 Minuten verloren hatte, fo haͤtte 
demſelben eine Quantität = ı (und gerade fo viel 
hatte das Fegelfürmige Gefäß verloren), in dem drits 
ten Zheile dieſer Zeit, d. h. in fieben Minuten und 


50 Sekunden entgehen müffen, 


Allein die Quantitaͤt der Flaͤche, die waͤhrend 
des mit dem cylindriſchen Gefaͤße vorgenommenen 
Erperiments der Luft bloßgeſtellt war, verhielt ſich 
zu jener, bie während des mit dem fegelförmigen 
Gefaͤße angeftellten Erperiments, der Luft ebenfalls 
ausgelegt war, wie 74. 5581 zu 12. 4263, oder 
wie 6 zu 1. 


Da nun die Zeit, binnen welcher eine gewiſſe 
Quantitaͤt Wärme aus einem gutverwahrten Gefäße, 
in einem daſſelbe umgebenden fluͤſſigen Mittel ent: 
weicht, alles übrige abgerechnet, ſich gerade umges 
kehrt wie die Flaͤche deſſelben Gefäßes verhält: fo 
folgt, daß, wenn eine Quantität Wärme = ı in 
Zeit von fieben Minuten und fünfzig Sekunden aus 
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bein cylindriſchen Gefaͤße entweichen Eonnfe, biefeibe 
ſechsmal fo viel Beit, oder 47 Minuten gebraucht 
haben würde, um aus bem Fegelförmigen Sefäpe, 
durch deffen flahen Boden zu entweiden, 
wobei jedoch vorauszufegen ift, daß feine Wärme 
durch die bedeckten Wände des Gefäße drang. 

; . \ 

Wenn daher alle Wärme welche das Fegelförmige 
Sefaͤß verlor, 47 Minuten Zeit nöthig gehabt hätte, 
um durch den Boden bes gedachten Gefäßes zu dringen, 
fo liegt deutlich am Tage, daß die Quantität, ‚wel 

- dje während des mehrerwähnten Erperiments (No. 
0.) wirklich durch jene Oberflaͤche entwichen war, 
fich zu der Totalſumme des Verluſts nicht anders 
verhalten konnte, wie 391 zu 47. 


Nehmen wir nun eine gewiſſe Zahl, z. — 
10,000 an, um vermittelſt derſelben die ganze Quan⸗ 
tität Wärme zu bezeichnen, die während des Erperi- 

mients verloren gieng , fo koͤnnen wir hiernach den 
Theil der Wärme beftimmen, welder durch den Bo— 
den des kegelfötmigen Gefäßes drang, und folglich 
auch jenen Theil, der durch deſſen umhälte Wände 

entwich. 


Wenn die ganze Quantität Wärme, = 10,000 
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fieben und. vierzig Minuten Zeit brauchte, um durch 
ben Boden des Gefaͤßes zu dringen, fo konute⸗die, 
welche wirklich in 391 Win. = a — y hindurch 
drang, nicht mehr als 8404 betragen; ‘den 47° } 
10,000 == 395 : 8404. Der übrige Theil der Wars 
me, — 10,000-—- 8404 = 1396=y, muß durch bie 
Seitenwaͤnde des Gefäßes ent. chen. ſeyn. 


“Und wenn eine Quantität Waͤrme — 1396 neun ' 
und dreißig: und. eine halbe Minute Zeit brauchte, 
um durch bie umhüllten Waͤnde bes einen kegelfoͤrmi⸗ 
gen Gefäßes zu dringen, fo kann die Quantität; 
weldhe in 335 Minuten durch Die Wände des andern 
drang, nicht über 1175 betraaen haben, und det 
übrige Theil welcher während des Erperiments wirks 
lich verfhwand , und. fich wie 10,000 — 11758826 
za—x verhielt, muß durch den: Boben R des (Ser 
fäßes entfommen ſeyn. 


Hieraus erhellet, daß die Quantitat Waͤrme, 
welche wirklich durch den Boden des kegelfoͤrmigen, 
ker dem Eiſe hängenden Gefäßes in 334 Minuten 
entwich, fich zu jener, die in 39: Minuten durd 
ben Boden des andern Gefäßes hindurch drang, fich 
zu 8825 zu 8404 verhielt, und daß folglich vie Ge: 
ſchwindigkeit, mit weicher die Wärme durch den Bo⸗ 


8 


/ 
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 Len des Gefäßes davon eilte, welches den von ber 


SDberfläche der kalt gewordenen Schüfiel herrührenden 


taltmachenden Strahlen aüsgeſetzt war, fich zu der 


Geſchwindigkeit, mit welcher ſie durch den Boden 
des andern Gefaͤßes entwich, wie 8825 ju 8404 und 


‚wie 395 zu 334, oder wie 10,000 zu 8025. d. i 


beinahe ſo wie 5 zu 4, verhielt. 


Aus dieſen Experimenten und. Bexrechnungen 


ſcheint mir nun hervorzugehen, daß das Kaltwerden 


des. warmen Körpers, der uͤber dem vermittelſt des 
Eiſes kalt gemachten Beden hieng, durch die Nähe 
des Falten Körpers auf eine merkliche, ſogar fühlbare 


Weiſe, befchleunigt wurde. , Sollten wir nicht noch 


weiter geben und behaupten dürfen, daß dies die kalt⸗ 
machenden Strahlen bewirkten, die aus dem gedach⸗ 
ten Körper ausfloften ? Ä 


Außer ben bier beſchriebenen Erperimenten, 
habe ich audy noch mehrere andere veranflaltet, und u 
immer biefelben Refultate erhalten. Sie umſtaͤnd⸗ 
lich zu befchreiben iſt hier der Ort nicht; in der Folge 
werde ich vielleicht Gelegenheit finden, wieber auf 
diefen Punkt zu kommen. 


Da während der beiden letztern Grperimente bie 
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beiden kegelfoͤrmigen Wetäße ſenkrecht aufgehangen 
und tingdum mit einem Cylinder von Papierumges 
ben waren, ter einen ha:ben Zoll breit über die horde _ 
zontale Aläche ihres Bodens hervorragte, fo konnte 
Die uf, welche dieſen naͤmlichen Boden berührte, und 
ha jie hier einen flärtern Grad von Wärme annahm, 
fpecifüich leiter wurde, nicht nach oben zu ie 
die Atmofpbäre verfliegen, weil dies das Papier 
worin fie enthalten war, verhinderte. Es ift nicht 
im mindeften zu bezweifgin, daß _ die Zeit des Kalte 
werdend durch diefen Umſtand merklich verlängert 
wurde; benn da man alle Urfade zu glauben hat, 
daß die Art und Weife, wie die Warme in der Luft 
- von oben nad unten, von einer Partikel diefer 
Füffigkeit zur andern fi fortpflanzt, entweder 
ſchlechterdings unmöglich ift, oder doch fo langlam _ 
von flatten geht, daß dadurch feine merklihe Veraͤn⸗ 


derung bewirkt wird, auch noch überdem der Boden 


der Gefäße von neuen unmittelbar auf einander fols 
genden Partikeln kalter Luft nicht berührt werben 
konnte, fo veriteht fich von felbft, baß bie Fluͤſſigkeit 
auf diefe Art während der mehrerwähnten Erper 
timente nur fehr wenig Wärme mit fortnahbm. 


Um zu erforfchen, wie viel eigentlich die Quans 
titat der auf diefe Art mitgetheilten Warme betrüge, 
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wenn immer neut auf einander folgende Luftpartikein 
jene Flaͤche frei und ungehindert beruhrten, veran⸗ 
Ratte ich das folgende Experiment. 


Ein und deeißigſtes Erperiment. 


Man hieng, vier und vierzig Zoll hoch Über dem 
Fußboden zwei Pegelförmige Gefäße, (die ich von 
nun an, bes Unterfchieds wegen, No. 5. und No. 6: 
nennen werde), in freier Luft auf. Man flllte Dies 
ſelben mit Waffer und ließ fie erkalten, nachdem 
man zuförderft die Beden, ihre Träger u. f. w. weg? 
gethan hatte. 


Das Gefaͤß No. 5. wurde ſenkrecht, d. i. auf 
eine ſolche Art aufgehangen, daß der Boden deſſelben 
wie zuvor, eine horizontale Richtung behielt; die 
Achſe des Gefaͤßes No. 6. hingegen neigte man unter 
einem Winkel, der mit der Horizontalflaͤche einen 
Winkel von 45 Grad bildete, und folglich der flache 
Boden des gedachten Gefäßes unter demfelben Wins 
kel ſich neigte. Diefer Richtung zufolge, Fonnte die 
Luft, weldhe durch die Berlhrung der geneigten 
Ebene erwärmt worden war, von unten nad 
oben zu freiund ungehindert entweichen und amr 
bern Luftpartikeln Plag machen, die, nachhem fit 
erwärmt waren, auf dieſelbe Weife davon eilten, 

. wel: 


\ 
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weldyes immer fo fortdauerte. Dan hatte Grund zu 
vermutben, daß bei fo bewandten Umfländen der 
warme Körper der äußeren Luft unmittelbar fo 
vlel Wärme, ald nur irgend möglidy wäre, mittheilen, 
und daß diefe Anordnung bazu beitragen wurde, bad 
Kaltwerden des Gefäßes zu beichleunigen. 


Zwiſchen dem Kaltwerben dieſes Befäßes und 
des mit Ro. 5. bezeichneten, welches man ſenkrecht 
aufgebangen hatte, fand zwar in diefer Hinficht eine 
geroiffe Verfchiedenpeit flatt, die aber nicht gar bes 
traͤchtlich war. Died zeigt wenn ich nidht irre, daß. 
die Quantität Wärme, welche der Luft von einem 
Körper, welcher in diefer Flüſſigkeit erfaltet, une 
mittelbar mitgetheilt, in Vergleihung mit jener 
welche durch die Strahlung verfliegt, verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fg gering ift. 


Dat Gefäß No. 5. erfaltete von den-zehn ges 
wöhnlichen Graden feiner Temperatur in 384 Minus 
ten, und das inkliniste Gefäß No. 6. in 374 Minute, 

Man wird auch, ohne mein Erinnern bemers 
fen, daß das Gefäß No. 5, während dieſes Ers 
perimentd ein wenig gefchwinder als in den beiden 
vorhergehenden (No. 29. und 30.) erlaltete, wo man 

Sr. v.Rumford 8. Schr. IV.8d, 2. Abth. P 
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es über das meffingerie Beden gehangen hatte, wer 
ee, (menigftend zu Anfang des Experiments) dies 
ſelbe Zemperatur hatte wie die Zimmerluft. Das 
gedachte Beden war von den warmmadenden Strahs 
In; die vum Boden des Gefaͤßes emporftiegen, ein 


wenig erwärmt worden, vielleicht aber noch mehr 


“vermittelt der durchloͤcherten Papierfcheibe, womit 


man daffelbe bededt hatte. Dies war zugleid die 
Urſache, weswegen der kaltmachende Einfluß diefer 
Körper fi weniger erzeugte, die Temperatur des 
Gefaͤßes zu vermindern, und eben dadurch mußte 


das Kaltwerben. beffelben um .fo mehr verzögert 


werden. 

Bei einem ber vorhergehenden Erperimente " 
hatte der Apparat fein Kaltwerden, nachdem ges 
woͤhnlichen Intervall (von 10 Grad)-in 395 Minus 


: ten, während des anderen in 39% Min. und’ wähs 
rend des Iegteren bloß in 385 Min. vollendet. 


. u . 
Wenn man (was mir eben nicht unmahrfcheins 
lich vo / tonmt) vorausfegt, daß, mo nicht alle, 
doch beinahe alle verloren gegangene Wärme, durch 
das Inftrument Neo. 5. in die Luft ftrahlte, fo IA. 


fich hiernach beft'mmen, welche Quantität Wärme, 


die dab Infirument Rro. 6. verlor, ber Enft mite 


' 





⸗ 
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dem letzteren Erperimente mein Augenmerk gerichtet 
batte, war der, zu eutdeden, ob das Kaltwerben 
eined warmen Körpers in freier Luft, dur die . 
größere oder mindere Entfernung von anberen ihn 
umgebenben Körpern, merklich beſchleunigt, oder 
nicht befchleunigt werde, wenn diefe Körper mit ber 
Luft in. einerlei Zemperatur fiehen. Da nun bie 
Vergleichung des durch diefed Experiments erhaltes 
nen Refultats, mit jenen der beiden vorhergehenden, 
Erperimente, fo offenbar zeigte, daß das Erkalten 
bed kegelfoͤrmigen Gefäße: durch die Nähe des zin⸗ 
nernen Beckens, über welhem man es aufgehangen 
hatte, verzögert worden war, fo wurde ich hier⸗ 
durch veranlaßt, dieſe Erperimente, mit einigen 
Abänderungen, zu wiederholen. u | 
Jene Unterfuhungen kamen mir um fo wichtis 
ger vor, da es das Anfehen hatte, ald würben fie 
mir Gelegenheit verfchaffen, eine der Urfachen zu 
: entdeden, wovon eigentlich die Wärme der Eubflans 
gen berührt, deren man ſich zu Kleidungsftüden 
bedient: | | | Zz | 


Zwei und dreißigſtes Erperiment. 


Ich ſtellte das zinnerne Becken wieder wie 
zuvor, unter bie kegelfoͤrmigen Gefäße, aber nur 


828 IR Unterfuchungen 


Wenn nun bie ganze Wärme, welche aus dem 
Boden des Inſtruments Nro. 5 dur die Luft 
ſtrahlte und Fein vernünftiger Grund zu der Vorauss 
ſetung vorhanden iſt, daß eine kleinere Qnantität 

” auf diefelbe Art durch den Boden des Infirus 
ments Nro. 6. drang, fo erhellet von felbft, daß das 
Lestere, nue allein durch die Strahlung. eine Quan⸗ 
tität Wärme = 9597 verlor; \ 

denn 383 : 9,919 = 37'E : 9,597. 


R Und wein außer. der Zotalfumme der Warme, 
die durch ben Boden des Fegelfärmigen Inſtruments 

. Ro. 6. = 9954 drang, auch noch eine Quantität — j 
9597 unter der Geflalt warmmachender Strahlen in | 
die Luft gieng, fo kann nur der Ueberreft, den wir 
zu 357 Theilchen annehmen wollen, der Luft durch 

* die Berührung mitgetheilt worden feyn. ö 


Hieraus folgt demnach, daß wenn cin warmer 
* Körper in freier Luft erfaltet, dieſe denfelben umges _ 
hende Ziüffigkeit nur z/ der verloren gegangenen 
Wärme erlangt; denn 357 : 9597 verhält fi, wo 
nicht ‚ganz, doch beinahe. wie ı zu 27. Doch dies 
mag für jegt in Betreff dieſes Gegen ſtandes genug 
ſeyn. 


Einer von den Gegenſtaͤnden, worauf ich bei 
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dem letzteren Erperimente mein Augenmerk gerichtet 
batte, war der, zu entdeden, ob das Kaltwerden 


eined warmen Körpers in freier Luft, durch die . 


größere oder mindere Entfernung von anderen ihn 
umgebenden Körpern, merklich befchleunigt, oder 
nicht befchleunigt werde, wenn biefe Körper mit der 
Luft in einerlei Temperatur ſtehen. Da nun bie 
Bergleichung des durch dieſes Erperiments erhaltes 


nen Refultatö, mit jenen der beiden vorhergehenden. 
Erperimente, fo offenbar zeigte, daß das Erkalten 
bes kegelfoͤrmigen Gefäßes durch bie Nähe des zins 


nernen Bedend, über welchem man es aufgehangen 
hatte, verzögert worden war, fo wurde ich hiers 
burch veranlaßt, dieſe Experimente, mit einigem 
Abanderungen, zu wiederholen. 


Jene Unterfuhungen kamen mir um fo wichtis 


ger vor, da es das Anfehen hatte, ald würden fie 


mir Gelegenheit verfchaffen, eine ber Urfachen zu 
entdecken, wovon eigentlich die Wärme der Eubflans 
gen herrührt, deren man fih zu Kleidungsflüden 
bedient: | ' 


Zwei und breißigftes Erperiment. 


Sch fiellte das zinnerne Becken wieder wie 
zuvor, unter bie kegelfoͤrmigen Gefaͤge, aber nur 
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in .einer Entfernung‘ von drei Zoll. Daß Boden 
. unter Nr. 54 butie bie Temperatur der Zimmerluft 

(62°); das andere, unter Nro. 6, erbielt man in 

der Zemperatur des Geirierpunftes und zwar vers 
‚ mittelft einer Miſchung von Waſſer und Eis, die 

in dem Gefäße von Fayenge enthalten war, auf 
- weiches man dieſes Beden gefiellt hatte. . 


Die, Zeiten bes Kaltwerbens ber Gefäße (für 
hie bewußten zo Grad) verhielten ſich unter dieſen 
VBeryaltniſſen tolgendermaaßen: - 

No... ⸗ 3 40; Min, 
\ Nro. 6. 5 334 Min 


Drei und breißigfle® Erperiment. 


ch wieb.rholt- dieſes Erprriment und zwar fo, 
daß ich den kegeliö-minen Gefäßen, bie unter bens - 
fel-n- fiehennen Becken noch näher brachte und fels 
bige. tür diet mal ur zwei Zoll, weit von ihnen abs 
Konten. Die Pıviercheiben, welche in der Mitte 
ein rundes Lob b.t.en, lagen auf den Becken au 
gebö.iger Sielle. Man wird ſich erinnırn, dag das 
erwahnte Loch nicht weniger als ſechs Soll im Durchs '” 
welter batte und daß folglich «in beirächt:icher Theil 
vom fagen Hoden des Bedene den Boden beö über 
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Wenn wir, zum Beifpiel vorausfeßen, daß bie 
boblen und dünnen Kugeln, in welche wir den wars, 
men Körper verfchließen, aus polirtem Metall beftes 
ben, fe wirb das Erkalten allemal langfamer erfols, 
gen, wenn biefed Metall ſchwarz angelaufen: ifl. 
Diefe Folgerung wird uns Beranlaffung geben, es 
was zu vermuthen, bad vielleicht wirklichen Grund 
hat; nämlih, daß die Wärme einer Subflany, 
deren man fich zur Kleidung bedient, oder die Kraft, 
wodurch diefelbe verhindert, daß unſer Körper nicht 
durch den Einfluß (die faltmachenden Strahlen) der 
ihn umgebenden Falten Körper erfaltet, großentheils 
von dem Umſtande abhängt, Daß ihre OÖbers 
flädye glatt ifl. 


„Wenn man die Subflanzen, wodurd unfer Koͤr⸗ 
yer, wenn man ihn damit beleidet, am ſtaͤrk⸗ 
ften erwärmt wird, 5.9. Pelzwerk, Federn, Seide 
und dergl. durch das Mikroſkop betrachtet, fo wird 
man finden, daß .die Oberflächen berfelben außer: 
ordentlich glatt, und daß, alles andere abgereihnet, 
gerabe diejenigen die. wärmften find, die aus dem 
dünnften Zellgewebe, ober aus glatten, in gehöriger 
Weite von einander entfernten Zibern beftehen. 


Die feinen „weißen Hafenbälge, ‚, aus Kußlans, 
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tes Gefäß zu feyn, eine Kugel geweſen wäre und 

- man diefe Kugel über bem Mittelpunkt einer hohlen, 
größeren, dünnen Kugel, aufgehangen hätte, bie 
gu Anfang des Experiments mit der Luft ımb bem 
Bänden des Zimmers in gleicher Temperatur ftand, 
daß fobann, fage ich, dad Kaltwerben des warmen 
Körpers, vermittelft der Wände der hoplen Kugel, 
auf eben die Art verzögert worden wäre, wie das 
Kaltwerben des Pegelförmigen Gefäßes Nro. 5. wähs 
rend der vorhergehenden Experimente verzögert wurs 
be, und wenn man ben warmen Körper, ariflatt 
denſelben in ber Mitte einer einzigen hohlen Kugel 
von einer gewiſſen Dide zu.verwahren, in den ges’ 
meinf&aftlihen Mittelpunkt mehrerer ungleich büns 
nerer concentrifhen Kugeln gebracht hätte, fo würde 
daburd das Kaltwerben unfehlbar nody Länger vers 
zoͤgert worden ſeyn. 


Wenn man ber bie verſchiedenen Operationen, 
welche in Bezug auf das Kaltwerben des warmen 
Körpers, während jenes imaginären Experiments 
flott gebabt hätten, noch weiter nachdenken wid, fo 
wirb man zugleich die Befchaffenheit derjenigen ken⸗ 
men lernen, welche wirklich flatt finden, wenn das 
Erkalten vermittelft einer der fogenannten warmen 
Umbälungen verzögert wird. 
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Wenn wir, zum Beifpiel vorausſetzen, daß die 
hoblen und duͤnnen Kugeln, in welche wir den war⸗ 
men Koͤrper verſchließen, aus polirtem Metall beſte⸗ 
hen, fa wird das Erkalten allemal langſamer erfols, 
gen, wenn dieſes Metal ſchwarz angelaufen iſt. 
Diefe Folgerung wird und Veranlaffung geben, es 
was zu vermutben, bad vielleicht wirklichen Grund 
hat; nämlih, daß bie Wärme einer Subftanz, 
deren man ſich zur Kleidung bedient, ober die Kraft; 
wodurch diefelbe verhindert, daß unfer Körper nicht 
durch den Einfluß (die faltmachenden Strahlen) der 
ihn umgebenden Falten Körper erkaltet, großentheils 
von bem Umſtande abhängt, daß ihre Dbers 
fläge glatt if. 


, Benn man die Subflangen, wodurd unſer Koͤr⸗ 
yer, wenn man ihn damit bekleidet, am ſtaͤrk⸗ 
ſten erwärmt wird, 3. B. Pelzwerk, Zebern, Seide 
und dergl. durch das Mikroſkop betrachtet, ſo wird 
man finden, daß die Oberflaͤchen derſelben außer⸗ 
ordentlich glatt, und daß, alles andere abgerechnet, 
gerade diejenigen die waͤrmſten ſind, die aus dem 
duͤnnſten Zellgewebe, ober aus glatten, in gehöriger 
Weite von einander entfernten Fibern befteben. 


Die feinen ‚weißen Hafenbälge, aus Kußiane, | 


i ' 
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halten ungleich wärmer, ald gröberes Pelzwerk; und 
die feine Seide, fo wie fie der Seivenwurm fpinnt, 
theilt ebenfalls, wie ich aus eigener Eriahrung weiß, 
dem ‘Körper weit mehr Wärme mit, als wenn bieſe 
naͤmliche Seide gedreht ift und aus aröbern Faͤden 
befteht. (Man lefe die Befgreibung. meis 
ner in Betreff der Wärme angeftellten 
Erperimente, im achten meiner im Drud 
erfhienenen Verſuche.) 


Ehedem war ich der Meinung, daß die Wärme, 
. der natürlichen Bekleidungan fowohl, als aud) der 
estünflelien, größtentbeils von dem Hinderniß 
abbange, weldes diefe Subflanzen den Bewegun⸗ 
gen der Luft entgegenftellen, von welcer der warme 
Körper umgeben iſt; bei genauerer. Unterſuchung 
ward id aber überzeugt, Daß bie. Wirffamfeit der 
Strahlung während biefer Operation weit größer iſt, 
als ich anfangs geglaubt hatte. 


Das Experiment Rro. 31. koͤnnte uns auf bie 
Vermutpung leiten, daß nur ein fehr Heiner Theil 
der Wärme, bie ein warmer Körper, wenn er in 
freier Luft erkaltet, zu verlieren ſcheint, biefer Flüſ⸗ 
figfeit wirklich mitgetheilt werde, und daß bingegen 
ein weit beträchtlicherer Theil in andere ihn umge⸗ 


' 
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bende Körper, felbft in einiger Entfernung uͤbergehe; 
auch hatte fich wirklich der Fall ereignet, daß, waͤh⸗ 
send eines meiner früheren Erperimente, ein warmer 
Körper felbft in Zorieelli’ö luftleeren Raum erlals 
tete. (S. meine Verſuche über die Waͤrmez 
den z7ıiten Band ber Philof. Transakt. 
und meinen ahten Berfud.) 


Diefe Unterfuhungen intereffirten mid um fo 
mehr, da id ſchon feit langer Zeit überzeugt war, 
dag dies die einzige Klaſſe von Erperimenten. iſt 
wodurch die in Betreff der Schwingungen (vihra- 
. tions) angenommene Hypotheſe geſtuͤtzt oder geftürgt 
“werden fann, da aus benfelben hervorgeht, wie und 
auf weiche Art die Kemperaturen der.Körper in vers 
| iebenen Gintfernungen gegenfeitig afficirt werden. 


Wenn ich von der Waͤrme als von einer Sache 
rede, bie der Luft unmittelbar von einem wars. 
. men Körper witgetheilt wird, ber in dieſer Fluͤſſig⸗ 
keit erkaltet, fo will ich damit bloß fo viel fagen, 
daß die Waͤrme nicht zuerfi ben umgebenden Körs - 
gern, und. dann dur diefe den Luftpartikeln 
witgetheilt wird, bie mit ihnen einerlei Beruͤhrungs⸗ 
puntt haben; übrigens will ich gar nicht in Abrede 
Bellen, daß rin großer Theil der Wärme, die einem 





% 
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„Körper entgeht, der im Freien erfaltet, dieſer Fluͤſ⸗ 


figkeit zuletzt auf die gedachte Art mitgetheilt 


‚werde. 


Ach bin weit entfernt, vorausſetzen zu wollen, 
daß die Luftpart keln, welde, wenn fie einen wars 
men Körper berühren, durch, die Wirkung diefer fo 
nahen Nacdhbarfchaft erwärmt werden, die Wärme 
auf eine ganz andere Art empfangen, als 
andere Körper, bie weiter von denfelben entfernt 
find. Wenn ver Fall eintritt, daß die Wärme durch 


| "den Einfluß warmmadhender Strahlen, oder durch 


wellenförmige Bewegungen, bie von dem warmen 
Körper herrühren, erregt oder hervorgebracht wirb, 
fo bin.ich.feft überzeugt, daß diefelbe in vorliegen» 
bem Falle auf diefelbe Art erregt werben muß, wie 
in jedem anbeven. 


Die Urfadhe, weswegen bie Luftpartikel melde 
ben warmen Körper unmittelbar berührt, erwärmt 
wird, andere Partikeln hingegen von ben warmma⸗ 
enden Strahlen, die aus dem warmen Körper ber: 


vorkommen und zur nämlicyen Zeit an jenen voruͤber⸗ 


flreichen , nicht afficirt werben, iſt meines Erachtens 
biefe, daß bie erwärmte Partikel ſich auf der 
Sberflaͤche der Fluͤſſigkeit (ber Luft) befindet, 
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d. i. in einer Region, wo dieſe Strahlen entweder 
abprallen oder ſich brechen, oder eingeſogen werden; 
wenn nun aber ein Strahl einmal über die Ober⸗ 
fläche einer durchſichtigen Fluͤſſigkeit hinaus ift, 
dringt er, obne von diefer Flüffigkeit afftcirt zu were 
den, und folglich auch ohne fie felbfl zu 
afficiren, fo lange in fchnurgeraber Richtung im⸗ 
mer weiter vorwärts, bis er enıweder bie Bränzen 
ber Mitte erreicht oder an die Oberfläche eines andern 
Körpers gelangt. 


Wenn dieſe durch die Strahlung bewirkte Mit« 
theilung, oder vielmehr Erzeugung der Wärme 
und ber Kälte, gegründet ift, fo läßt fib das, was 
man die Nichtleitungsfrafe durdfichtiger Zlüfs 
figteiten nennt, in Bezug auf die Wärme gar leicht 
erfiären; denn, im Fall fie wirklich auf Die oben bes 
fchriebene Weiſe erregt oder mitgetheilt wird, fo liegt 
deutlich am, Tage, Taß eine vollkommen durds 
fihtige Flüſſigkeit die Wärme fonft nirgends 
ennehmen kann, ald nur auf ihrer Oberfläche, und. 
daß folglich die Wärme fchlehterdings nicht im 
Stande ift‘, fich in einer folchen Zlüffigfeit von einer 
Partikel zur andern immer weiter fortzupflanzen. 


Unter einer dushfihtigen Zlüäffigkeit vers 


338 vH. unterſuchungen 


ftehe ich eine ſolche, die ben Strahlen warmer und- 
Balter Körper freien Durchgang geitattet, ohne vaß 
die Inteufitäten derfelben vermindert werben. 


Ich will zwar keineswegs behaupten, daß es 
unter ben uns befannten Fluͤſſigkeiren welche giebt, 
bie vollfommen burdfidhtig find; indeß 
dot man Urfache zu glauben, daß die Luft, reines 


Waſſer, und bie meiften Zlüfffgkeiten, melde das 


Kicht durchgehen laffen, die Eigenſchaft der Durchs 
ſichtigkeit in Hinfiht der kaltmachenden und wa m: 
machenden Strahlen in’ vorzuͤglichem Grade' befigen, 


d. i. fie frei und ungebindert durchlaſſen. 


Man bat wahrgenommen, daß eine ebene und 


‚glatte Dberfläbe das Abprallen der Kichftrahlen aufs 


ferordentlich erleichterte. Sollte diefer Umftand nicht 
auch in allen anbern Fällen dazu beitragen, das Abs 
prallen der warmmacheniden umd kaltmachenden Stab 
len ebenfalls au erleichtern? 


Als man die großen cylindriſchen Gefaͤße, wähs 
rend der mit denfelben vorgenommenen Erperimente, 
obne Umbüllung in freier Luft falt werden lich, 
waren ihre Oberfläben polirt, und fie brachten ziem⸗ 


nch lange zu, bevor fie völlig erkalteten; ald aber 
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dieſe naͤmliche Oberfläche fhwarz angelaufen j oder | 


fonft mit einem fremdartigen Stoffe bekleidet war; 
gieng die Erfaltung viel fchneller von flatten: r 


Im erftern Falle ließ die polirte Fläche des mer 
tallenen Eeiäßes einen großen Theil der kaltmas 
henden Etrahlen, die aus. den fie unigebenden kal⸗ 
Ten Körpern hervorfamen, abprallen; im zweiten 
alle ward der größere Theil derfelben von r ihr eins 
gefogen. 


Wenn ein großer Waffertropfen, ohne zu ver 


dunften auf einem glühenden Eifen fortrolit, fo-ift die - 


aͤuß re Flaͤche dieſes Tropfens glatt, und da die warme 
macenden Strahlen des Metalld größtentheild abs 
prallen, fo wird Das Wafler ungeachtet der außerore 


dentlichen Intenfität ber Hitze des Eiſens, und det 


großen Naͤhe des gedachten Tropfens nur wenig 
erwaͤrmt. 


Wenn das Eiſen minder warm iſt, fo dringt 
das Waſſer in die Poren des Oxyds, welchks das 
Metall bedeckt, — der Tropfe verliert ſeine glatte 
Oberflaͤche — wird ſogleich erhitzt — und verdunftet/ 
in eben dem Nu. 


Benn man einen Waffertropfen auf die reine 


A 


- 
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und glatte Fläche eines Metalls bringt, das nicht 
fo leicht zu orydiren ift, wie das Eifen, fo wird dere 
felbe feine runde Form und glatte Flache unter einer 
geringern Temperatur al& ſolches auf dem Eifen ger 
ſchehen würde, beibehalten, folglich wird er weniger 
ſtark erhigt feyn, ‚und fich bei einem mäßigen Grabe 
von Wärme nicht fo leicht in Dunft auflöfen. 


Wenn man einen großen Waſſertropfen in einen 
reinen filbernen Löffel thut, welcher zwar fo heiß ift, 
daß, wenn man den naßgemachten Finger daran hält, - 
ein ftarkes Zifchen entfleht, deffen Temperatur aber 
bie des glühenden. Metalls, weit übertrifft, fo wird 
biefer Waflertropfen geraume Zeit ver Waͤrme wider⸗ 


ſtehen; läßt man aber den Löffel bis zur Temperatur 


des kochenden Waſſers erkalten, fo wird der Waſſer⸗ 
tropfen welchen man bineinfallen laͤßt, augenblicklich 
verdunſten. 


Dieſe Erperimente ſcheinen anzuzeigen, daß bie 
£uft, wenn ihre Temperatur einen ‚hoben Grab 
erreicht, zu flart von den Metallen angezogen 
wird, ald daß ein Wafjertropfen nicht im Stande ſeyn 
folte, vermittelft feiner Schwere die Schicht dieſer 
elaſtiſchen Fluͤſſigkeit, welche ſich an die Metallflaͤche 
auf welcher ſie ruhet, angefangen hat, von ihrem 

Platze 
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plate zu verdraͤngen. Bei geringern Temperaturen 
findet jedoch dieſe Adhaͤſi on in einem ſo hohen Grade 
nicht ſtatt. 


* 


Folgendes Experiment wird vielleicht uͤber dieſen 
Gegenſtand einiges Licht verbreiten. Ich veranſtaltete 
daſſelbe vor einigen Monaten in der Abficht, die Urs 
fache zu erforfchen, warum das Verdbunften.der Wafs 
fertröpfen, weldhe man auf heißes Dietali fallen laßt, 
fo langfam von flatten geht. 


Vier und dreißigſtes Erperiment. 


Ich ließ einen filbernen Löffel ber einem bren⸗ 
nenden Wacheſtock von innen fchwarz anlaufen, that 
fodann einen Waflertropfen hinein, und ſah, wie id 
es erwartet hatte, daß derſelbe eine runde Form an⸗ 
nahm, und ohne den Loͤffel naß zu machen, darin 
hin und her rollte. 


Hierauf hielt ich den Loͤffel über einem brennen⸗ 
den Wachsſtock, um zu verſuchen, ob ich nicht den 
Waſſertropfen ſiedend heiß machen koͤnne. Dies ge⸗ 
lang mir aber nicht, denn der Loͤffel wurde ſo heiß, 
daß er mich, ob ich ihn gleich ſtark mit leinenen Lap⸗ 
pen umwickelt hatte, an die Finger brannte, und je⸗ 
beömal ein beftiges Zifchen entfland, wenr ich ihn 
Gr. v. Rumford . Chr. IV. Bd. 1. Abth. Q 
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an einer entblößten Stelle mit dem naß gemachten 
.  Binger anrührte. Ungeachtet diefer hehen Tempera⸗ 
tur verhielt ſich dad im Löffel befindliche Waſſer gang 
tuhig und verdunßete nicht. 


Nach mancherlei fruchtlofen Verſuchen, ben Tro⸗ 
pfen bis zum Kochen zu erhigen, geß ich denfelben 
auf ben Ballen meiner Hand. Er war heiß, aber er 
brannte nicht. 


. Als ich den Löffel lange genug mit Beihülfe einer 
Kneipzange über die Flamme des Wachsftods gehals 
ten hatte, fahe ich daß der Tropfen nach und nach klei⸗ 
ner wurde, und feine Geftalt änderte. Anfangs 
lich war diefelbe rund und glänzend, jegt wurde fie 
nach und nach länglicht und matt, und als der Trop⸗ 
fen endlich ganz verdunſtete, ließ er ein hartes Haͤut. 
Gen zurüd, welches offenbar aus. Heinen Theilchen 
einer ſchwarzen Materie beftand, die fih nah und 
nach an die Oberfläche deffelben angehangen hatten, 

und allem Vermuthen nach nicht wenig dazu beiges 
trage haben mochten, ihn ju erhigen und in Dunſt 
aufzulöfen. ' 

Y j 
Der Umfland, daß der Tropfen feine Geſtalt 
änderte, beſonders aber daß er nach und nach ſeinen 
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Glanz verlor, brachte mich auf die Vermuthung, 
daß während bes Experiments eine gaͤnzliche Umwals 
jung (un mouvement de rotatidn) mit ihm vorge: 
gangen ſey. Da ich jeboch nicht das mindefle davon 
wahrgenommen batte, fo ſchloß ich hieraus, daß diefe 
Ummwälzung, wenn fie wirklich. flatt gehabt hatte, 
entweder fehr langfam oder außerordentiich ſchnell 
bewirkt worden ſey. 


Hier folgt nun ein anderes kleines Experiment, 
das ich oft in der Abſicht wikderholte, meinen Freun⸗ 
den die Zeit zu verkürzen, und das für den Natur⸗ 
forfger nicht ganz ohne Intereffe feyn wird. 


Fünf und dreißigſtes Erperiment. 


“ Wenn man einen-großen Waſſertropfen, bloß 
dermittelſt der Adhaͤfionskraft, an das eine Ende ei: 
zes bölgeruen Staͤbchen (z B. von Weidenholz) 
daͤngt, das ungefähr fo groß wie ein Schwefelhoͤlz⸗ 
chen ift, und diefen-Tropfen bebende in die helle und 
veine Flamme eines erſt Burg zuror abgepugten Lich 
tes hält, fo wird man wahrnehmen, daß dieſer 
- Sropfen ziemlich lauge mitten. in der Flamme unvers 
6ndert bleibt, und dem Anfchen nach nicht im mis 
deſten von der Hitze afficirt wird. Nimmt man ihre 
hernach wieber heraus, fo wird man finden, daß er, 
Q2 
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wach dem Gefühle zu urtheilen, nicht weniger als 
heiß if. 


Wenn nian ihn während einer beflimmten Zeit⸗ 


‚bauer in bie Flamme hält, ſo wirdeſich zwar nach 


und nah-fein Umfang vermindern, doch hat man 
Urſache zu glauben, baß ihm. die Wärme welche ee 
erlangt, nicht ſowohl durch bie Flamme, von welder 
er umgeben ift, fondern vielmehr von bem Holze mit⸗ 
getheilt wird, an welchem er hängt. Diefes Holz 
wirb nad und nad warm und fängt endlich an zw 
brennen, ehe nod ber Tropfen völig verdunftet. 


Noch muß ich hier anmerken, daß es, meiner 
Einſicht nach, aͤußerſt ſchwer ſeyn dürfte, auch nur 


ein einzige der eben erwähnten Refultate mit der 


Hypothefe zu vereinbaren, welche die neuern Chemi⸗ 
Ber in Beireff ber Materialität der Wärme 
annehmen. ' er 

Da id aus .eiguer Erfahrung weiß, welde 
Schwierigkeiten damit verbunden find, wenn man 
die Myſterien der Natur enthüllen und die Triebfes 
dern, deren fie fih bei ihren geheimen Wirkungen 
bebient; ber Welt vor Augen legen will; und ba ich 
hiernachſt nur alzu.gut weiß, welcher Gefahr man 
. Mr . . 
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ſich ausſetzt, wenn man fich an eine-irrige Theorie 
bindet, und wie thoͤricht man handelt, wenn man ſich 
und andern mit nichtigen Spekulationen die Zeit ver⸗ 
dirbt; ſo war mir von jeher weit mehr daran gele⸗ 
gen, den Menſchen zu zeigen, wie fie die Wiffen: 
ſchafren zu ihrem Nugen anwenden koͤnnen, als da 
ich mich beftrebt ‚hätte, wahrſcheinliche Xheorien zu 
erſi aden, um gewifje Jaturerfcheinungen zu erklaͤren, 
Die oft mebf dazu beitragen, und irre zu leiten, als 
auf den rechten Weg zu führen. 


Indeß kann der Liebhaber phyſikaliſcher Wiffen, 
fhaften zuweilen allerdings in den Fall fommen, daß 
er, wenn auch noch fo ungern, ein allgemeines 
Lehrſyſtem entweder aufftellen oder wenigſtens ans 
nehmen muß, um die merkwürdigen Ihatfachen, bie 
er von Zeit zu Zeit wahrnimmt, gehörig an einander 
zu reihen, und fich deſſelben bei feinen anderweitigen, 
Unterſuchungen zum Leitfaden zu betienen. —“ 


Auch ich befinde mich dermalen im naͤmlichen 
Jalle, und muß daher dieſe Geſellſchaft fo lange um 
Aufmerkfamfeit, befonders aber um Nachſicht er: 
Auchen, als ich mid damit befchäftigen werde, meine 
Bermuthung Über das Wefen der Wärme, befonders 
aber über die Art und Weile, wie diefelbe fich entwik⸗ 
kelt und fortpflangt, ins Licht. zu fegen. 
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Die Aubprüde, warm und kalt, fo wie 
fhnell und langfam, bezeichnen bloß relatide 
Begriffe; und fo wenig Bewegung und Ruhe 
Bezugiäuf einander haben, oder auf. irgend eine Art 
mit einander in Verhaͤltniß ſtehen, eben fo wenig 
‚ findet dergleichen zwiſchen einem gewiflen Grabe ber 
Waͤrme und der abfoluten Kälte, d. i. einer ganzlie 
hen Entfernung ber Warme flatt. Hieraus erhellet, _ 
daß alle Berfuhe die man in der Abficht anftellte, 
den abfoluten Froftpunkt auf der Skale bes Thermo: 
meters zu beflimmen, weiter nichts ald Taͤuſchun⸗ 
den find. 


Mir koͤmmt e8 wahrſcheinlich vor, daß Bewe⸗ 
gung zu den weſentlichen Eigenſchaften der Materie 
gehoͤrt, und daß in der ganzen Natur gar kein Ruhe⸗ 
I ſtatt findet. 


ı° Wir wiffen mehr als zu wohl, daß alle Körper 
bie in bie Sinne fallen, in immerwährender Bewe⸗ 
gung find; und eine Menge gewöhnlicher Naturer⸗ 
fcheinungen fcheint anzuzeigen, baß bie Beftanbs 
theile aller und jeder Körper iiberhaupt, unter fi 
felbft unaufbörli bewegt werden, und daß diefe 
Bewegungen einer Verehrung oder Berminde: 
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sung fähig find, woraus fobanı die Wärme, oder 
Vie Temperatur der Köıper entſteht. 


Die einzigen (und mit Gewißheit Bekannten) | 
Wirkungen, die ein Körper in dem audern hervor⸗ 
bringen kann, beftehen entweder in einer Veraͤnde⸗ 
sang ber Gefchwindigteit, oder in einer Weränberung 
‚der Richtung, oder in beiden zugleich. 


| Bir nehmen zwar wahr, daß gewiffe Körper die 
Kraft befigen, auf andere Körper in einer gewiſſen 
Entfernung zu wirkten; dies dient aber keines⸗ 
wegs zum Beweife, daß dergleichen Wirkungen von 
jenen, bie aus der Gollifion entflehen, wefentlid 
verſchieden find. Denn, man barf nur einen elaſti⸗ 
ſchen Körper zwiſchen diejenigen, bie anf einander 
wirken, einfchieben, und er wird fogleich zum Vehikel 
dienen, wodurch fie einander diefe Wirkung mittheis 
in; fo bald aber diefe Wirkung Ihre Endſchaft ers 
reicht, und bie daraud entfpringenden Bolgen vorhber 
And, wirb das gebachte Vehikel fich wieder in dem⸗ 
feiben Zuftande befinden, wie zu ber Seit wo die 
Birtung ihren Anfang nahm. | 


Benn eine Glocke, oder fonft ein maffiver Körs 
yer der volllommen elaftiich ift, in eine voll⸗ 


\ 
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kommen elaftifche Fluͤſſigkeit verfegt, und vom anz 
dern eben fo elaftiihen dichten Körpern umgeben if, 
fo werden ſich die Vibrationen diefer Glode, wenn 
man and dieſelbe ſchlaͤgt und fie zu vibriren begirint, 
vermittelſt der wellenförmigen Bewegungen ober Puls 
fationen, welche fie in der elafifhen Zlüffigkeit ver⸗ 
urſachen, auch auf andere Dichte und elaftifche Körper 
erſtrecken, von welchen fie umgeben ift. 
N 5 
Wenn 'nun diefe dichten Körper ohnehin ſchon 
wißrirten, und zwar mit eben ber Geſchwindigkeit, 
wie bie Vibrationen, welche ber Schlag an die Giode 
verurfacht, fo würden ſich die wellenförmigen Bewes 
gungen, welche vermittelit ber gebachten Glocke in 
der elaſtiſch n Blüffigfeit bewirkt werben, in Anies 
bung der Gefchwindigfeit, ober bes Menge der in 
ben benachbarten Körpern verurfachten Wibrationen, 
weber vermehren noch vermindern, fo wie hinwies 
derum bie. vermiftelft der Vibrationen diefer Körper 
verurjachten wellenförmigen Bewegungen, ebenfalls 
nicht das geringfte dazu ‚beitragen würden, die Bis 
‚ brationen der Blode zu befcpleunigen oder zu vergb: 
gern. Wenn hingegen bie Vibrationen biefer lettern 
ſtaͤrker und haͤufiger waͤren, als die der benachbarten 
‚Körper, fo würden die dadurch in der elaſtiſchen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit verifagpten wellenförmigen Bewegungen uns 
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fehlbar dazu beitragen, daß die Vibrationen diefer 
Körper an Gefchwindigfeit zunahmen, fo wie hinges 
gen auf der andern Seite die durch bie langſa⸗ 
mern Vibrationen der benachbarten Körper verur⸗ 
fachten Bewegungen jene der Glode verzögern würs 
den, unb fowohl diefe leßtern al3 auch die in dee 
Naͤhe derfelben befindlichen Körper, würben ununters 
brochen fo lange auf einander wirten, bis die Bibra: . 
“tionen der einen, vermöge diefer gegenfeitigen Wir; 
tung, almählig beſchleunigt, und die Vibrationen der 
andern in eben dem Verhaͤltniſſe verzögert würden, 
fo daß fie.zulegt famınt und fonders einerlei Ton 
annchmen müßten. 

Run wollen wir einmal annehmen, die Waͤrme 
beftebe bloß. aus den Bewegungen, die in ben Bes 
flandtheilen eines Körpers vorgehen (eine uralte 
Hppothefe, die mir von jeher fehr wahrſcheinlich vor: 
gelommen if. Denken wir uns an die Stelle ter 
Glocke einen warmen Körper, : fo, werben während 
der Erkaltung beffelben mehrere auf einander folgende 
Birkungen und Gegenwirfungen flatt finden, bie 
genau fo befchaffen find wie die, weiche wir fo eben 
befchrieben haben. 


Die ſchnell auf einander folgenden twellenförmis 


= 
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ſcheint es mir aufgeben "Fall vernünftiger zu ſeyn, 
wenn man diefelbe den in’ihrem Innern verborgehen 
immer regſamen Kräften‘, den Bewegungen, weiche 
smaufpörlic im ihren Beſtandtheilen vorgehen, zu⸗ 
fpreibt „ als wenn.man den Grund bievon in ihrem 
Mangel an Kraft fucht, oder in ihrem ganz gleiche 
gültigen Verhalten gegen Bewegung und übe, . 


Gegen biefes Syſtem in Betreff einer im Innern 
der Körper unaufhärlich fortdauernden Bewegung 
laͤßt ſich keineswegs der Einwurf machen, ald wenn 
bei ſo bewandten Umſtaͤnden die Theilchen der Koͤrper 
nicht genugſamen Spielraum haͤtten; denn, wir 
haben hinlaͤngliche Urſache zu vermuthen; daß, wenn, 
es añũch wirklich, (was noch immer ſehr zu bezweifeln 
iß), dichte unzertheilbare Partikeln giebt, dieſe Par⸗ 
tikeln nach Verhaͤltniß des Raums, welchen fie eins 
nehmen, fo Hein ſeyn muͤſſen, daß zwiſchen ihnen 
für ale mögliche Arten von Bewegungen hinlaͤng⸗ 

licher Play iſt. 

Wie aber auch uͤbrigens das Weſen, oder die 
Geſchwindigkeit und die Richtung dieſer Bewegungen 
beſchaffen ſeyn moͤgen, ſo koͤnnen fie denn doch, ſo 
lange nicht die Theilchen, welche einen dichten Koͤr⸗ 
per ausmachen, einander verlaſſen und ſich von ber 
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werfchiedenen Syſtemen, zu welchen fie gehören (und 
mit welchen fie nach den allgemeinen Gefegen ver 
Schwere unzertrennlich vereinbart ſind,) ganz abſon⸗ 
dern, um in den unermeßlichen leeren Raum zu 
entweichen, wodurch jedes der gedachten Syſteme ihre 
Begraͤnzung erhaͤlt, (ein Fall, der, ſo lange die uns 
bekannten Geſetze der Natur beſtehen, unmöglich ein⸗ 
treten kann), ſo koͤnnen ſage ich, dieſe Bewegungen 
denn doch in den Partikeln eines Kö:pers nicht bie 
minbefte Veränderung bewirken} fewohl waſ die 
Form, als auch das aͤußere Anſehen dieſes Koͤrpers 
betrift. 


Wenn nun aber die Bewegungen der Beſtand⸗ 
theile eines dichten Koͤrpers nad) Maaßgabe der Wirs 
kungen, oder der Strahlungen anderer benachbarten 
ober entfernten Körper, vermehrt oder verminderf‘ 
werben, fo kann eine ſolche Natureriheinung fit;lechs 
terdings nicht flatt finden, obne in dem gebachten 
Körper eine fihtbare Veränderung hervor zu bringen. 


⸗ 


Wenn bie Bewegungen unter ben Theilchen 
eines Köryerd vermindert werden, fo laßt fid 
vernünftiger Weiſe hieraus fchließen, daß die Ents 
fernungen (elongations) ber Partikeln Peiner wers 
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den, und daß-folglich der ganze Körper an feinem 
Volumen verliert. 


» Wenn gber die Bewegung biefer Theilchen 
permehrt würbe, fo fönnten wir hieraus a priori " 
fließen, daß das Volumen, des Körpers mehr aus⸗ 
gedehnt werben würbe. 


Es fehlt uns zwar an binlänglichen Angaben, 
um uns von ber Beſchaffenheit der Veränderung, die 
mit einem dichten Körper, der geſchmolzen wird, 
‚vorgeht, Mare und deutliche Begriffe zu machen; dba 
jedoch das Schmelzen eine Wirkung der Hiße,. d. i. 
eine (von außen hinzufommende) Verſtaͤrkung der 
naͤmlichen Wirkung ift, von welcher die Ausdehnung 
herruͤhrt, fo folgt, daß, wenn diefe Wirkung von 
Einer Vermehrung ber im Innern biefes Körpers vor⸗ 
gegangenen Bewegungen veranlaßt wird, biefe naͤm⸗ 
“Ude Vermehrung zugleid auch die Form biefes 
> Körperd verändert und ihn aus einem dichten in einen . 

Hlüffigen verwandelt haben müffe. 


Vaͤhrend Pa und gerade fo Tange, als die 
Partikeln, welche einen fefien Körper ausmachen und 
ſich auf deffen Oberfläche befinden, in ihren Bewes 
gungen einander nicht werhfelfeitig übers 
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treffen, muß diefer Körper natürlicher Weiſe feine 
Zorm beibehalten, diefe Nibrationen mögen uͤbri⸗ 
gens fo fchnell feyn, als fie nur immer wollen; wenn. 
aber diefe Bewegung dergeſtalt zunimmt, daß die 
gedadhten Zheilhen nicht mehr in ihren Gränzen 
bleiben können, dann wird die regelmäßige Verthei⸗ 
lung, weldye fie.während der Kryftallifirung anges 
sommen haben, nach und nach zerftört, die Kleinen 
Zheilben, welde fonach von ber dichten Maffe Io 
geriffen werden, bilden neue von einander unabhäny 
gige Syſteme und aus ber ganzen Maffe entſteht 
eine Fluͤſſigkeit. | 


Die Figuren, welche bie Zheilchen einer Zlüffig« 
Seit in ihrem Kreislaufe beſchreiben, mögen beſchaf⸗ 
ſen ſeyn wie fie nur wollen, fo bleiben doch die mitts 
leren Entferuungen diefer Partikeln fo ziemlich dies 
ſelben, wie damals, als fie nody ein Ganzes auds 
machten. Dies läßt fid) aus der unbedeutenden Vers 
änderung ſchließen, die in der ſpecifiſchen Schwere 
eined fluffig gewordenen Körpers, ber zuvor ein 
feſter Koͤrper war, vorgeht; und wenn man voraus⸗ 
fegt, daß ihre Bewegungen denſelben Geſetzen unters 
tesworfen find, nach weichen fi dad Sonnenſyſtem 
rihten muß, fo folgt, daß die additionelle Bewe⸗ 
gung, welche fie annehmen mußten, um in flüſſiger 


4 
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Geſtalt zu erfcheinen, fchlechterdings nicht verloren 
‚ gehen kann, fondern fortdauernd bei dieier Flüſſig⸗ 
. keit bleiben. und wieder zum Vorſchein kommen muß, 
ſo bald die Fluͤſſigkeit ihre Form veꝛandert und wie⸗ 
der hart wird. 


Es if bekannt, daß eine gewiſſe Quantität 
Wärme dazu erforderlich ifl, einen harten Körs 
per zu ſchmeizen, und dag bdiefe © Quantität vers 
fchwindet, oder vielmehr verſteckter Weiſe bei 
der entflandenen Fluͤſſigkeit verbleibt und nachher, 
wenn bie Fluͤſſi igkeit gerinnt, wieder zum Vorſchein 
koͤmmt. 


Bevor ich mich jedoch in diefe abftraften Betrad: 
tungen noch tiefer hinein wage, will ich zufoͤrderſt 
einen Verſuch machen, einige Folgerungen aufzuſu⸗ 
chen ;' welche nothwendig aus den Strahlungen war: 
mer und- kalter Körper entftehen müffen, wenn man 
borausfegt, daß diefe Strahlungen wirklich eriftiren 
und gewiflen Gefegen unterworfen iind. , ' 


Fuͤrs erfte ift es entfchiedene Wahrheit, daß fich 
die Intenſitaͤt der Strahlen, die ein glaͤnzender Koͤr⸗ 
per in ein vollkommen transparentes Mittel abſchickt, 
ſich au dieſem Punkte gerade umgekehrt wie die Qua⸗ 
drate der Entfernungen verhält. Pa 

Und 
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Und wenn man (was mir vollkommen erwieſen 
zu ſeyn ſcheint) vorausſetzt, daß die Intenfitaͤt der 
kaltmacheuden oder warmmachenden Strahlen, welche 
die Körper in ein vollkommen transparentes Mintel 
fenden, demfelben Naturgefege unterworfen ift, fo 
koͤnnen wir hiernach beflimmen, welche Wirkungen 
unumgänglich) aus dem größern ober mindern Raus 
me, oder aus dem geringen Umfange eines befchräns 
ten Raums (zum Beifpiei, eines Zimmers) ent⸗ 
fpringen müſſen, in welchem man einen "warmen 
Körper erkalten läßt. 


Um die Sache noch deutlicher zu machen, ww: den 
wir annehmen, dieſer befchrünfte Raum fcy eine 
hohle Kugel von Eis, melde ncun Schuh im Durchs 
meſſer bat und deren Temperatur dein fchmelzenden 
Efe gleih koͤmmt, und der warme Körpir ſey eine 
maflive Metallkugel von zwei Zoll im Durchmeſſer, 
deren Temperatur dem Kochpunkte gleich koͤmmt und 
die über dem Mittelpunkte der Eiskugel haͤngt. Fer⸗, 
ner wollen wir annehmen, letztere ſey luftleer und 
das Kaltwerden des warmen Koͤrpers Werde aus⸗ 
ſchließlich durch die kaltmachenden Strahlen des Eiſes 
bewirkt. | 


Lest kommt es darauf an, zu beſtimmen, wie 
die Erkaltung von ſtatten gehen wuͤrde, je nachdem 
Gr.v.Rumford kl. Schr. IV. Bo. 1. Abth. R 
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man den Durchmeſſer der Eisfugel vergrößert. 
Nehmen wir an er werde dupplirt, fo wirb bie im 
nere Fläche de8 Eifed quadrupplirt feyn, und bie 
Auantität der Baltmachenden Strahlen, welche durch 
bie auf eben erwähnte Art vergrößerte Fläche audges 
fanbt werden, wird fi) nach dem Verhältniffe der 
Flaͤche richten und fidy gegen das ber vorhergehens 
den Zlaͤche wie 4 zu ı verhalten. " 


Da ſich nun aber die verhältnigmäßigen. Intens 
fitäten dieſer Gtrahlen zu dem gemeinfchaftlichen 
Dittelpunkte der beiden Kugeln, wo der warme 
Körper befindlich ift, gerade umgekehrt wie die Quas 
drate der Diftanzen der ſtrahlenden Punkte verhalten, 
fo muß fi die Intenfität der Strahlung ber inneren 
Kugel auf das Centrum zur Strahlung der äußern 
Kugel auf. dies naͤmliche Gentrum ebenfalls wie 4 zu 
1 verhalten; \ — 

Da-nun die Dauer der Erkaltung eines warmen 
Körpers von der Quantität der kaltmachenden 
Strahlen abhängt, die deſſen Oberfläche berühren, 
und zugleich aud von der Intenfitär ihrer Wire 

“tung, fo erfiehet man hieraus, baß in beiden Fallen 
eine Ausgleihung Statt findet, und daß ein warmer 
Körper, der im Genttum einer hohlen Kugel enihal⸗ 
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ten iſt, und deſſen Temperatur, wie ſie auch im 
übrigen beſchaffen ſeyn möge, verhaͤllnißmaͤßig im⸗ 
mer niedriger als die des warmen Koͤrpers iſt, alle⸗ 
mal in derſelben Zeit erfalten muß, wie auch übris 
gend die Größe der Kugel befchaffen ſeyn möge. | 


Wenn dieſe Schlußfolge richtig iſt, (und ih 
habe feinen Grund fie für unrichtig zu halten) fo - 
folgt taß ein warmer Körper immer in einerlei Zeit 
erlalten wird, er. befinde fidy in welchem Theile der 
Kugel es ſeyn möge; und da weder der Umfang des 
Raums, noch die Situation des Körpers in diefem | 
eingefchlofjenen Raume, auf jene Erkaltung Einfluß 
bat, fo muß auch weder die Form dieſes hohlen 
Raums, noch die Gegenwart anderer dichten Körs 
yer, in diefem Betracht Einfluß haben, gleichviel 
übrigens, ob die Anzahl derfelben groß ober Mein - 
iR, wenn fie nux ununterbrochen in gleicher Zempes 
ratur bleiben. | 


Wenn man aber einen oder den anderen jener 
Körper, deren Temperatur während des Experiments 
durch die Wirkung der warmmachenden Strahlen, 
welhe der warme Körper von ſich giebt, merklich 
erhöht werden kann, fehr nahe bei diefem Körper 
Belt, fo wird dadurch das Kaltwerden des warmen 

‚ . Ru 
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Koͤrpers verzögert, weil die Strahlen, die von dies 
fem benadhbarten und auf die eben erwähnte 
Urt erwärmten Körper herrühren, weniger 
Fältend find als die, welche von anderen weiter ent⸗ 
fernten Körpern berrühren und von jenem aufgefans 
„gen werben. 


"Die Refultate aller und jeber Experimente, die 
ich in Betreff des. Kaltwerbens ber Körper veranftals 
tete, Tommen darin überein, dieſe theoretifchen 
Schlußſaͤtze zu beftätigen. . 


Wenn man annimmt, daß dad Kaltwerden 
eines Körpers audfchlieglih als eine Wirkung ber 
Strahlen zu betrachten ift, die von Palteren Körpern 
herruͤhren, und daß biefe Strahlen, auf eben bie 
‚Art wie die Lichtſtrahlen, von den glatten Oberfläs 
hen der Spiegel und Gladlinfen, nad gewiljen 
Naturgefegen abprallen, fi) brechen, ober concen⸗ 
triren, ſo koͤnnte man vielleicht auf den Gedanken 
fommen, als wenn das Erkalten eines warmen Koͤr⸗ 
pers befchleunigt oder verzögert würde, ‚wenn man 
diefem Körper eine befondere Korm gäbe, oder in 
der, Nähe defielken zwei, oder auch wohl mehrere fein 
‚ polirte Spiegel, weiche dad Abprallen der Strahlen 
befördern, in verfchiedenen Richtungen anbrächte. 





= 


über die Befchaffenheit der Waͤrme. 267 


Da diefe Vermuthungen, wenn fie Beflätigung 
erhielten, Srperimente veranlaffen würden, woraus 
man den Grund oder Ungrund ber gedachten Hypo⸗ 
shefe erfeben koͤnnte, fo verlohnt es ſich allerdings 
der Mühe, dieſen wichtigen Gegenfland näher zu 
unterfuchen. Sch bitte daher die Berfammlung noch⸗ 
mals um Erlaubniß ihn mit derjenigen Aufmerffam: 
keit zu erörtern, die er meines Erachtens verdient. 


Wenn man verfhiebene dichte Körper, bie bis 
zu einerlei Xemperatur erwärmt find, in freier Luft 
wieder kalt werden läßt,. fo wird man finden, daf 
jene, die, nach dem Gefühl zu urtheilen, die meifte 
Hige enthalten, diejenigen nicht find, welche am 
geihwindeften Falt werden, oder die meiften warm⸗ 
machenden Strahlen in die Luft ſchicken. 


Da die polirten Metalle einen großen Theil der 
Strahlen, die von anderen Körpern herrübren, ab: 
geallen laflen, und von den Strahlen, welde ſie zu- 
rudwerfen, weder warm noch kalt gemacht werben, 
ſo werden ihre Temperaturen burdy die Wirkung der 
Körper, deren Temperatur von ber ihrigen verfchies 
den ift, nur Jangfam verändert, 


Wenn man einen polirten unb warmen metalli 
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ſchen Körper an ber freien kuft kalt werben laͤßt und 
derfelbe von anderen Körpern umgeben ift, die mit 
diefer Fluͤſſigkeit in einerlei Temperatur fiehen, fo - 
liegt Mar am Tage, daß aus der Oberfläche dieſes 
Körperd zweierlei Arten von Strahlen entfichen, 
naͤmlich die warmmachenden Strahlen, die er ſelbſt 
abfhidt, und die anderen Strahlen, (die in Din 
fiht der umgebenden Körper weder warmmadjende 
noch kaltmachende ſind) welche er abprallen laͤßt. 
Man koͤnnte zwar, dem erſten Anſcheine nach, 
glauben, daß, da die Strahlen, welche aus dem 
warmen metalliſchen Koͤrper hervorkommen, von 
zweierlei Art find, die Wirkſamkeit der warmma⸗ 
enden Strahlen, die dem warmen Körper eigens 
thümlich zugehören, durch die anderen abgepralten 
Strahlen, mit welchen ſie vergefelfchaftet und fo zu 
fagen vermiſcht find, vermindert werben Fönne; 
wenn man aber die⸗Sache genauer unterfuht, fo 
wird man finden, daß biefed nicht ſeyn kann; fo 
lange nämlich die benfelben umgebenden Körper in 
'einerlei Temperatur bleiben. Wenn biefe ſich abäns 
dert, fo werben jene nur von denjenigen abgepralten 
Strahlen afficirt werden, deren Temperatur von ber 
Temperatur des Körperd, von weldhem ber Strahl 
berrührt, verſchieden iſt; aber, wie ich ſchon geſagt 
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habe, die Wirkungen der Strahlen , : welche ber 
warme Körper von ſich giebt, .oder ihre Kraft, die | 
Zemperaturen der Körper zu afficiren,' welche wärs 
mer oder ?älter find, als fie felbit, werden immer 
bie namlichen bleiben. 


Die Urfadhe, warum ſich in ihren Wirkungen 
feine größere Kraft äußert, liegt keineswegs darin, 
baß felbige mit anderen abgeprallten Strahlen vers 
mengt find, fondern rührt bloß von dem Umſtande 


ber, daß bie Anzahl derfelben zu Fein ift, da ber 


größte Theil der Strahlen, welche der warme Kür: 
per wirklich von ſich giebt, vermittelſt der reflektiren⸗ 


den Oberflaͤche, von welcher er unmittelbar umgeben 


a, auf ihn ſelbſt zuruͤckprallt. 


Die entſcheidendſten Experimente haben darge: 
than, daß. fich die wirkliche Oberfläche, von welcher 


die Lichtftrahlen eigentlih abpralen, außerhalb 


ber dichten ‚wirklichen Dberfläche des Koͤrpers und 
in einiger Entfernung von derfelben befindet; über: 
bie finden zwiſchen den Lichtftrahlen und jenen uns 
fihtbaren Strahlen, welche alle Körper, und zwar 


unter allen Temperaturen, von fich geben, fo mans. 


cherlei Analogien Statt, Daß es beinahe nicht möglich 


* 
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iſt, die Aehnlichkeit der Naturgefege, nach welden 
fi ihre Bewegungen richten, in Zweifel zu zteben. 


Es kann feyn, daß zwiſchen biefen beiden Arten. 
der Strahlungen überhaupt Fein anderer Unterſchied 
Gtatt findet, als zwifchen den Vibrationen der Luft, 
die unfer Auge wirklich empfindet, und jenen, - Die 
auf unfere Gehörwerkzeuge Leinen merklichen Eins 
drud machen, 


Menn das Dhr auf eine foldhe Art eingerichtet 
wäre, daß wir alle Bewegungen, die in ber Luft 
vorgeben, deutlich vernehmen könnten, fo würden 
wir von biefem Getöfe unfchlbar betaubt werden; 
und wenn unfere Augen von folder Befchaffenheit 
wären, daß wir bie Strahlen, welche die Körper, 
von welchen wir umgeben find, ſowohl bei Tag als 
bei Nacht von ſich hießen, fammt und fonders er-' 
bliden könnten, fo würben uns diefe unerträglichen 
Lichtſtroͤme ganz blind und verwirrt machen. 


Sn der Vorausfehung, daß biefe unfichtbaren 
Strahlungen wirklich erifliren, wollen wir einen’ 
Verſuch machen, die Wirkungen zu erforfchen, wels 
de fie nothwendig bervorbringen müffen. Vielleicht 
iſt Died der Weg, die Urfachen einiger Erſcheinungen 
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zu entbeden, die noch zur Zeit nicht genugfam er: 


klaͤrt find. 


Bir wollen einmal annehmen, daß zwei Hohl⸗ 
ſpiegel von polirtem Metalle, deren jeder achtzehn 
Zoll im Durchmeſſer und einen Brennpunkt von acht⸗ 


zehn Zoll hätte, in einer Entfernung von sehen Fuß, 


einander gegenüber geftellt würden, und gwar in 
einem großen Zimmer, wo weder die £uft, noch die 
Waͤnde ihre Temperatur veraͤndern. 


Wenn wir vorausfehen, daß der Fußboden, bie 
Decke, die Wände und die Qyeerhölzer, überall: mit 
Eis überzogen find, deſſen Zemperatur dem Gefriers 
punkte gleihlömmt, fo können wir und leicht vors 
flelen, daß die Zemperatur eines folchen Zimmers 


immer bdiefelbe bleiben wird, wenn fih auch gleich 


"warme Körper darin befinden, Die in der Abfiht hin- 
eingefhafft. wurden, Erperimente damit anzuſtellen. 


Jetzt wollen wir annehmen, daß der eine Spies 
geil bis zum Gefrierpunfte falt, der andere aber biß 
zum Kochpunkte warm fey, und nun wollen wir ein- 
mal fehen, wie fie vermittelft ihrer Strahlungen auf 
einander wirken werden. Ä 


1) 
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D 
Fuͤrs erfte ift gar nicht zu zweifeln, daß der 
warme Spiegel kalt werden wird, ba nit nur bie 
kaltmachenden Strahlen auf ihn wirken, bie aus 
bem kalten Metall hervorfommen, woraus ber gegen: 
Aber befindlihe Spiegel befteht, fordern zugleich 
auch jene kaltmachende Strahlen, die aus den Waͤn⸗ 
den bed Zimmers kommen, bie auf der polirten Obers 
fläche des falten Spiegeld anprallen und von berfels 
ben auf jene ded warmen Spiegelö geworfen werben. 


Da aber die Quantität der Strahlen, welde 
ber kalte Spiegel abpralien läßt, ih eben dem 
Verhaͤltniſſe größer ift, je beffer die Oberfläche, von 
welcher fie abprallen, ihrem Zwed entfpricht, und da 
dingegen die Quantität ber Strahlen, welche ber 
kalte Spiegel abſchickt, verhältnißmäßig Meiner 
iſt, je größer die Bolltommenpeit ift, welche die 
Oberfläche ‚befigt, von welcher fie zurückgeworfen 
werten, ſo ift es böchft wahrſcheinlich, daß die 
ganze Quantität der Strahlen (fowohl der abges 
fdhieten, ald ber abgeprallten) die von dem 
Balten Spiegel kommen und den warmen Spiegel 
berühren, immer dieſelbe bleibt, fo vollfommen auch 
übrigens die Politur und bie Refleftionstraft des 
kaiten Spiegels feyn mag. Wenn dies gegrändet 
ift, fo koͤnnen wir hieraus folgern, daß das Daſeyn 
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des Balten Spiegeld auf den warmen Spiegel gar 

“nicht wirft; d. i. Daß er das Erkalten defjelben eben 
nicht mehr befchleunigt, als jeder andere Körper von _ 
derfelben Form und bemfelben Umfange, der andem -: 
nämlichen Plage flünte, 


“ Man Bönnte vielleicht glauben, baß ber kalte 
Spiegel, vermöge feiner Form die Strahlen, wel 
che er fowohl abſchickt als abprallen läßt, concentris 
ren, und durch die Wirkung diefer Goncentration . . 
viel ſtaͤrker auf den. gegenüber befindlichen Spiegel 
wirken muͤſſe, als wenn die Oberfläche deffelben platt” 
wäre ober fonft eine andere Form hätte; wenn man 

- aber die Sache genauer unterfuht, fo wird man 
wahrnehmen, daß ed gar Feine folche Concentration 
giebt; denn, was die Strahlen betrifft, welche der 
kalte Körper abfhidt, fo kommen diefe aus allen 
Punkten feiner Oberfläche hervor, und gehen in als 
len Richtungen ab, fo daf fie unmoͤglich concenz ' 
trirt werben koͤnnen; und eben fo gewiß ifl ed auch, 

daß fich jene, welde jurüdgemorfen werden, 
nicht concentriren laſſen; denn im Fall dies bewirkt 
werden Eönnte, müßten fie in paralleler. Richtung 

"und in der Direktion feiner Achſe auf die Oberfläche. 
des Spiegeld gelangen, welches unter den angezeig 
ten Umfländen fchlechterbings nicht möglich ifl. 
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Hieraus wird man. erſehen, daß das Daſeyn 
des kalten Spiegels gang. und gar nichts dazu bei⸗ 
traͤgt, das Erkalten des warmen Spiegels zu 
beſchleunigen ober zu verzoͤgern; es müßte denn 
ſeyn, daB die Zemperatur deffelben durch die. 
warmmacenden Strahlen des warmen- Spiegeld 
erhöhet würte.. Wenn dieſe Wirkung Statt häts 
te, fo würde fie dazu beitragen, das Erkalten 
des warmen Spiegeld zu verzögern; aber wenn 


- auch das wirklich der Fall wäre, fo würde der Spies 


gel dafielbe eben nicht Iänger verzögern koͤnnen, als 
jeber andere metallifche Körper, wie er auch übrigens 
der Form nach beſchaffen ſeyn möchte, wenn ſonſt 
nur ſeine Oberflaͤche in Hinſicht des warmen Spie⸗ 
gels von gleicher Beſchaffenheit waͤre, und er in eben 
der. Entfernung von ihm abſtuͤnde. 


Vermittelſt diefer nämlihen Schlußfolge läßt 
ſich beweifen, daß Die Korm des warmen Kör 
pers, nämlich die dines Hoblfpiegeld, zu der warm⸗ 
machenden Wirkung, auf ben kalt en Spiegel ganz 
und gar nichts beiträgt, und daß er felbfi, wegen 
feiner befondern Form, in diefer Hinſicht weder früs 
ber noch fpäter erfalten wird, 


Nun wollen wir einmal annehmen, die beiden 
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Spiegel hätten genau, einerlei Temperatur, welde 
zugleich die Temperatur des Zimmers wäre (nämlich 
unter dem Gefrierpunfte), und es würde eine Meine 
Kugel, ober fonft ein Meiner runder Körper in dem 
Brennpunkt bes einen Spiegels gebragt, welchen 
wir A. nennen wollen. | 


Da nun die Strahlen, welche diefer warme Körs 
ger vom fich giebt, in gerader Linie und in allen 
Richtungen, (fo wie die Lichtſtrahlen welche ein leuch⸗ 
tenber Körper von fich wirft) fortfchießen, fo müflen 
bekanntlich alle die , welche auf die hohle Seite des 
Spiegels A. fallen, dort abprallen, und zwar in Ge⸗ 
Kalt eines Buͤſchels Strahlen, die ſich gegen die Ache 

des Spiegels beinahe wie Parallellinien verhalten 
und fo auf die hohle Fläche des gegenüber befindli⸗ 
chen Spiegels B fallen, wo fie abprallen und in def 
fen Brennpuntte concentrirt werben. - 


Bringt man unter biefen Brennpunft ein Ther⸗ 
mometer bad fehr empfindlich ift, und wie die Teni⸗ 
peratur bes Zimmers, auf dem Gefrierpunfte fieht, 
fo wird dafjelbe durch die Wirkung ber warmmachen⸗ 
den Strahlen, bie auf die eben erwähnte Art abpralls 
ten und fich in dem Brennpunkte des Spiegels B. 
fammelten , erwärmt werden. 


/ 
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Wenn man hingegen das Thermometer, anflatt 
es in den Brennpunkt des zweiten Spiegels zu ftellen, 
ein wenig feitwärt6 davon entfernt, fo. wirb bad Inr 
frument von den Strahlen die aus dem warnen Koͤr⸗ 
> per fommen, nicht merklich afficirt werden, 


Diefed Erperiment, welches ſchon in aͤltern Zei⸗ 
tea bekannt war, iſt zum oͤftern wiederholt worden, 
und immer mit demſelben Grfolg. 


Jetzt wollen wir annehmen, der warme Körper 
fey aus dem Brennpunkte bes Spiegeld A. wegge⸗ 
- than worden, und man habe demſelben einen falten 
Körper fubftituirt,, 3. B.einen folden, deſſen Zems 
peratur jener des fchmelzenden Eifes, d. i. der Tem 
peratur des gedachten Zimmers gleihfam. 

Da nun die gegenfeitige Strahlung des in dere 
felben Temperatur flehenden Körpers, auf jene Koͤr⸗ 
‚per weder einen warmmachenden noch kaltmachenden 
Einfluß hat, fo wird die Goncentrirung der Strabs 

—Ien, die aus dem Falten Körper fommen, der fi im 
Brennpunkte des Spiegeld A. befindet, auf bad 
Thermometer, welches man in ben Brennpuntt B. . 
gebracht hat, und das in berfelben Temperatur ficht, 
nit wirken können. 
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Wenn die Waͤrme eine vibrirende Bewegung ift, 
die in- den Beſtandtheilen eines Körpers vergeht, 
und wenn die Strahlen, weldye die erwarmten Körs 
per in allen Richtungen von fidy geben, wellenförs 
mige Bewegungen in einer elaſtiſchen aͤtheriſchen 
Fluͤſſigkeit find, in welche fie gleihfam eingetaucht 
werben — wellenförmige Bewegungen , die aus den 
Vibrationen der. Körper entfieben — fo müflen bie 
Pulfationen dieſer Fluͤſſigkeit, fich zu denen, weiche 
diefelben veranlaffen, ifochronifch verhalten, und jie 
tönnen die Vibrationen anderer Körper , deren Ober⸗ 
fläche fie berühren, fchlechterbings.nicht befchleunigen 
oder verzoͤgern, wenn die wirBlichen Vibrationen der 
Partikeln woraus die Körper beftehen, fidy zu deu 
Partiteln des Körpers, von welchem jene wellenförs 
migen Bewegungen auöfließen, ijochronifch verhals 
ten. Docd wir wollen nun wieder zu unferm Erpes 
simente zuruͤckkehren. 

Nehmen wir nun anflatt des Körpers, deſſen Tem; 
peratur ber des fehmelzenden Eiſes gleichkoͤmmt, 
einen viel kaͤltern Körper, in der Xemperatur, wo 
das Queckſilber gefriert, und bringen benfelben in 
den Brennpuuft des Spiegeld Az; zu gleicher Zeit‘ 
wollen wir ein Thermometer, deſſen Temperatur dem 
Gefrierpunkte gleihlömmt, in den Brennpunft des 
Spiegels B ftelen. — Was wird der Erfolg feyn? 


ur IL. Unterfachungen 


Das Thermometer wird fallen, ba es vermit⸗ 
telſt der Goncentration der Taltmaihenden Strahlen, 
die von dem aͤußerſt Falten Körper, welchen man in 
‚den Brennpunkt des Spiegels A gebracht hat, erkals 

"ten muß. 

Gerade fo ereignete ſich berfelbe Jall während 
des berühmten Erperiments, bad von meinem ſcharf⸗ 
finnigen Freunde, dem Profeffor Pictet ın Genf, 
veranftalter wurde. 


Man hat zwar. verfchiedene Berfuche gemacht, 
um dad Mefultat diefes Erperiments zu erklaͤren; 
und zwar in ber Borausfeguug, das materielle ober 
wirkliche Dafeyn des Waͤrmeſtoffs zu beweifen und 
darzuthun, daß die flrahlende Waͤrme die ſe ndms 
Hide Subftanz fey, bie von den warmen Körs 
pern in gerader Linie und nad) allen möglichen Rich» 
tungen ausgelaffen und fortgefchict werbe. Ich mug 
aber geftehen, daß mich feine einzige von allen dieſen 
Erklärungen befriedigt hat. 


Eine der Beifallswuͤrdigſten ift bie, nach wel⸗ 

her man voraudfegt, daß ber Waͤrmeſtoff unaufboͤr⸗ 
lich von allen Körpern, in-jeber Temperatur fortges 
ſchidt werde, und zwar in Geftalt der firahlenden 

. Wär; 
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MBärme, nur von warmen Körpern in größerer 
Menge, ald von denen bie weniger warm find, fo 


- daß ein Körper zu eben ber Zeit, wo er den Waͤr⸗ 


meftoff von allen Seiten abfchidt, binwieberum eben 
fo viel von den ihn umgebenden Körpern. empfängt. 
Wenn ein Körper während dieſes wechfelfeitigen 
Zaufchwechfeld, ‚mehr Davon abgiebt ald er empfängt, 
fo verliert er, oder, welches eben fo viel fagen wi, 
er erkaltet; im entgegengelchten Fall wird er warm; 


wenn während ‚des Zaufches fo viel gewonnen ale 


verlosen wird, bleibt ſich die Temperatur gleich. 


Allein, es ift nicht nur Schwer zu begreifen, wie 
und auf welche Art ein und berfelbe Körper eine und 
diefelbe Subftanz auf der einen Seite annehmen und 
behalten, auf der andern aber ſich ihrer zu eben der 
Zeit entlebigen und fie fortfchaffen kann (eine Opes 
tation die nicht nur ganz unbegreiflih, fondern auch 
allen Anfehen nah unmöglich iſt, und durch feine 


einzige Analogie wahrſcheinlich wird), fondern man 


würde auch noch außerdem mandherlei Gründe ans 
führen können, daß diefe Hypotheſe ın Betreif eines 


unaufbörlihen Tauſchwechſels des Wärmcftoffs, der 


zwiſchen benachbarten Körpern vorgeben fol, hoͤchſt 
unwahrfcheinlih if. Bier ift unter an’ırn einer 
Diefer Gründe, der mir ſehr einlguchtend ſcheint, und 


Gr. v. Rumfordit, Scqhr Iv. Bd. 1. Abth. S 
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fich mit den Refultaten der Erperimente ſchlechter- 
dings nicht vereinbaren läßt. “ 


Da ber Punkt, worauf ed bier anfdmmt, in 
Bezug auf das Lehrſyſtem, weldes man in Betreff 
‘der Wärme angenommen hat, von überaus großer 
‘Michtigfeit zu feyn fcheint, fo will ich benfelben mit 
aller möglichen Aufmerkfamteit unterfuchen, und, um 
bie erwähnte Hypotheſe (den ununterbrochenen 
Aauſchwechſel bes Waͤrmeſtoffs betreffend) auf die 
‘Probe zu fielen, vor allen Dingen ausmitteln, ob 
biefelbe hinreichend ift, die Phänomene zu erflärem 
welche wir bei cinigen ber vorhergehenden Experi- 
mente wahrnahmen., . Damit biefe Unterfuchung 
deſto befier von Ratten gehe, "werde ich mich Hierbei 
‚ "folgender Figuren bebienen. " 


Fig. 6. 
Br A B 
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Die einander entgegengefepten Extremitäten der 
: beiden Eylinder A und B, bezeichnen die beiden ſenk⸗ 
rechten Metalflächen ober Scheiben ber cylinderfoͤr⸗ 
migen Gefäße, welche man zu gleicher Zeit und in 
gleich weiter Entfernung, während des Erperiments 
Ro. 23. an die Kugel C bes Thermoflops brachte. 


x 


Während dieſes Experiments fland Die Tempera⸗ 


tur der Scheibe A, nach dem Reaumurſchen Thermo⸗ 
meter *) auf Ruu (dem Gefrierpunfte) und die Tem: 
‚peratur der Scheibe B auf 40 Gr. Reaumur; ba bins 
gegen die Zemperatur der Kugel C und aller benachs 
barten Körper nur go Gr. Rraumur bitte. Mittler 
weile, und während der gleichzeitigen Wirkung der 
beiden Körper, wovon der eine warm und der andere 
falt war, blieb Die Zemperatur des Zpeimoftops uns 
verändert. 


Um dieſes Refultat, im Hinfiht auf die ges 
dachte Hypotheſe zu erklären, muͤſſen wir gleich Ans 
fange vorausfegen, daß bie Kugel bed Thermoſkops 


j 
*) Ich beziehe mich, um bie Temperaturen zu beflimmen, 
bloß deswegen auf das Reaumurſche Thermometer, 
weil ſolches in Frankreich mehr bekannt if, als das 
Zabrenpeitfche. 
®o9 


- 


‚ago. V. nurerſuchungen 


den Einfluß ‘deu: kalten ſchwarz gemachten Scheibe . 
eben fo fehr erkaltete, als ſie durch den Einfluß der 
wormen ſchwarz gemachten Scheibe erwaͤrmt wurde. 


:Da man 'nım ans Erfahrung wußte, daß die 
Intenfität der Strahlung der Scheibe B vermittelft 
des ſchwarzen ueberzugs vermehrt worden war, 
ſo laͤßt ſich hieraus nichts anderes ſchließen, als daß 
die Intenfität der Strablung der Scheibe A durch 
benfelben ‚Prozeß ebenfalls vermehrt worden war. 
Wenn aber biefe Gtrahlungen von dem Wär: 
meſt off herrührten, welchen diefe Körper von ſich 
geben (wie man nach ber gedachten Hypotheſe vors 
ausfegen muß), fo fragt fi, wie es zugieng, daß 
die Kugel des Thermoſkops, anftatt durch die addi⸗ 
tionele Quantität des Wärmeftoffö, welchen er ver: 
möge der ſchwarz angelaufenen Scheibe A erhalten 
müßte, erwärnit.zu werden, im @egentheil er: 
kaltete? 


Die Vertheidiger der in Betreff des erwaͤhnten 
Tauſchwechſels angenommenen Hypotheſe werden 
hierauf vielleicht antworten, daß durch den ſchwar⸗ 
zen Ueberzug der Scheibe A ein flärferer Ausflug des 
Wärmefoffs aus der Kugel des Thermoftops bewirkt 
worden fey. 
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Dhne bier weiter auf eine nähere Erklaͤrung ber 
Art und Weiſe zu dringen, wie bie Urfache, wors | 
aus jene Wirkung entflanden feyn fol, eigentlich ges 
wirkt habe (wozu ıch doch, da jedoch Vorausfesung . 
bioß auf Wilkühr beruht, allerdings berechtigt feyn 
wärbe) will ich es lediglich bei der Bemerkung bes 
wenden lafien, daß da die Fläche der gegenüber bes’ 
findlihen Scheibe ebenfalld ſchwarz ange 
laufen war, jene vorgeblide Vermehrung der | 
Quantität bes aus der Thermoflopfugel 4usgegan⸗ 
genen Bärmeftoffd, welhe burd das Daſeyn 
eined auf den an diefelbe gehaltenen Flaͤ—⸗ 
hen befindlidhen fhwarzen Ueberzugs 
veranlagt wurde, die Sache noch lange nick: 
aufklart. 


Die Refultate der beiden Experimente, berem 
ich fo eben erwähnte, feinen mir fehr wichtig zu 
ſeyn, und ich kann ſchlechterdings nicht begreifen, 
wie und auf welche Art ſich dieſelben mit den Mei⸗ 
nungen der neuern Chemiker, in Hinſicht der Be’ 
ſchaffenheit der Wärme, vereinigen lafien. 


Inder Abficht, dieſe mit fo großen Schwierigs 


feiten verbundene Unterfuchung zu vereinfachen, bas 
ben vwoir zeither immer vorausgefegt, daß die Vers 


\ 


28%: . II. Unterfuhungen .: ; 


ſchiedenheit der Temperaturen bloß von der 
Berfhiedenheit der Zeiten abhange, in wel: 
en die Vibrationen der Beftandtheilden der Kör- 
per vollbracht werden; indeß iſt es Allerdings mög: 
lich, foger wahrſcheinlich, daß fie zugleich auch vor 
der Behendigkeit biefer Partien abhängenz 
denn es ift leicht zu erachten, daß, je fhneller” die 
Bewegungen biefer Partikeln von ftatten gehen, ihre: 
Berlängerungen in biefen Vibrationen immer größer 
werben, und das folglich der Umfang eines auf diefe‘ 
Art afficirten Körpers immer größer: wird, 


Es ift bekannt, daß die Wulfationen, welde 
in einer elaftifchen Fluͤſſiakeit durch Vibrationen eines 
dichten elaftifhen Körpers ‘verurfacht werben , von 

dieſem nämlichen Körper in allen möglichen Richtun: 
gen. auögehen, und daß ſich diefe Pulſationen uͤber⸗ 
al, (d. i. in jeber Entfernung vom Körper) zu den 
Vibrationen biefes Dichten Körpers iſochroniſch verhals 
ten. Eben fo befannt ijt ed, daß die mittlere Ges 
ſcwindigkeit einer flüffigen Partikel immer kleiner 
wird, je größer der Abſtand ift, in welchem ſich 
diefe Partikel von dem Gentrum entfernt, von wels 
chem die wellenförmige Bewegung ausfliept. 


Bas bie Pulfationen betrifft, weldye durd bie. 
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Vibrationen eines tönenden Körpers in der Luft ver: 
urſacht werden, fo verhalten ſich dieſe Pulſationen 
zu den Vibrationen dieſes Koͤrpers iſochroniſch ‚und 
bie Zeitdauer, d. i. Die Menge biefer Pulfationen 
befliimmt fodann die Note; die Stärke des 
Schals hingegen, bangt von der Gefchwindigkeit 
der Luftpartikeln, ober von der Fülle des toͤnenden 
kuftſtroms ab, und da fih diefe Gefchwindigfeit 
eben fo vermindert, wie die Entfernung des toͤnen⸗ 
ben Körpers zunimmt, fo wirb der Schall in eben 
dem Verhaͤltniß immer ſchwaͤcher. 


Es giebt Zalle, die uns Veranlaſſung geben 
koͤnnten, zu vermuthen, daß die Farbe von der 
Menge jener Pulſationen abhaͤnge, aus welchen 
das Licht beſtehen ſoll, und daß die Waͤrme, welche 
ſie hervorbringen, ſich genau ſo verhalte, wie ihre 
Stärke. Wenn dieſe Vermuthung gegründet wäre, 
ſo würde uns dieſe wichtige Thatſache vielleicht in 
Stand ſetzen, verſchiedene aͤußerſt intereſſante Natur: 
erſcheinungen zu erklaͤren; unter andern auch die 
Entzündung brennbarer Körper, und die intenfive 
Wärme, welche dur die Friction hervorgebracht 
wird, und durch die Goncentrirung warmmachender 
Strahlen. 


Aus mehreren zur Genuͤge bekannten Experimen⸗ 


I. 


084 ; IT. unterſuchungen 


ten hat man erfehen, "daß die Intenfität der durch 
bie Goncentrirung der Sonnenftrahlen bewirkten 
Wärme, nidt bloß aus der Verdichtung biefer 
Strahlen, ſondern aus einem ungleich größern Ver⸗ 
haͤltniß entfpringt, und größtentheils von dem gröfs 
fern-oder mindern Zufammenlaufen (convergence) 
derfelben abhängt. 


Diefe Sache verdient gewiß ale mögliche Aufs 
merkſamkeit. Ich habe gar oft darüber nachgedacht, 
und fie hat nicht wenig dazu beigetragen, mid, was 
die Befchaffenheit der Wärme betrifft, auf die Meis 
nung zu bringen, die ich in diefer Hinſicht noch jetzt 
mnterhalte. Ich habe fie nie mit der Vorausfegung 
zufammenreimen können, daß die Wärme durch die 
Anhäufung von irgend etwas verurfacht werde, das 
aus der Sonne ausfließt, ober aus fonft einem 
anderen Körper, welcher warmmachende Strahluns 
‚gen von ſich giebt. 

Ich behalte mir es vor, meine, andermeitigen 
Unterfuhungeh, bie ih tiber diefen Gegenftand anges 
flent babe, in einem anderen Memoire ausführlich 
zu 'befchreiben. Dem vorliegenden, das ohnehin 
ſchon zu lang iſt, will ih zum Beſchluß nur noch 
einige Bemerkungen über Die Vervolllommnung eini: 
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ger praktifchen Anwendungen beifügen, wozu bie 
Kenntuiß der Thatſachen, welche aus obigen Erperie 
menten hervorgehen, Veranlaſſung giebt. 


> 


Wenn es darum zu thun iſt, daß eine Sub: 
ſtanz, die in einem metallenen Gefaͤße enthalten if, 
warm bleiben foll, ſo wird die glänzende 
Politur, oder vielmehr die reinlich gehaltene Außen: 
feite des Gefaͤßes, zu Erreichung diefer Abſicht über: 
aus viel beitragen; will man aber, daß etwas ih 
einem metallenen-Gefäße fhneller erfalte, fo muß 
die Außenfeite des Gefäßes mit einer Subftanz uͤber⸗ 
zogen oder bededt fepn, von welcher man aus Erfah: 
rung weiß, daß fie eine Menge kaltmachender Strah⸗ 
len von ſich giebt. 


Theekeſſel, die von außen polirt find, koͤnnen 


über einem mit Weingeiſte gefüllten Lämpchen mit 
weit mehr Erfparnig im Kochen erhalten werden, als 
andere, die man mit einer Art Lad überziehtz und 


je reiner und fauberer die Dedel find, welde man,‘ 


damit die Speiſen warm bleiben, auf die Schuͤſſeln 
deckt, deſto beſſer werden ſie dem dadurch beabſich⸗ 
tigten Zwecke entſprechen. 


Kupferne Pfannen und andere metallene Küchen: ° 


286 mM Unterfuchungen 


gefcjitre, die man vom außen tein und fauber bält, 
koͤnnen mit ungleich weniger Feuer erwärmt werben, 
als wenn fie fhmusig und ſchwarz find; am.Bo: 
ben aber follten dergleichen Gefäße, fo wie aud die 
Keffel, eigentlich ſchwarz feyn, Damit dasjenige, was 
darin enthalten ift, Leichter’ zu kochen anfängt, und 
Jolglich mehr Brennſtoff erfpart' wird. ._ 


Wenn man das Kochgeſchirr gewöhnlich auf 
Koblenerde (houille) oder Holzkohlenfeuer fegt, fo 
dat man nicht noͤthig, den Boden zu ſchwaͤrzen, 
denn ber Rauch wird dies ohnehin bald genug thun; . 

" unterhält man aber unter den gedachten Gefäßen cin 
hellbrennendes Holzfeuer, fo thut man wohl, wenn 
man fie ſchwarz anlaufen läßt, und diefes laͤßt ſich 
über einem $lammenfeuer, oder über einer Lampe, 
in Zeit von wenig Minuten kewerfftelligen. 


Man hat zum öftern in Vorſchlag gebracht, die 
Gefaͤße, worin die Bierbrauer das Bier kalt werden 
laſſen, aus Metall zu verfertigen und denſelben we: 
. niger Tiefe und deſto mehr Fläche zu geben; ter Er⸗ 
folg hievon würde aber keineswegs der Erwartung 
entfprehen, da das Metall den Ausflug warmmas 
chender Strahlen gar nicht befördert. 


Die beträgtlihe Dide des Holzes, woraus 
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‚man die Gefäße verfertigt, worin man das Bier Palı 
werden läßt, trägt nicht wenig dazu bei, daß folches 
ſchneller erlaltet; denn, fo bald man dergleichen 
“Gefäße audleert, wird diefe Maffe naſſen Holzes 
glei wieder alt; theils, „weil die frifche Luft, 
welche darüber hinwegſtreicht, hierzu beiträgt, theils 
und hauptfächlich durch die Ausbünftung; wenn man 

fie daher wieder mit warnıem Bier füllt, iwird ein 
großer Theil der darin enthaltenen Hise von dem 
erfalteten Holze wieder eingefogen. | 


An allen und jeden Zällen, wo man von metal - 
lenen mit Dunft angefüllten Röhren GSebrauh madht, | 
um Zimmer zu heizen, folite man das Aeußere dieſer 
Röhren mit Firniß beftreichen‘, oder fie mit irgend 
einer anderen Subftan; überziehen, wodurd der 
Ausflug warmmachender Strahlen befördert wird. 
Eine Umhuͤllung von Papier, würde diefe Wirkung 
beroorbringen, befonders wenn das Papier fhwarz- 
und an das Metall feft angeleimt vodre. . 


Jene Röhren, die dazu beftimmt find, die in - 
Dunft aufgelöfte Wärme aus einem Zimmer in das 
andere zu leiten, müflen tüchtig mit einer warınen 
Umhüllung umgeben, ‘ober von außen immer glän- 
zend und nett feyn. In manchen Fallen bürfte es ſich. 


* 


S 


K 1:7 Zu II. unterſuchungen 


wie mich duͤnkt, wohl ber Mühe verlohnen, wenn man 
fie vergoldete, oder wenigſtens mit Golbpapier übers 
zoͤge; aud wohl mit Zinnblaͤttchen, ober einer-ans 
deren metalliſchen Subftanz, die an der Luft nicht fo 
leicht anläuft. . ö 


So koͤnnte man auch die Gylinder und vorzügs 
lichften Dunftröpren der Dampfmaſchinen erft mit 
einer warmen Umbüllung befleiden und ſodann mit 
duͤnngeſchlagenem Meſſing uͤberziehen, welches aber 
immer rein und fauber gehalten werden müßte, 
Die Erfparniß des Brennftoffs würde die hiezu erfors 
derlichen Koften reichlich erfegen. 


Die ſchwarz angeftrihenen Gartenmauern wer⸗ 
den zwar von deu Sonnenflrahlen ftärker erhigt, als 
die weißen, werben aber bed. Nachts. eben fo ge- 
ſchwind wieder kalt. Die Gärtner werden am beften 
wifien, ob diefe ſchleunigen Abwecfelungen der 
Temperatur den Obſtbaͤumen zuträglich find, oder 
nit. 


Es ift befannt, daß fhwarze Kleider im 
Sonnenſchein den Körper fehr warm halten; dies iſt 
aber keineswegs ber Fall, wenn man ſich, befonders 
bei kühler Witterung, im Schatten befindet. Unter 

allen 
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Allen farbigen Kleidungsftüden enthalten keine fo viel 
Kälte als die ſchwarzen, wenn die Luft eine geringere ' 
emperatur bat, als die der Haut if, und wenn 
Ber Sörper nit von ben warmmachenden Strahlen, 
Dis von anderen Körpern bersühren, erwaͤrmt wirk- 


Man bat bargethan, wie viel der Glanz einer 
glatten Oberflähe zu der Wärme beitrug, die ihr, 
els Kleidungsſtuͤck betrachtet, eigenthuͤmlich zuge⸗ 
Härte. Benn man ſich daher Winterkleider anſchafft, 
ſo det man Bedacht darauf zu Achmen, daß man 
Heine feichen Farben wählt, die am meiften bazu beis 
sagen, daß jener Glanz verloren gebt; und ba bie 
Lichtfirablen ven der weißen Farbe weit flärker ab» 
Jrallen, als von jeder anderen, die eben fo glänzend 
iR, fo bat man alle Urſache zu glauben, dag weiße 
Kleider bei Falter Witterung eben fo warm halten, 
wie andere. Uebrigens hält man fie durchgehends 
She die kühlſten, die man im Sommer, beſonders 
wenn die Sonne fcheint, tragen kann; denn, ba fis 
Die Eigenfchaft beligen, die warmmachenden Strah⸗ 
den abprallen zu laſſen, fo müflen fie eben auch die 
Iaitmachenden Strahlen, welche im Winter zu Eis 
werben, zurüdwerfen koͤnnen. 


Gr.u.Rumford 1. Chr. IV. 8.1.0 T 


Er} - IE Unterfuhungen.  - 

Ich bin dur zweckmaͤßige Experimente, die 
keinen Zweifel übrig lafjen, und wovon ich ber Bes 
“fehfchaft zu einer anderen Zeit Rechenfchaft ablegen 
‚werde, überzeugt worben, daß Pelzkleider-viel wärs . 
mer: halten, wenn man das Pelzwerk auswärts, aW 
nach innen zu, kehrt. Sollte dies nicht zum Veweis 
‚dienen, daß unfere Kleider und nicht ſowohl des⸗ 
wegen wärmen, weil darin die Wärme beilammen 
bleibt, als vielmehr weil fie die Kälte abhalten? | 

u F 


Da das feine Pelzwerk der Thiere, aus einer 
überaus glatten Subftanz befteht, fo iſt es vorglige 
lich dazu geeignet, die Strahlen, welde demſelben 
augeſchikt werden, von fich abprallen zu. laſſen. 
Wenn nun der Körper dadurch warm erhalten wird, 
‘daß feine eigenen Strahlen hinter ihn zurüdpralien, 
"fo hat man Urfache zu glauben, daß ein Pelzkleid 
allemal wärmer halten wird, wenn das Haar tie 

5 waͤrts / gekehrt iſt. Wenn uns hingegen unſere Kick 
der bei kaltem Wetter aus dem Grunde warm halten, 
"weil fie die kaltmachenden Strahlen der kalten Rn 
per, vom welden wir umgeben find, von ſich ale 
prallen laffen, fo würde folgen, daß der Pelz, werk 
das Haar auswärts gefehrt wäre, jederzeit wärmer 
hielte. Und fo habe ic) e& auch wirklich gefunden. 


Diefe Erörterung iſt allerdings widtig; denn 
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fo lange. man bie Prinzipien, von welchen die Wärme _ 
unferer Kleider berrührt, nicht genuafam kennt, fo 
lange können wir auch Feine beflimmten Maapregelg 
ergreifen, und gegen Die raube Jahreszeit zu fihern 
und unfern Körper unter allen Himmelöfirichen ig 
einen behaglichen Zufland zu verfepen. J 


Das Zell verſchiedener Thiere, die von ſchwa⸗ 


her keibesbeſchaffenheit find, wird in allen kalten 


Eändern im Winter weiß, und das Zell der Bäre; 
weiche fi) am Nordpol aufhalten, behält Diefe Farbe 
zu allen Jahreszeiten. Diefe Iegtgenannten Thiere 
And 'abwechfelnd bald der grimmigften Kälte ausgeh 
fest, bald der unaufhörlichen Sonnenhige, die meh⸗ 
rere Monate lang anhält. Wenn ed fih nun wirke 
lich fo verhielte, daß die Wärme und die Kälte auf 
Nie oben erwähnte Art erzeugt würden, und daß die 
weiße Farbe vor allen anderen dazu geeignet ift, 
die Fältenden ſowohl als die warmmachenden Strah⸗ 
en abpralien zu laſſen, fo wird felbft der ruͤſtigſte 
Gkeptiker nicht in Abrede flellen können, daß es ein 
großes Glück für diefe Thiere ift, von ber Natur 
auf eine Art beBleidet zu feyn, die fo vorzäglid zus 
ihren Iofalen Verpältniffen paßt. 


Die außerordentliche Kalte, welche zu allen 
Sahreszeiten auf hohen Bergen und in den höheren 
T 3 


\ 


388° II. Unterfuhungen 


wie mich duͤnkt, wohl ber Mühe verlohnen, wenn man 
fie vergoldete, oder wenigſtens mit Golbpapier übers 
zoͤge; auch wohl mit Zinnblätthen, ober einer ans 
deren metallifhen Subftanz, die an ber Luft nicht ſo 
leicht anläuft. . 


So koͤnnte man aud) die Gylinder und vorzügs 
lichften Dunftröpren der Dampfmaſchinen erſt mit 
einer warmen Umhüllung beleiden und fodann mit 
dünngefchlagenem Meffing überziehen, welches aber 
immer rein und fauber gehalten werben müßte. 
Die Erfparniß des Brennftoffs würde die hiezu erſor⸗ 
derlichen Koſten reichlich erſetzen. 


Die ſchwarz angeſtrichenen Gartenmauern wer⸗ 

den zwar von deu Sonnenjlrahlen ſtaͤrker erhigt, als 

die weißen, werden aber des. Nachts eben ſo ge⸗ 

ſchwind wieder kalt. Die Gärtner werden am beſten 

wiſſen, ob dieſe ſchleunigen Abwechſelungen der 

Temperatur den Obſtbaͤumen zutraͤglich ſind, oder 
nicht. 


Es iſt bekannt, daß ſchwarze Kleider im 
Sonnenſchein den Koͤrper ſehr warm halten; dies iſt 
aber keineswegs der Fall, wenn man ſich, beſonders 
bei kuͤhler Witterung, im Schatten befindet. Unter 

allen 


| 
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Alen farbigen Kleidungsſtuͤcken enthalten keine fo viel 
Moͤlte als die ſchwarzen, wenn die Luft eine geringege ’ 
Acwyparatur bat, als bieder Haut if, und wenn 
"Der Körper nicht von den warmmachenden Strahlen, 
die van anderen Körpern herzuͤhren, ermärmt wirh. 


Ban bat bargethan, wie viel der Glanz einer 
glatten Oberflähe zu ber Wärme beitrug, die ihr, 
als Kleidungsftid betrachtet, eigenthuͤmlich zuge⸗ 
Hirte. Benn man ſich daher Winterkleider anſchafft, 
ſa hat man Bedacht darauf zu Ahehmen, daß man 


| Seine feichen Farben wählt, die am meiften Dazu beis 


Ragen, daß jener Slanz verloren gebt; und ba bie 
Lichtſtrahlen ven der weißen Farbe weit fiärker abs 
prallen, als von jeder anderen, dic eben fo glänzend 
iR, fo bat man alle Urfadye zu glauben, daß weiße 
Kleider bei Falter Witterung eben fo warm halten, 
wie andere. Uebrigens hält man fie burchgehends 
She die Rühlfien, die man im Sommer, befonders 
wenn bie Gonne fcheint, tragen kann; denn, da fie 
Die Eigenichaft befigen, Die warmmachenden Strabs 
den ebprallen zu Isfien, fo müffen fie eben auch bie 


' Ieitmachenben Strahlen, welche im Winter zu Ei⸗ſ 
: werben, zuruͤckwerfen koͤnnen. 


er. u.Rumford %. Schr. IV. Bd. 1. Abth, 3 
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des Mechanismus, nach welchem das Weltall regiert 
wird, herauszufinden. 


Der erſte Schritt in der Wiſſenſchaft iſt der, 
wenn man aufmerkſam und in gehoͤrigem Zuſammen⸗ 
bange beobachtet; der zweite, wenn man anfängt zw, 
zweifeln. Das Erhabene der Wiſſenſchaft befteht 
darin, daß man.dielelbe dazu anwendet, dad Wir: 


‚Iungsvermögen des Menfcbengefchlechtd zu erweitern, 


und feine. unfhuldigen Lebenögenüffe zu verviels 
fältigen. i 


Kein einziger Theil der phyſikaliſchen Willen, 
ſchaften, flebt mit den Berrichtungen) welche den 
Menſchen taͤglich beſchaͤftigen, in ſo enger Verbin⸗ 
dung, als jener, welcher die Waͤrme betrifft; und 
eben darum muß er ihn auch unter allen am Rärfften 


intereffiren: 


* + Dad Feuer tft ber allgemeine und wirkſamſte 
Stoff der uns befannt iſtz und bloß der Macht, 


welche fih der Menfch über dieſes bewundernswärs 


bige Weſen zu verichaffen gewußt hat, verdankt er 
die übernatürliche. Stärke, vermöge welcher er id 
alle Thiere unterwürfig gemacht heat, und fowohl- 
zu Waſſer als zu Lande als nnumſchräntter Der 


gebietet. 
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-ı" Daß ein fo mächtiged und zugleich fo folgfames, 
fo wohlthatiges und doch fo ſchreckliches Weſen, ‚vom 
ten Völkern der Erbe allgemein bewundert und von: 
änigen fogar angebetet wurde, iſt gar nicht befrems 
bend ; auffallender ift es, daß man einen fo widtis- 
gen Gegenftand bed KRachforfchens fo lange ; Zeit ganz 
außer Acht gelaffen bat, | ? 

Dieſe Gleichguͤltigkeit in Betreff eines fo merk— 
würdigen und intereflanten Gegenftandes, ift feiner 
andern Urfache als dem Mangel an Aufmerkfamteit 
zuzuſchreiben, womit man die Dinge, welde man 
täglidy vor Augen bat, gewöhnlich zu betrachte 
legt. 


Ein Beweis, daß unfere Kenntniffe in "Betreff 
ber Wärme, aͤußerſt befchräntt und unvollftändig 
find, ift der, daß die Gelehrten in Anfehung der 
Wärme und der Art und Weife, wie fie wirkt, ganz 
Verfhiedener Meinung find. - Einige betrachten Dies 
felbe als eine Subſtanz, andere halten fie für 
eine vibrirende Bewegung bie in ben Beflands 
theilen der Körper vorgeht. | 

Die, welche die Hypotheſe annehmen, baß eine 
Befondere warmmachende Subſtanz eriflire, welche fie 


ge: IH: vbhendlung 


den · Warmeſtoff trennen, ſeten voraus, Daß bie Er⸗ 
waͤrmung eines Korpers jederzeit eine Anhaͤufung 
(accumalation) biefer Subſtanz in dem gedachten 
N Körper ſey. Jene hingegen, welche bie Waͤrme bioß 
für eine vibrirende Bewegung halten, bie ihrer Meis 
ang nach, - in einem fort, nur mit mebr ober wes 
niger Gefhmwindigkeit, in ben Beftandtpeilen der. 
Körper flatt finden fol, betradten die Erwärmung 
als eine Beſchleinigung dieſer naͤmlichen Bes 
wegung. or 


- :Bufolge ber Hypothefe in Betreff ber vibrirenden 
Bewegung, glaubt man, daß ein Körper, welcher 
kalt wird, weiter nichts ald Bewegung verloren 
babe; im Sinn ber andern Hypotheſe wird poraus⸗ 
geſetzt, daß dieſer Derluſt aus etwas Materiellem, 
vwaͤmlich aus WMaͤrmeſtoff beſtehe. 


Jene beruͤhmten Gelehrten in Frankreich, bie 
vor etwa fünf und zwanzig Jabren, die damals gang 
nene -Dypothefe in Hinficht des Wärmefoffa zuerſt 
in Umlauf · brachten, ließen «8 fi) gar nicht einfallen, 
das Dafeyn dieſes Stoffs als erwiefen auzumehmen, 
fondern fie erwähnen deſſelben ſtets mit jener befchels 
denen Zurkhpaltung, wodurch Männer von feitenen 

‚ Kenntnifien and, Einfäpten non jeher vor andern ſich 


J ” 
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auszeichneten,. Sie bedienen fi jenes Ausdruds 
mehr in der Abficht, Umichreibungen zu vermeiden, 
und fich ber willenfchaftliche Gegenſtaͤnde auf eine 
Barzere Art auszudrücken, ald in der Abficht eine 
neue Meinung zu begründen. | 


Einer jener Gelehrten, deſſen Verluſt bie 5 Wiß 
ſeaaſchaften und die. Menſchheit noch jetzt hetrauren, 
beüdt ſich in feinem Handbuche ber Shemie. (Traité 
emoentairq de chimie) unter andern folgender 
maaßen aus: J 


„As id mit de Morveau, Bertholet und be 
„Fourcroy in der. Abficht gemeinichaftlide Sache 
„machte, die Sprache ber Chemiker zu verbeflernn 
„waren. wir der Meinung, man müſſe vor allem 
„ Dingen jene Umfchreibungen daraus verbannen, Die, 
„den Vortrag unnöthiger Weife verlängern, ihn 
„ſchleppend, weniger koͤrnicht, weniger ‚deutlich 
„machen, und oft nicht einmal auf Begriffe führen, 
„die Har und deutlich beflimmt find. Dem zufolge 
„.begeichneten wis die Urfache der Wärme, jene for 

 „nußerorbentiich. elaſtiſche Fluͤſſigkeit, wodurch die» 
selbe erzeugt wird, mit der Benennung Bäarises 
„ſtoff. Diefer Ausdruck entfpricht niht nur dem 
„Zweck, welden wir vermittelft unfers Syſtems | 
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den Warmeſtoff nennen, fehen voraus, daß bie Er⸗ 
wärmung eines Körpers jederzeit eine Anbäufung 
(accumulation) biefer Subftanz in dem gedachten 
N Körper ſey. Jene hingegen, welche die Wärme bloß 
für eine vibrirende Bewegung halten, die ihrer Meis 
aung nach, in einem fort, nur mit mebr ober wes 
niger Geſchwindigkeit, in den Beftandtheilen ber. 
Körper flatt finden fol, betrachten die Erwärmung 
als eine Beſchleinigung biefer naͤmlichen Bes 
wegung. . 


-Zufolge ber Hybotheſe in Betreff ber vibrirenden 
Berorgung, glaubt man, daß ein Körper, welcher: 
kalt wird, weiter nichts als Bewegung verkoren 
babe; im Sinn ber andern Hypothefe wird porauds 
gelegt, daß diefer Werluft aus etwas Materlelem, 
naͤmlich aus Märmeftoff beftehe, 


Jene berkihmten Gelehrten in Frankreich, bie 
wor etwa fünf und zwanzig Jahren, die bamald ganz 
neue Hypotheſe in Hinfiht des Waͤrmeſtoffs zuerſt 
in Umlauf-brachten, ließen #8 ſich gar nicht einfalem;, 
das Dafeyn diefes Stoffs als ermwiefen anzunehmem 
fondern fie erwähnen deſſelben ſtets mit jener befcheis - 
denen Zuruͤckbaltung, wodurch Männer von feltenen 
Kenntnifien und. Einfxpten vom jeher vos andern ſich 
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axszeichneten. Sie bedienen fid jenes Ausdruck 

| mehr in der Abficht, Umichreibungen zu vermeiden, 

ab fich über willenfchaftliche Gegenfiände auf eine, 

rzere Art audzgubrüden,. ald in der Abficht eine 
zeue Meinung zu begrüuden. 


Einer jener Gelehrten, deſſen Verluft die Wifs 
fenfcheften und Die Menfchheit noch jegt betrauren, 
bradt fi) in feinem Handbuche ber Chemie (Traite 
dlementairg de chimie) unter andern folgenderg 
maaßen aus: 


n Ks ih mit de Morveau, Bertäolet und be 
„Jourcroy in ber. Abficht gemeinſchaftliche Sache 
„machte, die Sprache der Chemiler zu verbeflern, 
„waren wir ber Meinung, man müfle vor allem 
„ Dingen jene Umfchreibungen daraus verbannen, Die, 
„den Vortrag unnöthiger Weiſe verlängern, ihn 
„ſchleppend, weniger koͤrnicht, weniger ‚Deutlich 
„machen, und oft nicht einmal auf Begriffe führen,, 
„bie Bar und deutlich beftimmt find. Dem zufolge 
„begeichneten wis die Urfache der Wuͤrme, jene for 

: „nußerorbentlich. elaſtiſche Fluͤſſigkeit, wodurch die» 
‚seibe erzeugt wich, mit der Benennung WBärisee 
„ſtoff.  Diefer Ausdrud entfpricht nicht wur dem 
„Zweck, welchen wir vermittelft unfers Soſtems 
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gleich ſchwaͤcher und bald nachher hoͤrt die Heiligkeit, 
wie er um ſich her verbreitete, ganz auf. 


Zades fatrt er, wenn er auch. Ihem aufgehört 
hat zu leuchten, noch eine.Seitlang fort, warmmas 
ende Strahlen von feiner Fläche abzufenden, und 
man barf nur bie fine Hand gegen ihn ausſtreden 
Io ” davon zu überzeugen, 


. Ste warmmachenden Strahlen,: weiche fehe 
warmwe Koͤrper von ihren Oberflächen abſenden, fahs 
son durch die transparente Luft, ohne fie zu erwär« 
men, auch thrilen fie den Körpern, von deren. Ober⸗ 
flachen fie'abpralten, Feine merkliche Wärme mit, 
2.. 
Dieſe wichtigen Thatſachen, welche man je 
at Außer. Acht taffen darf, find durch die Mefuls 
tate einer großen Anzahl dieferhalb angefteliter-rpes 
perimente beſtaͤtigt worden. 


Sonach wären wir denn alſo in unſerer Unter⸗ 
fadung der Wärme um einen Schritt weiter gekom⸗ 
‚men. Wir fehen, daß ſehr warıne Körper von ihren 
Dberflachen Strahlen abfenden, bie ba fie (wie die 
Lichtſtrahlen) durch bie Luft bringen, auf ben Ober» 
flaͤchen entfernter Koͤrper, won welchen fie umgeben. 





‘ 
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find, und wo fie anftoßen, ohne daſelboſt an 
prallen, ebenfalld Wärme rungen. X 


Da nun die Exiſtenz der warmmahenden Strah⸗ 
len, deren ich fo eben erwähnte, hinlaͤnglich bargs 


than, und ihre Art zu wirken offenbar fo. befchaffen 


iſt, wie ich fie befchrieben habe, fo koͤmmt es Darauf 
an, zu unterfuchen , ob nicht vieleicht die Kenntnis 
diefer Thatfahen zureichend feyn winde, in Beitreff 
der Bärme ein Syſtem auizuftellen, wonach ad ale 
Jene Phänomene erklären laſſen. 


Ein Syſtem, mit weichem der Vortheil ven⸗ 
bunden wäre, die Mittheilung der Wärme auf eink 


m " 


einzige, einfache und leicht zu begreifende Art zu - 


erklären, wärbe meines Erachtens jebem ändern 
weit vorzuziehen feyn, vermöge defien man, mn ferie 
Phänomene zu erklären, ‚annehmen müßte, daß die 


Wärme auf zwei ganz von einander verſchiedenen 


Wegen ſich mittheilt. 


‚Wenn man fich von ben Strahlungen, wovon 
Bier die Rede ift, und von den Wirkungen, welde 
fie gewöhnlich hervorzubringen pflegen, einen Marek 
und deutlichen Begriff machen will, fo muß man bis 


aus ihrer mechaniſchen Entfiehung zurädgehen, und 
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fie nach ihrer Art des Seyns und nach ihrer Art des 
Birtend betrachten. 


Es giebt zweierlei Arten, wie man fi das 
Strahlen eined Körpers vorflellen kann; einmal, 
wenn man die Strahlen als wirkliche Ausflüffe einer 
Subſtanz betrachtet, die von der Oberfläche des Körs 
pelrs abgeſchickt wird; und zweitend, wenn man fie 
als wellenförmige Bewegungen betrachtet, 
Die van jedem Punkte der Oberfläche des firahlenden 
Körpers ausgehen, und in allen möglichen Richtun⸗ 
gen ſich als ſchnurgerade Linien, in einer denſelben 
Amgebenden elaſtiſchen Fluͤſſigkeit immer weiter ver⸗ 
dreiten. = 


Vewtona Eoſlem beruht auf der Vorausſetzung, 
Daß die je Lichtſtrahlen wirkliche Ausflüffe find, 


[3 
+ 


x. Der Schall, mit befien Eigenfchaften wir befs 
fer befannt find, als mit jenen bes Lichts, bietet 
uns ein Beifpiel dar, daß eine Strahlung oder eine 
wellenförmige Bewegung in einer elaftifchen Fluͤſſig⸗ 

“ Seit ſtatt finden kann, und dennoch nichts weniger iſt, 

' ad ein Ausfluß. 


. 
v 


v: Wir. haben zwar klare und zureichende Begriffe 
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von ben mechaniſchen Wirkungen, wodurch die wel⸗ 
Ienförmigen Bewegungen in der Luft, welche den 
Schal ausmadhen, erzeugt und fortgepflanzt ways 
den; wir haben aber ſchlechterdings Beine Idee, von 
irgend einer mechanifchen Operation, vermittelft wel⸗ 
Ser eine Subftanz ununterbrochen und in allen 
möglihen Richtungen von der Oberfläche eines 
Körpers abgeſchickt werden koͤnnte. J 


Wenn eine Hypotheſe in Bezug auf die Phyſik | 
zulaͤſſig feyn fol, fo muß fie fich auf die Vorauss 

fegung einer mechanifhen Operation gründen, bie 

man begreifen kann. oo 


Damit nun die Theorie der Wärme, welche fi 
auf die Hypothefe von den Vibrationen gründet, zu⸗ 
läffig fen, ift es ſchlechterdings nöthig zu zeigen, daß 
die Vibrationen, wovon bier die Rede ift, wirklich 
exiſtiren Binnen, zugleich aud die Möglichkeit dar⸗ 
zuthun, daß fie Strahlen oder wellenförmige Bewer 
gungen verurfachen, welche die ‚Körper von ihren 
Dberflächen abfenden, vermöge welcher, unferes 
Borausfegung zufolge, die Körper unter verſchiede⸗ 
nen Zemperaturen einander in einer gewiflen Ent⸗ 
fernung gegenfeitig afficiren, indem fie in ben Tem⸗ 
peraturen derfelben gegenfeitige und gleichzeitige Vers : 
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änderungen bewirken, und es nach und nad) dahin 
Bringen, daß fie eine Intermebiäre mittlere Aempe⸗ 
J atur annehmen. 


+ Wenm'die Beſtandtheilchen der Koͤrper einander 
nicht berühren (und diefe hoͤchſt wahrſcheinliche Mei⸗ 
nung if allgemein angenommen) fo läßt fi, da gar _ 
nicht daran zu zweifeln if, daß bisfe Theilchen, 

‚ nad) den allgemeinen Gefegen der Schwere, ſich zu 
Tinander hindraͤngen, ſchlechterdings nicht, begreis 
fen, wie diefe Theilchen, deren doch eine fo Jher 
twaͤchtliche Menge dazu gehören, wenn fie einen bühe 
ten in die Sinne fallenden Körper bilden follen, im 
ihrer gehörigen Rage bleiben können, ohne fi in 

„Bewegung gu füben. . 


Rah mee hoabe dieſes Räfonnements konnte 
man den Schluß machen, als wenn die Beſtand⸗ 
theile der Körper immerfort in Bewegung feyn müßs 
ten, und wenn wir bie Exiſtenz einer dußerft elaflis 
ſqhen Plüffigkeit, des Xethers, annehmen, die im 
ganzen Weltall jeden Xaum ausfüllt, nur ben nicht 
welchen bie zerſtreuten Thellchen ins Gewicht fallet - 
ber Körper eiinehimen, fo iſt leicht zu erachten, daß 
die Bewegimgen der Beftanbtheile ſolcher Korper, 
bie in bie Ginne fallen, in dieſer Fluͤſſigkeit wellen⸗ 

ö fürs 
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förmige Bewegungen verurſachen müffen , und daß 
die wellenförmigen Bewegungen biefer Flüffigkeit 
binwiederum auf die Bewegungen ber Beſtandtheile 
jener Körper ſehr merklich wirken und fie mobdis 
ficiren. 


Man Fönnte vieleicht glauben, als wenn biefe 
in den Beftandtheilen ber Körper vorgehende Bene 
gungen, mit der Beibehaltung der Formen dichter 
Körper nicht wohl vereinbarlich fey; wenn man aber 
mit einiger Aufmerkſamkeit hierüber nachdenkt, fo 
. wird man finden, daß bie Bewegungen, welde wir 
ſo eben vorausgefegt haben, allerdingd Statt finden 
fönnen, obne daß dadurch den Außern Formen der 
Körper das mindeſte von ihrer Zortdauer benom⸗ 
men wird. 


Wenn nun die Dinge ſich wirklich in dem Zu⸗ 
ſtande befaͤnden, welchen die Hypotheſe, wovon hier 
die Rede iſt, vorausſetzt, ſo wuͤrde nothwendiger 
Veiſe hieraus folgen müffen: 1) daß die Summe 
aler jm Univerfum vorhandenen regfamen Kräfte, 
dieſelbe bleiben müßte, wie auc übrigens bie Wir: 
tungen und Gegenwirkungen ber Körper beſchaffen 
‚Syn möchten; und 2) daß bie Beflandtheile aller 
ins Sewicht fallender Körper ſchlechterdings ſtrahlen 
müflen. 

&:, m, Rumforb EI, Chr, IV. Bd, ı. Abth. u 
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Wenn man aber and) annimmt, daß es mit der ; 
Exiſtenz bes Aethers feine völlige Richtigkeit habe, 
fo läßt ſich gleichwohl dad Strahlen der Körper noch 
auf eine andere Art erllären; wenn man naͤmlich 
vorausfegt, daß die Beitandtheile der Körper immer 
gleihweit von einander entfernt bleiben, und zwar 
nicht etwa beöwegen, weil fie ſich nach den Geſetzen 
der -Schwere vom Mittelpunkte zu entfernen ſuchen, 
fondern weil fie von einer Atmofphäre uıngeben find, 
die aus Aether, oder einer anderen und noch zur Zeit 
unbelannten fehr elaftifhen Fluͤſſigkeit beſteht, und 
weil vermittelft ber aͤußerſt ſchnellen Vibrationen, 
die in diefen Atmofphären Statt finden, in dem bie 

' Körper umgebenden Aether wellenförmige Bewegun⸗ 
gen entfliehen, wodurch die Temperaturen der Körper 
verändert werben. ur 


Wenn man biefe Iegtere Hypotheſe annimmt, fo 

wird zwar das Vibrationsſyſtem, demjenigen, wels 

- des eine wärmende Subflanz vorausfegt, näher 
tommen, indeß hat man noch immer feinen hinreis ' 

enden Grund, die Erwärmung eines Körpers für 
eine Folge der Anhdufung dieſer Subftauz zu 

halten, fondern man muß fie vielmehr ald eine Bes 

. -fleunigung ihrer Bewegung betrachten. 
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Um die Theorie der Wärme, welche fi auf die 

Hypotheſe der Xibrationen fügt, gehörig zu begruͤn⸗ | 
den, ift es nicht nur möthig, zu zeigen, daß die 
Bidrationen, worauf es hier ankoͤmmt, möglich find, ° 
fontern man muß, zugleidy auch den Beweis führen, 
daß die wellenförmigen Bewegungen, welche fie vers 
unfacpen, wirklich exiſtiren. 


Wenn fich die Dinge, von weldyen wir umgeben 
find, in ihrem gewöhnlichen Zuſtande befinden, ſo 
iR freilich kein ſichtbares Zeichen von Ettahlung an 
ihnen wahrzunehinen; auch bringen fic nicht Die mins 
deſte Wirkung hervor, weile Uunfere Sinne unmits 
‚ teilbar und dergeftalt afficiren Tünnte, dag wir das 
durch auf die Vermuthung geleitet würden, - ihre 
Oberflächen feyen ſtrahlende Flächen. Wenn aber 
ber Phyſiker in die Geheimniſſe der Natur eindringen 
wil, fo muß er beftändig auf feiner Hut feyn, das 
mit er {ich weder durch die Beichaffenheit noch durch 
Unzulaͤnglichkeit (le Ülence) unferes Sinne täuichen 
laßt. 


Fürs erſte, bebarf es wodl keines Beweiſes, 
daß die Einrichtung unſerer Sinnenwerkzeuge bloß 
darauf abzweckt, damit wir die Dinge wahrnehmen, 
"welche taͤglich im menſchlichen Leben vorkommen, und 
u 2 


; 


1 Du \ 
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Daß, wenn diefe Werkzeuge reizbarer wären, uns 
bie Lebensgenäfle, welche wir ihnen zu danken haben, . 


in den peinlichften Zuftand derfegen würden. '' 


Wenn unſere Dhren eine ſolche Einwirkung häts 
ten, daß ſie von den Vibrationen, die in der Luft 
Statt finden, ſtark afficirt wuͤrden, ſo wuͤrden wir 
unfeblbar, ſelbſt dann, wenn rings um uns her alles 
ruhig und ſtill wäre, von einem unertraͤglichen Ge⸗ 
toͤſe betaubt werden; und wenn unſere Augen alle 
die Strahlen wahrzunehmen vermoͤchten, welche die⸗ 
ſelben berühren, fo würde fie mitten in ber Nacht, 


wenn es auch noch fo finfter wäre, ein unerträglicher 


Glanz blenden. 
ar . 
Es ift befannt, daß wenn bie'Anzahl der Vibras 
tionen eines toͤnenden Körpers in einer Sekunde mes 
niger ald dreißig und mehr als breitaufend beträgt, 


die vermittelft diefer Vibrationen verurfachten wels 


lenfoͤrmigen Bewegungen ber Luft, die Werkzeuge 
auf feine gar zu merkliche Art afficiren; und -man 
bat Urfache zu glauben, daß bie: Empfindlichkeit 
‚unferer Sehorgane noch weit mehr befchräntt iſt. 


Wenn man nun binlängliche Beweggründe hat, 


welche die Vermuthung veranlaſſen, daß es Dinge 
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giebt, bie wir mit unferem Sinnen nicht wahrnehs 
men koͤnnen, fo muß man alle nur erdenkliche Ge⸗ 
fhidlichfeit anwenden, um Mittel zu’erfinden, fie 
auf eine finnliche Art darzuftellen und das Geheim: 
niß ihrer unfichtbaren Wirkungen zu enthüllen. 


Mit Beihlilfe eines außerorbeutlih reizbaren 
Inſtruments, welches ih Thermoſkop nenne, 
habe ich nicht nur entdedt, daß alle Körper, unter 
allen Temperaturen, firahlende Körper find, fondern 
zugleih auch, daß die Strahlen Balter Körper fi) 
eben fo wirkſam zeigen, warme Körper zu fälten, 
als die Strahlen diefer Iegteren dazu beitragen, Palte 
Körper zu erwärmen. 


Der Haupttheil des Inſtruments, deſſen ich, 
mich bei dieſen mißlichen Unterfuchungen bediene, 
beftebt aus einer langen .gläfernen Röhre, die an 
beiden Enden umgcbogen, und an jedem ihrer obes 
ten Theile mit einer ganz dünnen gläfernen Kugel 
verjehen ift, deren Duribmeſſer anderthalb Zoll bes 
trägt. Der mittlere Theil diefer Röhre, welde 
geradeaus gebt, liegt horizontal, da hingegen bie 
beiden Enden berfelben, auf welchen bie beiden 
Giaskugeln ruhen, derge,talt aufwärts gebogen find, 
ba fie mit dem horizontalen Theile der Kugel zwei 


[4 
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rechte Winkel bilden. Die Länge des horizontalen 

beits der Röhte muß fünfzehn bis fechzehn Zoll 
betragen, und jedes feiner beiden Enden, welde 
ſenkrecht fichen, ift ſechs bis fieben Zol lang. Der 
innere Durchmeſſer ber Röhre muß ungefähr eine 


* halbe Linie betragen. 


Vermittelſt eines Heinen Behälters von Glas, 
ber einen Zoll lang ift, von innen eine Linie fm 
Durchmeſſer hat, hermetiſch verſchloſſen und an bie eine 
Krümmung der Rödre angeſchmolzen ift, wird eine 
kleint Quantität gefärbter Weingeift in das Innere 
bes Inftruments gebracht, (und zwar genau fo viel, 

als der Behälter faffen kann, ohne daß dadurch der 
freie Durchzug der kuft, aus einer Kugel in die ans 

bere gehindert wird); und wenn dies gefchehen ift, 
wird das Außerfte Ende des Behälters hermetiſch ver- 
{Hloffen und jede Kommunifation ber in dem Inftrus 
mente enthaltenen Luft, mit der äußern atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft, auf immer unterbrochen. 


Wenn man fi nun diefes Inſtruments zu ben 
Experimenten bedienen will, wird es auf folgende 
Art in Bereitſchaft geſetzt: 


Man laͤßt die Kugel, welche am weiteften vom 
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Behälter entfernt ift, in ber Hand ein wenig warn 
werben, dreht ſodann dad Inſtrument ſchnell und 
zwar dergeflalt um, daß der Bchälter aufwärts‘ 
koͤmmt, und läßt auf diefe Art eine kleine Quantität 
Beingeift aus dem Behälter in den horizontal lies 
genden Theil der Röhre laufen; dann bringt man 
das Inſtrument fogleidh wieder in feine gewöhnliche 
Richtung, entfernt ſich von demſelben und geduldet 
ch fo lange, bis der in den horizontalen Theil der 
Koͤhre übergetretene Weingeift auf einer und derfels 
ben Gtelle bleibt; dies gefchieht augenblidlich, ſo 
bald die in den beiden Kugeln enthaltene Luft einerlei 
Temperatur angenommen hat. 


Das kleine mit Weingeiſt gefuͤllte Flaͤſchchen, 
welches am Inſtrumente die Stelle des Zeigers vers 
tritt, (und etwa drei Viertel eines Zolls lang ſeyn 
kann) muß unweit der Mitte des horizontalen Theils 
der Röhre, unverrüdt auf einerlei Stelle bleiben. 
Benn es fidy zu nahe bei der einen oder der anderen 
Krümmung befände, würbe man ed wieder im den 
Behälter thun und bie ganze Operation von neuem 
vornehmen muͤſſen. 


Bann biefe mißliche Operation beendigt if, 
dann iſt das Inflrument fo beſchaffen, baf man 


0 
— 


- 
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Sebrauch davon machen kann. Die Yrt und Weiſe, 


wie man ſich deſſelbenvbedient, iſt dieſe: 


Man ſtellt einige leichte mit Goldpapier uͤber⸗ 
zogene Schirme vor eine der beiden Kugeln, und 
ſchuͤtzt ſi ſie vermittelſt derſelben vor den (warmma⸗ 


chenben ober kaͤltenden) Einfluͤſſen der warmen oder 


kalten Koͤrper ‚, die der anderen Kugel nahe gebracht 
werden. Wenn nun diefe legtere von einem in ihrer - 


"Nähe befindlichen Körper, welcher wärmer ober kaͤl⸗ 


ter ald das Thermoſtop ift, entweder erwärmt oder 


kalt gemacht wird, fo wirb durch dieſe Veraͤnderung 


der Temperatur zugleich auch die Elaſticitaͤt der Luft 
veraͤndert, folglich das kleine mit Weingeiſt gefuͤllte 
Flaͤſchchen, am horizontalen Theile der Röhre, fo: 
gleich in Bewegung gefegt und gezwungen, ſeine 


Stelle zu verändern. 


Die Richtung, in welcher fich das giaſchchen 
fortbewegt, zeigt die Beſchaffenheit der Veraͤnderung 


an, die in der Temperatur ber Luft Statt gehabt 


‚hat ‚. die in der Kugel enthalten ift, bei welcher fidy 
‚ber Körper befindet, ber dieſe Veränderung bewirkt; 
und der Raum, welchen das Flaͤſchchen durchläuft, 
ift dad Maaß der Vermehrung oder Verminderung 


der Elaſticitaͤt, und folglih auch ber Zemperatur 


dieſer Luft. 
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: : Wenn fi) das Flaͤſchchen von ber Kugel, an 
weldge man den zum E rperimentiren beflimmten Körs 
per bringt, entfernt, fo ift dies das. untrügliche 
Kennzeihen, daß bie in der Kugel enthaltene Luft 
burdy den Einfluß des gedachten Körpers erwärmt 
“worden iſt; wenn ſich hingegen das erwähnte Flaͤſch⸗ 
hen diefer Kugel: nähert, fo dienet died zum 
Beweis, daß die in diefer Kugel enthaltene euft 
er rkaltet iſt. 


Die Geſchwindigkeit, mit welcher dad 
dlaͤſchchen fortrüdt, verhält ſich wie die Intenfis 
tät der Wirkung bed Körpers, welchen man an das 
Inſtrument bringt. 

e 1 ’ 

Um bie Xntenfitäten ber (mwarmmachenben fos 
wohl als Eältenden) Wirkungen zweier von einandeg 
verfchiedenen Körper vergleichen zu können, . bringt 
man fie, und zwar zu gleicher Zeit, an bie beiden 
Kugeln des Inſtruments und ru,.et ihre Entfernung - 
ober Annäherung in Hinfiht der Kugeln dergeſtalt 
ein, daß dad Flaͤſchchen mit Weingeift unbeweglich J 
auf feiner Stelle bleibt. 


Am letzteren Kalle iſt es Bar, daß jene beiden 
Körper auf bie Kugeln, in deren Nähe fi fich befin 
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den, gleich ſtark wirken, und berechnet man bie 
verhältnigmäßige Intenfität der Straplung eines 
jeden ber vorerwaͤhnten beiden Körper Nach ber 
"Quantität feiner gegen die Kuge! gefehrten Fläche, 
und nad) dem Quadrgt feiner Entfernung von Dies 
fer ‚Kugel: ö 


Wenn man ‚die: Intenfität ber warmmachenden 
Wirkung eined warmen Körpers, mit ber Intenñtaͤt 
der kaltmachenden Wirkung eines Falten: Körpers, 
vergleichen will, fo muß man zuförberfi eine ber 

Kugeln des Inftruments vermittelt einiger Säirme 
verdecken, Daun bie. gebachten Körper und zwar beide 
zugleich/ an die andere Kugel bringen, und ihres 

Abſtand von bderfelben bergeflalt einrichten, daß ihre 
gleichzeitigen Wirkungen auf dieſe Kugel, einander 

- voltommen gleich find, d. i. bis fie ber eine eben 
fo ſtark erwärmt, als der andere fie kaͤltet. 


Dieſle Gleichheit der Wirkung ergfebt ſich aus 
bern Stiufteben des Flaſchchens mit Weingeift, wels 
ches an.dem Inſtrumente bie Stelle des Zeigers vers 

- tritt; und fo bald diefe Gleichheit der Wirkung Leis , 
nen Zweifel mehr leidet, berechnet man bie Intenſi⸗ 
tuaten der Strahlungen jener Körper, nach den vers 
Yitnigmäßigen Quansitäten ihrer gegen bie Kugeln 


\ 





n 
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gekebrten Flaͤchen und nach den Quadraten . 
Entfernungen von diefer Sugel 


Die Reizbarkeit diefes Inſtruments ift fo außer: 


ordentlich ſtark, daß, wenn die Temperatur heſſel⸗ 


ben guf 10 biö 12 Grab des Reaumurfchen Thermo⸗ 
meters ſteht, die firahlende Wärme ber Hand, wenn 
man biefelbe in einer brei Schuh weiten Entfernung 
gegen bie Kugel hält, ſchon hinreichend if, zu bes 
wirken, daß die Weingeiftblafe einige Linien weit 
fortrüdt; und die kaͤltenden Einflüffe einer Scheibe 
von Metall, welche ſchwarz ift, vier Zoll im Durch⸗ 
meſſer bat und fich in berfelben Temperatur befindet, 
worin das Ei3 fhmilst, verurſacht in einer Entfers 
nung von achtzehn Zoll, daß die Blafe, und zwar 
ſo ſchnell, dag man ſolches ſehr deutlich wahrnehmen 
Tann, in ber entgegengeſetzten Richtung fortrüdt. 


. Mit Beiplilfe diefes Inftruments babe ich fols 
gende Entbedungen gemacht: 1) baß alle Körper, 
ihre Temperatur fey welche fie wolle (mithin bie Falten 
Körper eben ſowohl als die, warmen Körper) von ib; 
ren Oberflächen unaufhörlich Strahlen abichiden, oder 
vielmehr, welches mir noch wahrfcheinlidher vor⸗ 
koͤmmt, vwellenförmige Bemegungen verurfachen, bie 
mit den mwellenförmigen Bewegungen ber Luft viel 


8RX 
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Achnlichkeit haben, welche die tönenben Körper in 
allen Richtungen audfenden, und daß diefe Strahs 
len ober wellenförmige Bewegungen nady und nad 
die'Temperaturen aller jener Körper verändern - ober 
wenigftens afficiren, an welche fie anſtoßen, ohne 
von benfelben abzuprallen, und zwar in allen jenen 
Faͤllen, wo die auf die eben erwihnte Art von dens 
felben berührten Körper mehr oder. minder warın 
find, als der Körper von deffen Oberfläche die Strah⸗ 
Ten oder wellenförmigen Bewegungen ausfließen. 


2) Daß die Intenfität der Strahlungen verfchies 
dener Körper, bie in einerlei Temperatur 
ſtehen, febr verfchieden feyn kannz daß fie ſchwaͤ⸗ 
Ger in jenen Körpern iſt, -welde die Lichtſtrahlen 
surüdwerfen, als in denen, welche biefelben eins 
faugen; — ſchwaͤcher in den Metallen, als in ibren 
Dryden — ſchwaͤcher in dunkeln und glatten Körs 
gern, als in andern, die nicht ganz durchſichtig und 
nicht glatt find. So giebt z. B. das Reffing, die 
Bemperatur befjelben fey welche fie wolle, viermas 
fo viel Strahlen von fi, wern ed mit einer Schicht 
Dryd überzogen, und fünfmal fo viel, wenn'e über 
einem brennenden Lichte ſchwarz angelaufen ift, als 
‚wenn dieſes Metall "eine ganz reine und fehr glatte 
Dberflaͤche bat. 





⸗ 
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4) Daß die Strahlen, welche die Körper bei 
| völlig gleicher Temperatur einander zuſchicken, nicht 
dad mindefte dazu beitragen, in der Temperatur des 
einen oder des andern dieſer Körper eine Art von Vers 
änderung zu bewirken, | J 


4) Daß die Strahlen, welche ein Körper, von 
welcher Art er ſeyn möge, fo bald er eine gewiſſe Tem⸗ 
_ peratur angenommen, hat, von feiner Oberfläche in 
allen möglichen Richtungen abfchidt, fi) gegen ans 
dere Körper, bie von ihnen berührt werben, nur in 


fo fern als warmmachende ober kaͤltende Strablen 


verhalten , ald diefe Körper wärmer oder fälter _ 


find, als der, von deſſen Oberfläche diefe Strahlen 
ausfließen; fo daß dieſelben Strahlen, in Bezug 
auf alle Körper, welche minder warm find als der 
von welchem fie außfließen, ald warmmachende Strah⸗ 
len, dagegen aber auf alle die, welche wärmer als ber 
gedachte Körper find, als Talımachende Strehlen 
wirken. 

Aus biefen Thatſachen tönnte mana priori fchliefs 
fen,‘ daß Körper, die, fo lange fie warm find, viele 
warmmachende Strahlen abfchidlen, eben auch, wenn 
fie kaͤlter werden, als andere fie umgebende Körper, 


Denjelben eine Menge faltmachender Strahlen zuſchik⸗ 


: 
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Zen muͤſſen. Und dies iſt es auch wirklich, wovon ich 
vermittelſt meines Cxpetimente überzeugt worden bin. 


Aus den Experimenten bie wit Körpern von glei⸗ 
. chem Gehalt, von einerlei At, und in gleichen Inter⸗ 
vallen ber Zemperatur vorgenommen wurden, ergab 
fi, daß bie kaltmachenden Einflüfle kalter Körper 
eben fo gewiß Realität Hatten, und ſich jedesmal ebe 
40 wirkfam erzeigten, wie bie warmmachenden Strah⸗ 
len warmer Körper. 


Als man an die eine Kugel eines Thermoſtops, 
deffen Temperatur nad) dem Reaumurfchen Thermo: 
meter. 20 Grab betrug, zu gleicher Zeit und in gleich 
Weiten Entfernungen zwei metallene Scheiben brachte, 
deren Durchmeffer gleich groß waren, und von wels 
hen die Temperatur ber einen auf o (der Tempera: 
tur des ſchmelzenden Eifes) Die der andern hingegen 
auf 40 Grad ftand, blich der Zeiger des Inftruments 
ganz ruhig, und gab dadurch zu erfennen, daß. die 
Kugel durch die Strahlen des Balten Körpers eben fo 
ſebr erfaltet, als durch die Strahlen de warmen 
Körpers erwärmt worden war, 


Bean man bie Dierfläe der einen · dieſer Schei⸗ 
ben (gleichviel übrigens welcher) ſchwarz macht, fo 
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wird dadurch die Intenfität der Strahlung dieſer 
ſ(ſchwarzgemachten) Echeive, dergeftalt vermehrt, daß 
e& ihr die andere in biefer Hinſicht ſchlechterdings 
nicht nachthun kann; wenn man aber die andere . 
ebenfalls ſchwarz macht, fo wird die Gleichheit ber 
Wirkung in eben dem Nu wieder hergeftellt. 


Wenn bie Ausflüffe ber (warmen ſowohl als 
kalten) Koͤrper wellenfoͤrmige Bewegungen ſind, die 
in-einer außerordentlich dunnen und elaſtiſchen Flüſ 
figkeit Statt finden, welche man Aether zu nennen 
pflegt, ſo muß es ſich mit der Kommunikation der 
Warme und der Kaͤlte auf eben die Art verhalten, 
wie mit!der Kommunikation des Schalld, und alle 
wmechenifche Hülfsmittel, welche man in der Abficht 
erfand, bie Intenfität des Schall zu verftärfen, 
müfen eben auch anwendbar feyn, die durch die 
Ausflüfje Falter und warmer Körper hervorgebrachten _ 
Wirkungen zu verſtaͤrken. Auch weiß ich aus eigener 
Erfahrung, daß ein Sprachrohr (eine kegelfoͤrmige 


meſſingene Roͤhre, die von innen eine feine Politur 


datte) welches man zwiſchen die eine Kugel des Ther⸗ 
moſtops und eine aus dünnem Kupfer befichende Kus 
gel legte, welche drei Zoll im Durchmeſſer hatte, 
und worin fi zerftoßenes Eis befand, die Wirkung 
dieſes kalten Körpers auf das Inftrument dreifach 
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verftärkte, als fie bemfelben bis auf zwölf Bol nahe 
gebracht wurbe. 
* Wenn ich mid einer Metapher bedienen darf, 
bie zwar etwas ſtark ift, ger die Idee, welche ich 
mir von der eben erwähnten mechanifchen Operation 
mache, ſehr richtig ausdrüdk, fo muß id fagen, baß - 
‚ bie alte Kugel vor der großen Definung des Sprach⸗ 
rohrs ſprach, indeß die Thermoffopfugel vor ı ber 
kleinern Deffnungbeffelben zu hörte, 


Wenn ed wahr ift, daß die Beflandtheile ems 
pfindlicher Körper, unaufbörlich von ſchnell · auf eins 
ander folgenden vibratorifchen Bewegungen hin und 
ber gerüttelt werben, und daß zufolge biefer nämlis 
. hen Bewegungen, -die Körper in allen Temperatu⸗ 

ren von allen Punkten ihrer Obeiflächen unaufhoͤrlich 
Strahlen oder wellenfoͤrmige Bewegungen abſchicken, 
die jenen wellenförmigen Bewegungen gleichen, , wels 
che durch die Vibrationen tönender Körper in ber 
Luft bewirkt werden; und wenn die Körper, bei vers 
ſchiedenen Temperaturen, von fern auf einander. wirs 
Ten, und zwar vermiftelft diefer nämlichen Strah⸗ 
len oder wellenförmigen Bervegungen, welche in den 
Zemperaturen derfelben gleichzeitige gegenfeitige Vers 
aͤnderungen hervosbringen, und fie allmäglig auf 
x eine 
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eimegemeinfheftlich, mittlere und intermebidre Tem⸗ 
peratur zurüdführen: fo bat man das Erkalten eines 
warmen Körpers als das Refultat ber wirklichen und 
pofitioen Cinwirkung minder warmer Körper zu bes 
trachten, von welden er umgeben-ifl; und da hiess 
nähft die Strahlen warmer Körper, folglich auch 
bie der Falten Körper, groͤßtentheils von ben glatten 
Ober flaͤchen dunkler Koͤrper abprallen; und da fer⸗ 
ner die Gtrablen, welche ſonach abprallen, guf den 
Körper, von deſſen Oberfläche fie abgepralit find, nuz 
zwenig oder gar. nicht wirken 5 fo läßt fich hieraus a. 
priori fließen, daß die Dunkeln glatten Körper lange 
famer erfalten, und langfamer warn werben, als 
jene Körper, ‚welche nicht ganz durchſichtis und auch 
nicht glatt ſind. 


Nun will ich die Reſultate mehrerer auf einan⸗ 
der folgenden Experimente anführen, die in der Abs 
ficht veranſtaltet wurden, uͤber dieſen Punkt, worauf 
in der Theorie der Wärme fo außerordentlich viel’ans 
Sömmt, Licht zu verbreiten. 


Ich hatte mir zwei cylinderfoͤrmige Gefäße (vom 
vier Zoll im Durchmefler und vier Zol Höhe) aus 
düpn geſchlagenem Meffing machen laffen, die von 
außen eine feine Politur hatten. Eines dieſer Ga— | 
Gr.v.Rumfordit, Chr. IV. Bd. 1. th, X 
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Hape tieß Mär aber einem Breitheirdeih" Saneiccht 
warz aniaufen;, "fhllte ſodann deide Gefäße wit 
kLochendem Wafter ,’ und fegte fie gu gleicher Zeit; 
mitten Am Winter; in ein großes Ziarmer, wo tein 
anhui war und ieh fie inte. 

Das aisarı peikähter@ehit erkaltete in zwien 
* ruryerer Zeit/ als bad andere, beffen Reis 
Page v vom‘ und · ſaubet war. N \ j 

Als eine die‘ beiden Gefäße einerlet Zeripe 
ratur 'angehommen Yatten, (naͤmlich die der katteu 
Lüft, welcher fie ausgeſetzt waren) ließ ich fit in wir 
heteiztes Zimmer · tragen, mo ich denn fand, daß 
das ſchwarz angelaufene Gefaͤß doppelt fo [nel ers 

waͤrmt wurde, als das andere. 


Ich ließ das ſchwarz angelaufene Gefäß fäubern, 
und bekleidete es mit einer ganz einfachen Umgällung 
von feiner Leinwand, welche dicht anſchloß. Als ich 
nun die vorigen Grperimente mit diefen beiden @es 
fäßen wiederholte, hatte jenes, das der falten Luft 
ohne Bekleidung außgefegt wurde, 45 Minuten nd» 
+big, bevor es in einem gewiflen Intervall, weldits 
nach der Skale des Fahrenheitichen Thermometers zb 
Grad betrug, vbilig kalt wurde; d. i. das Thermometer 
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aaußte zuförberfi von 50 auf 40 Grad fallen; ehe das 
Gefäß die Temperatur der im Zimmer befindlichen 
Luft aniafm; da hingegen das andere Gefaͤß, wel 
hes mit feiner Leinwand bekleidet war; nur 29 
Minuten Seit brauchte; wm feine Erdaltung in bern 
kiben Fniervall zu vollenden: 


Ais die beiden Gefäße einerlei Temperatur an 
genommen hatten, verlegte man fie wieher in ein 
warmes Zimmer; und da fand fi, daß das. mig 
keinwand umhüllte Gefäß ungleich gefhwinder warug 
wurde, ald das andere, welches mit Peiner Belleis - 
dung verfehen war: \ 

Wenn nun gleich diefe Erperimente nicht uns 
umftößlich bemweifen, daß die Körper Etrahlungen 
verurſachen, und daß die Temperatur eines Körpers 
vermittelft der Strahlungen anderer benfelben umges 
enden Körper verändert wird, fo dienen fie boh 
ganz gewiß dazu, dieſer Vermuthung einen hohen 
Grad von Vahrſcheinlichkeit zu verſchaffen. | 


- Außer den bereit erwähnten Erperimenten; 
wurben auch noch mehrere andere Erperiniente verans 
faitet, um über biefen Punkt Licht zu verbreiten, 
und immer führten biefelben auf Reſultate, die daza 
beitrugen , die gebachte Hypothefe zu beſtaͤtigen. 
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2. Unter allen. ums befannten Körpern, find die 
Detalle die duntelften, und wie es ſcheint, geben 
fle.einander in dieſer Hinficht nichts ned. Zerner 
dat es dab Anſeben, als wenn die Oberfläche eines 
Metalls, welche vom allem entblößt, und nicht in 
mindefien beſchmutzt iſt, ungkachtet der Irregulati⸗ 
täten ihrer außern Form, wodurch ber Metallglanz 
gebrochen, und nach aller Wahrſcheinlichkeit ver⸗ 
mmindert wird, immer glatt bliebe. Wenn dieſe Vers 
muthungen Grund haben, fo läßt ſich bierans ber 
ESchluß machen, dag alle Metalle ohne Ausnahme 
die Eigenſchaft befigen,; bie Strahlen, ‘von welchen 
ihre Oberflächen berübrt werben, von ſich abprallen 
- zu laſſen; und wenn bie Körper von ben Gtrahlen 
anderer fie umgebenden Körper warın ober kalt ges 
nacht werden, fo folgt, daß unter alien uns befands 
ten Körpern die Metalle nicht nur die meifte Beit braus 
pen, die Wärme oder Kälte anzunehmen, fonbern 
gugleich auch, daß dab Erwärmen oder Kaltwerben 
aller Wetalle hberhaupt, mit gleichen Schwierigkel⸗ 
keiten verbunden if, und mithin gleich langfam von 
Ratten geht: 


Um den Grund oder Ungrund diefer Berne 
gen aus Erfahrung kennen zu lernen, ließ ich mix 
mehrere auß derſchiedenen Metallen beficheude cplins 


N 
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driſche Gefäße machen, die ſammt und ſonders einer; 
li Form und Größe hatten; und da fand ich den 
wirklich, daB alle diefe Gefäß: in einerlei Zeitdauer " 
warm ober kalt wurden. Das eine war von Mefs 
fing, das andere von Zinn, das dritte von Blei, 
und noch andere waren mit dünnen Gold oder Sils 
berblättchen belegt. Alle diefe Gefäße batten vier 
Bo im Durqhmeſſer und waren vier ZoU boch. Beng 
man diefelben mit kochendem WBaffer füllte, und, fie 
im Winter) in die kalte Luft eines großen Zimmers 
Beüte, wo alles ruhig und ftill war, fo vollendeten | 
fie ihre Erkaltung, in dem Intervall von 10 Brad, 
binnen 45 bis 46 Minuten. 


Diefe gleich ſtarke Empfänglichkeit für Y 
Warm: und Kaltwerden, welche zu ben eigenthüm⸗ 
tichen Eigenfchaften aller Metalle gehört, ift aͤußerft 
merkwuͤrdig, und laßt ſich, meines Erachtens, nicht 
leicht erklaͤren, wenn man nicht vorausſetzt, daß ihnen 
die Warme durch Strahlungen mitgetheilt wird. 


Da man vorausfegen konnte, daß vielleicht eine 
Luftſchicht, die fich, vermittelft der Attraktion, auf 
den Oberflächen aller diefer metallenen Gefäße duf 
eine oder die andere Art angefegt habe, diefe, dem 
Anfeben nach, gleich Harte Empfänglichleit für das 
Kaltwerden, verurfacht haben möge, fo veranſtaltete 
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ich folgenbe Experimente, um Die-Gerhe:gehbrig. in 
vicht au fegen. . 

Ich ließ eines der beiden meffngenen eefik« 
Anfangs mit einer, bernad) mit zwei, danıı mit vier! 
und endlich mit acht Schichten Ladierfienig überzies 
hen, und fo oft eine neue Schicht aufgetragen war! 
wurde das Erperiment mit den beiben Gefäßen wie: 
berholt, Während der Zeit, daß das Gefäß, weiches 
- giit feiner Bekleidung verfehen war, regelmäßig 
während des mehrerwähnten Intervalld 
ber Temperatur (von 10 Grad) in Zeit von 4% 
Minuten erfaltefe, wurde das andere ladierte Gefäß 
mehr oder weniger ſchnell kalt, je nachdem die Ober 
Fäce deſſelben mehr ger weniger bid mit Ladfirnig 
überzogen wars aber doc immer merklich geſchwin⸗ 
der, als das anbere Gefäß, deſſen Oberfläche won 
gem völlig ensblößt war. 


mit einer Sdicht dirniß überzogen, . 
erkaltete daffelde in = s gr Min. ’ 


„wit swei Schichten = 0.5 956 = 
» 5 9 20 = 
— 





u. 


* 9) Wöhrenb der mit mehren Ladichichten veranfatteten 
Grperimente, wovon ich ber. Eöniglicen, Gorietät der 
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Da man, nie Suftfgicht,, welhe.Fh, une 
Vorausjegung zu Zolge, an die. Dherfläde .jpaed 
Gefäßes, als daffelbe noch nicht ladiert war, viels 
leicht angebangen hatte, eben fa. gut. von. einer 
Echicht Lad, ald von zwei, ober mehreren Schiche 
ten, verdrängt werben konnte, fo laſſen ſich bie 
Refuitate biefer Erperimente wohl ſchwerlich mit ber 
Borausfegung ‚vereinbaren, daß eine Luftſchicht 
welche ſich auf. den. Pderflaͤchen aller ans verſchieder 
nen Metallen beſtehenden Geſaͤße, leſtgeſetzt hatte, 
big Urſache geweſen ſeyn koͤnne, weswegen fie famg 
nud ſonders auf einerlei Art wi zwar ſehr — 
erkalteten. 





Als man dieles naͤmliche Experiment mit. 
gläfernen Gefäße ynd. einem "aus Eijenblech beilehen; 
den Gefäße, von neuem wiederholte, fand ſich da 
das glaͤſerne Gefäß weit ſchüeller erkaltete, als Da 
Gefäß von Cifenbled, obgleid, bie Seitenwände [2 | 

en: ’ 


wiflenfgaften w kunden Arhentüaft abgelegt. Pr 


waren bie Außerften Theile des metallenen Befäßes mit . 


. warmen UmhüDungen bekleibet, unb bie Zeiten, in wels 
Gen ber Apparat erfaltete, waren vom tanserer Dauer. 
In vorliegenden Wal wird vorausgeſedt, daß das der 
ab, fo wie die vertilale Mand.beffelkin .. won auen ent⸗ 
Spt war. son 
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erfteren fechhmet ‘fo ſtark waren, als ble Seiten 
Wände des lentere. ' 


"Im Baffer wurbe das Gefaͤß von Eifenbied in, 
tiner weit Barden Beit kalt. 


Da Pe nun au® diefen und mehreren anderen 
Experimenten, deren ausführliche Befchreibung hier 
zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, erſehen hatte, daß die 
Leichtigkeit, mit welcher fich cin Körper erwärmen ' 
oder kaͤlten läßt, großentheils auf ber Beſchaffenheit 
ſeiner Oberfläche beruhet, und daß dieſe Dperatiomen 
immer langfamer und ſchwerer von flatten gehen, 
je nachdem die Oberfläche eines Koͤrpert dazu geeig⸗ 
net iſt, die Strahlen, welche dieſelben berühren, 
von fi abprallen zu laſſen, fo konnte is, kaum bi 
Beit erwarten, oo ich im Stande ſeyn wäre, mein⸗ 
kin einmal angenommene Theorie der Warnie ‚dur 
Eärkfung einiger großen und Intereffanfen Natürer» 
ſcheinungen anzuwenden, und ſie eben dadurch ng 

. Mäiter‘ auf bie“ Probe zu ſtellen. "" 


Die Natur at uns eine ber interefanteften Ex. 
ſcheinungen ‚gen; nahe-vor Augen gefielt, bie gewiß 


unfere ganze Aufmerkfamkeit in jeder abeng 
verdient. 
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In warmen Ländern find bie Menſchen ſchwarz, 
unter Falten Himmelöftvihen hingegen find fie weiß. 


Worin befiehen nun eigentlih die Vorzüge, 

welche den Negern ihre fchwarze Farbe verfchafft, 
wodurd fie in Stand gefegt werden, unter ihrem 
brennend heißen Klima ohne die mindefle Unbequems ' 
lichkeit einen Grad von Waͤrme zu ertragen, ben bie 
Beißen unmöglid aushalten koͤnnten? 


Vermittelſt des Athemholens wirb ganz natürs 
licher Weiſe unter jedem Himmelsftriche eine ſtarke 
Duantität Waͤrme in ben Lungen erzeugt. Wenn 
- My folglich der Menfch in einer Rage befindet, wo 
bie Luft und alle ihn umgebende Körper wärmer ald 
fein Blut find, und er dennoch am Reben bleiben ſoll, 
fo muß bie Oberfläche feines Körpers fchlechterbing® 
von folder Beſchaffenheit feyn, daß fie leicht Fam 
wird; derin ba fonft die ohnehin nicht fehr kaͤltenden 
Strahlen, welde ihm von den ihn umhebendeü 
Körpern zugeſchickt werden , bei weitem nicht binrekr 
hend feyn würden, ihn von der Hige zu befreien, 
Die unaufhörlich in feinen Lungen entſteht, fo würde 
er, wegen allzu großer Anhdufung biefer Wärme, 
gar bald erſticken müflen und leblos darnieder finten. 
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 . Im einem kalten Bande, wo bad Kaltwerben ber 
Oberfiache des Körpers, welches durch andere ihn 
umgebende kalte Körper bewirkt wird, mehr als bins 
laͤnglich iſt, ber unaufhörligen Erhigung, melde 
das Athemholen verurfacht, das Gleichgewicht zu 
alten, kann man-jwar den Körper gegen bie allzu 
Baltinachende Wirkung derſelben vermittelft der Kieis 
duugeſtuͤcke in Sicherheit fegen; noch zur Zeit aber 
M und Seins einzige Kleibung befannt, woburd das 
Kaltwerden beö menſchlichen Körpers unter einem ſehr 
—* Himmelsſtriche genugſam leihtert würde, 


BRas that bie Natur, um dielen Mangel zu er⸗ 
fern? Sie verlieh ben Einwohnern warmer Länder 
eine ſchwarze Haut. Diele Barbe verurfacht, ba 

"54% der Neger nicht leicht erhigt, fondern Ach viele 

mehr in einer Lage, wo ber Weiße vor Hite vers 

machten würbe, in einem gan, behaglichen Zus 

Hande befindet. Eben fo gewiß ik eb aber auch, daf 

er unter einem Klima, welches bem Meißen febz 

sie vertömmt, an allen Gliedern vor Kälte Beten 

uud debt. a 
4 . 

Es iR bekannt, daß eine conam duahe eins 

viel Eeinere Quantität Lichtſtrahlen abpralen läßt, 

als eine weiße Flaͤche; auch [einen ‚pie Befultase 





Aber bie Waͤrmer a3 
eAer/ .fowabl, peu. mir felbfi, ald auch son Auberen, 
angeſtellten Experimente zu beweiſen, daß jene Flde 
Gen, welche bie Eigenfchaft beſigen, bie Lichtſtrah⸗ 
len abprallen zu laſſen, zugleich auch diejenigen ſind, 
yon welchen die warmmachenden und kaltmachenden 
Strahlen, die von allen Koͤrpern ununterbrochen auf 
bie Oberflächen derſelben abgefchidt werben, eben⸗ 
falls abprallen: und ‚wenn die Zemperatur eines Körs 
pers, vermöge der Einwirkung anderer denfelben 
üimgebenden Körper, bie ihm durch deren Strahlung 
mitgeteilt wird, zu ſehr überladen wird, fo ergiebt 
fi hieraus deutli und Mar, wie es zugeht, daß 
ein Neger zwiſchen den Wendezirkeln mehr Hitze und | 
in den Gegenden am Nordpol, mehr Kälte auszu⸗ 
ſtehen hat, als ein anderer Menſch, deſſen Paut 
weit iſt. 

Benn Pi nun aber der Reger warmmachenden 
Strahlen, zum Beiſpiel den Soimmenſtrahlen aus 
fett, ſollte er alsdann eben nicht mehr Hitze auszu⸗ 
halten haben, als ein Weißer? Unfehlbar wiırde 


dies Der Fall ſeyn, wenn die Natur nicht zuvor geeh  . 


ben hätte, welcher Gefahr fie ihn dadurch ausfegen 
würde, und auf Mittel bedacht geweſen wäre, dem 
Uebel vorzubeugen, 1: 


[ 
. 
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Wenn fich der Neger ben Sonnenftraͤhlen ansteht) 
‚tritt ſogleich auf der Dberflädhe ſeiner Haut eine _ 
"Nichte Materie hervor, und macht, daß fie anfängt 
gu alänzen; bie Gtraßlen von welden fie berührt 
wird, pralfen großentheild ab, umd ber’ Meger © vers 
ſpuͤrt eben feine ſonderliche Hitze. 


Die Sonne geht unter, und der Neger kehrt in 
feine Hütte zuruick; die oͤlichte Materie, womit die 
Pberflache feines Körpers bebedt war, verliert ſich 
" wieder unter der Haut, und er behaͤlt alle jene Vor⸗ 
theile, die ihm ſeine Farbe verſchafft, um ſich immer 
won neuem abkuͤhlen zu koͤnnen. i 


Benn nun eine Schicht Del, womit die Haut 
übberzogen ift, ben Körper gegen die allzu intenfive 
Wirkung warmmachender Strahlen ſchuͤtzt, fo muß 
fe unfehlbar auch dazu dienen, ihn iu ſehr kalten 
Ländern, beſonders im Winter, wo bie Sonne nie 
aufgeht, gegen bie Wirkung kaltmachender Strahlen 
gu-fiheen, :Befchmieren ſich benn aber bie Lapplaͤn⸗ 

“ der nid mit Dei? , 


. Es war mir zu viel an ber Auföfung 
wichtigen Problems gelegen, als daß ich nit and 
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mögliche Hätte enmenden ften, es vollends ins tigt 
— ſeren. 


Das folgenbe Erpeiment Wien, meines Ernte 
tens, bie vorzuͤglich ſten Thatſachen, worauf ed hier 
untömmt, fo ziemlich außer Bweifel zu ſezen. — 


Ich umbülte meine beiden cylinderfoͤrmigen Ges 
Näaße mit einer animaliſchen Subſtanz, nämlich mit 
Yınnen Goldſchlaͤgerhaͤutchen, überftrich bie eine 
Unmhuͤllung mit Zufche, ließ aber der anderen ihre 

natürliche weiße Karbe. Als dies geſchehen war, 
füßte ich beide Gefäße mit kochendem Waffer, und 
ließ fie zu gleicher Zeit in einem großen Zimmer, ws _ 
bein Suftzug Statt hatte, kalt werden. 


Das Gefaͤß mit der fchwarzen Umbüllung be- 
zeichnete einen Neger; dad mit der weißen hingegen, 
einen weißen Menfcen. 


Der Neger wurde viel gefdhwinder kalt, als der 
Beiße. Er vollbradte die Zeit feines Kaltwerbens, 
in dem gewöhnlichen Intervall von 10 Grad, bins 
- wen 335 Minuten, da hingegen der Weiße biezu 28 
Minuten bedurfte, | 


032 1 Annett une HB Ärme. 


3°. Diefes interefſanto Eyperiient eindd ber: üghen 
März 1803 zu Münden veranflaltet: Die Reſull 
tate deſſelben bebärfen feiner weiteren Erklaͤrung z 
die Aerzte und Phyſiologen wögen eutſcheiden, in 
wie fern man dielelben bergen dann, um bie Weihe 
fen,: weiche Verufewegen in beißen: Weltgegenden 
wohnen, bei guter Gefundheit zu erhalten. 
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Betrachtungen 

über | | 

bie Belferoruden, 
- welche 


den Sominer hindurch auf ben großen maſſiven Eisinafs 
fen oder Gletſchern bei Chamouny entſtehen; 


nebft > 
einigen Bemerkungen 
über 3 
bie Fortpflanzung der Wärme in Fluͤffigkeiten | 
vorgelefen 


in der Koͤnigl. Gocietät ber Wiffenfhaften zu Lomon, im 
Monat Rovember 1803. 


N N ’ 





Ars 1 im Auguft vorigen Yahres in Geſellſchaft 
son Madame Lavoiſier und des Profeffor Pic: 
tet, aus Genf, die Gletſcher bei Chamouny 
beſtieg, hatte ich Gelegenheit auf bem fogenannten 
Eiſmeere eine Raturerfcheinung zu bemerken, die 
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awar in diefen · hohen md kalten Megionen fehr oft 
vortommen fol, mir aber ganz neu war und mich 
aͤußerſt uͤberraſchte. Wir wurden nämlih auf der 
Dberflaͤche einer überaus großen und diden Eiömaffe 
ein vollkommen cplinderförmiges Loch, oder vielmehr 
eine Art von Grube gewahr, welde ungefähr ſechs 
Soll im · Durchmeſſer hatte, über vier Schuh tief und 
bis an den Rand mit Wafler angefüht war. - A 
ich das Innere biefer Grube mit einem Stode fons 
dirte, fand ich, daß bie Eeiten defielben glatt was 
zen, und daß ber Boden eine gut zugerunbete, Halb⸗ 
kugel bilbete. Die Achſe der Grube war zwar nicht 
ganz vertifal, neigte fih aber gegen Mittag zu ein 
wenig abwärtd, und dieſe Neigung war Urſache, daß 
der horizontale Abſchnitt der Grube nicht ganz zirkel⸗ 
rund zulief, fondern eine Ellipfe bilde. -. _ 


: Unfere Wegweifer erzählten mir, baß bergleis 
chen oplinderförmige Löcher in den ebenen Gegenden“ 
des Gletſchers häufig anzutreffen wären, baß fle.im 
Sommer entflünden und bei zunehmender Wärme 
immer, tiefer. würben, bei eintretendem Winter aber 
wieder zufrören und nicht mehr zu fehen wären. 


Nun lege. ich allen denen, welche durchaus nicht 
qugeben wollen, daß bad Waſſer ein Ableiter der 
° . Bär: 
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Vaärme ſey, bie Frage vor: Wie mögen wohl 
dieſe mit Waſſer gefüllten Gruben entſtanden ſeyn? 
Wenn man freilich vorausſetzt, daß zwiſchen 
den neben einander befindlichen Beflandsbeilen dieſer 
“ ihffigleit, deren Temperaturen ſehr verſchieden find, 
gar Seine unmittelbare Kommunikation der Waͤrme 
Statt finden koͤnne, fo iſt die Sache leicht zu erfiäreng 
nach jeder andern hypothetiſchen Voraußfigung ſcheint 
fie mir aber ſoltegierding⸗ unerklarbar zu ſeyn. 


Die Maſſe Repenben Baffert, womit die Grube 
beſtaͤndig angefuͤllt iſt, muß ſich natürlicher Weife 
in einer Temperatur befinden, bie dem Gefrierpunkto 
gleihtömmt ; denn fie ift überall von Eis umgeben 
(nur nicht auf der kleinen Oberfläche, bie von ber 
Luft berührt wird). — Aber die Grube wird, fo. 
Lange der Sommer. dauert, immer tiefer. Woher 
alfo bie Wärme, welche verurſacht, baf has Eis auf 
dem Boden der cplinderförmigen Höhlung immerfort 
fomilzt? Wie mag es zugehen, daß diefe Wärme 
zur auf ben Boden ber Grube wirkt, und nicht zu⸗ 
gieich auch auf ihre Seitenwände? 


Diefe fonderbaren Etſcheinungen wuͤrden fich, 
wie mich duͤnkt, auf folgende Weiſe erklären 
laſſen: | 
&:. . Rumforb ü. Eat. IV. 8b, 1. Abth. „7 
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:Die warnen Winde, welde zur Sommerszeit 
über diefe eiöfalte Wafferfäule binwegſtreichen, mäfs 
fen den Partikeln, welche von biefer warmen Luft 
unmittelbar beräbtt werben, ganz natürlicher Weiſe 
einen Beinen Brad von Wärme mittheiln. Da 
Bun bie auf der Oberfläche des Saſfers befindlichen 
und ſonach erwärmten Partikeln, durch biefe Heine 
Vermehrung ihrer Temperatur ſpecifiſch ſchwerer 
werden, fo finfen fie ganz langfam auf den Boden 
der Grube hinab, und theilen dem Eife, welches fie 
un unmittelbar berühren, ihre Wärme mit, fo daß 

"die Tiefe der Grube immer mehr und mehr zus 
nimmt. , B 

Diefer ganz natürlihe Prozeß fcheint genau 
berfelbe zu ſeyn, welcher bei einem meiner GErpes 
timente Statt hatte, wovon ich in meinem Verfuche 
über die Portpflangung der Wärme in flüffigen 
Sachen, (S. das Erperiment No. 17) *) ge 
ſprochen habe, und deſſen Refultat, fo viel ich weiß; 
nod zur Zeit von Niemandem anf eine befriedi. 
"gende Art erklärt worden ift. ’ 


*) ©. meinen fiebenten Berfudh'im zweiten Bante, 
S. 2485 und bie Bibl. Brit. T.V. p. 134 ff. 
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.Es giebt auch noch eine andere Naturerſchei⸗ 
nung, deren gruͤndliche Erklaͤrung ich gern von 
denen vernehmen moͤchte, welche durchaus nicht zu⸗ 
geben wollen, daß die Meinungen, welche ich in 
Betreff der Art und WBeife, wie fih die Wärme in 
Aaffigen Dingen fortpflanzt, nothgedrungen an⸗ 
sehmen mußte, einigen Grund haben. Rämlich: 
wie es zugeht, daß das Waffer aufdem 
Boden tiefer Teiche, zu allen Jahreszeit: 
ten ohne eine merflihe Abwechſelung 
immer in einerlei Temperatur bleibt. 


Dieſe einzige Thatfache würde meines Erachtens 
ſchon zum binreichenden Beweis dienen koͤnnen, daß 
wenn eine unmittelbare Mittheilung der Wärme zwi: 
fchesi den einander benachbarten Beftandtheilen ober 
Vartikein des Waſſers, d. i. von einer zur andern, 
oder von der nächften zur nächflfolgenden, Statt fin: 
bet, dieſt Mittheitung fo außerordentlih langſam 
erfolgen müffe, daß fie offenbar für nichts zu achten 
#8’; und nur in biefem fehr eingefchränkten Sinn 
wünfchte ich verfianden zu werben, wenn ich fage, ' 
daß ich die Flüffigkeiten für Nichtleiter der 

Bärme halte 


&o oft ich zeither von Kortpflanzung ber Wär: 
me in fllffigen Dingen handelte, ſchraͤnkte ih mich 
Yo. 
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immer bloß:darauf ein / wirkliche Thatſachen Pa ums 
terſuchen, ohne je eine Wermuthung über bie Urfache 
beobechteter Thatſachen zu wagen; allein vermittetft 
der Refiltate neuerer Erperimente, welche man Uber 
das Strahlen wermer und Ealter Körper angefelit 
hat (und wovon ich der Koͤnigl. Societät ber Eiffens 
ſchaften Bericht zu erfiatten in kurzem bie Chre da. 
ben werde) *) if ſowohl über die Beſchaffenheit der 
Wärme, als Über die Art und Weiſe, wir fiefih 
mitsheilt, mehe Licht verbreitet worben. Ich hoffe 
baber zeigen gu koͤnnen, warum alle Werändberunts 
gen ber Temperatur durch ſicht ig er Blüffigkeiten 
ſchlechterdings auf den Oberflaͤchen derſelben Statt ſin⸗ 
den muͤſſen. 


Es machte mir ungemein viel Vergnuͤgen, als 
ich in Exfahrung brachte, daß verſchiedene Selebete, 
zu London und Edinburg, ſich damit beſchaͤſtigten, 
die Art und Weiſe zu erforſchen, wie ſich die Waͤrme 
in flüffigen Dingen fortpflanzt, und daß ſie eine 
Menge neuer und ſinnreicher Experimente veranſtal 
‚get haben, um biefen Gegenftand ins Licht zu ſetzen. 
Benn ich ed biß jegt nicht öffentlich befaunt werben 


*) Dies bezieht fi) auf das vorpergehende Memoire, wels 
Ges der Königl. Gocietät im November u wage: 
fätdt wurde. 





! 
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Heß, daß ic) ihre Bemerkungen über meine in biefer 
Oinficht geäußerten Beinungen prüfte, fo iſt mein 
Gtillſchweigen keineswegs ber Urfache zuzufchreiben, 
«is wenn ich befürchtet hätte, ihnen gu wmößfallen, 
fondern e8 zührte vielmehr davon her, daß ed mir 
Mhpicchterbings nicht möglich war, die Refultate mei⸗ 
08 eigenen Erperimente nad) andern Grundſaͤtzen zu 
erklaͤren, als jenen, bie ich. nach reifen und unparteit. 
er Ueberlegung angenommen habe;. ferner, weil 
ach glaubte, daß meine eigenen Erfahrungen wenig- 
ſtens eben fo wahrſcheinlich feyen, wie jene, 
welche man benfelben entgegenflelltey endlich, weil 
ich die weſentlichſten Punkte, worin wir, was deu 
Webergang (pallage) der Wärme in flüffige Dinge 
betrifft, von einander abweichen, zufolge ber Ums 
Hände, die mit verfchiedenen großen Naturwirkuns 
gen vereinbart find, für fo Mar und deutlich befld« 
tigt Hielt, daß dieſes Zeugniß meiner Einſicht nach, 
nicht im mindeſten durch Schlußſolgen geſchwaͤcht 
werden konnte, die aus unvollſtaͤndigen Erperi- 
menten gezogen wurden, worunter eb, mad) dem eige⸗ 
nen Geſtaͤndniß ihrer Erfinder, fogar ſolche gab, auf 
bie man fich nicht genugfam verlaffen Tonkte, 


Bei allen unfern Verfuchen, bie Wärme in flüf: 
figen Dingen von oben nach unten: förgupflanzen, 


942 IV. Bemerkungen über bie Gruben 


‚Yan es nüht- anders ſeyn, als baf bie: Mär, 
‚welche ſich unvermeidlicher Weiſe in bie. Seitenwaͤnde 
der Gelaße zieht, worin die Flüſſigkeiten enthalten 
‚find, das Refultat, des Erperiments ſehr zweifelhaft 
micht; und wenn ein ſolches Gefäß aus Eis beftcht*), 
‚fa verurjacht die Bewegung bed aus bem zerfchmeis 
‚genden Eife hervortommenden Waſſers, won oben 
and unten, in.ber Flüffigkeit gewifle Wewegungen, 
‘und folglich auch Unrichtigkeiten in den Refultaten, 
die, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, von na 
größerm Belang find, als jene; und wenn die Ther⸗ 
mometer, welde.man in geringer Entfernung von 
der Oberflaͤche, in die Zlüffigkeit taucht, durch die 
. Ginwirkung eines auf ber Oberfläche ber Zlüffigkeit 
vorhandenen Körpers, ein wenig erwärmt wer⸗ 
den, fo iſt dies noch lange fein hinreichender Beweid, 
baß diefe Wärme bem Thermometer durch die Flüffig- 
keit von oben nach unten, d. i. von einer Partikel 
zur andern, ober von der naͤchſten zur naͤchſtfolgen⸗ 
ben, mitgetheilt wurde; weit entfernt, daß Dies 
wirklich der Kal wäre, Tann biefer Umfland nie 
einmal zum Beweis dienen, baß dab Thermometer 
den Grad ber Wärme, welchen es anzeigt, von bet 


*) Here Murray gebrauchte zu feinen Geperinienten Ber 
füge non Eis. . 
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daſſelbe umgebenden Fluͤſſigkeit wirklich erhalten habe; 
denn es ift allerdings möglich .. (und das Gegenthefl 
kann fchlechterbings nicht beriefen werben) daß. jene 
Bärme durch die Strahlung eines einzigen unweit 
der Oberfläche der mehrerwähnten sth fligteit vordans 
denen Körpers bewirkt wurde, * 


Als ich die Erperimente verönflätet, die ig in 
meinem Verſuche über die Sortpflanzung 
der Wärme, ausführlich beſchrieben habe, ſtelite 
ich große Quantitaͤten, d. i. mehrere Pfund, Baf 
fer in ber. Temperatur bes Kochpunktes, geraume 
Zeit (rei Stunden lang) auf einen Eisklumpen, wo⸗ 
von in dieſem naͤmlichen Zeitraume nur wenig jet 
ſchmolz; und als ich daffelbe Experiment mit einer 
ähnlichen Quantität falten Waſſers (das bis zu 4 
Grad Fahrenheit — 4°; Reaumur erkaltet war) 
wiederholte, fand fi ch, daß in der naͤmlichen Zeit dop⸗ 
belt fo viel Eis. zerſchmolzen war. 


Bel dieſen Erperimenten, waren doch die Ur⸗ 
ſachen der Ungewißheit, deren ich weiter oben gedaqte, 
gewiß nicht vorhanden. 


Die Refultate dieſer Srperimente waren gewiß | 
Außer frappant, und die Sdluͤſſe, weiche natuͤr⸗ 
licher Weiſe aus dieſen naͤmlichen Reſultaten entfte 
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gen, kamen wir immer fo ewibent:unb unwiberlags 
!bar vor, baf fie, ‚meines Erachtens, weder Brei 
erung noch Befldtigung bedunftm. - 
z:. Bean das Waſſer wirklich ein Ableiter ber Wäre 
me. wäre, fo fragt fih, wie es zugieng, daß bie 
Wärme bed kochenden Waſſers, in Zeit von brei 
‚Stunden nit bis au der Eisfgeibe bindurd) bringen 
Tolnte, au auf die Bian daſſelbe geſtellt hatte, und von 
wuge es nat vermittelß einer Schicht Falten Wal: 
fers abgeſondert war," deren Diee sur etwa nd 
‚Beiden goll betrug?‘ ' 
Ich wuͤnſchte, daß es den Naturforfhern, weiße 
bie Meinungen, die ich in Betreff der Urſachen bies 
fer fonderbaren Naturerfcheinung geäußert habe, zu 
widerlegen ſuchen, gefällig feyn möchte, uns zu einer 
gehmblichern Erläuterung derſelben zu verhelfen, als 
Diejenige iſt, die ich mid; geträute, dam Publikum 
vorzulegen. Auch wünfchte ich. daß fie und eroͤff⸗ 
neten, wie es zugeht, daß das Waſſer auf ders 
Boben aller tiefen Seen und Teiche, ſtets in einers 
lei Xemperatur bleibt; .infonberheit aber, wie und 
auf welche Art die obenerwähnten Waſſergruben ig 
ben felfenfeften ungeheuern Eismoffen ber Gletſcher 
bei Chamouny entſtehen. 

Ein Naturforſcher zu Edindurg Namens Thorw⸗ 
for, dat fih in Betreff der Erperimente, bie ich in 
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Ser Abficht veranſtaltete, die‘ Strömungen, welcht 
die ploͤtzliche Anwendung der Waͤrme oder der Kälte, 
n fluffigen Dingen verurſacht, ‘auf eine m die Lugen 
fallende Art darzuftellen‘, eine Bemerkung erlaubt, 
die mich aͤußerſt befremdet hat. Er will naͤmlich nicht 
glauben, daß die Bewegungen, welche waͤhrend 
eines meiner Experimente in einigen Stuͤckchen gel— 
ben Bernfleind vorgiengen, bie Id) in Waſſer gehan: 
get hatte, worin Pottaſche aufgelöft war, bie &l: 
ſtenz der in der gedachten Flüffigfeit Statt gefundenen 
Strömungen außer Zweifel fehen. Im Gegentpeft 
ift er ber Meinung , jene Bewegungen fünnten viet: 
leicht Durch eine Veränderung der fpecififchen Schwere 
des Bernſteins, ober ber an bemfelben bangeniben 
Luft, bewirft worden feyn. 

Ich bedaure fehr, daß man mir fo wenig Beob⸗ 
achtungdgeift zutraut, um vermuthen zu koͤnnen, 
Daß ich fo ‚Leicht in einen Irrthum verfallen feyn 
möchte, denn es iſt doch gewiß nichts leichter, alß 
bie Bewegung eines dichten Körpers zu unterſchel⸗ 
ben, ber in einer gleichſchweren Slüffigkeit hängt, 
und durch bie Bewegung biefer, einen Strom bilben⸗ 
den Klüffigkeit, mit fortgeriffen wird. Es ift, fage 
ich nochmals, nichts leichter, als biefe Bewegung 
einer Zlüffigkeit von jener zu unterfheiden, ver: 
mittelſt welder ein Körper in dieſer Fluͤſſigkeit 
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nach. Verhaͤltuß feiner Leichtigkeit ober Schwere, 
bald finft, bald wieder empor gehoben wirk. 

In dem einen, Kal. bleibt die Bewegung ſich 

“Immer gleich, ‚im andern hingegen wird fie be 
ſchleunigt. In einer Srömung kann ein dichter Koͤr⸗ 
ger in allen möglihen Riätungen, ſogar in krum⸗ 
men Linien, mit fortgerifien werden; finkt er aber ja 
eines ‚ Riüfehendel® Ziäffigfeit , vermittelß feiner 
Sqhweze, zu Baden, ober wirb er vermöge feiner 
ſpecifiſchen Leichtigkeit, wieder empor gehoben, fo 
muß er ſich ſchlechterdings in ſenkrechter Richtung 
bewegen. 

Gewiß iſt, daß ich bei meinen viefkitigen Erpes 
zimenten die Bewegungen kleiner Theilchen verſchie⸗ 
dener Subftanzen, die mit unter in Waſſer vorkom⸗ 
wen, zum Öftern wahrgenommen, und fie genau 
fo befunden habe, wie fie Herr Thompfon befcpreibtz 

" anfatt aber hieraus zu folgern, daß im biefer 
Bläffigkeit Strömungen vorhanden feyn, war mir 
vielmehr, bie Urſache biefer Bewegungen ſo einleuch⸗ 
tend, daß ich es nit der Mühe werth hielt, derſel. 
ben zu erwähnen. 

Am Schluſſe dieſes Memoire muß ih bie önigl. 
Societät ſehr um Wergebung bitten, daß ich mir die 
Breiheit. nahm, ihr dieſe Bemerkungen vorzutragen, 
Jede Art von Zänkerei war mir von jeher verhaßt; 
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im Eife bei Chamouny. 347 


und eben darum ſuchte ich mich immer vor literari⸗ 


ſchen Streitigkeiten moͤglichſt in Acht gu nehmenz; - 


auch werde ich dergleichen in der Folge zuverlaͤſſig 
vermeiden. Be IS & 


Es verfteht fih, daß ich dem Publitum für bie. 


Aichtigkeit der Befchreibungen, welche ich demfelben 


in Betreff meiner Erperimente mitgetpeilt babe, ugsa | 


antwortlich bin; vernünftiger Wfife kann men aber | 


wicht von mir verlangen, daß id: alle-und jede Ein⸗ 


“ würfe, die man meinen aus biefen Experimenten dert | 


geleiteten Schlußfolgen entgegen ſtellen kann beaüts 


worten fol. Uebrigens wird «8 mir jederzeit zum 


größten Vergnügen gereihen, wenn ich ſehe, daß 
man meine, Meinungen. unparteiiih prüft. and 


mid), da wo ich geirrt habe, zurechtweiſet; denn eß 


iR mein eifrigſter Wunſch, und mein ſehnliches Wer: 
langen, daß meine Unterfuchungen zur Verbreitung. 
nuͤblicher Kenntniſſe beitragen moͤgen. 


e 





enrig Weberfügt verfätedener Experimente, Die 
run bem Merfäfler zu verſchledenen Beiten in Betreff ' 
. ber Wärme veranfaltet wurden, . .. 





Eeite 


2 


. Perſuqe über bie Beſchaſſendeit der Waͤrme, aad die - 


&rt wie dieſelbe ſich mittheilt. Vorgeleſen in ber 
Rönigl. Societit zu Fondon, im December 1803. 

* Adhandlung über die Wärme, Vorgeleſen in der df⸗ 
Pontitgen Gigang bes Rationalinftituts zw Paris, 
ma mus en 

4. Bemerkungen über die Gruben im Gife bei Sha⸗ 
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IL, Nachricht von einigen Verfuchen über das Schieß⸗ 
pulver. (Don ©. ı bis 162. Nebſt Tafeln L 
IL IH,) - | 


II. Verfuhe, die Gewalt des losgezündeten Schieße - 
pulvers zu beſtimmen. (Bon ©. 163 bis 280. 
Nebſt Tafel IV. und V.) \ 


III. Angehängte Bemerkungen. (Bon ©. 2gı bie 


I) 


288.) 


IV. Kurze Nachricht von einigen, mit Kanonen ange 
ftellten Verfuchen, nebft Bemühungen, das Feld. 
gefhäß zu verbeileen. (Bon S. 289 bis 318. 

. Nebft Kupfertafeln V. und VL.) 


V. Berfuhe über die Erzeugung von Luft aus dem 
Waſſer, wenn diefes mit verfchiedenen Subſtan⸗ 
zen der Wirkung des Lichtes ausgeſetzt worden, 
(Bon ©, 319 bis 388.) 


wr Allgemeine Ueberſicht ic 


VL Nachricht von einigen Verfuhen, bie in der Ab: 

ſicht angeftelt worden find, die Quantitäten von 

Beuchtigkeit zu beſtimmen, welche von verfhiedes 

nen Subftanzen aus der Atmofphäre eingefogen 
worden. (Won S. 389 bis 402.) . 


VII. Verſuche über die relativen Intenfitäten des Lich⸗ 
N - tes, was von leuchtenden Körpern ausgeftrahle 
wird. (Bon ©. 403 bis 474. Nebft Tafeln VIL 

und VILL) 


VII. Nachricht won Verfuchen über gefärbte Schatten. 
- (Bon ©. 475 bis 496.) " 


u IX. Vermuthungen über die Gründe dee Harmonie 


der Farben. (Vor ©, 497 bis 510.) 


X. Unterfuhung über die chemiſchen, dem Lichte beis 
gemeffenen Eigenfhaften. (Won S. 511 His 544). 


XL. Nachttag zum vorigen. (Bon ©. 545 616 550.) 


XV. Unserfuchung, über das. det Wärme zageſcheieben⸗ 
Bewicht. (bon ©. 551 bis 576.) 


XI. Nachtrag hierzu. (Bon ©. 577 bis 590. 
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Nachricht von der Methode, die Gefhmwindigfeiten 
der Kugeln zu berechnen. ©. 44. 


Bon den durch verfchiedene Dulverladungen eingenoms 
menen Räumen. ©, 47. 


Bon den Wirkungen, welche die Hiße, die die Stüde 
durch das Abfeuern erlangen, auf die Gewalt des 
Sciefpulvers hervorbringt. ©. 48. 
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Von ver Art, wie bie Stacke durchs Abfeuern heiß 
"werden. ©. 53. 


Von den Wirkungen, wenn man das Pulver in der 
Kammer des Laufes feſtrammt. &.65. . 


Bon den Folgen, wenn man das Zandloch an verſchie⸗ 
denen Punften ber Ladung anbringt. ©. 71. 


Nachricht von einer neuen Methode, die Gefchwin 
digkeiten der Kugeln durch den Rüdprall zu beſtim⸗ 
men. ©. 82. 
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des Knallgoldes und des Schießpulvers. ebend. 


Von ber fpesififihen Schwere des Schießpulvers. 
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Kon einigen Verfuchen ohne Erfolg, bie Gewalt bes 
Schießpulvers zu vergrößern. ebend. 
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Bon einem Verfuche, ‚Slamme,, flatt Pulver abzu⸗ 
ſchießen. S. 161. | " 


II. Berfuche, die Gewalt des Io6gegündeten 
Schießpulvers zu beſtimmen. S. 163. 


Der Gegenſtand iſt intereſſant. — Warum . 
man nicht fruͤher daruͤber Verſuche angeſtellt hat. — 
Das wirkliche Maaß der Kraft des losgezuͤndeten 
Schießpulvers iſt lange noch nicht bekannt. — Gro⸗ 
ßer Unterſchied in den Meinungen der beſten Mathe⸗ 
matiker und Phyſiker hierinn. — Ein direkter Vers 
ſuch hat deſſen Gewalt größer bewieſen, als Robins 
glaubte, daß ſie ſey. — Meue Methode, fie zu bes 
fliimmen, woraus ſich ergiebt, daß diefe Gewalt: wer. 
nigftens funfzigtaufendmal größer fey, als der mitts 
lere Drud der Atmofphäre. — Nachricht von vers. 
f&hiedenen Bemühungen, das Schießpulver in einem 
eingefchloffenen Raum anzuzänden. — Nachricht von 
verfchiedenen Beobachtungen Über losgezuͤndetes Schieß⸗ 
pulver. — Der Churfüärft von Batern'giebe 
Dem Berfafler Gelegenheit, dieſe Unterfuchungen im 
Großen wieder vorzunehmen. — Befchreibung des 
Dazu gebrauchten Apparated. — Nachricht von mehs 
reren unerwarteten Erfcheinungen, die fi während 
der DVerfuche ereigneten. — Beſchreibung des ge 
braudten- Schießpulvers. — Sonderbare Erfcheis 
nung. — Beſondere Nachricht vom erften Verfuche, 
wo die bei der Verbrennung: des Schießpulvers erzeugte 
elaft:fche Fiäffigkeit von Io Gran Pulver völlig einges 
ſchle ſſen war. — Nachricht von einem zweiten Vers 
fuche, wo ein Lauf von gefchmiedetem Eifen mit lau⸗ 
tem Knalle zerfprang. — Ein Theil des Laufes 
wurde nah England geſchickt. — Schaͤtzung der 
Gen alt des Schießpulvers, auf dieſen Verſuch gegrüns 
de. — Aus diefer Schäßung erfcheint es, daß die 


— 


. . Inpele 


hier aubgeäßte elaſtiſche Gewalt nicht: geringer eis j 


55004 mal fo groß, mie der mittlere Drud der Ats 
mofphäre gemefen feyn muͤſſe. — Nachricht von den 
Theilen des Apparats. — Erſte Tabelle von 85 
Verfuhen, — Beobachtungen hierüber. — ' Alges 
braiihe Formel, "die VBeriehung auszubräden. — 
Zweite Tabelle. — Dritte Tabelle mit 23 andern 
Verſuchen. — - Beobachtungen und - Berechnungen. 
darüber, wodurch bewiefen. fcheint, daß die, anfänglie 
elaftifche Gewalt des erzeugten Pulverdampfes nicht 
geringer fepn kann, als dee Drud von 101021 Atmor 
fohären. — .Gefinde, warum Feuergewehre nicht bf⸗ 
ter duch ihre. Ladungen gefprengt werden. — 
Gründe, die vermuthen laflen, daß die Verbrennung 
des Schießpulvert bei weitem nicht fo ſchnell von Rats 
ten geht, als man wohl geglaubt hat. — Glädli 
jelungener Verſuch, diefes zu beflimmen. — Die 
jerbrennung des Schießpulvers geht fehr langſam 
und progrefliv. — ‚Wird durch neue. Verſuche bes 
wiefen. — Praktiſche Bemerkungen, die 
hieraus gezogen werben können. — Berechnung, 
wodurch gezeigt werden fol, daß die Gewalt des 
Schießpulders bloß aus dem entwidelten Waſſerdam⸗ 
pfe erklärt werden koͤnne. 


IIL Angehängte Bemerkungen. S. 281. 


Von den Gründen, welche den Verfafler bei 'reis 
ferer Ueberlegung auf den Verdacht brachten, daß er 
der Aktion des Dampfes in der vorigen Abhandlung 
zu viel beigemeffen habe. — Man fann alles ſchon 
ällein und hinreichend aus der Wirkung erhigter, pers 
manent elaftiiher. Fluͤſſigkeiten erklären. — Verech⸗ 
nungen, welde diefe Vorausſetzung fehr wahbfcheine 
lich wagen. . B .. 
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‚IV, Kurze Nachricht von einigen, mit Kanonen: 
angeftellten Verſuchen, nebſt verfchiedenen: 
Bemühungen, Das Feldgeſchuͤtz zu berbeffern. 

: ©, 289% = 


Was zu dieſen Verſuchen Veranlaffung gab. — 
Eurforifhe Nachricht von denſelben. — Welche 
Gruͤnde den Verfaſſer bewogen, das Feldgeſchütz zu 
verbeſſern. — Ausfuͤhrliche Nachricht eines bairi⸗ 
ſchen Feldſtuͤckes, das der Verfaſſer den nordamerika⸗ 

niſchen Freiſtaaten uͤberreichte — Nachricht von 
Bemuͤhungen, das eiſerne Geſchuͤtz, ſtatt des metallenen 
einzuführen. — Dieſe neuen Feldſtuͤcke hielten die 
ſtaͤrkſten Proben aus. — Nachricht von einem Achte 
zehnpfuͤnder von eigner Einrichtung. — Gruͤnde, 
warum das eiſerne Geſchuͤtz in Grosbrittanien mit 
mehr Vortheil noch, als in vielen andern Staaten, 
einzufähren wäre, 


V. Verſuche über die Erzeugung von Luft aus 
dem Waſſer, wenn dieſes mit verfchiedenen 
Subſtanzen der Wirkung des Licht! ausgeſetzt 
morden, S. 319 


Verfchiedene Meinungen über den Urfprung der 
Luft, die erzeugt wird, wenn man Blätter gefuns 
der Begetabilien im Waſſer der Wirkung der Sonnens 
ſtrahlen ausſetzt. — Zufällige Entdefung, daß ro 
He Seide dieß auch thut. 1 Verfuh. Die durch 
Seide ans dem Waffer getrennte Luft zeigt fich de 
phlogiſtiſirt. — Ste ift befier, als die von Blättern 
erzeugte. — Unterfuchung der Umſtaͤnde, die bie 
Euftergeugung bier - begleiten. — Luft ift ndthwen⸗ 


N 
1 . 


a 


B 


an Znpete 


- Y 
9: —  Wärme'erfegt es nicht. — Wenn das Echt 
ſehr Mark iſt, wird viel Luft erzeugt, ſelbſt wenn fi 
Das Waſſer in einer niedern Temperatur befindet. — 
ı Zimpen= und Kerzenlicht kann aud) gebraucht werden. 
— Berfhiedene andere Stoffe, außer der rohen Seite, 
‚zeigen die nemliche Kraft, Luft im Lichte unter Waf 
fer zu erzeugen. —- Die Luftguantität, die im einer 
gegebenen Menge Waſſer geliefert werden kann, hat 
‚ühre Gränzen.. — Miele Verſuche diefe Menge zu bes 
ſtimmen. — Die baummwollendhnlihe Pappeimobs 
Ie (von Populus nigra) giebt viel Luft. — Ver⸗ 
gleihung der Feinheit dieſer Pappelwolle, und einem, 
von der Seidenraupe gefponnenen Faden. — Die 
‚ Dberfläche des, in diefem Verſuche gebrauchten Wolle 
belief ſich nicht geringer als auf 6600 Zoll, obgleich 
fie nur 120 Gran Troygewicht wog. — - Die 
Qnantitäten der, durch diefelbe gegebenen Quantität 
von · Waſſer bei den Werfuchen mit roher Seide und 
SDappelwolle gelieferten Luft fand weder mit den 
Quantitäten der gebrauchten Subſtanzen, nod aus 
ihrer Oberfläche im Verhaͤltniß. -— Verfuhe, um 
die ſpeziſiſchen Qualitäten der erzeugten Luftarten zu 
beftimmen. — Verſuch 26. Wit. gefponnenem Glas. 
— & kam feine Luft zum Vorſchein. — Verglei: 
Hung von Quellwaſſer und Teichwaſſer. — Verſchie⸗ 
dene intereſſante Verſuche damit. — In den meiſten 
Zälen, wo reine Luft aus dieſen beiden Wäflern, oh: 
ne eine andere Subſtanz erzeugt wurde, änderte das 
Waſſer feine Farbe, und die Prieftiey’fhe grüne 
Materie kam zum Vorſchein. — Verſchiedene 
Gründe yigen die Unwahrſcheinlichkeit der Meinung, 
daß die Luft in den Gefäßen der Pflanze ausgean 
sbeitet werde. — Diefelben Blätter geben nad) dem 
Tode eben fo viel Luft, als die lebenden. — Noch vers 
ſchiedene Verſuche. \ 
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VL Nachricht von einigen Verfuchen, die in der 
Abfiht angefkelit worden find, um die Duans 
titäten von Feuchtigkeit zu beſtimmen, welche 
von verfhiedenen Subflanzen ans der Amos 
fpäre eingefogen werden, ©, 389. 


Schaafwolle abforbirt mehr ald andere gewoͤhn⸗ 


+ 


liche Kleidungsſtuͤcke. — Wollene Kleider, wie Fla⸗ 


nel, auf bloßer Haut getragen, befoͤrdern ſehr die 
unmerkliche Ausduͤnſtung. — Entſteht wahrſchein⸗ 
lich aus der ſtarken Anziehungskraft des waͤßrichten 
Dunſtes. — Es geht aus den Verſuchen hervor, 


daß zwiſchen der waͤrmeleitenden Kraft, und der, Feuch⸗ 


tigkeit einzuſaugen, bei den Kleidungsſtuͤcken kein Zu⸗ 


ſammenhang ſtatt finde. — .Dieß war die Abſicht, 


warum die Verſuche angeſtellt wurden. 


VII Berfuch über die relativen Intenſitaͤten des 
Lichted, was von leuchtenden Körpern auss 
geftraßlt wird. ©. 403. 


Sehr genaue Methode, die Qunntitäten des 
ausgeftrahften Lichtes zu meſſen. — Beſchreibung 
des Photometers. — Verſuche über den Wider 
Rand der Luft gegen das Licht. — Verluft, bein 
Durchgange durd, Stasfcheiben beſtimmt. — Verluſt 
beim Ruͤckprall von einem Spiegel. — Relative 
Quantitäten von verzehrtem Del, und ausgeflvahls 
ten Licht einer gemeinen, und einer Argandifchen Lam⸗ 


pe. — Eine wohlgeruste, heil brennende Argandi⸗ 


fhe Lampe giebt ſo viel Licht, ald zehn Wachslichter 
von 3 eines Zolles im Durchmefler. — Ueber das 


Schwanten des, durch Kerzen ausgefrahlten Lichteb. 


[4 


zuv Snhbale x 
\ . 
Ein Wachslicht variirt von 100 bis 60; «in Talgs 
licht von 100 bi6 16. — Nachricht von vergleichen» 
den Berfuchen mit Bachs, Talg, Baumdl, Räbdl, 
- and ,Leindl..— Ein Talglicht verzehrt weit mehr 
Talg, ‚wenn es träbe mit langer Schnuppe brennt. — 
Verfuche, „welche zeigen, daß die Flamme fehr dur: 
fü A Beſchteibung der Kupfertafeln VII 
und 


VIE. Nachricht von Verfuchen über gefärbte 
Schatten. ©. 475. 


Zufälliger Umſtand, wodurch der Verfaſſer auf 
dieſe Untetfuchungen geieitet wurde. — Wenn ein 
Strahl von Tageslicht durch die Strahlen eines Ker⸗ 
zenlichtes gekreuzt wird, fo daß zwei diſtinkte Schat ⸗ 
ten von einem undurchfigtigen Körper fallen, fo wird 

der eine. von diefen Schatten gelb, der andere blau 
erfheinen. — Wie man diefe intereffanten Verſuche 
anftellen kͤnne. — Der blaue Schatten kommt nicht 
von der Bläue des Himmels. — Verfuh, um zu 
Beftimmen, was die Farbe eines ausſtrahlenden Ker⸗ 
zenlichtes eigentlich fey. — ‚Sie tft beſtimmt gelb. — 
Nachricht von mehrern Verfuchen. — Machte man die 
Strahlen des Tageslichtes fo gelb, wie die des Kergenlich: 
tes, fo verſchwanden beide Barben der Schatten, — Mach ⸗ 
temian das Tageslicht, Färker gelb, als jenes, fo famen fie 
wieder. — Wachte man das Kerzenlicht noch ſtaͤrker ges 
(durch vorgefeßte gelbe Glasſcheiben) fo entftand eine 
. sehe fhöne und unerwartete Erſcheinung. — 
ſchreibung eines befondern Apparates hierzu. — 
Zwei Strahlen Tageslicht von verſchiedenen Punkten 
des Himmels, in ein verfinftertes Zimmer gelaffen, 
geben zweierlei Schatten. .— Nachricht von einem 
Tönen Verſuche ‚mit fliehenden Wolken. — Vers 
muthung, daß nur ein Schatten wirklich, Der andere 
x 
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ein piiſchet Betrug ſey. — Ein dieft vewrifiber 
Berſuch. — Wahrſcheinlichkeit, daß die blaue Zarbe 
des Himmels nur eingebildet ſey. — Zwei darben 
ſtehen immer im beſtimmten Gegenſatz. 


+ 


L. Vermuthungen über die Gründe der datmönie 
ber Farben. ©, 497: 


Es ſcheint fehr wahrfcheinlih, daß die,: durch 
wei Schatten dargeftellien Farben immer der. Art 
eyn, daß, wenn fie innig gemifcht werden koͤnnten, 
Höliges Weiß zum Vorfhein käme ꝛc. — Wich⸗ 
igfür Mahler. — Nachricht von einem Verſuche, 
wo, eingebildete Farben ermert werden. — 
Borfichtsregeln hierbei. — Nutzen für Mahler. — 
Großer Nugen für die Wiffenfchaft der Mahlerei 
— Die Kunft bunt zu mahlen (zu faͤrben) iſt 
noch zuruͤck. 


X, unterſuchung, die chemiſchen, dei naate beige⸗ 
| mefienen Eigenfchaften hetveffend. S. Sır, 


Die Entfcheidung diefer Frage iſt für die Forte 

(Hritte der Wilfenfhaft wichtig — Nachricht von 

' verfchiedenen fhönen Verfuchen, wo Städen Band, 

in Goldaufloͤſung getaucht, einen Karmofin: Schmelg 

hielten. — Mit falpeterfäuren Silber pomeranzenr - 

ı gelb. — Zernere Verfuche der Art. — Mit Kohle, 

Aether, Alkohol, Del u. ſ. w., und Gold: und Sil⸗ 
beraufloſungen. 


XI. Nachtrag, S. 545. 
Noch zwei Verſuche. Eine Reduktion der Gold⸗ 


wi Inhalt. 


sufifang ohne Wärme Sei mäßigem Licht. — Ein 
VDerſuch Ai einem Streifen Eifendein. — ' Giebt 
wahriheinlich tine,. für die Künfte neue, näglide Me 
\thode, ‚Eifenbein zu verſilbern. 


XW. unterſuchung Über die der, Wärme juges 
ſchriebene Ponderabilität, oder Gewicht. ©. 
570. \ 


” Berfuche mit gefroenem Waſſer ıc., an einer fehr 
gemeinen Waage u. m. Das endlihe Refultar iſt: 
daß alle Bemühungen, irgend einen Eim 
luß der. Wärme auf das Gewicht der Kin 

‚per zu entdeden, fruhtlos feyn werden. 


: KIN. Nachtrag hierzu. ©. 577. 


Nachricht von Verſuchen mit eifernen und einer 
goldenen Kugel. Auch hier gilt der Schluß, daß 
die Wärme inponderabel (nicht w 3bar) 
fed. O5 fle in der That ohne Gewigt fen 
indzen andere zu entſcheiden ſuchen. 


i. 
naher 
. von 
sinigen Verfüden 
: über 


das Schießpulver. 


Stunt ei VB % 

















NRachricht 
von einigen Verfuchen über | 


das Schießpülver. u 


Net 


beildufigen praftifchen Folgerungen, _ welchen noch 
eine Nachricht, wie ſich auf eine neue Art die Schnel⸗ 
ligkeit aller, militaͤriſchen Projectite beftimmen laßt, 
and die Veſchreidung einer ſehr genauen Pulver 
probe, beigefügt iſt. 


| € orkehefen in Ser Üiniglichen Görietät alı ad; dei ıylr) 


’ v . 





Dir x Verſuche ſind hauptſachlich in der Asſicht un⸗ 
sernommen worden, um Die vortheilhafteſte Lage für 
Das Zuͤndloch Hei Feuergewehren auszumitteln, und 
die Schnelligkeit der, Kugeln nebft ihrem Racorau 

. unter verſchiedenen Umftänden zu meffen. Außerdem 
Hoffte ich noch die Schnelligkeit der Eutzuͤndung des 
Scqhießpulvers äusfindig machen, und feine Gewalk 
genaner, als bieder geſchehen, beſtimmen zu koͤnnen. 
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„Die Berfuge nahmen ihren Anfang im Monat ur 
“ins 1778 zu Stoneland Lodge, einem Landſitze des 
Lord George Germain, im Beifeyn des Herrn 
Bale, Pfarrherren zu Bihyhem, der in ber Nach⸗ 
barſchaft lebt. : T 


"Dad Wenr zeigte fih zu unſern Verſuchen bei 
ſonders guͤnſtig, es mar heil und beſtaͤndig, ſo daß 
dieſelben nte einen gaͤnzen Tag fang durch Regen oder 
einen andern Zufall unterbrochen wurden. Das Ba: 
rometer fland im Durchſchnitt genommen ziem.ih 
Ho, und: Me Tiipetatur der Atniofphäre tar gleich⸗ 
“femtg, und“ fr dieſe Jahrözeit mäßig warm. De, 
satt jeder Verſuch Tb vlel als ndash unter ahniichen 
naſt anden ängeftet werden möchte, Anternahmen 
wir fie alle zwiſchen jehn uht vormittags und fünf 
Udr abyruds: Marhdedem Verſuch⸗ wurde: ber Lauf 
des Gewehres mit Werg ausgewiſcht, bis ſeine innere 
Oberflaͤche völlig rein, und wieder fo glängend war, 
als wenn fie eben erft aus den Händen des Arbeiters 
kime auch Torgte ih noch ſeht dafür, daß iwifaen u 
"wei Loszänduttgen Aimmier ſoviel Zeit Ubrig gefaflen 

würde, als nothig war, um bie Wärme dee vaufs st 
jedem Verfuche in gleicher Stärke zu erhalten. 7 


© " Befreibung des Apparat, : 


3° Der zu diefen Verſuchen hauptſachlich —— 
Vdiintenlauf war son Wogdon, emem der Säge 
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teen Buͤchſenfchmiede in London, verfertigt warden, 
Es geht wirklich nichts über die Genauigkeit womit. er. 
gebohrt iR, fo wie über bie Feinheit des Politur der 
innern Flaͤche. Er iſt von: beften Eiſen verfegtign 
und ich forgte, Robin 8 Kath zufolge, daß er übern 
al gut verfiärkt waz,. Damit keine Gefahr beym Zer⸗ 
foringen zu fuͤrchten ſey. Sein Gewicht und feine 
Dimenfionen fann man auf der weiter unten für dieſe 
Vorrichtung beſtimmten Tafel nachfehen, . 


Fig. 1. ftellt den Längendurchfchnitt eines Iheig 
les des Laufs mit der Vorrichtung dar, deren ich mich 
anfangs bediente, um das Zündtprh. von. einem Theile 
der Pulverkammer zum amdernverfchieben, oder viel: 
mehr den Boden derſelben weise. nom jenen entferuem 
oder ihm näher bringen zu Lännen, fo. daß man 
im Stande wäre, dem Pulver das Feuer an, verfchier 
denen Punkten der Ladung zu gehen, 2, b, ftcht den 
untern Theil des Laufe vor. _ 

o iſt die Schwanziihrauße, welche mit einem 
vier zehntel Zoll im Durchmeſſer Haltenden Loche 
burchbohrt IR, deſſen Are mit her des Laufes maſaur 
menfält. 


Sn diefes Loch ift die Schrande bn, bie chug⸗ 
faͤhr vier Zoll Länge hat, eingepaßt; an das Ende 
deſſelben, welches in den Lauf ‚hineingeht, iſt ein 


8 Werfuche Aber das Schießpuloer te 
Gelegentuich wurde auch noch eine ander; Jund⸗ 
rohre gebraucht, welche von den beiden chen beſchrie⸗ 
benen in mancher NRädfiht verſchieben war. Gte iſt 
fo eingerichtet, daß ſie das Zeuer zur Ladung hinfuͤhrt: 
allein, fobald als das Pulver In dev: Kainmer ſich zu 
entzänden, und bie- elaftifdhe Fiaſſigkoit. ſich zu erzes ⸗ 
gen anfängt, wird fie Bund eine Mappe feſt / verfchloß⸗ 
fen, fo daß nichts vba dem erzeugten Dampf eutwei⸗ 
hen kann. Ich nenne dieß das Klappenzändied, 
esjift bei Fig. 5 in vergrößertem Maafftabe, um 
feine Theile weht in in we Augen Item “ m. har 
“bil; —* 


e, b, iſt Ser Eingendundfänik ein⸗es —* 
au von dem eisen Theile des kaufe. 





6, die Bündedfee; du der funk, Geeitnn 
gebrauchten Zundrohre in allen Stuͤcken gleich kommt, 
außer daß bey ihr das Ende des Zandloches, welches 
in die Kammer-hineingeht, in Form des breiten Tei⸗ 
les einer Trompete ober eines Trichters erweitert iſt. 


An diefe erweiterte Oeffnung if die Kläppe v ges 
man angepaßt; und mittelft bes Meinen Stieles oder 
Schwanzes t, ber an dieſelbe befeftigt IR, durch bas 
Zuͤndloch hindurch geht, und mit der Feder ⸗ in Wer 
Bindung ſteht, wird die Rlappe zugedrädt, oder viel 
mehr an ihren Plag gejogen, und dann ift das Zand⸗ 





J 


Verſuche über daB Schießpulver 12, 9 


loch verfchloften. Anfangs war der Stiel der Klaype 

gilindrifd) verfertigt worden; allein fpäterhin wurde 

die Hälfte von ihm weggenommen, um dem Zundpul⸗ 

wor einen: Weg in bie Klappe zu bahnen, wie folcher 

in der m Abblidung zu ſſehen iſt. 
F 3. 

‚Sat m auf biefes Zandiech Pulver gefärie, 
fo maß man den Raum zwifchen deflen Hoͤlung und 
der Riäppe mit feinem Pulver anfüllen, und den 
Stiel der. Klappe leicht ‚Öffnen,‘ indem man auf:dag 
Ende deſſelben fo lange drüdt, bis ein oder mebrers 
Körner zwifchen die legtere und die Deffnung hindurch 
fallen und legen bleiben; dieſes verhindert bie Rlappe 
ſich wieberum zu fließen, und verſtattet addy der 
Hanime einen Durchgang in die Kammer. Wird num ' 
_ daB Zundpulver Insgebrannt, fo dringt das Feuer durch 
Die Röhre, entzindet bei feinen Eintritt in die Kam⸗ 
wer. bie Ladung, und fo fchließe fich unmittelbar die 
Klappe, da die kleinen Koͤrnchen zwifchen ihr und ber 
Deffnung durch die Flamme bei deren Durchgang ver 

zehrt worden find. Diefe Verfhließung hindert jeden | 
Durchgang der, duch die Entzündung des in der. 
Sammer befindlichen Pulvers erzeugten, etaftifchen 
Ziäffigkeit. Der Drud derfeiben auf die Klappe uns 
terftägt die Wirkung der Feder, und auf ſolche Weife 
wid jene fpneller und fiherer verſchloſen. 


- Die Klappe war der Oeffnung ſehr genau dadurch 


x 


N 
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eingepäßt worden, daß man fie mit gepuͤls ertem 
Switgei zufammen fchliff, und hierauf noch auf eins, 


“ ander paliste. Es iſt in ber That fiher, daß auf diefe 


Weiſe kein Theil des elaſtiſchen Fluidums durch diefes 
Zandloch entwifchte; denn beym Losfeuern der Flinte 
ward bios ein einfacher Blitz vom losgebrannten 
Schießpulver, und Fein Feuerſtrom aus der -Labung 
bemerkt, wie man doch allezeit fieht, wenn man ſich 
eines gewöhnlichen Zaͤndloches bedient, und über 
haupi in allen Faͤles, wn dieſer Dampf ee 
. findet. 


Damit jeber Zei des bei dieſen Berfugen au 
—** Apnarates fo vollkommen als möglich fen 


"möchte, wurden alle feinern Theile deſſelben durch 


Herrn Frazer, mothematiſchen Inſtruwentenmacher 
in Dake's Court, St. Martin's Lane, vorzäglid 
alle .eben beſchriebenen Keim Zuͤndloch angehracten 


“ finktigen Einrichtungen gearbeitet. 


Die Schnelligkeit-der Kugeln wurde miete. ei⸗ 
nes Pendels, nach der von Robins erfundenen Me 
thode, beftimmt. © 


Das Pendel, den ic mich bebiente Fig. © 
beſteht aus einer runden Platte von geſchmiedetem Eis 


ſen a, dreizehn Bol im Durchmeſſer und 0,65 eines 


Bodes.did;. an diefe Platte iſt eins eiferne Stange 





— 
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b, 0, 63,5 Zoll fang, 2,6 Zoll breit, und einen hal- 
ben Zoll dick Befeftige, mittelft weicher es durch zwei 
rechtwinkliche Angeln d, e, am Ende der Stange o, 
anfgehangen wird, . Da diefe Angeln fehr forgfältig 
gearbeitet waren, und fich auf polirten Rinnen beweg⸗ 
m, die man beftändig eingedlt erhielt, um die Nek 
fung zu vermindern, fo. gingen die Schwingungen 
bed Pendels ziemlich frei von flatten, welches Rich 
auch daran zeigte, daß fie eine. fehr lange Zeit, nad: 
dem fih das Pendel ſelbſt überlaflen war, noch fort 
bausrten. An die runde Platte wurden Tartichen aus 
runden Stüden Hol; von verfchiedener Dicke befeftige, 
weiche man im Verlauf der Verfuche öfters abnahm 
oder Durch andere erſetzte; um das Gewicht und bie 
Dimenfion des Pendels Hei jedem Verfuche zu bes 
Kimmen, find die Pendel nad, den verſchiedenen Tarıı 
ſchen deren wir uns bedienten, bezeichnet. worden: 
Maag und Gewicht eines jeden find in einer Tabelle, 
am Ende diefer Beſchreibung des Apparates, nachzu⸗ 
fehen. _ 
Die Tartfche des Pendels Nr, L war aus einem 
eunden Stüde Ulmenholz, drei und einen Balken 
Zoll di, verfertigt; fie hatte mit der am Pendel be 
‚Anden eifernen Platte. einerley Durchmefler, und 
war an felbige befeſtigt. Allein, da dieſe Tariſche zu u 
bänn Mar, sine fie bald in Grunde. 
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Das Pendel Nr, 2 war mit zwei Dartfchen vers 
ſehen, die aus runden Stauͤcken von ſehr zaͤhem Eir 
chenholze beſtanden. Sie waren fünf Zoll dick, wur 
den zu beiden Seiten der eiſernen Plette angebracht, 
und feſt angeſchraubt, auch noch mittelſt eiſerner Baͤn⸗ 
der an einander befeſtigt. Wenn eine dieſer Tartſchen 
ga Grunde gegangen war, drehete man das Pew 
dei herum, und bediente fih der andern. . Diefes 
Pendel blieb vom. neunten Verſuche bis zum 39ſten, 
wo es dann fo zerfchmettert war, daß man fi feiner 
wit weiter bedienen fonnte. 


B Das Pendel Nr.. 3 war wie das erſte; nur 
wurde flatt des Eichenhokes, beinahe fieben Zoll 
dickes Ulmens oder .Mäfterholz zu den Tartſchen ge: 
nommen. Diefes Pendel diente vom ofen us 
sum ofen veruſe . 


Da ich inteffen fand, daß Tartfchen, 6 vom 
zaͤheſten Holze verfertige, doc durch die Kugeln ſehr 
bald in Stuͤcken gefprengt wurden, fo fegte ih das 
Dendei Nr. 4 auf eine andere Art zuſammen. Gtatt 
der runden Scheiben von Holz, verfertigte ich meine 
Tattſchen aus einem feſten Umbalten, fo daß.die Sur 
‚gein nunmehr auf das Holz wach der Richtung feiner 
Faſern trafen. Diefe Zilinder haben dreizehn Zoll 
im Durchmeſſer und ohngefahr 55 Zoll Länge / ſte ſucd 
an beiden Enden mit eiferneh Reifen verſehen, damit 





\ 
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fie nicht zerſplittern, und an bie Platte des Pendels 


wie auch 'an:einander felbft, durch elferne Bänder ſtark 


befeftigt. Dieſes Pendel blieb bis zu Ende der Ver⸗ 
ſache gut. Ich Babe es noch, und es ſcheint durch die 
Verſuche zu weichen es gedient ven; fehr wenig ge: 
litten zu haben. 


Fig. 7. zeigt die beiden Enden des Pendels nad 
einem vergrößerten Maaßſtabe, nebſt den Haken, an 
welchen es aufgehängt wird. 


a, b, ift der Stab des Perdels, abgebrochen ge⸗ 
zeichnet, weil zur ganzen Länge fein Raum vorhanden 


iſt. 


c, ä, die Angeln oder Bart, ‚ an benen man es 
aufhaͤngt. 

e, die runde Platte des Dendeis, an welche bei 
£ und g zwei runde Tartfhen mit Schrauben und ds 
fernen Bändern-ı, 2, 3, 4, befeftige worden, Die an 
den Enden von jenen feſtgenagelt find. 


h,k die Haken, welche bie Angeln c, a bes 
Pendels onnehwmen ſollen. 


Diefe Sn And an das Herinontaitae R, 8 
genau befeſtigt; dieſes traͤgt die ganze Vorrichtung 
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mittelſt dreier Schrauben PR 2, 0, bie durch oren 
an der mit den Haken verſehenen Platte befindlichen 

" Löchern durchgehen. Wenn die Haken An das Mall 
beſeſtigt wurden, fo ſteckte man Gef ‘die. mitteiſte 

* Schraube duch; .und Heß dann das Pendei ſich: ſelbſt 
in eine genau vertifale Stellung fegen, alsdann wur⸗ 
den ne durch die andern beiden Schrauben m; o; un: 
Su feſt gemacht. 


Die Sehne des Bogens; woride. das Verdel bei 
jedem Verſuche aufſtieg, wurde nach der von Ro⸗ 
Bins erfundenen und beſchtiebenen Methade, „duch 
"ein Band gemöffen. . 


Den Ruͤckprall mafen wir auf folgende: Weife: 
Der. Blintenlanf wurde Mittelſt zwey Seiner Pendel: 
Räbe, 64 Zoll lang., und 25,6 Zoll von einander ent 
fernt, Horizontal (und beynahe mit dem Mittelpunfs 
te det Tartfche in einet inte) aufgehängt: Die Sta⸗ 
be fiefen mit einander parallel, und bewegten ſich frei 
An policten Angeln um thre Aren, an bie fie gehängt 
waren, und auf jwep paar Schitdzapfen, die fich am 
Laufe. befanden, fo daß das Ganze ein zufammenges 
+ fegtes Pendel varſtellte. Aus der Lange dei Sthwin⸗ 
gungen dieſes Pendels wurde nun die Schnelligtch, 
womit der Ruͤckprall des Zlintenlaufes vor fih gieng, 
ddet wielmehe feine größte Geſchwindegkeit Sertmme: 


R : - 
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Damit inbeß diefe Schnelligkeit nicht zu ſtark ſeyn 
möchte, woraus Gefahren für den Apparat hätten ent 
ſtehen können. wenn ſtarke Ladunden angeivandt wor: 
den wären, fand man für nöthig, den Laufe noch mit 
einem Zugewichte von mehr als vierzig Pfund Eifen 
"zu befhwirem 9 


Dieſes eiſerne zugeſetzte Gewicht, welches ich die 
Stintenlaffette nennen will, da es eine ſolche 
Einrihtung Hatte, daß es dem Laufe als Laffette 
dienen koͤnnte, befteht aus einer Stande von geſchmie⸗ 
detem Eifen, achtundzwanzig Zoll lang, 2,6 Zoll breit, 
und einen halben Zoll di; diefe Stange iff in der 
Mitte auf folhe Art gebogen, daß ihre beiden flachen 
Enden oder Seiten mit einander parallel und zwei 
Zoll von kinander ſtehen. In der Mitte diefer Stans 
ge, ba, wo fie gebogen iſt, beſindet fich eine Defnuug 
in Geſtalt eines länglichen Vierecks, welches das Ende 
der Schibangfchräube anfnitiinit, und ſonach den une 
sern, oder Schwanztheil des Zlintenlaufes träge. 
as andere Ende des letztern wird auf folgende Weile 
omeſtate und befeſtigt. 


Ein eiſerner Ring oder Reif, faft einen halbes 
Son dit, unb zwei Zoll im Durchmeſſer, ik in verti⸗ 
kaler Stellung zwifchen die beiden Parallelfeiten des 
Stabes, nidjt weit von deren Ende angebracht, und 
genau an felbige mit Schrauben befeſtigt. Der durch 


e⸗ 
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dieſen Reif gehende Lauf wird mittelft der Enden von, 
drei Schrauben feitgehalten, Die an verſchiedenen 
Yuntten des Umkreiſes dieſes Ringes nach feinem 
Wittelpunkte hin durchgehen. . ne 
Die Laffette wurde iege mit dem Fintenlaufe an 
die zwei Pendelftäße, du.ch zwei paar polirte Schild⸗ 
‚gapfen, die an der-Außern Seite der Laffette befind⸗ 
lich waren, aufgehängt. , Es ſind diefelben in einer 
wagrechten Luise angebracht, welche auf Die Ar: des 
Laufs fentrecht iſt und durch diefelbe hindurch geht. 






. Fig. 8 ſtelt den Lauf, an feine Laffetie Befefige, 


j mb, c, die gebogene eiferne Stans, melde 
‚Die: !afını bilder, ‘auf ihrer fomalen 217} ſoidet. 


2,2, 4.4. die Echidjepfen, ie eier “ 
nufgehängt war. ey, 









d, e, der Kauft in feiner eigenen % 


p. die Schwanzſchraube, die durch eine Defnung 
An der Mitte der Stange a, b, c Bürdeiße, und das 
Ende © des Laufes faßt; u 





2, der Bing, welder das Ends bis — ER 
antsrfihht. . or. Nboamer 


Berſuche über das Schießpulver u. 17 


Fig. 9, geigt einen fenktechten Ducchſchnitt durch 
Die Linie 2,2, "fig. 8 in einer Linie, welche auf der Ad 
des Laufen ſenkrecht ſtehi. 

Diefe Figur ift beſtimmt, um bie Art zu peigen, 
wie die Mündung des Laufs.von bem Ringe n, fig: 8 
sehalten; und darin befeſtigt wird: 


0, 6, bie beiden Enden der Stange; u 
un jnTehen: 


a, der Ring, und 


0, p, die Schrauber; mittel weicher er an Die 
beiden parallelen Seiten der Stange befefige iſt; die 
Enden dieſer Schrauben bilden ie Oo 2,2; 
L 77 . 


d, ein Auerdurchſchnitt des Laufs, und r, », %; 
de drei Schrauben, durch welche derſelbe in dem 
Weittstpuntte des Ringes schalten und eingefdloffen- 


Fig. 10 ſtellt das namliche wie Fig: 9 aur nad; 
einem vergrößerten Maaßſtabe und ohne Bejeich⸗ 
auugcũhqh ſtaben, vor; 


Fig: ax ſteut die beiden Endes von einem der 
BGr.v. Rumſerd fl. Or. V..a Nr: ® 


18 Werfuge ‚Abbe das Gehiefpuiser u 
Penbeiftäbe vr an denen der ¶biaterlauf aufge 
wdiangt iſt;. AR . 


* Fig. 13, den nämlihen, von der Seite geichen. 
.,b ig. der Stab, abgebroden; 


<, d, die Angeln, mittelft welcher er an cin paar 
Haten aufgehängt wurde, die an einem Querbalken, 
fo wie bey dem zur Meflung der Geſchwindigkeit des 
Kugeln beſtimmten Pendel, befeftigt wurden. .: 


6, f, die Haken, welche die au der Laffen⸗ be · 
leliien Sorten aufnehmen. 


.. Die Asmefungen eines jeden eingeinen Theuc⸗ 
von dieſem "Apparate fie man auf der unten felgendews 
Tafel. 


\ 


" Die, Sehnen bes Doaens, su, meiden bee 
Lauf bey feinem Mädprall auffieg, wurden durch ei 
Band gerneffen, und die Längen diefer Seiten wurden 
in Zolen und Darmaltpeiten derfelben in die Tafeln 
eingetragen. 


Die Mafode, die Squeligteit des Nachrote⸗ 
aus der Sehne des Bogens, in welchem der Lauf in 
die Hoͤhe iez, gu meſſen, iſt zu gut bekannt, als 





‘ 
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Daß fie norch eing- weitere Erflärkng erfoderte: chen fo 
bekannt ift es auch, daß ſich die Geſchwindigkeiten ge 
gen einander, wie diefe Sehnen verhalten. - Die Läns 
sen derfelben find daher, fo wie fie auf der Tafel | 
angezeigt find, durdmus ber jedesmaliger Geſchwin⸗ 
vigkeit des Ruckpralles glei, 

Das Putver, deſſen wir uns bey dieſen Verſu⸗ 
hen bedienten, war von der beſten Art, fo wie man 
es zuk Probe des groben Geſchuͤtzes uu eoiwich 
| Maut | 


Der verftorbene beherat der koͤniglichen Arkille⸗ 
vie, Deſaguliers (Inſpektor des ſchweren Ges 
ſchuͤtzes von Stuͤckgut und Eifen), gab mir eine Pas 
one, die zwölf Pfund von diefem Pulver enthieit: 
Diefer Mann bot mir auch duf die artigfte Weiſe jeden 
dndern, ihm Möglichen Beyſtand an, ſowohl bie zur 
Enbigung der mir Vorgehommenen Verfſuche, ats audy 
- anderer, die ich noch zu weitern Lnterfuchungen, wos 
von ih mir einen Nutzen verſprache, etwa unterneh⸗ 
men möchte. 
Diefes Pulver wurde fogleic dus det Patrone 
Heransgenommen, und in Slasflafhen gebracht, bie 
vorher wohl gereinigt und getrocknet worden waren; 
in dieſen wurde" es forgfäktts bis zum Gebrauche ver: | 
flogelt gehelten. Wenn man es ya den Rerfugen ge 
® 3 
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brauchen wollte, wurde es fo genau, und mit folcher- 
Aufmertfamteit abgewogen, daß in feinem Zalle der 
möglihe Irrthum mehr als einen Viertelsgran be: 
tragen tonntes - Dießlafchen wurden blos bey fhönem 
Wetter, in einem dunftfreien Zimmer gedffnet, 
aud wurden nicht mehr Ladungen Pulver auf einmal 
herausgewogen, als gerade zu den Verſuchen des Ta 
ges hinreichten., Jede Ladung ward forgfältig in eine 
Patrone von fehr feinem Papiere gebracht, und biefe 
gefüllten Patronen in einer, von Holz gedrehten Büchfe 
aufbewahrt, die von innen und auffen wohl geſirnißt 
war, damit fie von der Luft keine Feuchtigkeit einfau: 
gen möchte; 


Das Papier, von welchem diefe Patronen were 
fertigt wurden, war fo fein und dünn, Daß 1280 
Bogen von demfelben nicht mehr als die Die eines 
Zolles hatten, und eine-Patrone davon, die eine 
Halbe Unze Pulver enthielt, wog nicht mehr als drey⸗ 
viertel Gran. 

Die Patronen wurden über einen haherne⸗ Br 
linder geformt, und ganz genau der Röhre des Flins 
tenlaufes angepaßt... Die Enden des Papiers waren 

mit Mehltkleiſter zuſammengepappt. 


Sobald die Patzene- gefäit war, ruͤttelte mar. 
‚das Pulver. fanft aufgmmen, und verband oder fichern 





f 
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die-Deffnung durch etwas feinen Zwitn. Wenn fie 
gebrancht werden follte, wurde fle ganz fo, wie fie 
war, in das Rohr gebracht, und mit einem Ladeſtocke 
ganz leicht bis an ihren Ort geftoßen, . hierauf aber 
mit einem Stachel durch das Zuͤndloch hindurch zer: 
kochen, und fo geladen. Auf diefe Weiſe gieng wäh: 
rend der Ladung fein Theilchen von Pulver verloren, 
wie font immer der Fall tft, wenn man das Pulver 
nur frei in den Lauf Bineinfchlittet; eben fo wenig 
wurde ein Theil davon als Zändpufver benußt, fon: 
dern das Ganze blieb fiher im Innern des Raufes 
oder der Pulverkammer, und die Kugel wurde unmit: 
telbar drauf’ gefeßt, ohne einen befondern Pfropf zwi: 
hen ihr und der Patrone, oder Aber ihr. 


- Die Kugeln waren fämmtlih ans einertci Form 
gegoffen, und fonnten fonach in ifrem Gewichte kaum 
um ein oder zwei Gran von einander verfchieden ſeyn, 
vorzüglich auch darıım nicht, weil ih Sorge getragen 
hatte, die Form vor dem Gießen in eine eigene Tem: 
peratur zu verfehen. Wurde Leder um fie herum ge: 
vickelt, oder brauchte id) andere als bleierne Kugeln, 
fo beſtimmte id, ihre Gewicht vorher ganz genau, ehe 
ih fie in die Flinte hincinbrachte. 


Der Durchmeſſer der Kugel wurde ſowohl durch 
Meſſung, als durch Rechnung, aus ihrem Ge: 
wichte und der fpegifiicher Schwere des Metalled, - 
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moraus fie gemacht war, beflimmt. Wende. Werfaßr 
eungsarten gaben far ganz genau einerlei Werthe 
an. U Bu j 


Der Apparat,mwurde pa dem Berfuchen in einem 
Shoppen vorgerichtet, welcher ſich dazu. ſehr zwec 
mäßig fand, und die Querbalken, auf welchen das 
Dach ruhte, verfhafften bequeme und feſte Punk 
te zum Aufhangen des Pendels und des Flintem 
Haufes. Die Wände und Bededungen des Gebäudes 
dienten dem Apparate zum Schutz, ber fonk vom 
Winde geftöhrt, und durch Thau und Regen ſchad⸗ 
Haft geworden fepn möchte. Ein, paar fehr große 
Thuͤren, die die ganze eine Wand des Schoppens 
einnahmen, wurden zu ber Zeit, wo wir die Verſuche 
anfellten, bekändig offen gehalten, ‚um ‚die Neinig: 
keit der Rufe im Gebäude zu erhalten, bie fonft durch 
den Pulverdampf zu fehr verdorben geworden ſeyn wärs 
be, ein Umftand, der gewiß fo viel Einfluß Haken 
mußte, daß er die Gewalt bes Pulvers verminkern, 
und Die Verſuche verderben fonnte. Um biefem üben 
Umftande noch mehr zuvor zu kommen, wurde der 
Slintenlauf fo nahe als möglich an die Thür gebracht, 
und das Pendel dagegen am untern Ende bes Schop⸗ 
pens aufgehängt. J 


Fig. 12, ſtellt den Apparat fo vor, wie es zu 
ben Verfuchen vorgerichtet wurde. 
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a, b, if der.&dufimie feiner Laffette, an dm 
Pendelſtaͤben 0, d,- saufaehänse, un 


R if das Sand, weies zur Meflung des auf 
fleigenden Bogens vom Ruͤckprall jenes Laufes ger 
Brandt ward. J 
„Ps ſteitkdas Pendel, und 


7, das Band vor, welches den Bogen "yon dep 
fen Schwingung maß. 


‚Die Entfernung non der Mündung des Laufeg 
Bis zum. Pendel betrug gerade zwölf Fuß. 


1 
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Tafel der Gewichte und Dimenfionen aller 
Haupttheile des Apparates. 


Des Laufes. 


"Sof. 
Länge ⸗ ‘ . 447 
Länge der Röhre von ber Mündung bis zur 
Schwanzſchraube 43,45 


Durchmeſſer der Roͤhre 0,78 
Dicke des Metalles am untern Zundloche 0,36 
Dide des Metalles an der Mündung „vor 
Gewicht des Laufes, mit der foliden Schwanz: 
ſcchraube, den Zandloͤcherſchrauben und der 
Zuͤndroͤhre —W 6 Pfund 6 Unzen. 


Der Laffette. 


Länge ⸗ 28,4 


Zwiſchenraum zwifhen ben beiden paar Schild: 
zapfen 25,6 


Durchmeſſer eines jeden Schildjapfens . 023 ’ 
Gewicht 40 Pfund 14 Unzen. 
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Der Stäbe an welchen bie Laffeste une 
gehängt war, 
2änge von, der Aufpängungsare, oder dem 
Mittelpunkte der Angeln, bis zum Mittel 
punkte der Schildzapfen der Flintenlaffette 64 Zoll. 
Gewicht eines jeden Stabes, ⸗ 1Pf. 4Un. 
Totalgewicht des Laufes und, feiner Laffette, 
nebſt dem Betrage des Gewichtes der Pens 
delſtabe, an welchem er aufgehängt wur · 
de * ⸗ as Pf. 
NB. Dis war fein Gewicht vom Verſu⸗ 
9 Nr. 3 bis Nr. 123. 


Der Kugeln. 
Durchmeſſer 0,75 eines Zolles. 
Gewicht einer bleiernen s. 380 ran. 
, . Des Pendels. 


Gänzlihe Länge des Pendels von feiner Auf⸗ B 
hängungsare bis an den untern Rand der Zoll. 


runden Platte ⸗ D 69,5-, 
Durchmeſſer der runden Platte, an welche die 

Zartfchen befekigt waren ⸗ 13 
Entfernung der obern Theile der Angeln von, 

einander a ” 38° 
Durchmeſſer der Angeln oo. a7. 


Gewicht des eifernen Antheiles des 4 Denuie 
47 Pl. 4 Um. 
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Maaß und Gewicht des Pendels nebft dan 
daran befefligten Tarıfhen, fo wie es 
zu den Verfuchen aufgeftellt war. 











22 von dar Aufs] Fr 
SS nasar.. | 
ö,! dia com 7 
833 ei e|e 
= sunasuni 
©s —— j 
1 300. 1 Bol. | 300. Pf. in; 





NB. Die Maaße find engliſche Zuße und Zolle, 
das Gewicht avoir du pois. 


Nachdem ich nunmehr die Beſchreibung allen 
Haupttheile des Apparate gegeben habe, ſchreite ich 
zum Bericht Über die die Verſuche. Da es den Leſern 
angenehm feyn muß, die Methode, die mid) Sei die⸗ 
fen Unterfuhungen leitete, und das Refultat derfelben 
kennen zu lernen, fo will ich zuerft eine Tabelle dieſer 
Verſuche genau nad) der Ordnung, tie fie angeftellt 
wurden, nebſt meinen erfien Bemerfungen daräßer 
geben; aledann aber von ihnen ned) einige allgemeine“ 
Bemerkungen, die mir einfallen, beifügen; und endlich 
auswählen, combiniren, und vergleihen, was dem: 
verſchiedenen Zwecken, zu denen ich fie brauchen wer⸗ 
de, am angemeflenften feyn wird, 


ee 


14 
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Allgemeine Tabelle über die Verſuche. 


Bei den beiden erſten Verſuchen war der Lauf 
an eine Laffette befeſtigt, (die nicht befchtieben wor⸗ 
den), . welde mit jenem und ben Pendelftäben, an 
welchen fie aufgehängt war, gnfammengenommen, nur 
235 Pfund wog. 

Länge der Röhre des Laufs 45,5 Zoll. 

Gewicht einer Kugel 580 Gran. ' 


Der Pendel Nr, 1., 


ZOU.] Zou. 





13,2 164,5 |; 
145 |. «+ 186,5 Ir309| 
Da bdiefe Laffette zu leicht befunden wurde, fo 
nahmen wir fatt ihrer die oben beſchriebent und Fig.g 
abgebildete. 


x 
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woraus fie gemacht war, beſtimmt. Veyde. Verlah · 
rungsarten gaben faR ganz genau einerlei Werthe 
an. ' . 


Der Apparet,wiurde’ya dem Verſuchen in einem 
Schoppen vorgerichtet,  weidher ſich dazu fehr zued, 
mäßig fand, und die Querbalken, auf welchen das 
Dach ruhte, verfhafften bequeme uuh feſte Punk 
-te zum Aufhängen des Pendels und des Flinten 
Taufes, Die Wände und Bededungen des Gebäudes 
dienten dem Apparate zum Schug, her fonk wem 
Winde geftöhrt, und durch Thau und Regen ſchad⸗ 
Haft geworden ſeyn möchte. Ein, paar fehr große 
Türen, die die ganze eine Wand des Schoppens 
einnahmen, wurden zu ber Zeit, wo wir die Verfuche 
anſtellten, beRändig offen gehalten, ‚um die Neinig: 
Zeit der Buft im Gebäude zu erhalten, die fonf durch 
den Pulverdampf zu fehr verdorben geworden ſeyn wärs 
be,. ein Umftand, der gewiß fo viel Einfluß Haken 
mußte, daß er die Gewalt bes Pulvers vermindern, 
und Die Verſuche verderben fonnte. Um diefem übeln 
Umftande no mehr zuvor zu kommen, wurde der 
Blintenfauf fo nahe als möglich an die Thür gebracht, 
und das Pendel dagegen am untern Ende des Scope 
pens aufgehängt. 


Yig. 12, ‚ftellf den Apparat fo vor, tie er zu 
den Verfuchen vprgerichtet wurde. 





Verſuche über das Schießpulver w. [a3 
a, b, ift-der.EAufimie feiner Laffette, ar de@ 
Pendelſtaͤben o, d,- aufgehaͤngt, ud | 


R ifi das Band, welches zur Meſſung des auf⸗ 
ſteigenden Bogens vom Rackral jenes Laufes ge⸗ 
braucht ward. \, 

.“ P, ſtelltj das Pendel, und 


r, das Band vor, welches den Soon ‚von ven 
fen Schwingung maß. 


Die Entfernung yon. der Mändung bes Laufeg 
bis zum Pendel betrug gerade zwölf Fuß. 


30 Verſuche über das Schießpulver x. ” 


Bemerfangeh. 


ierter Tag 


Da ich fand, daß der Blis des Pulvers immer 
bie zum Pendel hin reichte, wenn große Ladungen an 
gewandt wurden, und da ich vermuthete,. daß ſowohl 
diefer Umftand, als aud der Eindruc, den bie unent: 
zündeten Körner machten, die betraͤchtlichſte Urſache 
der augenſcheinlichen Unregelmaͤßigkeit bei der Schnel⸗ 
ligkeit der Kugeln ſeyn moͤchten, ſo wurde, um dieſen 
Unannehmlichkeiten abzuhelfen, ein großer Bogen 
Papier von mittelmäßiger Dicke auf einen hölzernen 
Rahmen aufgefpannt, und als ein Schirm vor da® 
Pendel, in einer Entfernung von zwei Zuß von der 
Oberfläche des Tartſche gefept. 
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Der Stäbe an welchem die Lafferte auf 
. gehängt war. 

Zänge von der Aufhängungsare, oder dem 

Mittelpuntte der Angeln, bis zum Mittel: 

punkte der Schildzapfen der Slintenlaffette 64 Zoll. 
Gewicht eines jeden Stabes ⸗ 1Pf. 4 Unz. 
Totalgewicht des Laufes und feiner Laffette, 
nebſt dem Betrage des Gewichtes der Pen⸗ 
delſtaͤbe, an welchem er aufgehaͤngt wur⸗ 
de ⸗ 48 Pf. 
NB. Dieß war fein Gewicht vom Verſu⸗ 

che Nr. 3 bis Nr. 123. 


D er Kugeln. 
Durchmeſſer 0,75 eines Zolles. 
Gewicht einer bleiernen s. 380 Gran. 
Des Dentels. | 


Sinjlige Länge des Pendels von feiner Aufı 
hängungsare bis an den untern Rand bee Zoll. 


runden Platte s ⸗ 69,5-, 
Durchmeſſer der runden Diakte, an welhedie — ° 
Tartſchen befeſtigt waren ⸗ 13 

Entfernung der obern Theile der Angeln son 
einander a ⸗ 38° 
Durchmeſſer der Angeln er a7. 


Bewicht des eifernen Antheiles des Pendels 
47 Pf. 4 Un. 


⸗ 
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Maaf und Sewicht des Pendels nebft dan 
daran befefligten Tartfhen, fo wie es 
zu ben Verſuchen aufgeſtellt war. 


23 5358 





WW. Die Dante find engliſche Fuße und Bol, 
Ras Gewicht avoir du pois. 


Nachdem ich nunmehr die Beſchreibung aller 
Saupttheite des Apparate gegeben habe, ſchreite ich 
zum Bericht Über die die Verfuche. Da es den Lefern 
angenehm feyn muß, die Methode, die mid) bei die⸗ 
fen Unterfuchungen leitete, und das Refultat derſelben 
kennen zu fernen, fo will ich zuerft eine Tabelle dieſer 
Verſuche genau nach der Ordnung, wie fie angeftelfi 
wurden, nebft meinen erften Bemerkungen daräßer 
geben; alsdann aber von ihnen noch einige allgemeine" 
VBerderfungen, bie mir einfallen, beifügen; und endlich 


Auswählen, sombiniren, und’ vergleichen, was dem’ 


verfhiedenen Zwecken, zu denen ich fie brauchen wer 
de, am angemeflenften feyn wird, 
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Allgemeine Tabelle uͤber die Verſuche. 


Bei den beiden erſten Verſuchen war der Lauf 
an eine Laffette befeſtigt, (die nicht beſchrieben wor · 
den), welche mit jenem und den Pendeiſtaͤben, an 
welchen fie aufgehängt war, jnfermengenonmen, nur 
235 Pfund mog. 

Lange der Röhre des Laufs 43,5 Zoll. 

Gewicht einer Kugel 580 ran. 


Der Pendel Nr, 1. ; 


| Kilde der Vetſude . 


2 
* 


a. 


Da biefe Laffette zu leicht befunden wurde, fo 
nahmen wir ats ihrer die oben beſchtiebene und Fig.g 
abgebildete. 


x 
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Maaf und Gewicht bes Pendels nebſt dan 
daran befeftigten Tarıfchen, fo wie es 
zu den Verſuchen aufgeſtellt war. 





22 von der Aufe| Totalse ⸗ 
85 ngsarr. gi un 
n 
&23 a . 
- F sungsmit- . 
[23 | I 
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NB. Die Dante find engliſche Tuße und Zolle, 
das Gewicht avoir du pois. 


Nachtdem ich nunmehr die Beſchreibung aller 
Haupttheile des Apparate gegeben habe, fihreite ih 
zum Bericht Aber die die Verfuche. Da es ben Leſern 
angenehm feyn muß, die Methode, die mid) Bei bie 
fen Unterfuchungen leitete, und das Refultat derſelben 
kennen zu lernen, ſo will ich zuerſt eine Tabelle dieſer 
Verſuche genau nach der Ordnung, wie ſie angeftellt‘ 
wurden, nebſt meinen erſten Bemerkungen daräber 
geben; alsdann aber von ihnen noch einige allgemeine 
Bemerkungen, bie mir einfallen, beifügen; und endlich 
‚auswählen, eombiniren, und vergleichen, was dem: 
verfchiedenen Zweden, zu denen ich fie brauchen wer 
de, am angemeffenften feyn wird, 
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Allgemeine Tabelle über die Verſuche. 


Bei den beiden erſten Werfuchen war der Lauf 
an eine Laffette befeſtigt, (die nicht befchtieben wors · 
den), welde mit jenem und ben Pendeiftäben, - au 
weichen fie aufgehängt war, Infemmengenommen, nur 
235 Pfund wog. 

Länge der Röhre des Laufs 43,5 Zoll. 

Gewicht einer Kugel 580 Gran. 


Der Pendel Nr, 1., 
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ou. | Zou. 
Ss 
451. .. . 
Da diefe Laffette zu leicht befunden wurde, fo 


| nahmen wir flatt ihrer die oben befchriebene und Fig.g 
abgebildete. 


S 
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unterhalb der 
Dendeit. 
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65, 
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65, 


646 
65, 
64,75 
65,25 
61,35 
63,5 


— In,7 


63,5 
63, 
62,2 





Bemerkungen. . 


Sehne — Bogens 


| beim Yücyra 
Sefchwindigkeit der 
Auge. b 


* 


1 


Zoll. 
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7, * QAweiter Tas. 
18,5 | — AA Vendel wich he 
‚Kugeln wurden « 
38,68] — (anf abaekdone: 
8,48 en ſo. 
6,1 lobne Kagıl. 
16,5 


jeben fe. , 
Bendel Nr. 2; febe 
17,691281 — driu 
[13 


65,25 |10,18| 782 


[24,691145917 - 

124,9515271,d06 Vulver wurde 
[24,9 18011mit der langen 
. 1646, Sändröhre (Fig. 4) 
16,2 178 lodgebtauut. 


ber eauf ſebr heit 
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7,5 [sus — 


Um zu beſtimmen, wie viel von der Gewalt des 
putverd durch die Drehung: und duch das Bünde. 
Ind} verloren gieng, befeſtigte ich um die Kugel dere“ 
um geöltes Leder, fo daß fie nunmehr bie ganze Sie 

* Ing des Laufes ausfülte; und bei den fuͤnf Verſuchetz 
son Nr. 35 bis 39 incluſ. bedienten wir uns des 
Klappenjuͤndloches. 

Bewicht der Kugel mit dem fie umgebenden 
Kedet 603 Gran 
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ww] 
62,4 | 
162,6 I, _ 
Da id, fand, daß der Blis des Pulvers immer - 
bie zum Penpel hin reichte, wenn große Ladungen an 
gewandt wurden, und da ich vermuthete, daß ſowohl 
dieſer Umfand, als auch der Eindrud, den bie unent: 
- zändeten Rörner machten, die betraͤchtlichſte Urſache 
der augenſcheinlichen Unregelmaͤßigkeit bei der Schnel- 
ligkeit der Kugeln feyn möchten, fo wurhe, um dieſen 
Unannehmlichkeiten abzuhelfen, ein großer Bogen 
Papier von mittelmäßiger Dice auf einen hölzernen 
. Rahmen aufgefpannt, und als ein Schirm vor das 
Pendel, in einer Entfernung von zwei Fuß von der 
Oberfläche der Tartſche geſetzt. 
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Mich bewogen zwei Gründe, diefe Methode, die - 
Einwirkung der Flamme auf das Pendel zu hindern, 
der andern vorzuziehen, die einem fo leicht, beyfällt, 
nemlich der, das Pehdel weiter von der Mündung 
des Laufes zu entfernen; der eine Grijnd war, daß 
ich nicht gern die Entfernung des Pendels vom Laufe 
vergrößern mochte, weil alsdann der Widerftand. der. 
Luft auf die Schnelligkeit der Kugeln Einfluß gehabt 
‚ baben koͤnnte; und daun, weil bie Länge des Gebäus' 
des feine größere Entfetnung zuließ, und ich niche . 
Luft hatte, einen Theil des Apparates der frenen Luft 
auszufegen. | 


Alein ich fand auch, daß der Schitm volltommen 
die Dienfte leiftete, um derentwillen 'er angebracht 
war, und er wurde während ber Verfuche immer fort ' 
gebraudt; das Papier erneuerte man nach jedem drit⸗ 
sen oder dierten Verſuche. 


32 Verſuche über dad Gihiefpulver 1%. 


Gortfetzung der Verſuche. 


2 


Irunde- 


Die Kugeln ivurden nunmehr bloß in den Lauf gebradk, 
und das Pulver durch die kurze Zündröhre (0, Kg. 3.) Todgs 
brannt. Auch wurde an den flählernen Rändern, zwiſchen weh 
hen die Bänder durchliefen, die zur Meflung des aufſteigen 
den Bogens des Pendels und des Rüdpralles dienten, etwad 
verbeſſert, wodurd die Friftion vermindert, und das Band vor 
dem Verwickeln oder in einander Schlingen bet feiner Ku 
ſpannung gefihett wurde. 


Verſuche über das Schiefpulver ıc; 3 
. Apparat 
Dan Quuf mie Faiaan Aaffeite wie zuvor 


Nr. 3, und 


on 580 Öranen. 
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Sn den neun folgenden Verſuchen, nemlih von 
Nr. 84 516 Nr. 62 incluſive, Sedienten wir und dee 
Klappenzündlodes, und die Kugeln wurden fo vorge, 
richtet, daß fle die Röhre des Laufe aͤußerſt genau 
ausfühten. Dieß geſchah dadurch, daß fe in geöltes 
Leder gefiedt wurden, und diefes war fo fer um fe 
Herum gewickelt, daß es mit ber Kugel zugleich in Die 
Tartſche drang. ö b 
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Die beim fünf und achtzigſten Werfuche ange 
wandte Kugel war von Holz, 


Die bei den Verſuchen von 86 und 87 gebrauhs .- 
ten, wurden auf folgende Weiſe verfertigt.. Man 
formte eine kleine Kugel aus parifer Pflafter, melde, 
nachdem fie durchaus trocken, und’ am Feuer ſtark ers 
wärmt war, mitten in die Form gebracht wurde, web 
de zum Gießen aller der Bleikugeln, deren wir ung - 
bei diefen Verſuchen bedienten, gebraucht worden 
war, Hierauf goß man gefhmolzenes Blei in dieſe 
Sorm hinein, der Raum um die Heine darin befindlis _ 
he Pflaſterkugel herum wurde ganz damit angefüllt, 
und fo enifland eine Kugel, welche von außen gänzlich 
Das Anfehen einer foliden hatte, allein um fo viel _ 

leichter gegen eine fofide Bleikugel von dem nemlichen 
Durchmeſſer war, als die kleine Pflaſterkugel im Ver⸗ 
haͤltniß zu einer bleiernen yon der vaͤmlichen Groͤße. 


Bei den Verſuchen Ne. 88 und 89 wurden falide 
Bleikugeln gebraucht. Bei dem Verſuche Nr. 90 wur⸗ 
den zwei Kugeln mit einemmale nbgefchoffen: 
bein; Verſuche 91, drei; und beim gafen vier. 


Bei jedem diefer Verſuche wurde ein friiher Boy 
gen Papier zum Schirm des Pendels genommen, däs 
mit Die Sefchwindigkeit der Kugeln genauer "gemeß 
fen, und auch die Menge des unentzündeten Puls . 
vers mit größerer Genauigkeit gefchägt werden möchte. 
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1754 13,65|63,4 27,18 916 
12352 16,55163,3 '32,25 833 Ir 


Bel den Neben nachfolgenden. Verſuchen wurde 
mit bloßem Pulver gefchoffen. 
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7 ulertbeilden nder 
0,82 63,2 9,62 1317|(Mörnden uncnnünder durch 
3,32 61,2:' 11,3 1136, den Schirm getrieben. 
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etes Pulver den Echirm ers: 


reicht hatte 
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Der Schirm wurde weg ⸗ 
jenomimen. . 


Si Berfä 
ae 
| Hörnchen befpriät- 


Eau 


Sei den folgenden Verſuchen Nr. 100 und 101 
wurden bie Kugeln nicht in den Lauf hineingerhan, 
fondern durch drei Dräthe gehalten, welche an dem 
Ende des Laufes befeftige waren, und darüber hinaus 
zagten, mo fie die Kugel in folder Lage erhielten, 
daß ihr Mittelpunkt mit der Ape des Laufes in einer 
Linie gieng, und fid) ihr hinterer Endpunft ein zwans 
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sigstheil eines Zolles außerhalb oder Über ber Müns 
dung bes Laufes befand, 


Beim Berfuche Nr. 102 wurde bie Kugel gerabe 
fo in. den Lauf geſteckt, daß etwa nur bie Hälfte von 
the darüber hinaus zagtk, 


— wm mu 


* ...—.n u 
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Der gange Theil der Kugel, Welcher nach dem Lauf 
gu gelegen. Hatte, erſchien vom erlittenen Verluſt am 
Oub ſtanz beinahe ganz flach; ihre Oberfläche war das 
ſelbſt vol Meiner Eindruͤcke oder Kerben, weiche wahr⸗ 
ſcheinlich durch die dagegen gefprigten unentzändeten 
‚Pufoertörner entflanden waren, < 
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Bon ber angewandten Verfahrungsart, 
die Geſchwindigkeit der Kugeln 
zu berechnen. 


Da die Methode, bie Geſchwindigkeit einer Kur 

gel aus dem Schwingungöfogen eines Pendels, auf 
velches fie abgefchoffen worden, zu berechnen, hin 
- Hingli; Bekannt if, ſo will ich hieruͤber Leine Zeit 
verlieren, fondern fogleih die Formeln verſchiedener 
Scheiftfteller angeben, und übrigens diejenigen, weis 
che über jenen Gegenſtand weiter nachleſen wollen, auf 

- Mr. Rebins New Principles of Gunnery ; . Profellor, 


"= Enler's Obfervations wpon Mr. Robins Boakz' anb 
“mu anf Dr. Hutton’s Paper on the initial Felozieigs 


of Cannon Balls, publifhed in the Transactions of 
: the Royal Society for the year 1778 veripeifen, 


"Wenn a die Länge von ber Are des pora⸗ ss 


+. gu dem Bande, das die Sehne: fine Sawteama · 
bogens mißt, bezeichnet; 


"gr die Entfernung vom Schwerpunkte unterhalb 
der Are des Pendels; 





.f, Die Entfernung vom Soma 
punfte; und 


b, bie Entfernung des durch die Si serefie 
nen Punktes von der Aye; 


u... 
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Bon der angewandten Verfahrungsart, 
die Geſchwindigkeit der Kugeln 
zu berechnen. 


Da die Methade, die Geſchwindigkeit einer Ku: 
gel aus dem Schwingungsßogen eines Pendels, auf 
welches fie abgefhoffen worden, zu berechnen, bins 
Una bekannt if, fo will ich hierüber Leine Zeit 
verlieren, fondern ſogleich die Formeln verfhiedener 
Schriftſteller angeben, und übrigens diejenigen, wels 
Ge Aber jenen Gegenſtand weiter nachleſen wollen, auf 
» Mr. Rebins New Principles of Gunnery ; . Profellor 
Euler's Obfervations upon Mr. Robins Boakz nnd 
m anf Dr. Hution’s Paper on the initial Pelorizigs 
‚of Cannon Balls, publifhed in the Transactions of 

: the Barıl Society for the year 1778 v vetun. 





Wenn a bie Länge von der Are bes Poudbais Bis 
:. gu dem Bande, das die Sehne fine Santsangn 
bogens mißt, bezeichnet; 





"gr die Entfecnung vom PER unter halb 
der Axe des Pendels; 


E, die Entfernung vom nn 
punkte; und 


b, bie Entfernung des durch die Kugel getr offe⸗ 
nen Punktes von der Are; 
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o, die Sehne des 3 auffteigenben VBogens des 
Pendels; 


P das ewiche bes Pendel, | 
b, das Gewicht der Kugel, und u 
u v, die urfprängliche Geſchwindigkeit der Kugel; | | 

pi | 


waixtE + 


eine Pormel, um bie Geſchwindigkeit nad. Mosins 
Srarafäten zu Anden. 


yo x. EEyt, 


i@ die vom Profeſſor Euler vorgefchlagene germet, 
die einen Seinen. Serum in der Rodmeiſchen ver⸗ 
beſſert hat; amd 


Sat mirn den ratinales Theil Fer ' 


aund tobt 2 im Tanfendttelten eines rbeinländifegen 
Bufes aus; fo wird bie Gef@windigfeit, womit bie 


Bug das Venbel reife = Zu —— u 
in ber Sckunde fürn. 
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Bemiht | Hide der Ladum · 
Dulders. | grmieffen. | Seäthäet: 





— — — 
rar. Bol. 3 \ 
104 9. 0,8957 . ı 
.143 3 ‚12490 |- 
165 1,45 14211 
208 18 1,7914 
216 1,9 1,8775 
290 2,6; 2,4980 
310 2,7 2,6700 

“ 330 29 4 2,8422: . 

46 3,6 3,5828 


ur MBZE | 39. 32680 . 


- 27 er dem Verſuche Ni. 4 iotikde bie Pelserpas 
trone um foniel- Feiner im Durchmeſſer gemacht, daß 
Die Ladung, bei det nämlichen Puldermenge,-dnflatt 
345 Zoll einzunehmen, ſich bis 3,2 Zoll Lände erſtreck⸗ 
@e. Dei diefer Anordnung des Pulvers ſchien aber def 
fen Witkung anf die Kusel anf seriulabire . 
fern: . : 


Bon der Wirkang; nei: sie Hlke, 
die ein Lauf dutch das Abfeuern erlangt, 
auf bie Gäwalt des Pulderd äußert. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die geößeti & 
fchwindigkeit der Kugel beim jweiten. Verſache im Ver⸗ 
Steig mit der erſten, mehr durch die Kigt, die der 
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Lauf bei diefem erlangt hatte, als durch die Lage des 
Zuͤndloches, oder irgend einen andern Umftand vers 
urfachte worden war; dem ich habe fpäterhin nad) 
wiederholten Proben gefunden, daß die Gewalt ir 
gend einer gegebenen Ladung Pulver beträchtlich vers 
größere wird, wenn man fie aus einem vorläufig 
durch Feuer oder ein anderes Mittel erbistem Laufe 
abſchießt, als wenn. biefer wicht erwärmt worden iſt. 
Jeder mit der Artillerie Bekannte weiß, dafi der Ruͤck⸗ 
prall großer Geſchuͤtze weit heftiger nach der zweiten 
oder dritten Ladung, als nach der erſten if! und am 
Bord der Schiffe, wo es nöthig ift, genau auf den 
Nädprall der Kanonen Acht zu geben, um aͤußerſt ge> 
faͤhrlichen Zufällen vorzubeugen die dadurch entfies 
hen Eönnten, ift 28 bei unferer Marine, und, wie ich 
vermuthe, auch bei der von jeder andern-Nation, ge: 
möhnlih, die Quantität des Bulvers nad) den erſten 
vier oder fünf Abfeuerungen zu vermindern: unfere 
zwei und dreißig Pfünder, zum Veifpiel, werden ge⸗ 
mwöhnlich Heim Anfang einer Aktion mit vierzehn 
Pfund Pulver ‚geladen, allein bald wird die Ladung 
auf eif Pfund vermindert, und fpäterhin bis auf neun, | 

wozu auch die Patronen der Reihe nad eingerichtet | 
find. 


< Man follte erwarten, \daß das Pulver auch beim 
vierten: Verfuche, welcher der zweite des andern Tas’ 
ges war, eine größere Gewalt durch den Rauckprall 
Gr.v. Rumfordkl. Schr. IV. B. Abth. D 


+ 


D 
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seigen würde, als im dritten, welches der erſte Wer 
ſuch diefes Tages war; allein, da das Pendel nach⸗ 
gab, war es nicht moͤglich, die Geſchwindigkeiten der 
Kugeln, fo wie wir es bei den zwei vorher angezetz ⸗ 
ten Berfugen gethan hatten, zu vergleichen. 


Diefe Zunahme der Gewalt des Pulvers, wenn 
es aus einem warmen Laufe abgefeuert wird, kaun 
auf folgende Weiſe erklärt werden." Es giebt unter 
allen Subftanzen, die wir fennen, keine einzige, wels 
che nicht vor ihrer Entzündung eine gewiffe Erwär 
mung erforderte; felbft das Schießpulver ift nicht ent⸗ 
zindbar, fo lange es. kalt if. Man fieht oft eine 
Menge Funken, oder glühende Theilhen von Stahl 
and Stein auf das Züindpulver einer Flinte fallen, obs 
ne daß baffelbe davon entzündet würde, imd man kann 
Pulverkörner durch, die Flamme eines Lichtes werfen, 
ohne daß fie versrennen; ja, mas noch anferor 
dentlicher iſt, wenn man große Puiyerkörner in eb 
ner Höhe von zwei oder drei Fußen auf eine glähende 
Eifenplatte fallen läßt, die mit dem Horizont einen 
Winfel von ofmgefähr fünf und vierzig. Graden markt, 
fo fpringen fie unverfehrt ab, ohne zu verbrennen, 
oder nur im mindeften verändert zu werben. 


In allen diefen Fällen iſt das Feuer zu ſchwach, 
oder die Dauer feiner Einwirkung nicht lange genug, 
um das Pulver bis zu dem Grade zu erhigen, der nbr 
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thig-ift, um daffelbe in eineh entzuͤndbaren Zuſtand ze 
verſetzen. 


Da nun das Schießpulver fo gut wie jeder ande: 
re Körper allmählig Wärme erlangt, und da hieräber 
fowohl im gegenwärtigen Sale, als auch bei jeder an: 
dern Operation eine gewiſſe Zeit hingeht, fo folgt, daft 
ein Pulver, welches in ein Gewehr geladen wird, tas 
durch wiederholte Abfenerungen erhißt wörden, dem 
Zuftande, wo es verbrennen kann, viel näher gekom— 
men, oder, möcht’ ich fagen, entzuͤndbarer geworden 
fet, als kaltes Pulver; und ferner, daß je mehr es 
in einer gegebenen kurzen Zeit Wärme annimmt, de 
flo. größer aud) feine Wirkung auf das Gewehr und 
die Kugel ausfallen werde. 


Die Hitze des Laufes dient auch noch dazu, die 
Luft in ihm. auszutroduen, und feine innere Ober 
flädye von der Feuchtigkeit zu reinigen, die fich daſelbſt 
anfammelt, wenn er eine Zeit lang nicht abgefeuert 
worden if; diefe Umflände tragen ohne Zweifel auch 
etwas zu der Schnelligkeit der Entzündung des Puk 
vers, und folglich) feiner Gewalt, mit bei. | 


Da eine größere Zeit dazu erfodert wird, einen 
großen Körper zu erwärmen, als einen feinen, fo folgt 
auch, daß das Mehlpulver entzündlicher ift, Als ge: 

D 2 
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korntes; und je kleiner die Theilchen find, defto ſchner 
ler ſaſen fi fie euer. 


Die Matrofen Haben die Gewohnheit, das Zünds 
pulver, nachdem fle es auf die Pfanne gethan haben, 
ju gerquerfhen, weil fie finden, daß es ohne diefe Vor⸗ 
ficht fehr ſchwer iſt, es mit einer Lunte loszubrennen; 
und wollten Jagdliebhaber ſich des nemlichen Kunſtſtuͤk⸗ 
kes bedienen, und ihre Gewehre mit Mehlpulver auf der 

Pfanne losbrennen, fo würden ihnen dieſe ſeltener 

verſagen — die Feder am Schloſſe koͤnnte dann weit 
dünner gearbeitet ſeyn, und ihre Größe ohne Schaden 
beträchtlich vermindert werden, wobei noch die Ge 
malt des Anfchlages des Steines auf die Batterie beim 
Beuergeben verringert, und das Gewehr mit muß 
Sicherheit losgedruͤckt würde. 


Da ich nun ſowohl aus den vier oben angefährs 
ten Verfuchen, als and) aus den eben bemerken Grüne 
den ſchloß, daß die Temperatur des Laufs einen de 
traͤchtlichen Einfluß auf die Gewalt des Pulvers habe, 

ſo forgte ih von nun an immer dafür, daß der Lauf 
in einen eigenen Brad von Wärme verfegt ward, und 
nachdem ich ihn ein oder ein paarmat mit Pulver abe 
geſchoſſen hatte, "fieng ich den Verſuch nie eher wieder 
an, als bis der Lauf ſich abgekuͤhlt hatte. 


[ 
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Bon der Art und Weife, wie die Gewehre 
durch das Abfeuern Heiß werden. 


Ih war fehr erftaunt, ale ih den Lauf gleich 
nach dem fiebenzehnten Verſuche anfaßte, wo er nur . 
mit 330 Gran Pulver ohne Kugel geladen gewefen 
war, und ihn fo heiß fand, daß ich ihn faum in meis 
ner Hand halten konnte; er war offenbar weit heißer, 
als irgend einmal vorher, wo Ich ihn beobachtet hatte, 
shngeachtet die nemliche Ladung von Pulver bei den 
beiden vorhergehenden Verſuchen gegeben worden war; 
und doch war er Bei diefen beiden noch mit einer Rus 
gel verfehen geweſen, die, wie ich mir leicht denken 
tonnte, durch die Zuruͤckhaltung und Einpreflung der 
Zlamme,. und duch die Verzögerung von beren Wir 
tung den Lauf in weit fiärferem Grade erhitzen mußte, 
als wenn er bloß mit ‘Pulver geladen geweſen wäre. 


AIch war überzeugt, daß in der Thatfache ſelbſt 
feine Täufchung bei mir ftatt finden konnte, denn es 
war meine beftändige Gewohnheit, den Lauf zu halten, 
ſobald der Verſuch beendiget war, um ihn fogleich 
aussumwifhen. Nie vorher hatte ich irgend eine Un⸗ 
annehmlichleit von der Hitze erlitten, wenn id ihn 
anfaßte. Um mich indeß außer allen Zweifel zu ſetzen, 
wiederholte ich, nachdem der Lauf bis zu ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Temperatur wieder erkaltet war, den Ver⸗ 
ſuch zweimal, mit der nemlichen Ladung von Pulver 
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und einer Kugel. Allein bei beiden Proben ¶ Verſuch 
Nr. 18 und 19) war die Hitze auffallend geringer, ale 
ei dem vorhergegangenen Erperimente Nr. 17. 


Ich bedauerte jeht fehr ben Verluf eines kleinen 
Taſchenthermometers⸗ welhes ih zur Meflung der 
Hitze des Laufes beſtimmt hatte, es mar zufälliger 
Weiſe den Tag vorher, als ich meine Verſuche anfieng, 
herunter gefallen, und zerbrochen. Da id zu weit 

von London entfernt war, konnte id mir nicht ſogleich 
ein anderes von dort her fommen faflen: ich war des: 
wegen genöthigt, mich mit der Befiimmung des Lig: 
grades des Laufes nach dem Gefühle zu begnügen. .. 


Da ich durch die gufällige Entdeckung dieſes großen 
Grades von Hitze, ‚den ein Gewehr durch das Abfeuern 
von bloßem Pulver ohne Kugel erlangt, in der That 
fehr uͤberraſcht war, und zu erfahren wuͤnſchte, ob es 
ein allgemein gültiger Umftand fei, fo war ich auf 
die Wärme des Laufes bei jedem der nachfolgenden 
Verſuche fehr aufmerkfam. . 


Ih fand die Hitze beftimmt da größer, wo bas 
Gewehr bloß mit’ Pulver, abgeſchoſſen wurde, - als 
„wenn man die nemliche Ladung auf ein ober mehrere 
Kugeln wirken ließ. 


Obſchon das Refuttar diefer Verſuche gänzlich un⸗ 


N 
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erwartet und ganz anders herauskam, als ich würde 
prophezeiht haben, wenn man mid vorher hierüber 
um meine Meynung gefragt hätte ; fo bin ich doch jetzt 
30, nad reiflicher Leberlegung, überzeugt, daß es 
gerade fo kommen mußte, und. daß man nach leicht 
anwendbaren Sägen die Urfache davon ſehr wohl ans 
geben koͤnne. 


Es iſt gewiß, daß nur ein fehr kleiner Theil der 
Birme, die ein Stück ſchweren Geſchuͤtzes durch das 
Abfeueen erlangt, demfelben duch bie Flamme des 
Palvers mitgetbeilt wird; denn Die Zeit von deflen 
Wirkung it fo kurz, Cfie beträgt, Im Ganzen genom⸗ 
men, nicht mehr als obngefähr „35 oder vrz Theil - 
einer Sekunde) daß wenn man auch ihren Hitz⸗ 
grad flatt viermal, wie Nobins meint, 400mal 
ſtaͤrker als rothgluͤhendes Eiſen annaͤhme, fie doch 
noch nicht eine ſolche Maſſe von Metall, wie unfere 
sroßen Kanonen find, merklich erwärmen könnte. 


Außerdem noch, menu and bie. Dike der Flam 
me genug Sntenfität befüße, um eine fo große Wir 
tung in diefer Eurgen Beit beroorzubringen, fo wuͤrde 
fie gewiß nicht bloß binlänglih fepn, um alle ver: 
brennlichen Körper in ihrer Nähe: zu verkohlen, ſon⸗ 
dern auch den Schuß, der fie umgiebt, und auf deu 
ie wirkt, fhmelgen, zumal wenn diefer klein, und von 
Blei oder einem andern leichtfiäffigen Metall. wäre. 


’ . } 
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Statt aber, daß biefes der Fall ſeyn ſollte, ſehen 
wir oft das zaͤrteſte Papier unentzündet aus des Muͤn⸗ 
dung herausfliegen, nachdem es die Wirkung des Gew 
ers durch den gangen Lauf ausgehalten hat, und die 
kleinſten Bleikugeln werden ohne zu fmelzen heraus— 
seſchoſſen. 


Man kann indeß hier einwenden, daß man die 
Kugeln jederzeit ſehr heiß finde, wenn man fie, um 


. mittelbar nachdem fie aus der Kanone gefommen find, 


anfaßt, und daß dieſer Umftand ein Beweis von der 
Antenſitaͤt der Hige der Pulverflamme, und von der 
sen großen Macht fei, den dichteſten Körpern Wärme 
mitzutheilen. 


Auf dieſe Bemerkung antworte ich, daß ich auch 
Bas nämliche an Kugeln, die aus Windbuͤchfen und 
von Armbräjten abgeſchoſſen worden, beobachtet habe, 
wenn diefe Kugeln gegen einen harten ‚Körper Anger‘ 
prallt, und fehr Mad gebrüdt waren; aud findet 
men Musketenkugeln jederzeit heißer im Verhaltaiß 
zu der Härte des Körpers, gegen weichen fie gerichtet: 
wurden, Schießt man eine Flintenkugel auf etuen 
weihen Kirper, 1. ©. in das Wafler, fo wird man 
fe nicht merklich ermärme finden; fenert man fie bins 
gegen auf eine Karte Sſenplatte, oder einen andern 
für fle undurchdringlichen Körper los, fo wird fie 
darch den Auprall in Stuͤcken geſchlagen werden, und 
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dieſe, die umhergeſtreut liegen, finder man in einem 
Zuſtand von wenig geringerer Hitze als dieder Schmel: 
zung, wie ich folches häufig ans Erfahrung weiß. 
Die Kugeln werden daher nicht durch die Flam—⸗ 
me, fondern durch die Erfchätterung erhitzt. Es ift 
. zwar nicht unwahrfcheinlih, daß fie von der Flamme 
einen geringen rad Wärme annehmen, und vielleicht 
noch mehr durch die Friktion an den Seiten des Laus 
fes; alllin bei ‚weitem den größten Grad von Hitzt 
in welchugn wir fie, fobald fie zur Ruhe gekommen fin; 
finden, erlangen fie durch den Anprall gegen harte 
Körper und durch den Miderftand, den fie bei etwas 
weicheren antreffen, wenn fie felbige durchbohren. 


Noch ein andrer Umftand, welches möglicher 
Weiſe als ein Einwand gegen diefe Meynung vorge 
bracht werden: koͤnnte, ift das Ausbrennen des Metal⸗ 
(e6 bei dergleihen Kanonen, wenn man biefe ‚lange 
Zeit abgefenert hat, wodurd das Zündlod) oftmals fo 
erweitert- wird, daß es den Kanonenlauf gänzlich ums 
brauchbar macht. Dieß beweißt inbeffen, meiner Mey⸗ 
sung nach, nichts weiter, als daß das Erz fehr leichte 
zerfreffen, und durch die Flamme des Schießpulvers 
gerftört werben koͤnne, denn man kann nicht annehmen, 
daß in dieſem Falle das Metall Immer ordentlich ger 
ſchmolzen ſei. Das Zuͤndloch einer Flinte wird durch 
das oftmalige Schießen fehr bald erweitert, und nad) eis 
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nem langen Gebrauche iſt es oft nöthig. daſſelbe mit 
einer ſoliden Schraube zu verbohren, und durch deren 
Mitte ein neues Zuͤndloch, von dem gehörigen Durch⸗ 
meffer anzubringen. Man nennt diefe Operation bu- 
fhing vder beſſer bouching the piece *). 


. Bei den Vogelflinten der beſſern Art wird aber 
das Zundloch mit· Gold ausgefüttert, - und dann hab 
sen fie, wie man:gefunden hat, das Schießen fehr 
lange Zeit, ohne den.mindeften Nachtheil aus. Nun 
weiß «ber jedermann, daß Gold bei einem geringeren 
"Grade von Hige ſchmilzt, als erfordert wird, um 
Eifen in Fluß zu ſehen; allein das Gold iR nicht der 
Zerfreffung von irgend einer Subfanz. unterworfen, 
welche bei der Entzündung des Schießpulvers erzeugt 
werben. fann. — Da nun beim Eiſen, nie diefer 
naͤmliche Fall ſtatt findet, fo nehme ich ſolches als die 
einzige Urfahe an, warum ein mit Gold ansgefättere 
tes Zaudloch viel dauerhafter ift, als ein eifernes. 
Anbderfeits fcheint aber - Eifen wiederum dauerhafter 
als Erz zu ſeyn; und fo könnte vielleicht Stahl aber 
"ein anderes wohlfeileres Metall entdeddt werden, web 
Get. die Stelle des Goldes erfehte „.unh man kbaute 
fo:die großen Unfoften erfparen, die beim Verbohren 
mit diefem koſtbaren Metalle ftatt finden, und dus 
folche Verbeſſerung doch allgemein einführen. J 


Das Gewehr aupfropfen. 
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Es führt uns Diefes auf ein. fehr leichtes und wirk⸗ 
ſames Mittel gegen den Zehler, Über den man fich bei 
allen Arten von fhwerem Gefhüge aus Erz feit fo 
langer Zeit beffagt, nemlid,) das Ausbrennen des 
Zuͤndloches: verbohrt man nämlich diefe Städe 
mir Eifen, fo ift fein Zweifel, daß fie nicht eben fo 
aut, wie eiferne Gewehre, dag Feuer aushalten würden, 
und follte man bei den Verfuchen hierüber Stahl noch 
beffer, als Eifen, finden, fo fönnte man diefen flatt je 
nem anwenden, ja, ich wäre fegar geneigt zu glaus 
ben, daß, wenn das Zündlody mit Gold ausgefüttert 

würde, man diefes auf eine Art einrichten koͤnnte, daß 
die Ausgabe dafür nicht zu hoch fäme, und doch zus 
gleich die Die deſſelben hinlangte, um der Gewalt 
der Flamme eine lange Zeit hindurch zu widerftehen, 


Sch komme jebt wieder auf die, beim Losfchießen 
der Kanone entftehende Hitze zuruͤck. Es ift klar ges 
zeige worden, daß fie nicht von der Flamme al: 
lein herrühren koͤnne, ſondern daß noch eine an⸗ 
dere Urſache vorhanden jei, der fie zugefchrieben 
werden müfie; dieſe ift aber keine andere, als die 
Bewegung und Reibung der innern Theile des 
Metalles gegen einander, die durch die plößliche und 
beftige Gewalt des Pulvers auf der innern Oberfläche 
des Lauſes verurfacht wird, und ich glaube, diefer Ur 
fache iſt die Hitze größtentheils, wo nicht gänzlich beis 
zumeſſen. Es ift allgemein befannt, daß bei einem 
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harten und Dichten Körper in kurzer Zeit durch Reis 
bung, oder, in noch fürzerer, durch Bufammenfoßen, 
Hitze erzeugt werden könne. - 


„Denn wenn zwei dichte; harte, elaftifche Körper 
„mit großer Gewalt und Schnelligkeit gegen einander 
" „gefhlagen werden, fo wird jeder Theil derfelben ſtark 
„Aufammengedrädt, und es entficht eine Rädwirkung 
„mit der naͤmlichen Gewalt, weil der Körper ſtarr if. 
„Daraus entfpringe aber eine ſchnelle und maͤchtige 
„Bafammenziehung und Ausdehnung in jedem Theil 
hen, die den lebhaften Schwingungen gleicht, wel⸗ 
ne man bei ſchnell ausgefpannten Schnuren bemerkt. 
„Wie ſtark diefe Schwingungen find, kann man aus 
„dem Veifpiele der Glocke erſehen, wenn fie nur ein 
einzigesmal angefchlagen wird, wo ih bann die ganze 
„Waſſe, 06 fie gleich groß ift, doch eine lange Zeit hin⸗ 
duch in unendlich vielen Elipfen.ausdehne, und zw . 
„fammenzieht. Wird nun gar bie oben beſchriebene 
„Aneinanderreibung bewirkt, mit weicher Gewalt und 
„Schnelligkeit werden nicht Theilchen bes geriebenen 
Koͤrpers zuſammengedruͤckt, erſchuͤttert, und wieder 
bis in ihre innerſte Subſtanz erfchlafft? *)” Und for 
nad muß die hervorgebrachte Hitze mit der Schnel⸗ 
ligteit dieſer Schwingungen und der Sewalt der Reh 
bung im Verhaliniſſe ſtehen. J 
©) 8, Shaw’s translation of Boerbevee Chewiliry. 
Vol. I. p. 240 
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Ein Stuck Eifen, welches den Druck eines jeden, 
auch noch fo,großen Gewichtes aushält, ohne warn 
zu werden, kann man doch ſogleich durch den Schlag 
mit einem Hammer heiß machen. Ja auch weiche und 
unelaftifche Körper. werden dur“. Erfhütterung er 
wärmt, vorausgefeßt, daß die Gefchwindigkeit, womit 
ihre Theilchen dem Stoße'ausweihen, groß genug 
fei. Legt man eine Bleikugel auf einen Ambos, oder 
nen andern harten Körper, und thut einen. heftigen 
- Schlag „mit dem Hammer darauf, fo wird man fie 
fehr erhigt finden. Allein die nämlihe Kugel, in der 
ielben Lage, Tann durch den Druck oder den Schlag 
eines fehr großen Körpers, aber von geringer Ges 


ſchwindigkeit, noch weit mehr ausgedehnt werden, obs. . 


ne fonderlihe Spuren von Wärme zu verrathen. 


Um Hite zu ergeugen, muß daher die Wirkung 
des Pulvers auf der inneren Seite des Laufes nicht 
Bloß hinreichend fepn, das Metall auszufpane 
nen, und [eine Bewegung in feinen Theiten hervor - 
gubringen, ſondern diefe Wirkung muß auch erfiauns 
KG ſchnell yor ſich gehen; und die Hitze wird nach 
m vieles vermehrt werden, wenn dieſe Rraftäußes 
rang, und deren Dauer momentan find. Denn in 
dieſem Balle kehren die Fibern des Metalles, (wenn 
ich mich dieſes Ausdruckes bedienen darf), Die gewalts 
ſam ausgedehnt worden find, mit ihrer vollen Gewalt 
wäh Schuelligkeit wieder zurät, und ſo wird bie von 
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Hin beſchriebene fchnelle Schmingungsbemegung und 
Reibung hervorgebracht werden. 


Die durch das Losſchießen in einem Laufe hervor 
gebrachte Hitze ift daher der Gewalt, mit melcher die 
Theilchen des Mietalles ausgefirecft und zufammenge 
druckt werden — der Piöslichkeit, mit melcher diefe 
Kraft. ausgeuͤbt wird — und der Kürze der Zeit ihrer 
Wirkungen proportional: das heiftt, fle verhält fich wie 
die Stärke tee Pulvers und die zur Ladung gebrauchte 
Menge — die Schnelligkeit der Entzündung — um 
die Geſchwindigkeit, mit welcher die erzeugte Fluͤſſigkeit 
ihren Ausgang findet. 


Nun if aber die Wirkung einer gegebenen Pal: 
verladung in einer Kanone beinahe einerlei, fie mag 
mit oder ohne eine Kugel abgefeuert werden. Allein 
die Geſchwindigkeit, mit welcher der erzeugte Dampf 
feinen Ausweg nimmt, ift bei weitem gröfer, Ado blos 
Bes Pulver abgeſchoſſen wird, als-da;- wu man es 
nöthige, auf eine oder mehrere Kügeln zw wirken 
die Hitze muß deswegen im erſteren Falle groͤßer 
ſeyn, als im letztern, ſo wie ich dieß auch beim Ver⸗ 
ſuche fand. 

Um indeß dieſen Gegenſtand in ein noch helleres 
Licht zu ſetzen, wollen wir annehmen, daß irgend eine 
gegebene Menge Pulver in einen Raum eingefcloß 
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fen fey, der gerade fo groß wäre, daß er fie völlig be: 
faßte, und daß alsdann das Pulver in diefer Lage anc 
gezändet würde. Wir wollen annehmen, daf dieſer 
Kaum die Pulverkammer irgend einer großen Kano⸗ 
ne fey, und daß eine Kugel, oder ein beliebiger an: 
derer folider Körper fo feſt in den Lauf unmittelbar: 
Aber die Ladung eingebracht worden, daß Die ganze 
Gewalt des Pulvers [nicht im Stande wäre, ihn zu 
entfernen. Sobald nun das Pulver angezündet, ‚und 
der Dampf erzeugt wird, muß der Druck auf die ins 
nere Dberflähe der Kantmer vermehrt werden, bis 
endlich, wenn Alles Dulver verbrannt iſt, die. Au 
dehnung des Metalls ihren hoͤchſten Grab erreicht, 
und in diefer Lage nun alles bleibt. Die Kohäfion 
oder die Schnellfraft der Metalltheilchen hält alsdann 
dem Drude der elaftifhen Fluͤſſigkeit das Gegen 
gewicht. | Ä 


Unter diefen Umfländen wird fi fehr wenig’ 
Hitze erzengen, denn die fortgefegte Kraftäußerung 
des Dampfes gleicht beinahe der Natur des Drudes 
eines Gewichtes; und dieſe Erfhütterung, 
Schwingung und Reibung in den Metalltheit 
den, die beim Zufammenftoßen elaftifcher Körper die 
Urfache der erzeugten Hige ift, kann hier kaum wirken. 


Segen wir jegt einmal, daß die Kugel, ſtatt 
feft an dieſem Punkte zu bleiben, beweglich fen, doch 
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fo, daß fie nur mit großer Schwierigkeit, und in fehr ge 
ringen Graden nachgeben fol. In diefem Galle erzeugt 
fi) Dampf wie zuvor, und er äußert feine ganze 
Gewalt auf die Pulverfammer des Laufes. Da aber 
nunmehr die Kugel dem Drude nachgiebt, und ih 
im Laufe forcbewegt, fo dehnt fih das elaſtiſche 
Fluidum aus, und wird ſchwaͤcher, und die Theil 
hen des Meralles Eehren allmählich) in ihre erſte La⸗ 
ge wieder ziruͤck. Da jedoch die Geihiwindigfeit, 
womit fid) das Metall wieder herſtellt, nur gering ji, 
fo kehrt daſſelbe nur allmählich in feine urſpruͤngliche 
Lage; und da dicſe Geihwindigkeit des Metafles ger 
ing iſt, fo müflen aud die Schwingungen, bie in 
ihm zuruͤck bleiben, nachdem der Dampf entwichen if, 
fehr matt erfolgen, fund eben fo die Hitze, die,dar 
durch erzeugt worden iſt. 
Wird endlich der Tall ſo geſtellt, 28 bie Ruget 
Rate ſchwer auszumeichen, weit leichter nachgiebt, ſo 
daß fie dem Dampfe beim Entweihen nur. wenigen 
Widerfiand entgegenfegt, oder daß das Pulver ohne 
alle Kugel losgezuͤndet wird; dann fegt ſich der Zlams 
me wenig oder gar nichts bei ihrem Durchgange durch 
den] Lauf entgegen, er breitet fih mit ungeheuer 
Schnelligkeit aus, und feine Wirkung auf die Kane 
ne hört in einem Augenblide auf —; das ansgefpanns 
te Metall kehrt mit Auferft ſchneller Bewegung wie 
den zuruͤck — und es erfolgt eine Heftige Schwin 
gung, wodurch der Lauf ſehr erhiht wird. 





Verſuche uͤher das Schießpulver ꝛc. -65 


Bon den Felgen, die das Zufammenram: 
men des Pulvers in der Sammer des Lau: 
. fes hervorbringt. 


€ 3 Bei einer aus 218 Kötnern beſtehenden Paten: 
ladung, welche in einer Patrone von feinem Papier 
fanft in den Lauf geftecft wurde, ohne daß man fie noch 
fr vammte, gab für die Geſchwindigkeit der Kugein 
eine Mitteljahl aus dem viergigften, ein und vier: 
zigſten, zwey und vierzigften und ſieben und vierzig⸗ 
ſten · Verſuche, 1025: Zur in einer Sekunde. At 
lein beim acht und ſechzigſten, neun und fechzigften 
und fiebenzigften Verſuche, mo die naͤmliche Auanti 
tät Pulver mit fünf oder ſechs ſtarken Stöfien des Lade: 
ſtockes wiedergerammt wotden war, zeigte fih Die 
Mitteigahl der Geſchwindigkeit aleih 1329 Zuß in el: 
zer Sekunde. Jetzt verhält fih aber die ganze Ge— 
welt oder die ganze durch die Ladung auf die Kugel 
ausgeibte Krafı wie das Quadrat ihrer Gefchwindlg⸗ 
tele; und igag? verhäft fid) zu ana“ wie 1,1776 zu 
3, sder faft wie 6 zu 5; und in dieſem Verhältniffe 
mar auch die Gewalt der gegebenen Pulverladung 
durch das Rammen verftärkt worden. 


Skin ein und fiesenzigften. Birfuhe wurde de af 
Pulver au) zufammengerammt,. allein das Zuͤndlo⸗ 
Rate ſich am Badgn ber Röhre zu befinden, and 1, 3 Bol 
davon, und die Geſchwindigkeit der Kugel war berracht⸗ 
lich vermindert henn Re Betrug bloß 1000 Fuß/ ſtatz 
Gt. v. Rumſord ki ea iV.ð. Abth. € 
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Die berechneten Geſchwindigkeiten wurden, fo. 
wis fe in dieſer Tafel.vergeichnet find, nach den Mew 
häftniffen der Quadsatwurzel von 437, (Das S⸗ 
wicht der größten Pulverladung in Granın ausge 
dracet) — zur mittleren Geſchwindigkeit ber. Rug 
mit derfelben Ladung und dem Zauͤndloche bei’ 4, wein 
lich 1764 Buß in dee Sekunde, — und ber Quadres 
Wurzel der andern Ladungen, nach Sranen Suftismum, . 


Die wirklichen Geſchwindigkeiten find Weineijahe 
len aus allen Verfuchen, bie unser ähnlichen Umftäns 
Dia mit den angegebenen Ladungen augeſtellt wurden, 


Die) vierte Eolumne zeigt den nunterſchied der be⸗ 
sechneten und] der wirklichen Geſchwindigkeit oder die 
Zahl der Fuße in einer Sekunde, mit welcher die wirkli⸗ 
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He Geſchwindigkeit die berechnete übertraf, oder gu we: 
nig war: auf der fünften Reihe iſt die Zahl der Vers 
fühe mit jeder Ladung angegeben, aus deren Minel 
die F Vreliche Geſchwindigteit beſtimmt wurde. 


Die Uebereinſtimmung der berechngien Geſchwin 
| digkeit mit der wirklichen, wird noch auffallender er: 
fheinen, wenn wir die Summe und den Unterfcieb 
Diefer Geſchwindigkeiten von allen Ladungen, die erſte 
ausgenommen, zufammen nehmen: auf diefe Art iſt 
Die Summe der Geſchwindigkeiten — 1764. 


-» berechne wirklich. Unterfhieb, Zahl d. V. 


9864. o84 - 10 228. 


HDieraus geht alſo hervor, daß ber Unterſchied, 
ader die wirkliche Geſchwindigkeit bei einer Mittelzahl 
aus drei und zwanzig Verſuchen nur um „äz geringer 
wer, als die berechnete Geſchwindigkett. 


‚Da indeß hei meitem der größte Theil der Verſu⸗ 
de. mit den folgenden Ladungen angefiellt wurde, nem 
ld) 290, 218, 208, 165, und 145 Gran Pulver, fe 
wollen wir Die Summe und den Unterſchied ber wirke 
lichen und ber berechneten Geſchwindigkeiten biefge 
Ladungen fo nehmen : 





® 


⸗ 
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Statt aber, daß biefes der Fall ſeyn ſollte, ſehen 
wir oft das zaͤrteſte Papier unentzuͤndet aus der Muͤn⸗ 
dung herausfliegen, nachdem es die Wirkung des Feu⸗ 
ers durch den gangen Lauf ausgehalten hat, und die 
Heinften-Bleitugeln werden ohne zu ſchmelzen heraus⸗ 
gefchoflen. 


Man kann Indeß hier einwenden, daß man bie 
Kugeln federzeit fehr heiß fine, wenn man fie, uns 
mittelbar nachdem fie aus der Kanone gekommen find, 
anfaßt, und daß dieſer Umſtand ein Beweis von der 
Sintenfirtät der Hitze der Pulverflamme, und von des 
zen großen Macht fei, den dichteften Körpern Wärme 
mitzutbeilen. " 


Auf dieſe Bemerkung antworte ich, daß ich auch 
Bas nämliche an Kugeln, die aus Windbuͤchſen und 
son. Armbruͤſten abgeſchoſſen worden, heobachtet habe, 
wenn diefe Kugeln gegen einen harten Körper ange⸗ 
prallt, und fehr Mach gebrädt waren; auch findet 
mön Mugsketenkugeln jederzeit heißer im Verhuͤltniß 
zu der Härte des Körpers, gegen welchen fie gerichtet. 
wurden, Schießt man eine Flintenkugel auf einen 
weichen Körper, z. ©. in das Waſſer, fo wird man 
fe ‚nicht merklich ermärme finden; fenert man fie bins 
gegen auf eine Karte Sifenplatte, oder einen andern 
für fle undurchbringlichen Koͤrper los, fo wird fie 
darch den Auprall in Stuͤcken geſchlagen werben, und 
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che Geſchwindigkeit die berechnete uͤbertraf, oder zu we: 
utg war: auf der fünften Reihe iſt die Zahl der Wer: 
fühe mit jeder Ladung angegeben, aus deren Mitzel 
die wirkliche Geſchwindigkeit beftimmt ‚wurde. 


Die Uebereinſtimmung der berechngien Geſchwin⸗ 
digkeit mit. der, wirklichen, wird noch auffallender er- 
fheinen, wenn wir die Summe und den Unterfchied 
dieſer Geſchwindigkeiten von aflen Ladungen, die erfte 
ausgenommen, zufammen nehmen: auf diefe Art ik 
die Summe der Geſchwindigkeiten — 1764. u 


berechnet wirklich. Unterſchied. Zahl d. V. 


as64 9854 - 10 23. 


Sierans geht alfo hervor, vaß ber Unterſchied, 
sder die wirkliche Geſchwindigkeit bei einer Mittelzahi 
aus drei und zwanzig Verſuchen nur um „g5 geringer 
war, als die Serechhere Geſchwindigkett. 


Da indeß kei. meitem den größte Tpeil der Verſu⸗ 

de mit den folgeaden Ladungen angepellt wurde, nem⸗ 

lich 290, 218, 208, 165, und 145 Gran Pulver, fe 
wollen wir Die Summe und den Unterſchied ber wirt, 
lichen und der derechneten Geſchwindigkeiten biefs 

‚ Sabungen fo mehnen : 

“ “ 


.8 
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nem langen Gebrauche iſt es oft nöthig, daffelbe miur 
einer foliden Schraube-zu verbohren, und durch derem 
Mitte ein neues Zundloch, von dem gehörigen Durch⸗ 
meffer anzubringen. Man nennt diefe Operation bu- 
fhing oder beſſer bouching the piece *). 


. Bei den Vogelflinten der beſſern Art wird ader 
dns Zaudloch mit-Bold ausgefüttert, und dann hal 
ten. fie, wie man. gefunden hat, dag Schießen fehr 
ange Zeit, ohne den. mindeften Nachtheil aus. Nun 
weiß aber jedermann, daß Gold bei einem geringeren 

"Grade von Hitze ſchmilzt, als erfordert wird, um 
Eiſen in Fluß zu ſeben; allein das Gold iR nicht ber 
Zerfreffung vor irgend einer Subkanz. unterwerfen, 
melde bei der Entzündung des Schießpulvers erzeugt 
werben. kann. — Da nun beim Eifen, nicht diefer 
naͤmliche Fall ftatt findet, ‚fo nehme ich ſolches als die 

-, einzige Urfache an, warum ein mit Gold ausgefütters 

tes Bändlach viel dauerhafter iſt, als ein eifernes. 

Anderfeits fcheint aber Eifen wiederum dauerhafter 

ald Er, zu ſeyn; und ſo koͤnnte vielleicht Otahl ober 


"sin anderes wohlfeileres Metall entdedt werden, weh 


ches die Stelle des Goldes erfehte,„.und man fbunte 
ſo die großen Unkoften erſparen, die beim Verbehren 
mit biefem koſtbaren Metalle ftatt finden; und eins 
folche Berbeflerung doch allgemein einführen. . 


-*) Dad Gewehr insfeopfen. 


m 
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Es führe und dieſes auf ein fehr. leichtes und wirk⸗ 
ſames Mittel gegen den Fehler, Aber den man fich bei 
allen Arten von ſchwerem Gefhüße aus Erz feit fo 
langer Zeit beffagt, nemlid) dag Ausbrennen des 
Zuͤndloches: verbohrt man nämlich diefe Stuͤcke 
mie Eifen, fo ift fein Aweifel, daß fie nicht eben fo 
aut, wie eiferne Gewehre, dag Feuer aushalten würden, 
und follte man bei den Verfuchen hierüber Stahl noch 
befler, als Eijen, finden, fo koͤnnte man diefen flatt je 
nem anwenden, Sa, ich wäre fegar geneigt zu glau⸗ 
ben, daß, wenn dag Zündlod, mit Gold ausgefüttert 
würde, man dieſes auf eine Art einrichten könnte, daß 
die Ausgabe dafür nicht zu hoch fäme, und doch zus 
gleich die Dicke deffelben hinlangte, um der Gewalt 
der Flamme eine lange Zeit hindurch zu widerftehen. 


Ich komme jetzt wieder auf die, beim Losfchießen 
der Kanone eniftehende Hitze zuruͤck. Es iſt klar ges 
zeigt worden, daß ſie nicht von der Flamme al⸗ 
lein herruͤhren koͤnne, ſondern daß noch eine an⸗ 
dere Urſache vorhanden ſei, der ſie zugeſchrieben 
werden muͤſſe; dieſe iſt aber keine andere, als die 
Bewegung und Reibung der innern Theile des 
Metalles gegen einander, die durch die plößliche und 
heftige Gewalt des Pulvers auf der innern Oberflaͤche 
des Lauſes verurfacht wird, und ich glaube, diefer xy 
ſache it die Hitze größtentheils, wo nicht gänzlich bei⸗ 
zumeſſen. Es iſt allgemein bekannt, daß bei einem 
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harten und dichten Körper in kurzer Zeit durch Reir 
bung, oder, in noch kuͤrzerer, durch Zufammenftoßen, 
Hitze erzeugt werden koͤnne. - 


„Denn werm zwei dichte, harte, elaſtiſche Körper 
„mit großer Gewalt und Schnelligkeit gegen einander 
' „gefplagen werden, fo wird jeder Theil derfelben ſtark 
sufammengedrädt, und es entftcht eine Rädwirkung 
mit der nämlichen Gewalt, weil der Körper ftarr if. 
„Daraus entfpringe aber eine fchnelle und mächtige 
„Zuſammenziehung und Ausdehnung in jedem Theils 
nen, die den lebhaften Schwingungen gleicht, wels 
ne man Bei ſchnell ausgefpannten Schnuren bemerkt. 
„Wie ſtark diefe Schwingungen find, fann man aus 
dem Veifpiete der Glocke erfehen, wenn fie nur ein 
„einzigesmal angefchlagen wird, wo fi dann die ganze 
„Waſſe, 06 fie gleich groß ift, doch eine lange Zeit hin⸗ 
„durch in unendlich vielen Elipfen.ausdehnt, und gw . 
„fammenzieht. Wird nun gar die oben beſchtiebene 
Anelnanderreibung bewirkt, mit welcher Gewalt und 
„Schnelligkeit werden nicht Theilhen bes geriebenen 
„Körpers zufammengebrädt, erfhüttert, und wieder. 
„bis in ihre innerfie Subſtanz erfchlafft? *)" Und for 
nad; muß die hervorgebrachte Hige mit der Schnei⸗ 
Ugteit diefer Schwingungen und der Sewalt der Re⸗ 
bung im Verhaltniſſe ſtehen. u 
*) 8. Shaw’s translation of ‚Bonkavds Guailır. 
- VoLLp.29 
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Ein Städ Eifen, welches den Druck! eines jeden, 
auch noch fo:großen Gewichtes aushält, ohne warm. 
zu werden, kann man doch fogleih durch den Schlag 
mit einem Sammer heiß machen. Sa audy weiche und 
unelaſtiſche Körper. werden durch Erfchütterung ers 
wärmt, vorausgefegt, daß die Gefchwindigkeit, womit 
ihre Thellhen dem Stoße ausweichen, groß genug 
fei. Legt man eine Bleifugel auf einen Ambos, oder 
eınen andern harten Körper, und thut einen. heftigen 
- Schlag „mit dem Hammer darauf, fo wird man jie 
fehr erhiget finden. Allein die nämliche Kugel, in ders 
ſelben Lage, kann durch den Druck oder den Schlag 
“ eines fehr großen Körpers, aber von geringer Ger 
ſchwindigkeit, noch weit mehr ausgedehnt werden, obs. 
ne fonderlihe Spuren von Wärme zu verrathen, ” 

Um Hitze zu erzeugen, muß daher die Wirkung 
des Pulvers auf der inneren Seite des Laufes nicht 
bloß hinreichend feyn, das Metall auszuſpan⸗ 
nen, und [eine Bewegung in feinen Theilen hervor⸗ 
zubringen, fondern diefe Wirkung muß auch erftauns 
lich ſchnell vor fih gehen; und bie Hitze wird noch 
am vieles vermehrt werden, wenn dieſe Kraftäußes 
zung, und deren Dauer momentan find. Denn in 
dieſem Balle kehren die Fibern des Metalles, (wenn 
ich mich diefes Ausdruckes bedienen darf), die gewalts 
fam ausgedehnt worden find, mit ihrer vollen Gewals 
nnd Schnelligkeit wieder zuruͤck, und fo wird die vor 


- 
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Sin beſchriebene ſchnelle Sqhwingungsbewegung und 
Reibung hervorgebracht werben. 


Die durch das Loeſchiehen in einem Laufe hervor: 
gebrachte Hitze ift daher der Gemalt, mit welcher die 
Theilchen des Metalles ausgeſtreckt und zufammenges 
dräcdt werden — der Ploͤtzlichkeit, mit welcher diefe 
Kraft.ansgetst wird — und der Rürze der Zeit ihrer 
Wirkungen proportional: das heiftt, ſie verhält ſich wie 
die Stärke dee Pulvers und die zut Ladung gebrauchte 
Menge — die Schnelligkeit der Entzändung — und 
die Geſchwindigkeit, mit welcher die. erjeugte Ziäfigkeit 
ihren Ausgang findet: 


Nun if aber die Wirkung einer Yegebenen Pal: 
verladung in einer Kanone beinahe einerlei, fie mag 
mit oder ohne eine Kugel abgefeuert werden. Allein 
die Geſchwindigkeit, mit welcher der erzeugte Dampf 
feinen Ausweg nimmt, ift bei weitem größer,.tde blos 
bes Pulver abgeſchoſſen wird, als-da;- ms man «s 
nöthige, auf eine oder mehrere Kugeln zw twirfeitg 
die Hiße muß deswegen im erfteren Palle größte 
feyn, ats im legtern, fo wie ich dieß auch beim Ver⸗ 
füche fand. 

Um indeß diefen Gegenftand in ein noch helleres 
Licht zu fegen, wollen wir annehmen, daß figend end 
gegebene Menge Pulver in einen Raum eingefchlofs 
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fen fey, der gerade fo groß wäre, daß er fie völlig be: 
faßte, und daß alsdann das Pulver in diefer. Lage an: 
gezuͤndet würde. Wir wollen annehmen, daf diefer 
Raum die Pulverfammer irgend einer großen Kanos 
ne fey, und daß eine Kugel, oder ein beliebiger an⸗ 
derer folider Körper fo feft in den Lauf unmittelbar: 
Aber die Ladung eingebracht worden, daß Die ganze 
Gewalt des Pulvers [nicht im Stande wäre, ihn zu 
entfernen. Sobald nun das Pulver angezündet, ‚und 
der Dampf erzeugt wird, muß ber Druck auf die ins 
nere Oberfläche der Kammer vermehrt werden, bis 
endlich, wenn alles Dulver verbrannt iſt, die. Aus 
behnung des Metalle ihren hoͤchſten Grab erreicht, 
und in diefer Lage nun alles bleibt. Die Kohäfion 
oder die Schnellfraft der Metalltheilchen hält alsdann 
dem Drude der elaftifhen Bläffigkeit das Gegen 
gewicht. | Ä 


Unter diefen Umftänden wird fi fehr wenig 
Hitze erzeugen, denn die fortgefeste Kraftäußerung 
des Dampfes gleicht beinahe der Natur des Druckes 
eines Gewichtes; und diefe Erfhütterung, 
Schwingung und Reibung in den Metalltheits 
en, die beim Zufammenftoßen elafifcher Körper die 
Urfache der erzeugten Hitze ift, kann hier kaum wirken. 

Setzen wir jetzt einmal, daß die Kugel, flatt 
feft au dieſem Punkte zu bleiben; beweglich fen, doch 
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ſo, daß fie nur mit großer Schwierigkeit, und in ſehr ge⸗ 
ringen Graden nachgeben foll. In diefem Falle erjengt 
fih Dampf wie zuvor, und er -äußert feine ganze 
Gewalt auf die Pulverfammer des Laufes. Da aber 
nunmehr die Kugel dem Drucke nachgiebt, und ſich 
im Laufe fortbewegt, fo dehnt ſich das slaftifhe 
Fluidum aus, und wird ſchwaͤcher, und die Theik 
den des Metalles kehren allmaͤhlich in ihre erſte Las 
ge wieder ziruͤck. Da jedod die Geſchwindigkeit, 

womit ſich das Metall wieder herſtellt, nur gering liſt, 
fo kehrt daffelbe nur allmählich in feine urſpruͤngliche 
Lage; und da dieſe Geſchwindigkeit des Metalles ge: 
ing if, fo muͤſſen aud die Schwingungen, die in 
ihm zuruͤck bleiben, nachdem der Dampf entwichen iſt, 
ſehr matt erfolgen, iund eben fo die Hite, bie das 
durch erzeugt worden ift. 

Wird endlich der Fall ſo geſtellt, 28 bie augel 
ſtatt ſchwer auszuweichen, weit leichter nachgiebt, fo 
daß fie dem Dampfe beim Entweichen nur. wenigen 
Widerſtand entgegenſetzt, oder daß das Pulver ohne 
alle Kugel losgezuͤndet wird; dann fegt fish der Flam⸗ 
me wenig oder gar nicht bei ihrem Durchgange durch 
den] Lauf entgegen, er breitet fih mit ungehenzer 
Schnelligkeit aus, und feine Wirkung auf die Kanes 
ne hört in einem Augenblide auf —; das ausgefpanns 
te Metall kehrt mir Außerft fhneller Bewegung wie 
der zuruͤck — und es erfolgt eine Heftige Sch win⸗ 
sung, wodurch der Lauf ſehr erhiht wird. 
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Bon den Felgen, die das Zufammenram: 
men des Dulvers in der Kammer des Lau: 
fes hervorbringt. 


8 Wei einer aus 218 Koͤrnern beſtehenden Pulver⸗ 
ladung, welche in einer Patrone won feinem Papier 
fanft in den Lauf geftecft wurde, ohne daß man fie noch 
feſt rammte, gab für die Geſchwindigkeit der Kuge'n 
eine Mittelzahl aus dem viergigften, ein ınd vier: 
zigſten, zwey und vierzigften und fieben und vierzig: 
ſten Werſuche, 1225: Fuß in einer Sekunde Al: 
lein beim acht und fechzigfien, neun und fechzigften 
und fieberzigften Verſuche, wo Nie nämliche Quante 
tät Pulver mit fünf oder ſechs ſtarken Otoͤſſen des Lade: 
ſtockes wiedergeramme wotden mar, zeigte fih Die 
Mitielzahl der Geſchwindigkeit aleih 1329 Fuß in el: 
ser Sekunde. Jetzt verhält ſich aber die ganze Ge⸗ 
wait vder die ganze dutch die Ladung auf die Kugel 
ausgeibte Kraft wie dad Quadrat ihrer Gefchwindlg⸗ 
Beltz: und. 1gag: verhäft fidy zu ısas“ wie 1,1776 au 
1, oder fat wie 6 zu 5; und in bieſem Verhaͤltniſſe 
war auch die Gewalt der gegebenen Pulverladung 
durch das Rammen verſtaͤrkt worden. 


"Keim ein und fiebengigften Beriuge w wurde dag 
Pulver auf) zufammengerammit,: allein. Das Zundtod 
Ratt ſich am Baden ber Röhre zu befinden, Hand 1, 3 Bo 
davon, und die Beippwindigteit der Qugel war betracht 
lich vermindert, henn ſie. betrug bloß 120600 Fuß, ſtatt 
Gr. v. Rumford kl. Scht. IV. B. Abth. E 


i 
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276 in einer Sekunde, melde fektere Summe 
die Mittelzahl für diefe Ladung mit dem auf fol 
che Weife angebrachten Zundloche war, wenn Das 
‚Pulver zufammengeranimt wurde. Men — die 
Verſuche Nr. 48,44, 45,46 


Wenn men, ſtatt das Pulver zu rammen, aber 
es teicht in dem Laufe zufammen zu drüden, daffelbe 
An einen noch größern Raum Bringt, als es auszu 
füllen im Stande ift, fo wird die Gewal: der Adung 
dadurch · ſehr ‚merklich geſchwaͤcht, wie foiches Mobine 
und andere durch wiederholte Verſuche gefunden ho⸗ 
ben. In meinem dreiffigften Verfuche wurde die Er 
dung, bie nur aus 165 Körnern Pulver beſtand, fo 
vorgerichtet, daß fie 3,2 Zoll flatt 1,45 im Laufe ein 
nahm, welder leßtere Raum gerade ausgefüllt wurde, 
wenn man fie fanft ohne Rammen hineinbrachte: und 
die Folge davon war, daß bie Geſchwindigkeit der Kur 
gel, ſtatt 1200 Buß oder mehr, in der Sekunde zu bes 
tagen, nur 914 Buß betrug, wobei aud) der Kuck 
prall ‚in gleichem Verhaͤltniſſe vermindert erſchien. 


Und ans allem diefen können wir jetzt Die prakt: 
fe Erfahrung ziehen, daß das Pulver, womit ein 
Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz, oder irgend ein anderes 
Schießgewehr geladen worden, Jederzeit In dem Law 
Te zufammengedrädt werden mäffe; und wird es bis 
wu einem aewiſſen Grade zuſammengerammt, ſo ver⸗ 
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Größert fi. Sie Geſchwindigkeit ber Kugel noch. weit 
Mehr. Es ift fehr gut bekannk, daß der Ruckprall 
Ainer Flinte größer ift, wenn das Pulver in derſelden 
vorher sufammrehgetummt war, als wenn ſolches nicht 
geſchah; und man fann feinen beflern Beweis als die: 
fen finden, daß diefe Operation die Gewalt des Puls 
vers vermehre. 


Von der Beziehung der Gefchwindigkeit 
der Kugeln auf die Pulverladungen, 
Durch welche fie fortgetrieben werden. 


Es ſcheint aus allen Vetſuchen, weldie bisher 
über die. anfängliche Geſchwindigkeit der Kngeln an: 
gefielt worden, hervorzugehen, daß wenn der Durch⸗ 
meſſer md das Gewicht der Kugeln einerlei ſind, 
and fie durch verfchiedene Auantitäten Pulver aus dem 
nämlichen. Gewehre abgefcheffen werden, ſich die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten faft in dem Verhaͤltniß der Quadrat⸗ 
wurzeln ans den Produkten von Bin Gewichten in die 
Ladungen verhalten. 

Die. nachfolgende Tabelle zeigt, wie genau Dies 
fes. Geſetz Bei den: vorheegegangenen Verſuchen erfäßlt 
worden iſt. 


— 


ZT 2 3 7 Bu ze Br 1:3 
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tabungen. _Gefhwindigfeiten. _ Unterfihieh, Zebl d u. 


«berechnete; wirflice. 


ar 170 17, — 
, „380 1533 1594 + 61 
3100 16. 149 — 27 
.: 390 1436 1436 o 
218 na ms — 7 


208 1216 1256 +40 

265 1083 1087 +4 
0145 1018 1040 + 22 
104 860 7577 — 103 


— no 


Die berechneten Geſchwindigkeiten wurden, ſo 
wie fie in dieſer Tafel verzeichnet find, nach den Wen 
haltniſſen der Quadratwurzel von 437 (Das Ge 
wicht der größten. Pulverladung: in Granen eudge 
drucet) — zur mittleren Geſchwindigkeit der. Ruglk 
mit derfeiben Ladung und dem Zündloce bet a, ner 
lich 1764 Buß in der Sekunde, — und ber Quadred 
warzel dee andern: Sadungen, nad Vearen —5 


Die wirklichen Geſchwindigkeiten ſind Witielih⸗ 
Weit aus allen Verſuchen, die unter ahnlichrn Maftän 
Sa mit den angegebenen Ladungen augeſtelt wurden, 


Die; vierte Eolumne zeigt den MNnterſchied der be 
techneten und] der wirflichen Geſchwindigkeit oder bis 
Zahl der Fuße in einer Sekunde, mit weicher bie wirkis 





m 
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che Geſchwindigkeit die berechnete übertraf, oder gu we: 
nig war: auf der fünften Reihe iſt die Zahl der Ver⸗ 
ſuche mit jeder Ladung angegeben, aus deren Mittel 
die wirkliche Geſchwindigkeit beflimmt ‚wurde. 


Die Uebereinftimmung der berechneten Geſchwin⸗ 
digkeit mit. der, wirklichen, wird noch auffallender er: 
fheinen, wenn wir die Summe und den Unterſchied 
diefer Geſchwindigkeiten von allen Ladungen, Die erfte 
ausgenommen, zufammen nehmen: auf diefe Art iſt 
die Summe der Geſchwindigkeiten - — 1764. 


nn eg —, 
herechnet wirklich. Unterſchied. Zahl d. V. 


9864 964 —- 10 28. 


Hieraus geht alfo hervor, daß ber Unterſchied, 
sder die wirkliche Geſchwindigkeit Bei einer Mittelzahl 
aus drei und zwanzig Verfuchen nur um ugy geringer 
war, ats die berechnet Geſchwindigkett. 


‚Da indeß hei meitem der größte Theil der Verſu⸗ 
ge. mit den folgende Ladungen angeſtellt wurde, nem 
lich 290, 218, 209, 165, und 145 Gran Pulver, fo 
wollen wir die Summe und den Unterfchied ber wirk⸗ 
lichen und der berechneten Geſchwindigkeiten biefer 
Ladungen fo nehmen : 
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Summe ber Geſchwindigkeiten. 
—— nn | 

berechnet. wirklich. Unterſchied. Zahl d. V. 
"3985 Bes - 777 359° 18° 


‚Hier iſt die Uebereinkimmung ber Theorie mit 
den Verſuchen fo merkwuͤrdig, daß wir annehmen müfs 
fen, es ſey iwas Zufaliges dabei’ gewefeni; denn der 
Untipfajied der Geſchwindigkeit bel der Wieder ho 
des namlichen Vetſuches war im Ganyen i weit ‚größer, 
als der Unterfehled der Brreänegen und wirklichen Ge 
fininbigfeiten in „gegenipärtigem Fame. Indeß glaus 
be ich, daß wir aus dem Refultäte aller dieſer Verfu⸗ 
che immerhin ſchließen kdnuen daß Die Geſcwiac 
feiten von einerlel Musterentngein, wenn Wu; 
aus dem nemlichen Gewehre mittelft verfchiedeiier La⸗ 
dungen von einerlei Pulver abgefchoffen werden, bei⸗ 
nahe immer im fuhpuplieisten Beephn. um Sc 
wau Dr Sana Mahn — 





Ob dieſes Beleg bei Ransnenfügei ynd denter 
von großem Durchmeſſer noch anwendbar iſt, oder 
nicht, wage ich in dieſem Augenblicke nicht zu beſtim⸗ 
men; allein aue verſchiedenen Urſachen, die ich an⸗ 
führen konute, bin ich eher der Mehnuing, daß Died 
Fall nicht ſtatt finder, zum wenlgſten nicht in dem 
Grade von Genanigkeit, den wir bei’ den eben beſchriebe · 
wen Berfuchen harten. 
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Bon den Solgen,. wenn man das Zündlod 
on verfhiedenen Punkten der Ladung 
anbringt. 


In Betreff der Aus, wie fih das Schießpulver 
ich entzündet, . giebt es zweierlei -Meynungen. 
ach nimmt an, daß das Fortſchreiten von deflen 
ung fo außerordentlich fehnell ſey, „daß alles 
„Pulver der Sadung [chen in Flamme ſtehe, und in 
„Dampf verwandelt worden fen, -ehe noch die Kugel 
„merklich :von ihrem; Platze bewegt wochen“. ‚Aubere 
find unterdeflen der Mepnung gemefen, daß die Ent 
gändung weit langfamer fortrüdte, und. daß. die Ladung 
felten oder nie völlig in Flamme ſtehe, ehe ſich die Ku: 
gel nicht auch ſchon außerhalb des Laufes befinde. 





Die große Menge von Pulver, welche häufig 
noch unentzuͤndet aus den Feuergewehren herausge⸗ 
fchoſſen wird, ſcheint die Behauptung der Vertheidi⸗ 
ger der allmaͤhiigen Entzuͤndung zu unterſtuͤtzen; al⸗ 
lein Robins ſucht dieſen Umſtand auf verſchiedene Wei⸗ 
ſe zu erklaͤren, und verfiht feine Annahme, indem er 
geist, daß jede Vergrößerung der Ladung innerhalb 
‚der Grinzen, in welchen fie in Ausuͤbung gebracht wer: 
den fann, eine verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der Ge: 
ſchwindigkeit ber Kugel hervorbringe; und daß, wenn 
das Pulver durch ein großes zugefehtes Gewicht eins 
gefdyloffen wird, wenn man nemlich z. B. zwei, drei, 
oder mehr Kugeln flatt einer auf einmal abſchießt, die 
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Geſchwindigkeit nicht viel größer ſey, ‚als nad; “ 
ner Theorie ſtatt finden muͤſſe. 


Wäre dieſe Unterſuchung ein bloßer Gegenſtand 
der Spekalatienſo moͤchte es nicht der Muͤhe werch 
ſeyn, mit ihrer Auselnanderfegung viele. Zeit zur ver⸗ 
derben: fo aber iſt es ein Punkt, von:deffen geuhuit' 
Kenntniß die Beſtimmung von gar manchen wichtigen 
Umpänden abhängt, die hit dem Artilteriemefew..in 
genauer Verbſndung ſtehen, und woraus manche mät- 
liche Berbeffertmgeh: abgeleitet werden Können, and . 
fonad; möchte feine Mühe file zu groß geachtet wer⸗ 
den darſen, u der wahrheit er tommen. 

. So lange als die Art, auf welche das Putoer in 

* Brand geräch, und die Geſchwindigkeit, mit weicher fich 
diefe Entzündung fortpflanzt, noch hicht efännt Mid, 
kann man nichts mit Gewißheit üblr die Borm der 
Pulverfommern beim ſchweren Geſchutze heſtimmen, 
oder die vortheilhafteſte Rage für das Zundloch anges 
ben; eben fo wenig fann man die Gewalt dab Dul⸗ 
vers, oder die Stärke, die an den verſchiedenen eb 
len der Kanone nöthig ift, mit irgend en ‚Siade 
von Genauigkeit beſtimmen. 


Da. leicht ſeyn mußte, die beſte Lage für das 
Zuͤndloch · auszumitteln, ſobald mir die Geſchwindig⸗ 
keit der Entzundung des Pulvers brkannt war, fo 
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hoffte Ih anderſells auch dieſe Geſchwindigkeit befkiin 
men zu innen, wenn ich die Wirkung ausjumitteln 
im &tande wär, die ein an verfchiedenen Punkten 
der Ladung angebrachtes Zuͤndloch haben müßte. In 
* Abſicht wurden nachfetgende Bet ange: 
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der an verfhiedenen Punkten ber En 
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Es ergieht fih aus den vorſtehenden Verſuchen, 
daß der Unterſchied der Gewalt irgend einer gegebenen 
Pulverladung, der aus der befondern Lage des Zuͤnd⸗ 
loches antſpringt, aͤußerſt gering A 


- Mit Hundert und fuͤnf und ſechzig Gran Pulver 
und dem Zänblodh bei o beirug die Geſchwindigkeit 
der Kugel nach einer Mitteljahl aus zwei Werfuchen 
(nemlich Nr. 20 und 21) 1087 Fuß in einer Sekunde; 
und: mit der nemlichen Ladung, und dem Zuͤndloche 
bei 1,32 Zoll, zeigte fih eine. Mittelzahl dee Ges 
fchwindigkeit aus dem 22flen, 23ften und 24ften Vers 
ſuche aleich Aqs2 Fuſt in einge Sekunde. - Der Unter⸗ 
ſchied (welcher für die Sekunde fünf Fuß beträgs) if 
hier geringer, als mie er ſich gewoͤhnlich hei der Wier 
berhofung Bieler nemlichen Verſuche fand. 


nit 218- Gran Pulver und dem Zuͤndloche bei o 
war die Geſchwindigkeit nach der Mitteljahl des 
zoften, 41ſten, 4aften und 47ſten Verſuches 1223 
Fuß in einer Sekunde, und mit der nemlichen Las 
dung, und dem Zoͤndloche bei 1,3_betrug fie 12376 Zuß 
in der Sekunde, weiches die Mittelzahl aus vier Vers - 
ſuchen, nemlih Nr. 43, 44, 45 und 46 war, 


Bei der erften Reihe von Verſuchen, mit 299 
ran Pulver, betrugen die Geſchwindigkeiten: 
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gandloch bei o. Zandloch bei T,3. Zumdloch bei 2,6. 
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1455 1620 "1450 

1412 J 1483 4433 

B 1454 
S428r 34479 05839 
Mine 14 1427 1493 1460. 


eiehe die —* von Nz, “ bis Br. 87 in ⸗ 
a \ 


0 ver dweiten Reihe waren die Brei 
fein 
J Zandloch beio. Zandloch bei 2,6. 





1419 138°” 
u 1460 1423. _ 
u 1462 1378. 
1436 _ 
45777 3) 4239 
J Mittelzahl 1444 43 —_ 


Siehe die Verſuche von, Nr. 109 86 Nr.’1la 
aneluſi ve. 


Und wenn wir nun die —*— Annie 
Geſchwindigkeiten, von beiden Deihen bei jeder far 
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ge des Zuͤndlochs nehmen, fo iſt die mittlere Ge: 
ſchwindigkeit 


bei Zuͤndloch ©. Zuͤndloch bei 1,3. Zuͤndloch bei 2,6. 
1436 1493 1437 


. Die Mittelgapien des Ruͤckpralls bei diefen Ver⸗ 
fuhen waren: 


Zondloch bei ©. Zandloch bei 1,3. Zuͤndloch bei 2,6. 
22,88 23,34 " 23,61 


Bel den Berfuhen mit 310 Gran Pulver wur: 
den die Geſchwindigkeiten der Kugeln nicht mit hin: 
längliger Genauigkeit beſtimmt, um ſich batauf ver: 
Laffen zu Binnen; allen die Ruͤckpralle, welche Au: 
ßerſt ſcharf gemeſſen worden waren, zeigten ſich fol⸗ 
genbermaapen. 


Zuͤndloch bei o. Zuͤndloch bei 1,3. Zuͤndloch bei 2,6. 
6 2495 24,9 
Mit 330 Gtan Pulver betrugen die mittleren 

Vaſcomeigtennen des Ruͤckpralles: 


Zandl. b. o. Zuͤndl. b. 1,3. Zuͤndl. b. 2,6. 
Oefseindigtei 1594 1623 1925 
Baal - w6,0P- 264 14188,3 
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Bei den Verſuchen mit ı4375 Gran (eine Une 
Avoirdupois) Pulver waren die Geſchwindigkeitin 
und Rüpfpralle : 


Zandloch bei o. Zandloch 662,6. 








Geidmindigfit.  "Befhnindigteik, — 
1738 ° 3% “rar “ 3383,. 
1824 33,3 ı757.: 32 
1728 33,6 1789... 329.. 
ul nn —— 
529 3999 395253 9)98,6 
Miet 1764 383 J 32366 


Aus den Nefultaten biefer. Verſude * 
vor, daß, wenn man das Zundloch an veifihichenen 
Punkten der Entfernung vom Boden der Pulverbam· 
mer anbringt, bie Wirkung davon Bei verflebenen 
Ladungen verfchieden ausfällt: Daher. war Die Ger 
ſchwindigkeit der Kugel mit 165 Gran Pulper-wieh 
mehr vermindert, wenn man das Zundloch von o, 
oder dem Boden des Laufes bis zu 1,3 verruͤckte; ab 
kein mit 118 Gran Pulver war. fie etwas vergrößert, 
und eben biefes zeigte ſich auch beim Ruͤsprall. 

Mit 290 Gran Pulver war die Geſchwindigkeit 
am größten, wenn das Pulver am Zuͤndloche 1,3 
gebrannt wurde, welches beinahe: an der Miete ber 
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Ladung fland, und noch größer,- wenn es an der Spit⸗ 
ze, oder-unmittelbar hinter der Kugel angezündet war. 
Am Boden losgebrannt, zeigte fih die Wirkung 
fhwäder. Aus dem Rüdpraflen fcheint fi zu erges 
ben, daß die GSefchwindigfeiten der Kugeln faft auf 
ähnliche Weiſe verfchieden waren, wenn die „abung 
aus 310 Gran Pulver beftand. 


Mit 330 Sran Pulver waren fowohl Geſchpin⸗ 
digkeit der Kugel als Ruͤckyrall groͤßer, wenn das Pul⸗ 
ver in der Mitte, der Ladung, als wenn es 
am Boden derfelben angezündet wurde. Allein fie 
zeigten ſich als die ſchwaͤchſten von allen, fobald mau 
es bei der Spitze in Brand febte. Und wenn man 
eine. Unze Pulver zur Ladung gebrauchte, fo war 
deffen Gewalt am ſtaͤrkſten, wenn fie am Baden los⸗ 
gebrannt war. Allein der Unserfchied in der Gewalt 
bes Pulvess, der aus der eigenthuͤmlichen Stelle, an - 
welcher das Zuͤndloch angebracht war, entſtand, zeig⸗ 
te ſich in allen Faͤllen ſo unbetraͤchtlich, (denn, wie 
ich ſchon vorhin bemerkt habe, er war geringer, als 
‚Sote man ihn häufig bei Wiederholung dieſer nämlichen 
Verſuche beobachtete) daß man aus den Verſuchen 
einen weiteren Schluß ziehen kann, ale den, daß 
eine gegebene Ladung Pulver faft immer eineriei Ges 
walt ausuͤbt, die Lage des Zändloches mag übrigens 


fepn, weiche fie wii. 
Und hieraus ergiebt ſtich nun dieſe praktiſche Fob 


96. Werte über des Schiehbelber e. 


. ‚der sole Befug - 1473,30 - .. 
nem. u.a m... 
— 22ſte — — 14,8 — 

— asſte Bi ⸗1458 0·· 
— 2aſte ⸗ — 1468 8— 








Und bie dieſer Länge (14,6 300) entſprechende 
Beſchwindigkeit des Ruͤckpralles (SV) iſt die von 
3,9880 Buß in der Sekunde: folzlich it V— U, 
oder 2,9889 —1, 138 gieich 1,8522 Bes in in einer 
Sekunde. 


Da man indeſſen weiß, daß die Geſchwindigkei⸗ 
ten ‘des Rötprags den Sehnen des Bogens, in wel⸗ 
Gen der Lauf auffteigt, proportional find, fo hat man 
zur Beſtimmung der Geſchwindigkeit der Kugel nicht 
yöthig, ‘die. Geſchwindigkeit Vund U zu bereäinen ; ; 
fpndern die Quantitat V—U, oder ber Unterfchieb der 
Geſchwindigkeiten des Nüdpralles, wenn die gegeber 
ge Ladung mit oder ohne Kugel abgefeyert wird, 
ann aus der Größe des Unterſchiedes der Sehnen, 
mit einenmale berechnet werden. 


Bein daher die Geſchwindigkeit der Sehne 


"907 =146 — 5,55 entſpricht, fo if fie Die von 


1,8522 Fuß in einer Sekunde, welches gerade ſo viel 
wie V— O iſt, wie wir vorher geſunden haben. 








u \ 
4 
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den ber Pulverfammer kegelförmig; und noch andere 
bringen eine Peine cylindrifhe Aushölung in der 
Schwanzfhraube an, die ohngefähr zwei Zehntel eis 
nes Zolles im Durchmeller und gegen: einen halben 
Zell in der Länge bat, und mit der Are des Laufes 
zufammenfält, wu fie das Zuͤndloch gerahe an dem 
Debenbiefer feinen Hoͤlung herauctreten laſſen. 


- @egen die erſte Methode laͤßt ſich einwenden, va 
hie das Zuͤndloch durch die ſchiammige Materie, wel⸗ 
he nach Beni Schießen an dem Gewehre hängen beißt, 
leicht verftopft werden kann, ba fich dieſe, zumal bet 
feuchtem Wetter, gern anhäuft. Die nämlihe Unbe⸗ 
quemlichkeit trifft auch die andern Vorrichtungen, und 
zwar in einem noch höheren Grade; auch fommt da 
noch eine neue hinzu, welche von der vermehrten Län: 
ge des Zuͤndloches entſteht; denn, wenn das Zündlod) 
länger if, fo.ift es nicht nur dem Verſtopfen leichter ‚ 
unterworfen, jondern die Flamme braucht auch eine 
ladgewe3:it, um durch baffelde in bie Pulverfammer 
zu gelangen, folglich geht die Flinte auch langfamer 
tos, oder, wie Die: Jager fagen ; das ötuer bleibt gern 
Drinnen Hängen. 

die FZorm für. den Soden des Laufe wel⸗ 
che ich empfehlen moͤchte, iſt die einer Halbkugel; und 

das Zuͤndloch muͤßte gerade an der Seite des Laufes 
in -siner:fenkrechten Linie Auf deflen Axe herausge⸗ 
8 
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bracht werden, und ſich in den Mittelpunkt der he⸗ 
miſphaͤrifchen Ausholung der Kammer endigen. 


Iun dieſem Falle würde das Zuͤndloch ſo kurz als 
mbglich ausfallen; es wuͤrde dem Verſtopfen am we⸗ 
nigften: unterworfen fegu, und man koͤnnte ben Lauf 
Bei diefee Einrichtung des Bodens leichter, als bei ir⸗ 
gend einer andern reinigen. Man könnte alle diefe, 
und wahrſcheinlich noch mancherlei andere, nidt:wenis 
ger wichtige Vartheile erhalten, wenn man beim gear 
ben Befhüge den Soden des Laufes, und das Zuͤnd⸗ 

loch auf die naͤmliche Weiſe einrichtete. 


Eine neue Methode, die Geſchwindigkeit der Kugein 
zu beſtimmen. 


Aus der ‚Bleihheit der Wirkang um Ger 
senwirkung. gehst hervor, daß das Moment eis 
ner. Kanone genau dem Moment ihrer Ladung 
gleich feyn muͤſſe, oder, daß das Gewicht einer Ka⸗ 
none, in die Geſchwindigkeit ihres Ruͤckpralles multi⸗ 
plicirt, in allen: Fällen dem Gemichte der Kugel une 
des Pulvers (oder des aus ihm erzeugten Damafes) 

+ in ihre reſpektiven Geſchwindigkeiten multipfieirt, ganz 
genau gleich feyn muͤſſez — denn: jedes Thellchen der 
Materie, es fei feft oder fluͤſig, welches aus der Mäw. 
dung eines Laufes heraustommt, wird durch die Wir⸗ 

‚tung einer gewiſſen Kraft fortgetsieben, weiche Kraft 


J 
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mit der namlichen Gewalt gegen den voden des Ge⸗ 
wehres zurü ewirtt, 


Eden fo Farm ſich auch die feine, unſichtbäre 
elaſtiſche Fiäffigfeit, die aus dem Pulver durdy deſſen 
Entzündung erzeugt wird, nicht anders ſelbſt in Bes 
wegung feßen, als wenn fie gegen die Kanone zur 
naͤmlichen Zeit zuräcdwirkt. Wir fehen taher Ge 
wehre,' bie mie Pulver allein geladen waren, eben 
fe gur zuruüͤckwirken, als wenn ihre Ladungen zub 
Birkung auf einen Schuß beflimmt gewefen wären, 
wiewohl Übrigens der Ruͤckprall nicht in beiden Fällen 
au bemfelden Grade ſteigt⸗ 


Es Mic, die Galchwindigkeit des Rackytalle⸗ 
in einem gegebenen Falle zu beſtimmen, wenn man 
die Sanöne an zwei Penveiftäben hortzontal aufhängt, 
und mitteiſt eines "Bandes deh auffteigenden Bogen 
nad ‘der ſchon befchriebenen Verfahrungsart mißt; 
dich giebt das Moment der Kanone deren Gewicht 
fchon befannt ift) und folglich auch das Moment ihrer 
Ladung: Um jedoch die: Sefhmwindigfeit der Kugel 
aüs dem Ruͤckpralle zu beftimmen, muß noch ausfindig 
. gemacht werden, wie viel das Gewicht und die Se: 
fhwindigfeit des Dampfes dazu beiträgt, um dieſen 
Aatpral hervorzubrmnsen. 


: 5 | 
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Derjenige Theil des Ruͤkpralls, welcher aus der 
Ausdehnung diefer Fluͤſſigkeit entſpringt, iſt far im⸗ 
mer von der naͤmlichen Staͤrke, es mag bloßes Pul⸗ 
ver abgefeuert werden, oder die Ladung auf eine oder.- 
mehrere Kugeln gerichtet ſeyn. Ich habe dieß bei 
Sehr verſchiedenen Verſuchen gefunden. 


Wenn daher eine nach der vorbeſchriebenen Weiſe 
“qufgehängse Kanone mit irgend einer gegebenen Lar 
dung Pulver. adgefpuert wird, und zwar ohne eine. 
Kugel oder Pfropf, und man beobachtet den Nie - 
prqll, fo ift, wenn man das nämliche Gewehr. hinter» 
drein mit der nämlihen Menge Pulver und einer Ku: 
gel von befanntem Gewichte abfchießt, der Ueberſchuß 
der Geſchwindigkeit beim Ruͤckprall im letztern Balle 

Über den im erſtern, der Geſchwindigkeit der Kugel 
proportional; denn der Unterfchied diefer Geſchwin⸗ 
digkeiten, in das Gewicht der Kanone multiplizirt, iſt 
dem Gewichte der Kugel, multipfigiet ia ihre Ge— 

ſchwindigkeit, glei. 


Wenn wir daher fegen: 
W gleich dem Gewichte der Kandne; 
U = ber Geſchwindigkeit ihres Rücpralies, 


wenn fie mit irgend einer gegebenen Ladung 
- Pulver ohne Kugel abgefeuert wird; 
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V = der Geſchwindigkeit des Räcdptalles; wo , 
Sie nemliche Ladung auf ‚eine Kugel wirken 
muß, 


B= dem Gewichte der Kugel, u 


v= deren Geſchwindigkeit, 


— — 


pfitvzsV— U+-W 

a ET 

Wir wollen ſetzt ſehen, wie dieſe Methode, die 
Geſchwindigkeit der Kugeln zu beſtimmen, id in der 
Praris ausweift. 

: Im vier und neunzigſten Verſuche betrug der 
Rüuͤckprall mit 165 Sran Pulver, ohne eine Kugel 
53,5 Zoll, und im fünf und neungigfien , mit der naͤm⸗ 
then Ladung, war der Ruͤckprall 5,6 Zoll. Die Mit 


telzahl hiervonn iſt 5,55 Zoll; da nun die Länge der 


Stäbe, an welchen der Lauf aufgehangen war, 64 
Zoll Betrug, fo giebt die Geſchwindigkeit des Ruͤck⸗ 
pralls (= 0) die den 5,55 auf dem Bande gemeſſenen 
Zollen entfpriht, 1,1358 Fuß in einer Sekunde. 


Bei fünf Verſuchen mit der naͤmlichen Ladung 
Pulver, und einer Kugel, diesgo Gran wog, war 
der Ruͤckprall wie folgt: 


1 


4 


22,58 23,21 23,00 








2292 23,76 023,26 
22,38 "23,06 23,26 
23,56 
3) 67,88 3) 70,03 4) 9314 

Mittel = 22,626 23,343 und? 23,285. 


“ Nehmen wir jegt eine Mittelzahl aus dem ſech⸗ 
zigſten und neunundneunzigften Verſuche, und benen 
nen den Rüdprall ohne Kugel, wie zuvor, 16,66, fo 
ergeben fih die Geſchwindigkeiten: ; 


° 








m Zuͤndl. o. Zündf. 1,3. Zandl. 2,6. 
durch den Rüdpr. 1416 1501 1494 
und nach d. Pend. 1427 1493 1494 *) 

— 
der Unterſchied be⸗ 
5 traͤgt hier nur —ıı +8 +34 


m Der Rüdprall war im hundert und fießgehnten 
und den fünf darauf folgenden Verſuchen gleich rege. 
‚mäßig, wo bie Fadung aus, nicht weniger ale 437% 


®) Vermuthlich iſt bei dieſer Zahl ein Drudiehler, uud 
foll felbige »460 beißen. 
wu 
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Gran = einer Unze avoirdupoids Pulver befland; 
und die aus dem Ruͤckpralle beftimmten Geſchwindig⸗ 
keiten der Kugeln bettugen faſt das nemliche, wie die 
durch das Pendel angezeigten, Sonach war im 117ten, 
zıgten und 119ten Verfuche der Mittelzahl für den 
Rödprall 33,3: und im 120ſten, ı2ıflen und 123ſten 
Verſuche betrug fie 32,866. Und nennen wir den Ruͤck⸗ 
prall ohne Kugel 17,9, wie foldhes durch den 123ſten 
Verſuch beſtimmt wurde, den wir unmittelbar nad 
den vorher angeführten vornahmen, fo zeigen ſich die 
Geſchwindigkeiten: 


Zandloch bei o. Zuͤndloch Sei 2,6 


durch den Rackprall 1822. 1771. 
Und durch d. Pend. 1764. 178575. 
Wo der Unterſchied nur +58 - und + 20 Fuß 


für eine Sekunde beträgt, welches‘ weniger if, 
als was man häufig bei Wiederholung der nemlichen 
Verſuche findet. 


Beim elften, zwölften, dreizehnten und vierzehn: 
ten Verfuche, wo der Lauf mit 310 Gran Pulver, und 
einer Kugel abgefeuert wurde, "betrug der Ruͤckprall 
24,69, 2495, 24,9 und 24,9: undim funfzehnten, fech- 
‘zehnten, achtzehnten und neunzehnten Verfuche mit 330 
Gran Pulver zeigte der Ruͤckprall 26,2, 26,2 26,3 
und 26,4. Die Regelmäßigkeit diefer Zahlen ift fehr 
auffallend; und wenn wir gleich nicht die nach beiden 


4 
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"Methoden Geftimmiten Geſchwindigkeiten mit einander 

vergleichen können, wie wir in andern Fällen thaten, 
(da-&rund vorhanden iſt, "zu glauben, daß die Ge— 
ſchwindigkeiten, fo wie fie in der Tabelle verzeichnet 
find, nicht ſehr zuverläfflg-feyen, und da bei’ Müds 
prall mit der gegebenen Ladung von 316 Gran Pulver 
ohne Kugel, nicht befannt-ift), fo verfhafft uns den- 

moch die große Megelmäßigteit des Rücpralles bei 
dieſen Verſuchen guten Grund, zu fließen, daß die 
auf ihn gegruͤndete Ver fahrungsart die Geſchwindig⸗ 
keiten der Kugeln zu beſtimmen, ſeht genau ſeyn 
muͤſſe. 

Indeß liefern unter allen unſern Verſuchen, 
doch die von Nr. 84 bis 92 incluſive, von der Genau⸗ 
aigkeit dieſer Methode die beſten Beweiſe. Bei dieſen 
Berſuchen hätte man alle nur moͤgliche Sorgfalt ange⸗ 
wandt, um alle aus zufälligen Mebenumftänden- entfte> 
henden Irrungen zu vermeiden, ‚und die Gewichte der 
Kugeln, nebft ihren Geſchwindigkeiten waren fo man⸗ 
nichfaltig, daß die durchgängige Uebereinftimmung 
beider: Verfahtungsarten, diefe Geſchwindigkeiten zu 
beftimmen , bei fämmtlihen Proben ftatf genug wird, 
um ſich wenigftens zu einem Beweiſe für die Wahl 
heit und Nichtigkeit dee Gtundſatze zu erheben, auf 
welche ſich das neue Verfahren' gruͤndet. 

Durch dfe nachfolgende Tabelle wird man in der 
Stand geſetzt, das Reſultat diefer Verſuche mit einem 
male zu überbliden. 
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Die 


. Pulverladung befand bei jedem Verſuche 
aus 245 Gran gewogen. 


um Bas ‚Birfükse- Mefer Berſuche Auf eine noch 


Übergeugendere Beife darzuſtellen, utid die Vergleihung 
$ der beiden Methoden, ſich über die Geſchwindigkeitetj 


der Kugeln Gewißheit zu verſchaffen, leichter zu machen, 


iſt Fig; 16 gegeicänet, wo Die Zahlen, weiche auf der Linie 


: AB fiehen,. nad) dem Berhättniffe zum Gewichte der 
; Kugeln von A nad B zu, laufen; bie von biefen Bahı ::i 
. Ian und ſenkrecht von AB gezogenen Linien (als u ®, : 
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w, bei Nunmer, 2352) melde ſich mit, der 
Krümmung c, d, endigen, drüden die Geſchwindig ⸗ 
keiten von jenen Kugeln aus, wie fle das Pendel zeigt. 
Die Berlängerfing diefer Linien auf der entgegengefege 
tem Seite der Linie AB zeigt den Rückprall und auch 
die Geſchwindigkeiten der Kugeln, wie fie aus dem» 
ſelben beſtimmt wurden; ſonach drüden w, r, und 
die mir ihnen parallel laufenden (punktirten) Linien, 
die fih.am der Linie g, f, endigen, den Rüdprall aus, 
-und der Theil von jeder diefer Linien, welcher fi 
zwiſchen AB und ber Krömmung m, a. (wie}; B. 
w, u.) befindet," dft der Gefchwindigkeit der Kugeln 
bei den verfihiedenen Werfuchen proporsimaf, -Die 
Linie A, o bezeichnet das Gewicht der Mulverladung ; 
und A, m, die Gefchwindigkeit, mit ‚weicher der 
Dampf aus dem Laufe herausgeht, wenn das Patoer 
vhne Kugel losgezändet worden. 
en ..oa Ber 
Bei einer genauen Betrachtung dieſer Figut, and 
der vorfiehenden Tabelle zeigt fich, day bie aus beider: 
lei Methoden befimmten - Sefchwindigkeiien mit vieler 
Nettigkeit bei allen Werfuchen, nach dem ſiebenund : 
achtzigſten zufammentreffen; beim fiebenundachtzigken 
Verſuche, wie auch beim ſechsundachtzigſten, vorzägs 
lich indeß beim fuͤnfundachtzigſten, zeigt fi in Dem 
Refultate diefer .verichledenen ‚Werfahrungsarsen ein 
fehe beträchtlichen Unterſchied: und es iſt merkwaͤrdig, 
daß Hei dieſen Verſuchen, wo ſie am weißen von eins - 


\ 
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ander verfchieden find, aud die Geſchwindigkeiten dee 
Kugeln, nad) dem Pendel beftimmt, außerordentlich 
unregelmäßig ausfielen, während auf ber andern Beitg 
das allmählige Größerwerden des Rädpralles, fo wie. 
die Kugeln ſchweter wutden, und die große Megeb 
mäßigteit der eorreſpondirenden Geſchwindigkeiten 
genugfam guten Grund giebt, zu fließen, daß diefe 
wenige Uebereinftimmung nidt einem Fehler det 
nenen Methode die Gefchwindigkeiten zu beftimmen, 
fondern einer andern Urſache, die bis jegt neh 
umpuibedt gehliehen Mr zugeſchrieben werden mußte. 


he wir indeß biefe- unterſuchung weiter fort⸗ 
fegen, wollen wir einmal die fünf lehten Verſuch, 
ber vorſtehenden Tgbele abſondern. Summiren wir 
die auf Seide Methoden beſtimmten Geſchwindigkeiten 
jet; zufaminen, fo werben wir aus deren. Unterſchieß 
Sehen, mie fehr jene beiden im Sazyen bier überein 
Planen. 


4 


mine © 
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Seſchwindigkeit 
t der Dur di [22 ueterfäid. 
„Botnde Audpralı das.‘ Dendek 
“ + Gran. 
Su. 88 600 1240 1229 * 11 
89 603 2224 29 — 3 
90 1184 1017 978 +39 
9 1754 893 g16 23 
92 12352 812 s33 az 


Summe und Unterſchied 
ver Geſchwindigkeiten 31866 8188 1 








Hier. überſteigt der Unterſchied beim Reſultae 
aus beiden Methoden nicht yoiss der ganen Ge⸗ 
ſchwindigkeit; doc) lege ich feine beſondere Wichtigkeit 
auf dieſen aufſerordentlichen Fall. Ich glaube, daß 
er zum Theil zufaͤllig/ geweſen ſeyn muͤſſe. Allein, da 
der Unterfchieb bei den Geſchwindigkeiten, nach dieſen 
verſchiedenen Methoden berechnet, in keinem einzigen 
Galle betraͤchtlich war, und nie fo groß, als er häufg 

auch bei der forgfältigften Wiederholung des nemlichen 
Verfuches zu fepn pflegt,. und da die Gefchwindigkek 
ten, wenn fie durd den Ruͤckprall beftimmt wurden, 
bei weitem vegelmiäßiger ausfielen, als wenn diefe De 
ſtimmung mittelft des Pendels gefchah, wie man ſolches 
auch bei der Vergleihung der frummen Linien g, & 
und m, n (Fig. 16) mit der gefnicten Linie c, d, 
fleht, fo innen wir, dankt mi, ohne Gefahr 
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ſchließen, daß das neue Verfahren mit Sicherheit in 
der Praxis angewandt werden könne. 3 
Der größte Unterfied in den Geſchwindigkeites 
geigt fih, da wo fie auf-beide Methoden beſtimm 
wurden, bei dem fünf und achtzigſten Verfuhe, we - 
die aus dem Ruͤckpralle beftimmte Geſchwindigkeit die 
vom Pendel angezeigte um 346 Fuß für eine Sekunde 
üterfteigt, : da die erfiere Geſchwindigkeit 2109 Fuß; 
die letztere hingegen nur 1763 Fuß in einer Sekunde 
giebt; bei dem zwei nach diefem folgenden Verfuchen 
find die durch das Pendel angezeigten Geſchwindigkel⸗ ‚ 
sen gleichfalls mangelhaft, obſchon nicht in einem fo 
beträgtlichen Grade. ’ ie 


Oleſer ſcheinbare Mangel kann indeß nicht ans 
einer Umollkommenheit der Robinsiihen Methode, 
die Gefgwindtgkeit der Kugeln’ zu beftimmen, ent 
fprungen ſeyn, da diefe auf ſolche Prinzipien gegräne 
der iR; "daß gar fein Zweifel über deren Genauigkeit 
ftatt findet; und die praßtifchen Fehler, melde beim 
Anftellen der Verfuche wohl vorfommen, und bie 
niemals gänzlich vermieden, oder genau wieder außs 
seglihen werden konnen, find im Durchſchnitte ge 
nommen fo gering, daß der Unterfchied in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, ‘von welchem Hier die Rede ift, ihnen 
gar nicht beigemeffen werden kann. Es ſt gewiß, bie 
Veige ſolcher Derthaͤmeferſcheit weit deuslicher U 

&2 
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Derſuchen. die unter ſolchen Umpänden augeſtellt muh 
* ben, wie die unfrigen, von denen wir jegt forechen, 

als in irgend einem andern Falle; denn da die Kugeln 

fehr leicht waren, fa mußse auch det auffteigende Bes 

gen des Pendeis nur Bein feyn,- und ein geringes 
*  Werfehen bei der Meſſung der Sehne auf dem Vand⸗ 
mußte bei der Verechnung der Geſchwindigkeir [v1 
Rugel einen ſtarken Fehler erzeugen; denn ber Unter 
ſchied von einem Zehntel eines Zolles mehr oder wi 
er, konnte beim fünf und achtzigſten Werfuche in der 
Beſchwindigkeit einen Unterſchied von mehr alß Xag 
lus für eine Setunde zu wege bringen. Abein and 
apgefehen von ber. Sorgfalt, bie man angewand⸗ 
hatte, um Irrthumern vörzubeugen, fo verſchafft im 
Gegentheil die auffallende Uebereinſtimmung der auf die 
laidertei Methoden beſtimmten Behhwindigkriten fo 
wohl beiden gleich Hinterdrein folgenden Verfachen, als 
auch in allen andern Fallen, wo fir verglichen merrden 
Bonnten, überfidffigen Grund zu ſchließen, Daß bie 
aus folchen Urfachen entfiehenden Irrungen keineswe⸗ 
aes fehr- beträchtlich waren. 


-  . Benn man indeſſen Heide Methoden, die Ge 
ſchwindigkeiten Her Kugeln zu beſtimmen, als richeig 
aunimmt, fo kaun man deu Unterfchied ber GB 
ſchwindigkeit, fo wie er bei Diefen Verſuchen durch fie 
angegeben worden. nicht anders erklaren, dis wenn 
Man annimmt, Daß ar aut einer Merminderung Dep 
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ander verfhieden find, auch die Geſchwindigkeiten dee 
Kugeln, nad) dem Pendel beftimmt, außerordenilich 
unregelmäßig ausfielen, während äuf ber andern Beitg 
das allmählige Größerwerden des Nädpralles, fo wie. 
die Kugeln ſchwerer wutden, und die große Regeb 
mäßigfeit der eorreſpondirenden Geſchwindigkeiten 
genugfam guten Grund giebt, zu fihließen, daß diefe " 
wenige Uebereinflimmung nidt einem Sehler bet 
neuen Methode die Gefchwindigkeiten ju beftimmen, 
fondern einer andern Urfahe, die bis jetzt neh 
unntdeckt geblieten ift, quseſchrieben werben mußtu 


he wit indeß dieſe Unterſuchung welter forte 
fegen, wollen wir einmal die fünf legten Verſuch— 
ber vorſtehenden Tabelle abſondern. Summiren wir 
die auf Seide Methoden beftiminten Geſchwindigkeiten 
jest zuſammen, fo werben wir aus deren. Unterfchieh 
fehen, wie fehe jene beiden im Ganzen hier übereim 
Eimmen, . 


- , 
J 
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wicht beträgt. Allein Robins hat durch Verſuche 
gegeigt, daf der Widerftand ber Luft, welchen Körper 


erleiden, die ſich mit fehr großer Schnelligkeit in ihr 


bewegen, faſt noch dreimal größer:fey, als ihn New⸗ 
tom angegeben, und ba bie Gefchwindigkeit, mit weile 
der unfere Kugel fortgetrieben worden, betraͤchtlich 
größer als die bei irgend einem Berfuche von Robin 
war, fo iſt fehr zu vermuthen, Daß der Widerſtand 
in gegenwärtigem Falle wenisftens 2000mal größee 
als das Gewicht der- Kugel geweſen fepn muͤſſe. Die 
Entfernung von der Mündung des Laufes bis zu dem. 
Pendel beträgt, - wie wir. fhon zuvor bemerften, 
zwölf Fuß; da mir indeß Urfache haben zu vermus 
then, daß der Pulverblitz, welcher jederzeit der Kugel 
folgt, auch einige Zeitlang auf felbige zu -wirken-forts 
fährt, nachdem fie ſich fchon außerhalb des Laufes bes 
findet, und wenn. wie in Erwägung ziehen) daß ‚dies 
ſes in betraͤchtlichem Maaße dem; Widerſtande dev Luft 
das Sleihgemwicht- hält, oder. ihm zum ˖wenigſten ent⸗ 
gegenwirkt, fo läßt fih annehmen, daß disfer Wider⸗ 
Rand nicht eher anfängt, oder vielmehr, daß die Bes 
wegung der Kugel nicht eher aufgehalten wird, ale 
bis fie Ihon zwei Fuß von der Mündung des Laufes 
entfernt ift, 


Die Entfernung zwiſchen dem Laufe und dem 
Pendel muß daher ftatt zwölf Zuß auf zehn Fuß geſetzt 
werden; und ba die Kugel, um diefen Raum gu 
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darchlaufen, ohngefaͤhr * einer Sekunde wegnahm, 


Po Hat fie während dieſer Zeit eine Geſchwindigkeit vom, | | 


shngefähr 335 Fuß für die Sekunde verloren, wie 


ſech fölches ergeben wird, wenn man die Berechnung: . 


enftellt, und es wird Diefes ſehr genau die ſcheinbare 


Berminderung der Geſchwindigkeit beim Verſuche er⸗ 


klaͤren; denn der Unterſchied in den Geſchwindigkeiten, 


6 wis er duͤrch den Rüdprall und das Pendel ber 


Kimme werden, = 21009 — 1763 = 346 Fuß in 
ainer Sekunde, kommt, wie man fieht, den 335 Fuß 


. in Hleichern Zeitraume fehr nahe, die aus der Ber “ 


minderung der Gefchwindigkeit durch den Widerfland 
f# beftiemms worden find, , 


Berechnet man bie Verminderung ber Geſchwin⸗ 


digkeiten der Kugeln bei den zwei nachfolgenden Ve 


ſuchen auf aͤhnliche weite, fo wird fich für den ſechs⸗ 
undachtzigſten Berfuh = 65 Fuß, und den fiebenund: 
achtzigſten = 33 Fuß in einer Sekunde ergeben; bei 


einer ſolchen Eorreftion zeigt fich alsdann eine Bergleis 


ung beider Methoden, die Geſchwindigkeit zu erfaße 
sen, folgender Geſtalt: 


% 





\ 
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\ Berſ. 85. wi 86. Berl. er. 


"Gefswinbigteiten vom . 
- Dendef angezeigt 1763 ° 1317 _ 1136, 
Die Verminderung u | 
deſſelben durch den 








Widerſtand der Luft? 338 aß 38 
zugeſetzt, BR ha | 
Giebt zuſammen 2098 1382 1169 
Beſchwindigkeit durch eg 
den Ruͤckprall 2109 1430 14286 
Unterſchied - +2 +48 +119: 


Hieraus ersicht fi, daß, ohngeachtet Sidi Ber: 
Defferungen, die Geſchwindigkeiten des ſi eben: dnd vrb 
achtundachtzigſten Verſuches vorzaͤglich aber des letz⸗ 


. tern, nach dem Pendel beſtimmt, immer nach be⸗ 


traͤchtlich mangelhaft find. Allein die beſtimmte Un: 
vegelmäßigkeit der Geſchwindigkeiten bei dieſen Werft: 


hen giebt und binfänglihen Grund, zu ſchließen, daß 


fie aus einer aufferordentlihen und zufälligen Urfache 
hergerährt haben muͤſſe. Ich wage es nicht, pofitie 


zu behaupten, was es für eine Urfache geweſen feyn 


may, welche diefe Unregelmaͤßigkeit zumege brachte ; 
ich vermuthe aber mit ziemlicher Gewißheit, daß fie 
vpn einem Zerfpringen der Kugel im Laufe entfiand, 
welches Folge der Gewalt der Erplofion war; denn 
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biefe Kugeln wären, tele ſchen oben verzähft worden 
it, aus Blei gemadht, welches kleinere Kugeln von | 
parifer Dflafter einſchloß; und ich erinnere mich jetzt 
denau, damals einige Feine Stuͤckchen diefes Pflaſter⸗ 
geſehen zu haben, die zur Seite des Dendels nieder⸗ 
gefallen waren. geſtehee daB ich damals nicht 
viel Aufmerkſamkeit ——* nd verwandte, 
indem ich natürlicher HR Re; Fe beim ' 
Eindringen in die Tartſtche des 8 habe zerſprin⸗ 
den muͤſſen, und daß die Heinen Stuͤckchen Pflafter, 
weiche ich auf dem Boden fiegen fah, ays der Hoͤlung 
herausgefallen wären. Allein, wenn die Kugeln nicht 
gänzlich durch das Abfchießen in Stemzerbrochen, 
fondern nur ſtark zerquetfcht wärden, und das Pflafter 
oder eine Portion deſſelben vom Blei abgetrennt wäre, 
fo könnte eine folche Veränderung in der Form berfels 
ben doch den Widerftand fehr anfehniich vergrößern, 
und ſelbſt die anfängliche Geſchwindigkeit möchte bas 
durch affizirt werden, da die Geſtalt der Kugel in eine 
andere Figur gebracht ift, und ſonach nicht in den Lauf 
paßt, auch win Theil der Gewalt der Endung duch di⸗ 
Drehung verloren geht, 





Es kommt mir fehr wahrfcheinlich vor, daß biefeh 
Umftand im fiebenundadhtzigften Verſuche eingetreteih 
war, da die Gefchwindigkeit, mit welcher bie Kugel 
vorwaͤrts getrieben wurde, eben fo, wie fie durch den 
Rackprall beſtimmt worden ift, nach Verhaͤltniß bei 
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defen Verſache betraͤchtlich geringer ausfel,: als im 
irgend einem der vorhergehenden dieſer Reife, oder 
in den nachfolgenden, wie fich ſolchts ergießt, wenn 
man die Krümmung der Linie m, n Fig. 16 betrach⸗ 
ut. Doc) ich ſtehe ab, dänger bei tlan ———— 
au verweilen. 


Da ih ‘A ann Yan Verſuchen bie 
Einwirkung des Widerſtandes der Luft zugegeben habe, 
fo möchte man vielleicht ‚glauben, daß ich ihn auch in allen 
andern Fallen annähme; ich denke indeß, es wird ſich 
Sei genauerer Unterfudhung zeigen, Daß bie Bermins 
derung der Mäwindigkeiten der Kugeln in dieſer 
Hinſicht fo. unbetraͤchtlich gewefen fey, daß man fie 

unbeſorgt vernachlaͤſſigen könne: fo, zum Veifpiel, bes 
trug die Verminderung bei den Verfuchen mit einer 
Unze Pulder, wo die Geſchwindigkeit der Kugel mehr 
als 1750 Fuß in einer Sekunde ausmachte, nicht 
wehr als. ehngefähr 25 oder 30 Fuß für dieſen Zeit: 
zaum, obſchon wir annehmen, daß ber volle Wider 
‘Hand Beinahe zwei Fuß von der Mündung des Laufes 
fon angefangen habe. In allen Fällen, wo die Ges 
ſchwindigkeit geringer war, war auch bie Wirkung des 
Siderſtandes in weit größerem Verhaͤltniſſe kleiner; 
und · wir Haben felbft in unferm gegenwärtigen Falle 
Urſache zu denken, daß die Werminderung der Ges 
ſchwindigkeit, fo wie wir fie hier beſtimmt haben, etwas 
am groß angenommen fey; Denn die Flamme des 

ı. 
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Scqhießpulvere dehnt ih mit einer fo erflaunlihen, - - 
Schnelligkeit aus, daß man kaum annehmen kann, fie 
folge. der „Kugel über zwei oder gar vier Fuß, und 
fahre fort, von der Kanone aus, auf fie zu wirken z 
iß aber die Sefchwindigkeit der. Kugel geringer, fo 
muß die Wirkung jener auf fie in einer noch atheren 
Eusfernung bemertbar rn 

- Mit 219 Gran Pulver fcheint der Ruͤckprall ſehr 
sgteichfärmig gewefen zu. ſeyn; denn beſtimmt man die 
Geſchwindigkeiten der Kugeln aus dem Ruͤckpralle des 
vierzigſten und der fieben nachfolgenden Verfuche, wo 
diefe Ladung gebraucht werden war, und dann aus 
dem Mädpralle des zweis und des dreiundfiebenzigften 
Verſuches, ohne Kugel, fo zeigen fih die Geſchwin⸗ 
digkeiten in beträchtlichem Grade zu klein, wie wir fol 
a. bei ber Berechnung ſehen werden. 








Zundloch bei o. En bei 1,3 
a Nr. 40 war 18, und inNr. 43 war er 18,3 
prel I. 41 17,71 4. 18,35 
bei den] 42 17,91 45 18,3 
Verſu⸗ 
chen 47 181 4 18, 
A) 7172 | a) 73,35 





Mitteljahl S 1795838 und 1.34 


J 
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ind im zweintbfleherigiäften und dreiundfiehenziaffen 
Verfuche war der Rackreat mit ber neralichen Ladung, 
dbre ohne eine Angel 8;72 und 8,47 = 8,595 al 
Wutelnehl· daher Sertagen we Gefchwiadigteites 


Zandloch u & Zũndloch 128. 
Durch den Ruckyrall rios — 1158 
ſtatt 1225 und 1276 wie fie das 
\ — Ni Pend.ʒeigte 
Bir Unterfchied 126 unb 123 Fuß in eines 
Sekunde beläuft ſich beinahe anf den vohtfrn Sei 
der ganzen Braune. 


" Dieter Unterfieb iſt ohne zwrifa die’ Diädi 
pralle beizumeſſen, der phhe Kugel zu groß. angenom ⸗ 
hen worden; denn en iſt nicht allein größer ais er 
feyn follte, um-die Gefchtoindigteiten ber Zuhein eich 
tig herauszubringen; fondern auch verhältmißmäßig 
um vieles größer als der Ruckprall mit itgend einer 
‚andern Ladung, , \ 


Sonach Betrug der Nackpral 


Wit 145 Scan Pulver 44 
iss — — . SS 
290 u — 10,66 

sm 17 

— — 


427 17,9 
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Und beſtimmt man den Nädyeali bei 218 Gran 
aus diefen Zahlen durch Interpolation, ſo kommt 78 
heraus: und mit diefem Werthe für C feinen die 
Geſchwindigkeiten der Kugeln in den. vorbemerkten 
Verſuchen zu ſeyn: 


Zundloch bei. dDundloch bei 1,3: Ä 
| 1243 und 1283 durch den Ruͤckpr. 

weiches fe gerade 1225 und 1276 die Geſchwindigk. 
durch d das Pendel angegeben, ausmacht. 


.. ‚Ban pr fi & erinnern, daß ber zweinindfieben: 
zigſte und der dreiundſiebenzigſte Verſuch, aus weichen 
wir zuwor ben Mücprall mis der gegebenen Ladung 
von Pulxer, shne Kugel beftimmten, nicht an dem 
nemlichen Tage mit den zuletzt erwähnten Verſuchen 
angeſtellt wurden; und es iſt ſehr gut bekannt, daß 
Die GBewalt des Pulvers art verſchiedenen Tagen auch 
verſchieden iſt. Es iſt aber der Bemetkung werth, 
daß die Gewalt des Gouvernementpulvers in dieſen 
Heiden Verfuchen bei weitem die größte zu ſeyn ſchien⸗ 
Ach erwähne diefes Umſtandes, um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu zeigen, daß der Rauͤckprall bei diefen Verſp⸗ 
hen aus irgend einer unbekannten Urſache größer watz 
-als er hätte geweſen feyn ſollen, odor vielmehr, vo 
sr, went die Werfuche zu der memllden, Hder irgend 
sineg anders Zei, mn. bie mit jun Angeln argeſteſe 
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wurden, vorgenommen | wotden wäre,’ größer gemefen 
ſeyn würde. 


‚ Da mir diefe Methode, die Geſchwindigkeiten 

"der Kugeln zu beftimmen, nicht eher beifiel, als bis 
ich die Reihe meiner Verſuche ſchon beendigt, und den 
Apparat abgenonimen hatte, fo fehlte es mir an Ge: 
legenheit, den Rüdprall, mit und ohne Kugel, mit 
dem Grade von, Genauigkeit zu beflimmen, den ich 
wohl wünfchte. Haͤtte ich früher daran gedacht, sder 
mid) der Stelle in Robins New Principles of'Gun- 
nery erinnert, wo er fagt: „der Theil des Rackpral⸗ 
les, der von der Ausdehnung des Pulvers allein 
herruͤhrt, wird nicht größer Befunden, wenn er auf 
„eine Vlcifugel, die davor liegt, wirkt, " als wenn die 
„nemliche Quantität Pulver auch ohne einen Pfeonf, 
„um fie einzufßließen, abgefeuert wird.” ” 


\ Sch fage, wenn‘ mir diefe Stelle - enfseftgen 
wäre, che es zu fpär war’, fo würde ich fiher einige 
: Mühe angewandt Haben, mir darüber Gewißheit zu 
verſchaffen; allein es ik, meiner Mepnung nach, fo 
“pie die Sachen jetzt ſtehen, immer genug gefchehen, 
um zu zeigen, wie die größte Wahrſcheinlichkeit dafür 
diicht, daß die Geſchwindigkeiten der Kugeln in allen 
Bitten mit grofer Genauigkeit durch den’ Rücprall bes 
the werden koͤnnen, -und ich hoffe bald im: Stande 
‘alfepn dieſen Geginpand’außer-alkin Zweifel Segen 
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zu koͤnnen, und die neue Meihdde durch eine Reihe 
von ſchließen den Verſuchen zu bekraͤftigen, welche ich 
jetzt eben dazu vorbereite. 


Bis dahin muß ich iedoch bemerken, baß wenn 
dieſe Verfahrungsart bei ihrer Anwendung auf Flin⸗ 
tenkugeln dem Zwecke entſprechen ſollte, es nicht feh⸗ 
len kann, daß fir auch auf Kanonenkugeln und. Bom ⸗ 
ben vom größten Durchmeſſer anwendbar ſey; und 
alsdann ſieht man ein, daß fie einer jeden, bis jegt 
Öffentlich bekannt gemachten Methode bei weitem vor: 
zuziehen iſt; nicht blos, weil fie ohne Unterfchied auf 
alle militdriſche Schießgewehre, und zwar ohne viele 
Koften und Umſtaͤnde beim Gebrauche angewandt wer: 
den kann; fondern aud), weil die Geſchwindigkeiten, 
mit welden die Kugeln jegt wirklich fortgetri& 
ben werden, beftimmt find ; da im Gegenteil durch das 
Mendel diefe Geſchwindigkeiten nur in einer gewiſſen 
Entfernung von dem Gewehr angegeben werden, nach⸗ 
dem die Kugeln ſchon einen Theil ihrer anfänglichen 
Geſchwindigkeit duch den Widerftand der Luft verlos 
zen haben, durch welche fie, um zum Pendel zu ges 
langen, zu ſtreichen gendͤthigt waren. 


Mit einer Meinen Ausgabe von zehn bis funſrehn 
Pfund Eönnte ein Apparat hetgeſtellt werden, der zu 
Verſuchen mis allen verſchledenen Arten Geſchuͤtz, das 
tm bricifchen Dienſte vorkommt, Binkänglich wäre. 
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Die Vortheile, die aus ſolch einer Reihe von Verſuchen 
entfpringen müßten, liegen zu klar vor Augen, als 
daß man ihrer nod weiter Erwähnung zu thun u: 
thig Hätte 


Bon einer fehr genauen Methode dad Schieß⸗ 
pulver zu probiren. 


"Aus Eprouvettes, oder Pulverproben, de 
ten man fich gewoͤhnuch bedient, find mangelhaft, in 
mancherlei Nuͤckſichten. Man kann mit ihnen weber 
die abſolute Gewalt des Pulvers, noch feine compa⸗ 
tative, im Vergleich mit andern Arten beftimmen, die 
doc unter gewiffen Umfänden fehr verſchieden von 
denen find, unter welchen das Pulver beim Dienfe 
angewandt wird. 


Da die Gewalt des Pulvers aus ber Wirkung 
eines Dampfes eusfieht, welcher bei det Entzündung 
deſſelben erzeugt wird, fo muß, je ſchneller die Ladung 
euer faßt, aud) um deſto mehr in einer gewiſſen ges 
gebenen kurzen Zeit von diefem Dampfe erjengt wer ⸗ 
den, und ſeine Gewalt auf die Kugel um ſo groͤßer 
ſeyn. Bei den gewöhnlichen Methoden, das Schieß⸗ 
pulvet zu probiren, iſt aber das Gerpicht, wowit daß 
ſelbe eingeſchloſſen wird, fo groß im Werhältniß zur 
Quantität der Ladung, daß völlig Yalingige Zeh 
für diefelbe. bleibt, ſich gaͤnzlich in dlamme zu feben, 
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teldft wenn das Pulver von der langſamſten Compo⸗ 
fition iſt, ehe der zu bewegende Körper merklich von 
feinem Plage geräct werden kann. Der Verfuch 
kann daher zeigen, weiche von beiden Sorten Pulver 
die ftärkfte fey, wenn gleiche Anantitäten von ‚beiden 
. in gleihe Räume eingefchloffen find, - und volitoms 
men angezündet werden; allein der Grad der Ent 
zuͤndbarkeit, welcher einen wefentlihen Theil der Güte 
des Schiefpulvers ausmacht, kann auf diefe Meife 
nicht beſtimmt werden, 


Es zeigt fih Hieraus, daß das Pulver der ge 
wöhnlid verlangten Probe entfprehen, und nichts 
deſto weniger fehr indifferent ausfallen könne, wenn 
es im Dienfte gebraudt wird, Und diefer Fall tritt, 
meiner Meynung nah, fehr oft ein; zum wehigften 
weiß ich, daß die Klagen unferer Offiziere über ſchlech— 
tes Schießpulver fehr allgemein find; und dennoch 
mödhte ich behaupten, daß bei unferem Board of Or 
donance fein Dulver angenommen wird, als welches 
die eingeführte Prüfung beftanden hat, ob es auch 
von der vorgefehriebenen Stärke fey. 

., | 

Ob nun gleich. die gewöhnlichen Pulverprobierer 
das Schießpulver befler zeigen können, als es wirklich 
iſt, ſo koͤnnen ſie es doch nie ſchlimmer darſtellen, als 
feine Natur es mit ſich bringt. Es kann daher immer 
Ot.v. Numford tl. Schr. IV. B. Ahth. © 
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noch Intereſſe dbei denen ſtatt Anden, die Gewinn da⸗ 
von haben, wenn fie dieſer alten Probiermethode am 
hängen. Indeß wird der Käufer feine Rechnung Gef 
fer dabei finden, wenn er es auf eine Art unterfucht . 
har, wodurch Die Gate defielben mit mehrerer Genau⸗ 


Lo 


| igkeit beſtimmi wird. . 


Die Verfahrungsart, welche ich Hierzu vors 
fchlagen würde, iſt folgende. Wenn man eine gewiffe 
Quantität Pulver beifammen vorräthig hat, von wei 
chem aus einer vorläufigen Probe oder Unterfuchtung 
entfchieden ift, daß es einen beftimmten Grad von 
Stärke befißt, um als Proberegel für alle andre Pul⸗ 
vetſorten zu Bienen, fo feuert man eine gegebene Ba: 
dung davon mit einer dazu paffenden Kugel In einem 
Laufe ab, welcher, der oben befhriebenen Methode za 
folge, an zwei Pendelftäben aufgehangen worden, 
und mißt den Ruͤckprall forgfältig auf dem Dante: hat 
man dieſen Verſuch drei oder viermal, ober, , wenn 
: heim Ruͤckpralle eine beträchtliche Differenz ſtatt Anden 
ſollte,“ noch öfter wiederhoft, fo bemerkt man die 
Mittel und Extreme auf dem Bande durch ſchwarze 
quer gezogene Linien, und fchreidt auf die mittlere 
derſelben das Wort Probe. ft aber der Nädpral 
gleihförmig, (mas er bis zu einem hinlänglichen 
Grade von Genauigkeit feyn wird, wehn men forgt; 
daß die Verfuche alle unter den nämlichen Umſtaͤnden 
angeftelt werden,) fo macht man bie Pro demarke 


- 


x 
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an dem Punkt auf dem Bande, bis zu weichem dap 
felbe bei dem verfchiedenen Verſuchen durch den Räds 
prall gezogen wurde, i 


Sat man fonady den NRacprall mit einer bekann⸗ 
sen Ladung Probepulver beſtimmt, und auf dem Ban⸗ 
de folches bemerkt, fo feuere man eine gleiche Menge 
irgend eines ändern Pulvers (welches erprobt werden 
ſoll) in dem nämlichen Laufe, mit einer Kugel von 
gleihem Gewichte, und unter völlig einerlei übrigen 
Umftänden ab, und wern das Band eben fo weit, 
oder noch welter als bis an die Probemarke hetaufger 
zogen wird, fo if das Pulver aud eben fo gut oder 
beffer, als das Probepulver ; kommt es hingegen nicht: 
bis zu dieſer Entfernung, fo ift es ſchlechter, und 
witd bei Seite gethan. x 


‚Denn je größer die Geſchwindigkeit iſt, mit wel⸗ 
cher bie Kugel fortgetrieben wird, deſto ſtaͤrker muß 
auch der Radprall ſeyn. Und wenn der Ruͤckprall der 
nemiliche iſt, fo find fi auch die Geſchwindigkeiten 
dar Kugeln glei, und das Pulver hat den nemlichen 
Grad von Stärke, wenn die Quantität der Ladung 
eiyerlei war. „ Trägt man überdem noch Sorge, die 
Ladung dem. Gewichte der. Kugel verhältnigmäßig zu 
machen, am der mittlerg Propertion, die ſich bei der 
Prazis ausgefunden hat, fo nahe als möglich zu kom⸗ 
men, ſo kann bie Beflimmung der Güte des Schieß⸗ 

. 22 . 
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pulbers aus dem Verſuche nicht festen, ſich im Dienfe 
felbſt bewährt zu zeigen. 

Gig. 14. jeigt den vorgefchlagenen Apparat, nad 
einem Maafftabe gezeichnet, wo der Zoll zu einem 
Füße gerechnet if. a, b, iſt der an den Pendelſtäben 
©, d, aufgehängte Lauf; und r das Band, um den 
Ruͤckprall zu meflen. 


Die Länge des Laufes beträgt dreißig Zoll, und 
fein Durchmeſſer einen Zoll, folglich hält er gerade 
dreißig Kaliber in der Länge, und. kann eine Kugel 
won ohngefähr drei Ungen führen. 


Man kann den Lauf von Stuͤckgut ober von ges 
goffenem Eifen, da diefes wohlfeiler und bequemer iſt, 
verfertigen; allein man muß eine große Sorgfalt beim 
Bohren deffelben anwenden, um den-Eplinder völlig 
gerade und gläst darzuftellen, auch müffen die Dimen- 
fionen genau gehalten. werden. Von welchem Metall 
der Lauf auch verfertigt fey, muß er wenigſtens funfe 
39 Pfund wiegen, damit die Geſchwindigkeit des 
Rücpralles nicht zu groß ausfalle. Die Stäbe, an 
weiche er aufgehängt wird, müffen fünf Fuß lang ſeyn. 
Das Zündloh kann ohngefähe :% eines‘ Zoles im’ 


Durchmeſſer halten, und muß mit Gold gefüttert 


werden, gerade fo, wie ein Zuͤndloch bei Wogelflinten, 
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damit’ ſich deſſen Durchmeſſer mo wieder heten 
Schießen nicht vergrößern. 


Die Kugeln möffen fo verfertigt werden, daß e 
den Durchmeffer des Laufs mit fchr wenig Raum. giir 
Umdrehung ausfüllen; noch beffer würde .es ſeyn, 
wenn man fie alle in den nemlihen Rugelform gEfz, 
und von einerlei Stuͤck Blei machte, weil in ſolchem 
Falle die Gewichte und Dimenfionen noch. genauer ‚Aber 
einftimmien würden, woraus folgt, daß die Verſuch⸗ 
dann mit mehr Sicherheit Schluͤſſe erlauben. 


Die beſtimmte Ladung. des Pulvers kann eine 
Halbe Unze betragen, und fie muß jederzeit in eine 
Patrone von Tehr feinem Papier gethan werden. 
Nachdem der Lauf geladen ift, muß man ein befonderes 
Zuͤndpulver auffhütten, wo man jedoch vorher dafür 
forgt, die Patrone anzubohren, indem man einen 
Zanddrath durch das Zuͤndloch hinein flicht. 


Da ans mehreren Verfuchen, Die angeftellt wur 
den, um ſich von der Sache zu Überzeugen, hervor: 
geht, daß das mehr oder wenigere Rammen des Pul- 
vers einen beträchtlichen Einfluß auf die Vermehrung 
oder Verminderung der Gewalt der Ladung hat, fo 
kann ınan fih, um mandherlei Unrichtigkeiten bie bier 
aus entſtehen könnten, zuvor ju kommen, eines Lade 
ffockes bedichen, der fo, wie der bei Fig. 15 gezeich 


⁊ 
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ae, eingerichtet iR. Er wird aus einem cplindrifchen 
Otuͤcke Holz, gerade fo wie andere Ladeſtoͤcke gewöhn- 
lich gemacht werden, verfertigt, allein es kommt no 
‚der Bing C, von ohngefähr anderthalb oder zwei Zoll 
Ourchmeſſer ‚Hinzu, der in eine gewiffe Entfernung 
son dem Ende (m) des Ladeſtockes, weiches in ben 
Lauf geht, angebracht werden muß, um zu verhin⸗ 
‚been, daß jener nicht zu weit in dieſen hineindringe. 
Diefer Ring kann nad) Belieben von Holz oder einem 
Metalle verfertigt werden, wie man es gerade am 
zweckmaͤßigſten findet, Das andere Ende (b) des La⸗ 
deſtockes kann 31 bis 32 Zoll vom Ringe entfernt feyn. 
Wird dieſes Ende’ noch mit einer paſſenden Subſtang 
umgeben, fo tan man fi des Ladeſtockes alsbanıs 
aud noch bedienen, um den Lauf nach jedem Verſucht 
auszuwifchen, 


Die Maſchine (f). zum Durchſchluͤpfen bes Vans 
bes Bann die nemliche ſeyn, welche Dr. Hutton in 
feiner Nachricht von feinen Verſuchen über Die anfäng- 

Uchen Geſchwindigkeiten der Kanonenkugeln beſchrie⸗ 


ben hat, da dieſe Methode weit beſſer für den Ge⸗ 


brauch berechnet ift, als die, welche Nobins vom 
flug und gebrauchte. Es wird auch beſſer fepm, 
wenn die Are eines jeden Pendelkabes auf flachen 
Stacken ‚Holz oder Eifen ruht, flatt in runden Pfane 
nen zu.lanfen; man muß jedoch dann forgen, daß fie 
an heiden Seiten Schloßhoken oder einen andern Eins 
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ſchluß haben, damit fie nicht⸗ aus ihren Rupepuntten 
| heraus glitſchen. 2 


Die Scildzapfen mittelſt welcher ber Lauf an 
. die Pendelſtaͤbe angebracht if, - und auf welchen er 
ruht, müflen fo klein ale möglich verfertigt werben, 
um die Reibung möglichft zu vermindern; aus dem 
remlichen Grunde follen fie auch gut polirt ſeyn, wie 
bie Pfannen, welche fle aufnehmen, Es ift nicht n& 
tig, daß ſie an den Lauf angegoflen werden, man 
kann fie zulegt an ihn anfchrauben. Ä 


— "Bei Anflellung ber Verfuhe muß man auf die 
Hitze des Laufs, wie auch auf die Temperatur und“ 
den Zuſtand der Atmofphäre acht geben; denn ſowohl 
Hitze als Kälte — Trodenheit und Feuchtigkeit — 
haben einen merklihen Einfluß auf das Schießpulver, 
‚und vermehren feine Gewalt oder vermindern diefelbe. 
Wenn daher einmal ein fehr Hoher. Grad von Genauig⸗ 
Seit erfobert wird, fo ift es am befien, damit anzufan⸗ 
gen, daßman den Lauf erſt zweis, oft dreimal abfchießt, 
blos um ihn zu erwärmen: nad) diefem werden drei 
ober vier Verſuche mit dem Probepulver gemacht, um 
Die Probemarken von neuem wieder zu heflimmen, 
(denn die Gewalt des nemlichen Pulvers ift an ver 


fhiedenen Tagen verfchieden); _und wenn dieß gehe 


Ben, kann man dann die Verfuche mit dem zu unter 
fuchenden Priver anſtelſen, wobei man ſich vorſieht, 


⸗⸗ 


1 


120 Verſuche über das Schießpulver ıc. 


einerlei Zwiſchenraͤume zwiſchen zwei Abfeuetungen gu 
beobachten, damit die Hitze des Laufes bebjeder Probe 
die nemliche fey. 


Verfäums man feine vou biefen VBorfichtsnmmaßee: 
gein, und find die Kugeln alle.von der nemlicen 
Gröje und Gewicht,-fo kann man nach dieſer Methode 
das Pulver mit einer weit größeren Genauigkeit be 
ſtimmen, als bisher möglich war, wma man ſich der 
gewöhnlichen eingeführten Methoden hiegu bediente, 


"Bon der comparativen Güte oder dem Merthe des 
Pulver bei verſchiedenen Graden der 
\ Stärke, . 


V bezeichne die Gefchwindigkeit der Kugel mit 


dem ftärferen Pulver, und v fey der Geſchwindigkeit 


mit dem ſchwaͤcheten gleih, ‚wenn einerlei Ladung, 
und das Gewicht und die Dimenfign der Kugel eiriet: 
lei ift, und fie von ein und demſelben Gewehre abge⸗ 
fhoffen worden. Wird die Ladung, wenn. man fich 
"des ſchwaͤcheren Pulvers bedient, vermehrt, bis bie“ 
Geſchwindigkeit von w bie zu V erhöht ik, .oder Bis 
fle der Geſchwindigkeit bei der, gegebenen Ladung des 
ſtaͤrkeren Pulvers gleich wird, ‚fo kann man fagen, der 
Bert von beiden Ladungen fey gleich; und fölglie 
iſt dann das ſchwaͤchere Pulver um fü viel fchlechter, 
als das flärkere — oder von geringerem Werthe — 
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ist dem Verhättniffe, als mehr erfodert wird, .um.die 
verlangte Wirkung herzuftellen, 


"Wir haben indeffen gefehen, daß die Gefchwin: 
digkeiten mit verfchiedenen Quantitäten der nemlichen 
Art von Pulver fih nach dem ſubduplizirten Verhaͤlt 
uiffe des, Gewichtes der Ladung ergeben. Die a: 
dungen muͤſſen daher wie die Quadrate der Geſchwin⸗ 
digfeiten betrachtet werden, folglich verhält ſich die 
Ladung des fhmächeren Priivers zum ſtaͤrkeren,“ "bei 
gleichen Geſchwindigkeiten wie v2 zu v2, Das 


Pr 


ſchwaͤchere Pulver iſt deswegen Im Verhäftniffe um ſo⸗ 


viel fchlechter, ale V⸗ größer tft als v?; oder bie 
. comparative Güte des Pulvers von verfchiedenen ra: 
den der Stärke, verhält fich wie die Quadrate der 
Geſchwindigkeiten der Kugeln, wenn die Ladungen 
gleich ſind. 


Die mittlere Geſchwindigkeit der Kugeln, wie ſie 


das Pendel zeigte, war beim hundert und vierten und 
Hundert und fünften Verſuche, wo der Lauf mit 145 
Gran Souvernementspulver abgefeuert wurde, 894 
Zuß in der. Sekunde; und mit der nemlihen Quanti⸗ 
tät von doppelten Probe: Battle - Bulver * 


*) Dieſes wird Bartle- Pulver genannt, nicht teil ed in 
der Schlacht (battle) pder im Kriege gebraucht wird, 
fondern von Battle, dem Namen eines kleinen Dorfes 
in Kent, wo man biefe Sorte verfertigt. 

A. b. B. 


\ 
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beim Bundert und fechften-Verfuche, betrug bie Ger 
ſchwindigkeit 990 Fuß in demfelben Zeitraume. Nun 
werhalten ſich aber die Nuadrate diefer Gefhwindigs 
keiten (welche, wie wir eben bemerften, die Guͤte des 
Pulvers meffen) zu einander, wie 3 zu 1,2263, . ader 
faß wie 5 zu 6. " 


Mit 218 Gran Gouvernementspulver betrug bie 
mittlere Geſchwindigkeit bei vier Verſuchen (nemlich 
Br. 40, 41, 42 und 43) 1225 Buß in einer Sekunde; 
und Beim Verfuche Nr. 107, wo die nemlihe Quan⸗ 
eitat von doppelten Probe» battle Pulver ger 
. Braucht worden war, betrug die Geſchwindigkeit 1380 
Zuß in der Sekunde; und sans" verhält ſich zu 1390” 
wie 1 zu 1,2691. J 


Mit 290 Gran, oder der Haͤlfte des Gewichtes 
ber Rugel in Gonvernementspulver. betrug die Mittels 
sahl der Geſchwindigkeit der Kugel beim hundert und 
neunten, zehnten, elften und zwölften Verfuche 2444 
FZuß in einer Sekunde; allein mit der nemlichen Auanı 
titaͤt von Battle - Pulver (der hundert und fechszehpte 
BVerſuch) war die Geſchwindigkeit 1525 Buß im diefer 
nemlichen Zeit; 1444? verhält fih zu asus?, wie 1 zu 

"71153. ” 

Nimmt man ein. Mittel aus diefen Praben her⸗ 

ans, fo geht hervor daß das doppelte Probebattie 





—. 
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pulver in einem Verhaͤltniß von 1,2036 zu u beſſer if, 
nis das Önuvernementspulver, welches Verhaͤltniß ". 
beinahr wie 6 zu 5 zeigt. 


Sqiden wir indeß, ſtatt das Pulver zu wiegen, 
bdie Quantität der Ladung nach dem Maaße, -oder ſehen 
wir auf den Raum, welchen es in der Roͤhre des Lau⸗ 
fes einnimmt: ſo erſcheint die comparative Staͤrke des 
Battlepulvers beträchtlich größer, oder deſſen Gewalt 
verhält fi zu der des Gouvernementspulvers beinahe 
wis 4 zu 3; denn da die Körner diefer befieren Art 
von Pulver weit dichter und von einer beinahe fphäris 
(chen Geſtalt find, fo muß in einem gegebenen Raums 
ein größeres Gewicht deſſelben liegen, ale im Gouver⸗ 
nementspulver , welches loderer, und in fehr verfchier 
denen unregelmäßigen Formen gebildet ift, 


Nun ift aber der gewöhnliche Preiß des doppelten 
Probebattlepulvers, fb wie es dort von den Handels⸗ 
jeuten im Großen verkauft wird, gehn Pfund 
Sterling für den Zentner netto, welches gerade 
zwei Schilling für das Pfund giebt; - während man 
Bas Sonveruementspulver zu fünf Pfund Sterl 
fünf Schilling, oder einen Schilling und 5 Penny 
das Pfund verfauft; Battlepulver ift aber bios im 
Berhältniffe von 1,2036 zu 1, oder von einem Schil⸗ 
ling und zwei Pence Zu einem Schilling und „5 Pennp- 
vbeſſer, als Gouyernementspulver; das Battlepulver 
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wird daher um gehn Perice das Pfund oder 413 pCt. 
theurer bezahlt, als feyn ſollte; oder, Diejenigen, 
welche ſich deffelden fatt Gouvernementspulvers bedie ⸗ 
nen, thun es mit einem gewiffen Werfufte von 413 
‚prCt. des Geldes, was es fie koſtet. 


Bon der wechfelfeitigen Beziehung der Geſchwin⸗ 
digfeiten der Kugeln zu iprem Gewichte, 

* Der Theorie von Robins zufolge, follen bie 
Befhwindigkeiten von Kügeln, wenn fie von 
bein nemlihen Durchmeſſer, aber verfhiedenem Ge 
wichte find, und wenn ’fie aus einem und demſelben 
Laufe mit einerlei Quantität Pulver abgeſchoſſen wers 

‚den, im umgekehrten fubdunplicirten Ver 
bältniffe ihres Gewichtes zu einander fiehen; 
da indeß diefe Theorie auf die Vorausfegung gegrüns 
der ift, daß die Wirkung des aus dem Pulver erzeug: 
ten. Dampfes, in irgend einem und jedem gegebenen 
Theile des Laufes dieſelbe ſey, das Gewicht Der Kugel 
mag feyn, wie es wolle, wenn nur die Ladung die 
nemliche bleibt; und da hier fein Abzug für die Ver⸗ 
wendung der Gewalt gegeben worden, die nöthig iR, 
um diefe Fluͤſſigkeit felbft in Bewegung zu feßen, oder 
die durch das Zuͤndloch verloren geht; fo iſt Bar, daß 
diefe Theorie mangelhaft feyn müffe. Dr. Button 
fand durch feine Verfuhe, wie er dieß Geſetz ohne 
‚großen Irrthum erhalten könnte, und es kann aud 
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möglicherweife in manchen Fällen, mit hinlaͤnglicher 
Genauigkeit die Probe halten: benn es trifft fich zu 
weilen, daß mehrere Irrthuͤmer, oder Vorfälle, deren 
Operationen gerade entgegengefeßte Zwede baben, eins 
ander fo genau aufheben, daß ihre Wirkungen, vers 
einigt, gar nicht bemerkbar werden. Tritt diefer Fall 
ein, fo entdedt man, fobald eine diefer Irrungen ent⸗ 
fernt wird, Die übriggebliebenen. . 


Wenn irgend einer gegebenen Ladung eine 
ſchwere Kugel aufgefegt wird, fo wird in einer furgen 
Zeit mehr Pulver entzündet, als wenn die Kugel leich 
ter iſt, und die Wirkung des Pulvers follte demnach 
in diefem Falle gröjier ſeyn; allein die fchwere Kugel 
nimmt aledann mehr Zeit weg, um durch den Lauf zu 
fommen,-als die leichte, und es entweicht folglich auch 
mehr Dampf, der aus dem Pulver erzeugt wurde, 
durd) das Zuͤndloch und die Rollung der Kugel. 


Es kann fich treffen, daß die Vermehrung der Ge⸗ 
walt bei einem von diefen Umftänden der Verminde⸗ 
rung gendu das Gleichgewicht hielte, die aus der an: 
dern entfieht; und wenn man bei der Probe fände, 
daß dieß der Fall im Ganzen jederzeit fey, fo könnte es. 
bei den Gewehren, wie fie jegt eingerichtet find, und 
bei aller Mannigfaltigkeit von Kugeln, deren man ſich 
in der Praris bedient, von großem Bortheil fepm, 
über diefen Umſtand Gewißheit zu erhalten. Schlie⸗ 


4 
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Ben wir aber aus dem Refultate eines einzelnen. Vers 


ſuches zu voreilig, ſo ſetzen wir mit Robins voraus, 


daß, weit die Totalſumme der Wirkung oder des Drews 
des der elaftifchen Ziüffigkeit auf die Kugel während 
der Zeit, daß fich diefe durch den Lauf bewegt, gerade 
einerlei ift, wenn man fi Kugeln von verfchiedener 
Schwere bedient, (welcher Druck zufammengenonmen 
jederzeit der Gefchwindigfeit oder vielmehr.dee Bewe⸗ 
gung, die der Kugel mitgetheiit wird, proportional if, 
* and genau dadurch gemeflen wird,) daß Deswegen 
der Drud in jedem gegebenen Theile der nemliche fey, 
wenn man einerlei Ladung von Pulver zum Abſchießen 
angewandt hatz und unternchmen wir es, aus. diefer 
Urfache zu bemweifen, daß die Entzindung des Schieß⸗ 
pulvers augenblidlich fey, oder daß die ganze Ladung, 
in allen Fällen entzündet und „in eine elaftifche 
„Fluͤſſigkeit verwandelt werde, che die Kugel :Red 
„merklich von ihtem Plage gewichen iſt,“ — ſo fuͤh⸗ 
zen uns folhe Raifonnements und Schlüffe auf aͤußerſt 
gefährliche Irrthuͤmer. 
Es ift unbezweifelt tichtig, daß, wenn die Grunb⸗ 

fäße, die Robinsin Rüdfiht auf die Art, wie ſich 

das Schießpulver entzuͤndet, und in Beziehung ber 

Elafticität diefes Dampfes zu feiner Dichtigkeit, oder 

der Intenfität feines Druckes auf die Kugel, wenn fie 
ſich im Laufe ausdehnt, annimmt, richtig waͤren, und 
wenn des Verluſt an Gewalt durch das Zuͤndloch und 
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die Drehung jederzeit unbeträchtlich wären, oder wenn 


‚man fie verhüten Fönnte, fo würden die Folgerungen 
aus der Theorie in Bezug auf die Geſchwindigkeiten 
der Kugeln von verfchiedenem Gewichte jederzeit die 


Probe halten. Wenn ſich jedoch im Gegentheile, bei 


einer forgfältigen Anftellung der Berfuche auf folch’ 
eine Weife, daß alle von diefen hinzukommenden Um⸗ 
fländen entſtehenden Unrichtigkeiten forgfältig vermies 


den würden, fände, daß die Gefshwindigkeiten ein , 


Geſetz beobachten, welches von dem in der Theorie 


vorausgeſetzten verfchteden ift, fo laͤßt ſich für uns der 
fihere Schluß ziehen, daß die Principien, auf welche 
dieſe Theorie gegründet iſt, irrig ſeyen. 


Wir wollen jetzt einmal ſehen, in wie weit tiefe 
Verſuche von.der Theorie abweichen. Die vom vier 
undachtzigſten Bis zum zweiundneunzigften wurden auf. 

eine folge Art unternommen, daß fein Theil der Ger 
walt des Pulvers durch das Zündloch und die. Dres 
Hung der Kugel verloren gehen fonnte, wie folches 
ſchon erinnert worden, und es wurde alle mögliche 
Aufmerkſamkeit auf jeden Umſtand verwendet, der 
bazu beitragen fonnte, dieß Experiment fo volllommen 
und concluſiv als möglich zu machen. 


Wir haben ſchon eine. befondere Nachricht son 
ihnen gegeben, . und es ift felbft von den Mitteln ger 


fprochen worden, desen wir und bebiensen, die Kugeln | 


m 
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zu verfertigen, und ſie in den Lauf einzupaſſen, auch 
von dem Kunſtgriffe, die Entweichung des Dampfes 
Die nachfolgende 


ans dem Zündloche zu verhindern. 


" Tabelle zeigt die Refultate Hiervon, 


NB. Die Putverladung war bei jedem Verſuche 
die nemliche, und beftand aus 245 Öran. 


Berſ⸗-85 


86 
87 
88 
89 
90 
9 
92 


Gewicht Seſchwindigk. d. Kugel 
ll 
wirkliche berechnete 


der 
Kugel 


90 Gran. 2109 


251 


6bo 
603 
1184 
1754 
2352 


354° 


1430 
1288 
1240 
1224 
1017 

893 

812 





2109 
1262 
1063 „ 
817 
815 
581 
478 
413 


Unterfhie. 





+ 168 
+ 225 
* 423 
+409 
+ 436 
+.45 
* 399 


Die berechneten Gefchwindigkeiten wurden, fo 
wie fie auf diefer Tafel angegeben find, ans der wirkt: 
lichen Geſchwindigkeit der Kugel beftimmt, die im 
fuͤnfundachtzigſten Verfuhe durch den Ruͤckprall be 
flimmt war, und bei jedem der nachfälgenden aus den 
umgekehrten fubdupfizirten Verhaͤltniſſen des Ges 
wichtes derfelßen zum Gewichte der Kugel; auf der 
degten Eolumne iſt der Unterfchied zwiſchen dem Ver: 
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fuche und der Theorie oder die Zahl von Fußen in 
einer Sekunde angemerkt, mit welhen die wirkliche 
Sefchwindigkeit die betechnete überfieg. 


Damit wir jedoch diefen Gegenftand aus verfchler 
denen Geſichtspunkten betrachten, wollen wir jegt eins 
mal die Reihe der Verfuche umkehren, und die berech⸗ 
neten Geſchwindigkeiten aus der wirklichen im zwei⸗ 
undneunzigſten Verſuche beſtimmen; und indem wir 
den totqlen oder collektiven Druck, den das Pulver 
auf die Kugel bet diefem Verfuche ausübte, als Eins 
heit annehmen, fo foll der colleftive Druck bei den 
nachfolgenden‘ Verfuhen aus dem Verhaͤltniſſe der 
wirtlihen, zu den berechneten Gefchwindigkeiten bes 
sechnet werden. Alsdann ficht die Tabelle fo aus: 


\ 


Gr. v. Rumford kl. Schr. 1V. B. Abdth. I 
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ae, eingerichtet iR. Er wird aus einem cplindrifchen 
Otuͤcke Holz, gerade fo wie andere Ladeſtocke gewähns 
lich gemacht werden, verfertigt, allein es fommt noch 
der Wing C, von odngefähr anderthalb oder zwei Zoll 
ODurchmeſſer Hinzu, der in eine gewiffe Entfernung 
am dem Ende (a) des Ladeſtockes, welches in den 
Lauf geht, angebracht werden muß, um ju perhine 
‚bern, daß jener micht zu weit in biefen hineindringe. 
Diefer Ring kann nad) Belieben von Holz oder einem 
Metalle verfertigt werden, wie man es gerade am 
zweckmaͤßigſten findet, Das andere Ende (b) des La⸗ 
deftodes kann 31 bis 32 Zoll vom Ringe entfernt feyn. 
Wird diefes Ende nach mit einer paſſenden Subſtam 
umgeben, fo kann man ſich des Ladeſtockes alsdanun 
auch noch bedienen, um den Lauf nach jedem Bath 
enszuwifihen, 


Die Maſchine (P) zum Durchſchluͤpfen bes Ban 
des kann die nemliche ſeyn, weiche Dr. Hutton in 
feiner Nachricht von feinen Verfuchen über die anfangs 
„lichen Geſchwindigkeiten der Kanonenkugeln beſchrie⸗ 
ben hat, ba dieſe Methode weit beſſer für ben be, 

brauch berechnet iſt, als die, welche Robins vom 
ſchlug und gebraudte. Es wird auch befler fepm, 
wenn die Are eines jeden Pendelſtabes auf flachen 
Städen ‚Holz oder Eifen ruht, flatt in runden Pfaw 
nen zu laufen; man muß jedoch dann forgen, daß fe 
an beiden Seiten Schloßhoken oder einen andern Eins 
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PH aufgerichtet, auf welcher PL und PMenach A 
zu, ſolche Größen vorſtellen ſollen, daß, wenn PL die 
gleichfoͤrmige Kraft der Schwere, ober das Gewicht 
“der Kugel erlärt, PM die im Augenblide der Erplo: 
fion vom Pulver auf die Kugel ausgeuͤbte Gewalt dar: 
ſtellt. Beben wir jeßt, daß, während fi die Kugel 
von P nach B hin bewegt, die Linie PM oder pm mit 
. ihr zugleich gehe, und daß der Punkt m immer fo ges 
nommen wurde, daß die Linie pm fich zu pl oder PL, 
wie die qm Punfte p auf die Kugel wirkende Gewalt 
fich zu deren Sewichte verhalte, bis pm mit QB zu: 
fammenfällt, fo wird die Grundflähe PMOB zu der 
Grundfläche PLDB im duplizirten Verhältniffe der 
Gefhwindigkeiten ftehen, welche die Kugel erhalten 
würde, wenn fie mit ihrer eignen Schwere durch den 
Kaum PB fortwirfte, und weny fie-durch den nemli⸗ 
hen Raum mittelft der Gewalt des Pulvers fortgetrie: 
ben würde. Man kann diefes in Iſaak Newron’s 
Mathematical principles of Natural Philofophy 
book I prop. 39 bewieſen ſehen. 


Was ich hier collektiven Druck, oder die Total⸗ 
frame der Wirkung des Pulvers auf die Kugel nenne, 
it Das Maaß der Grundflaͤche PMQB; und es ift au⸗ 
dern, was oben hierüber gefagt worden, fiat, daß 
Deren Mach in allen Fällen genau beſtimmt werben 
Shane, wenn das Gewicht und die Sefchwindigfeit dee 
Eagel bekannt find. 

R 2 
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Wenn alles Pulver der Ladung mit einemmale, 
oder ehe ſich die Kugel merklich von ihrem Platze be⸗ 
wegen koͤnnte, entzuͤndet wuͤrde, und wenn der Druck 
des erzeugten Dampfes immer mit ſeiner Dichtigkeit, 
oder umgekehrt, mit dem Raume, den er einnimmt, 
um Verhaͤltniſſe ſtuͤnde, ſo wuͤrde die Linie MQ eine 
Hyperbel, und die Grundfläche PMOB bei einerlei 
Ladung ſtets dieſelbe ſeyn, und folglich die Geſchwin⸗ 
digkeiten der Kugeln ſich wie die Quadratwurzeln aus 
deren Gewichten, umgekehrt verhalten. Allein es 
zeigt fich aus den vorſtehenden Verſuchen, daß, wenn 
das Gewicht der Kugel viermal: vergrößert war, die 
Wirkung des Pıuvers, oder die Grundflaͤche PMOB 
faſt doppelt erfhien. Denn im zweinndneungigften . 
Verfuhe, wo vier Kugeln mit einemmal abgefchoflen 
wurden, betrug der colleftive Drud 1; im neununds 
achtzigftert Verſuche aber, mo nur eine einzige Kugel 
gebraucht ward, betrug auch der collektive Druck nur 
0,5825; und im Verfuhe 85, 86 und 87, wo die 
“Kugeln um vieles leichter waren, war die Wirkung 
der Ladung auf diefeiben immer geringer. | we 


BObſchon wir indeſſen mit großer Gewißheit ans 
diefen. Verfuhen das Verhaͤltniß beſtimmen 
tönnen, in welchem die Wirkung des Pub- 
vers auf die Kugel. erhöht oder vermin 
dert wurde, wenn wir und Kugeln von größerem 
oder geringerem Gewichte bedienten, fo können wir 
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daraus doch nicht das Verhältnif der Elaſticitaͤt des 


erzeugten Dampfes zu. feiner Dichtigkeit, noch auch 
die Quantitaͤt des in verſchiedenen Zeitpunkten entzuͤn⸗ 


deten Pulvers ehe und nachdem die Kugel anfaͤngt, 


fih im Laufe zu bewegen, beſtimmen. 


Bedienen wir uns indeß der Srundfäge von Ro: | . 


bins, - in foweit fie fih auf die Elafticität des Dam» 
pfes beziehen, und feßen den-Fall, daß in allen Ver: 


ſuchen, den zweiundneunzigſten ausgenommen, bios 


ein. Theil der Ladung Feuer fing, und daß dieſer Theil 
entzündet und in eine elaftifche Släfjigkeit verwandelt 
wurde, ehe die Kugel begann, fid) von ihrem Plage 
zu bewegen; fo Können wir, nach diefer Borausfegung, 
die Quantität des Pulvers, welche fih in jedem Der: 
fuche entzändete, beftimmen. Denn die Quantität 
deflelben muß in diefem Falle fo groß, wie der collek⸗ 
tive Drud feyn. 


Sonach, wenn die ganze Ladung = 145 Gran 
betrug, ift anzunehmen, daß füh diefe beim zweiund: 


meunzigfien Verfuche gänzlich entzündet haben. Bei. 
den andern Verſuchen wird fich die in Flamme gefeßte 


Menge fpigendergeftalt zeigen: 
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Gewicht Geſchwindig⸗ collekti⸗ entiuͤnde⸗ 











der keit der ver tes 
Kugel. Kugel. Druck. Pulse. | 
Verſess 90Gr. 2109 051 376% 
‚86 251 . 1430 03310 48 
87 354 1288 0,3778 55 
88 600 1240 , 0,5949 86 
89 603 1224 0n825 84 
go 1184 1017 07897 114 
91 1754 893 0,9920 131 


9 


Wir haben jedoch mancherlei Urfahen, anzunch⸗ 
“men, daß die Verminderung der Wirkung des Pub 
vpers auf die Kugeln, wenn bdiefe leichter iſt, nicht fo 
Wohl der Kleinheit der Menge des in diefem Falle ich 
entzändenden Pulvers beizumeffen fey, fondern viel: 
mehr der Trägheil oder vis inertiae des erzeugten 
Dampfes, Es it zwar gewiß, daß eine größere Por: 
tion Pulver Feuer fängt und verbrennt, wen die 
Kugel fchwerer, als wenn fie leichter iſt, da ich folches 
bei jedem der Verſuche, von welhem Ich jeßt fpreche, 
gefunden habe; allein dann mar die Quantität des 
unentzändeten Pulvers in jedem Falle viel zu gering, 
um die fcheinbare Verringerung der Gewalt zu über 
fragen, wenn leichte Kugeln gebraucht wurden. 


Wäre der Dampf bei der Wirkung, in welcher 


ed 
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die Kraft des Pulvers beftcht, unendlich dänn, oder 
flünde fein Gewicht mit. dem des Pulvers, was ihn 
erzeugt, in keinem Verhaͤltniſſe; und bliebe Die grobe 
Materie oder dad caput mortuum des Pulvers im 
Boden des Laufes nady der Entzündung liegen, fo 
„würde daraus, und aus feiner andern Borausfekung. 
folgen, daß der Drud auf die Kugel fid) umgekehrt 
wie der duch den Dampf eingenommene Raum. vers 
bielte: es ift indeffen Mar, daß diefer Fall nie flatt 
finden könne. ' 


Hier fommt ein artiger Segenftand für die Spe⸗ 
kulation vor: in wie weit möchte es nemlich vortheil⸗ 
haft ſeyn, wenn es anders möglich wäre, die fpecifl: 


fhe Schwere des Schiefpulvers und den aus felbigen | 


erzeugten Dampf zu vermindern, ohne dabei feine 
elaftifche Kraft zu ſchwaͤchen? es würde fiherlih auf 
Teichtere Kugeln mit größerer Gewalt wirken; wenn 
man indeß fchwerere brauchte, fo ift Grund vorhan⸗ 
den, zu denfen, daß, wenn man nicht eine aufferors 
dentliche Vorfiht anmendete, es zu verhindern, der 
größte Theil der Gewalt des Pulvers durch das Zuͤnd⸗ 
(och oder neben der Kugel vorbei verloren, gehen 


müßte. 


Die Sefhwindigkeit, mit welcher ſich etaftifche 
Fluͤſſigkeiten in einen leeren Raum ergießen, verhält 
fi direkt, wie die Elaſticitaͤt der Fiäffigkeit, und ums: 


— 
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gekehrt wie deren Dichtigkeit; wenn daher die Die 
tigkeit des durch das Pulver erzeugten elaftifhen Flui 
dums bisweilen geringer wäre, als fie ift, fo würde 
deſſen Etaficität doch die nemliche bleiben, es würde 


. aus dem Zündloche hinausweichen, und zu den Seiten 


der Kugel im Laufe, mit einer viermal fo großen Ge 
ſchwindigkeit entwifhen, als jest. Wir willen aber 
aus Verſuchen, daß der Verluft an Gewalt in folden 


Faͤllen fehe beträchtlich if.  ° 


Beim fechsundfiebenzigften und fiebenundfieben: 
zigften Verfuche, wo der Lauf mit 145 Gran adgefeuert 
war, betrug die Gefchwindigfeit der Kugeln 1040 Fuß 
in der Sekunde, nach einer Mittelgahl. Im achtund: 
achtzigſten und neunundacdhtzigften Verſuche aber, wo 


"die Kugeln fihwerer waren, und der Lauf mit der. 


nemlihen Quantität Pulver Iosgefchoflen wurde, be 
trug die mittlere Geſchwindigkeit für die Sefunde 1232 


Fuß. Der Unterfchied für diefen Zeitraum = 192 


Fuß, entfpricht einer in den legten Verfuchen vorhan⸗ 
denen größeren Gewalt, als bei den erften, in dem 
Verhältniffe von 14 zu 10. 


Ich weiß biefen Unterfchied auf keine andere Weiſe 
zu erklären, als wenn ich annehme, daß er gänzlid 
dem Entweichen des Dampfes durch das Zändloch und 


durch die Rollung der Kugel in denen Berfuchen hei: 
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yumeffen ſey, wo. das Zuͤndloch offen war) und die, 
Kugeln naft in den Lauf geſetzt wurden. 


. Ein elaſtiſcher Bogen, von ſehr keichtem Holze 
verfertigt, wird einen Pfeil, und zumal einen leichten, 
mit groͤßerer Geſchwindigkeit fortſchnellen, als ein 
Bogen von Stahl von demſelben Grade der Elaſticitaͤt 
oder Steifheit; fuͤr das praktiſche iſt indeſſen, wie ich 
glaube, ſo viel hinlaͤnglich, daß wir das Schießpulver 
ſo leicht annehmen, daß es, gaͤnzlich unnuͤtz werde; 
und es ſcheint wahrſcheinlich, daß es zu manchen Zwe⸗ 
cken nicht uͤbel ſeyn wuͤrde, wenn es ſchwerer, als es 
jene ift, wäre. 


Die Zuͤndloͤcher find: für die Feuergewehre abfo: 
ut nothwendig, und die Drehung der Kugel muß bei 
‚großen Stuͤcken vom groben Geſchuͤtz betraͤchtlich feyn, 
damit nicht die Kugeln, die nicht immer fo rund find, 


als jie ſeyn follten, im Laufe ftecfen bleiben; und die, 


jenigen, welche beim Abfeuern von ſchwerem Geſchuͤtze 
und großen Mörfern gewefen find, wo fowohl mit Ru: 
geln, als mit Bomben gefchoflen wurde, muͤſſen beob- 
achtet haben, daß zwifchen dem Bligen des Zändpul: 


vers und der Erplofion eine yiemliche Zeit verftreicht, 


und daß in diefer Zwifchenzeit die Flamme unaufhör: 
ich mit einem’ ziſchendem Geraͤuſche und einer bewun: 
dernswärdigen Geſchwindigkeit aus dem Zändloche her: 
‚ ausfährt, welche Geſchwindigkeit fid) durch. die Hoͤhe 


x 
‘ 
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beweiſt, mit welcher der Feuerſtrom in die Luft ſteict. 
‚Es iſt Mar, daß dieſer Verluſt allezeit um fo 

groͤßer ſeyn muͤſſe, als der Schuß, welcher gege 
ben werden ſoll, ſchwerer iſt; und ich habe mir oft 
eingebildet, daß ich einen merklichen Unterſchied der 
Zeit, die zwiſchen dem Anzuͤnden des Pulvers und der 
Exploſion verſtreicht, wenn Kugeln abgeſchoſſen wer: 
den, und der wahrgenommen habe, wenn mit bloßem 
Pulver abgefeuert wurde; im erſtern Falle war die 
Zeit auffallend laͤnger, als im letztern. 


Zaſt alle Schriftſteller uͤber das Schießpulver, 
und vorzuͤglich die des letzten Jahrhunderts,“ Haben 
verſchiedene Recepte fuͤr Pulver gegeben, die zu 
verſchiedenem Gebrauche beſtimmt ſind. So fuͤhren 
die Franzoſen ein poudre à mousquet, poudre ordi- 
naire de guerre, pondre de chasse und poudre d’ar- 
tiice an, welche Sorten fämmtlih aus Schwefel, 
Salpeter und Kohle in verfdiedenen‘ Proportionen 
zuſammen gemifcht find. Iſt es nicht wahrfcheinlich, 
Daß diefe Abwechslung in der Diifhung des Dulvers 
urfprönglih eingeführt gewejen fey, weil man beob⸗ 
achtet hatte, daß eine Art Pulver zu befonderem Ge 
brauche beſſer gewefen war, als eine andere; oder da 
man über dieſen Gegenftand befondere Verſuche ange: 
ftelit Hatte? Es iſt ein befonderer Umftand vorhan⸗ 
den, welcher ung darauf leitet, zu glauben, daß die 
ſes der Fall geweien ſey. — Diejenige Art von 
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Pulver, welche fuͤr das grobe Geſchuͤtz und Moͤrſer 
beſtimmt wurde, war ſchwaͤcher, als ſolches Pulver, 
defien ‚man fi bei Bleineren Gewehren bedienen 


wollte; denn wenn diefe Conjecturen einen Grund ha: 


ben, fo ift es gewiß, dab das Ichwächlte Pulver, oder 
das (hwerfte, im VBerhältniß zu feiner elaftifchen Kraft 
" gebraucht worden feyn mäfle, um auf die fchwerfien 
Kugeln zu wirken, und vorzüglich bei Kanonen, die 
unvolllommen gebildet waren, wo das Zündlod 
weit, und der Spielraum um die Kugel fehr groß iſt. 


Sch muß erwarten, daß hiergegen eine Einwen⸗ 
dung gemacht werde, nemlich daß angenommen wer: 


den mäfle, der durch das Schießpulver ergeugte Dampf - 


habe auch faft immer die nemlihen Eigenfchaften,, das 
Verhältniß der verfchiedenen Ingredienzien fey aud), 
welches es wolle, und daß daher der einzige Unters 
fchied,, der beim Pulver ftatt finder, der fey, daß eine 
Art davon mehr von diefem Dampfe erzeugen könne, 
als die andere; und daß er, wenn er erzeugt iſt, 
auf einerlei Weiſe wirkte, und mit einerlei Beſchwin⸗ 
digkeit zu jeder Definung, die er findet, hinauszumeis 
chen, bemüht ſeyn werde. Hierauf antworte ich aber, 
daß, obſchon der Dampf einerlei feyn koͤnne, wie er 
es denn auch undezweifelt ift, und wenn gleich feine 
Dichtigkeit und Elafticität, in dem Augenblicke wo er 
erzeugt wird, in allen Fällen auch einerlei feyn mag, 
„ während ber. Erplofion die elaſtiſchen und unelaftifchen 


+ 


- 


— 


_ 
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Theilchen von ihm doch fo mit einander vermiſcht uns 
unter einander gemenat feyen, daß ich mir einbilde, 
dieſe Fluͤſſigkeit ſey nicht im Stande, ſich auszubreiten, 
ohne dieſe ſchmutzige Materie mit fortzunehmen, And 
daß die Sefhwindigfeit, mit melcher die Flamme aus 
dem Zuͤndloche 'herausdringt, aus der Elafticitäe des ' 
Dampfes und der Dichtigkeit, oder dem Gewichte def 
felben mit. der fchmierigen Materie zufammen genems 
men, und nicht blos einfach aus der Elafticiräe und _ 
ber Dichtigkeit des Dampfes berechnet werden mäfle. 
Wenn man in einem feinen unfühlbaren Pulver Spieß: 
glanz oder einen andern ſchweren Koͤrper innig mit 
Waſſer miſchte, und in ein beliebiges Gefaͤß braͤchte, 


worinn es in Suſpenſion erhalten wuͤrde, indem man 


die Flaͤſſigkeit beſtaͤndig umruͤhrte und ſchuͤttelte; dann 


“ aber einen Zapfen am Boden oder an den Seiten des 


Gefaͤßes Öffnete,- fo würde das Wafler nicht anders 


- 


auslaufen, ale indem es die Theilchen des foliden Körs 
pers mit fih nahme. - Auf die nemliche Weife erkläre 
ih mir auch, wie die foliden Theilchen, welche nad) 
der Erplofion des Schießpulvers zuruͤckbleiben, mit 
dem erzeugten Dampfe vorwärts getrieben merden, 
und wie fie dadurc, deflen Bewegung aufhalten. — 
Wir wollen indeß von diefer Abſchweifung zuruͤck⸗ 


kehren. 


| Da aus dieſen Verfuchen hervorgedt, daß die Be: 
ziehung der Gefchwindigkeiten der Kugeln zu ihren. 


\ ‘ 
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Gewichten von der verſchieden iſt, welche die Theorie 
von Robins vorausſetzt, ſo bleibt jetzt die Unterſu⸗ 
hung übrig, welches das Geſetz ſey, das 
wirklich fiatt finde. Und, wir wollen erſtlich, 
da die Geſchwindigkeiten ein größeres Verhältniß zu 
einander baben, als das wechfelfeitige ſubduplicirte 
dee Gewichte der Kugeln, einmal fchen, wie nahe fie 
dem. wechfelfgitigen fubtriplicirten Verhaͤltniſſe ihrer 
Gewichte kommen. 


"Befhwindigteit der Kugel. ” 























Srict berechnet. wirklich. "berechnet. 
" Rügel. wecfelfeitiges Irrthum Irethum . wechfelfeitiges 
fubdaplieirtes "im ber in der fubtrip 

DVerbältniß. Theorie. . Theorie.  Rerbältnif, 
Verſuch 92 2352 \ 812 — — 812 — — 812 
9 1734 949 +40 898 + 2 895 
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PH aufgerichtet, auf welcher PL und PM nah H 
au, ſolche Größen vorftellen follen, daß, mern PL-die 
gleihförmige Keaft der Schwere, ober das Gewicht 
der Kugel erklärt, PM die im Augenblicke der Erplos 
ion vom Pulver auf die Kugel ausgeübte Gewalt date 
ſtellt. Sehen wir jegt, daß, während ſich die Kugel 
von P nad) B Hin bewegt, die Linie PM oder pm mit 

ihr zugleich. gehe, und daf der Punkt m Immer fo ges 
nommen wurde, daß die Linie pm fich zu pl oder PL, 
wie die gm Punkte p auf die Kugel wirkende Gewalt 

ſich zu deren Gewichte verhalte, bis pm mit QB zus 

" fammenfällt, fo. wird die Grundflähe PMOB zu der 
Grundflähe PLDB im bupfizirten Verhaltniſſe dee 
Gefhwindigkeiten ftehen, melde die Kugel erhalten 
würde, wenn fie mit ihrer eignen Schwere durch den 
Raum PB fortwirkte, und weny fle-durd den nemlis 
hen Raum mittelft der Gewalt des Pulvers fortgetries 
den würde. Man kann diefes in Jfaat Newton'e 
Mathematical principtes of Natural Philofophy 
book I prop. 39 bewiefen fehen. 


Was ich hier collektiven Druck, oder die Total⸗ 
frame der Wirkung des Pulvers auf die Kugel nenne, 
iſt das Maaß der Grundflache PMQB; und es ift aus 
dern, was oben hierfiber gefage worden, klat, daß 
deren Maaß in allen Fällen genau beſtimmt werden 
tbnne, wenn das Gewicht und die Geſchwindigkeit der 
Kugel bekannt find. . 
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die Hälfte des. Gewichtes des Pulvers zum Gewichte 
Der Kugel addiren, und die Geſchwindigkeiten aus 
dem .wechfeljeitigen fubtriplicirten Verhaͤltniſſe der 
Quantitaͤt —3 P bei jedem Verſuche berechnen; fe 
"wird ſich die Tabelle fo ausnehmen: 


Geſchwindigkeit der Kugel. 
Gewicht der wirklich. berechnet. Irrthun 





\ RKugkl und der in der. 
* | Hälfte des Dhesrie. 
Vulvers. | | 
‚B+rıP= 
Verſ.92 2352 + 725 812 3 u — 
gI 1754+722 898 892 700 ei 
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daraus doch nicht das Verhaͤltniß der Elaficität des 


erzeugten Dampfes zu feiner Dichtigkeit, noch aud 
die Quantität des in verfhiedenen Zeitpunkten entzuͤn⸗ 


deten Pulvers ehe und nachdem die Kugel anfaͤngt, 


ſich im Laufe zu bewegen, beſtimmen. 


Bedienen wir uns indeß der Grundſaͤtze von Ro 


bins, - in ſoweit fie ſich auf die Elaſticitaͤt des Dam⸗ 
pfes beziehen, und feßen den-Zall, daß in allen Ver: 


fuhen, den zweiundneunzigfien ausgenommen, blos 


ein Theil der Ladung Feuer fing, und daß diejer Theil 
entzündet und in eine elaftifche Flüfjigkeit verwandelt 
wurde, ehe die Kugel. begann, ſich von ihrem Plage 
zu bewegen; fo können wir, nach diefer Borausfegung, 
die Quantität des Pulvers, welche fich in jedem Der: 
fuche entzündete, . beſtimmen. Denn die Quantität 


deflelben muß in diefem Falle fo groß, wie der collek: 


tive Drud feyn. 


Sonach, wenn die ganze Ladung = 145 Gran 
betrug, iſt anzunehmen, daß ſich diefe beim zweiund: 


meunzigften Verfuche gänzlich entzündet haben. Bei 


den andern Verſuchen wird ſich die in Flamme geſetzte 
Menge folgendergeſtalt zeigen: 


\ 
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gIm nwtinmnenmigſten Verſuche betrug die 
iit des Gewichtes des Pulvers (= a) 7a ran; 
das Gewicht. der Kugel war 2352. Iran (= x); de 
Rüdprali (>= =) betrug 32,25 Boll, und der Ruͤck 
prall (= b) mit ber gegebenen Ladung ohne eine Ku 
gel 4,4 Zoll; wird jeßt aus diefen Datis und dem aus 
jedem. andern Verſuche dieſer Reihe bekaunten Go 
wichte der Kugel, der Raͤckprall mittel, ‚ber Gormel 


+b= 2 berechnet, fo Fönnen wir dann 





x 
var x3 
fehen, wie das Mefultat biefer Verfuche mit- 8 
Theorle Abereinſummt; ſonach ſind 


Be ichrau 
der — — 000 
Kugel wirklich. berechnet. — 
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die Kraft des Pulvers beſteht, unendlich dünn, oder 
ftünde fein Gewicht mit. dem des Pulvers, was ihn 
erzeugt, in keinem Verhaͤltniſſe; und bliebe die grobe 
Materie oder dad caput mortuum des’ Pulvers im 
Boden. des Laufes nach der Entzündung liegen, fo 
‚würde daraus, und aus Peiner andern Borausfekung, 
folgen, daß der Drud anf die Kugel fih umgekehrt 
wie der durd) den Dampf eingenommene Raum vers 
hielte: es ift indeffen Mar, daB diefer Fall nie flatt 
finden koͤnne. | ' 


- Hier kommt ein artiger Gegenftand für die Spe: 
tulation vor: in wie weit mödte es nemlich vortheil- 
haft feyn, wenn es anders möglich wäre, die fpecifi: 
fhe Schwere des Sciefpulvers und den aus felbigen 
erzeugten Dampf zu vermindern, ohne dabei feine 
elaftifche Kraft zu fchwächen? es würde fiherlih auf 
leichtere Kugeln mit größerer Gewalt wirken; wenn 
man indeß fchwerere brauchte, fo ift Grund vorhan? 
den, zu denten, daß, wenn man nicht eine aufleror: 
dentliche Vorfiht anmendete, es zu verhindern, der 
_ größte Theil der Gewalt des Pulvers durch das Zuͤnd⸗ 
loch oder neben dee Kugel vorbei verloren, gehen 
müßte. 


Diie Geſchwindigkeit, mit welcher ſich elaſtiſche 
Fluͤſſigkeiten in einen leeren Raum ergießen, verhaͤlt 
ſich direkt, wie die Elaſticitaͤt der Fiäffigkeit, und um: 
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iſt nach der Germel — “bgejegen, 


und dee wirtliche Rackprall iſt auf den Ordinaten zu 
diefer krummen Linie mit großen runden Punkten be 
merkt, welche in allen Verſuchen, den ſechsundachtzig⸗ 

v ſten und den fiedenundachtzigften ausgenomimen, mit 
jener faſt gar in "a päntn. - 


PEN de Hnuehmen Figur bejeichnen die Zahlen 
auf ber Binie AB,. von A her gengmmen, bie ver 
ſchiedenen Pulverladungen, die im. Werlauf der Wer 
füge anggwandt wurden, während.die Ordinaten zur 
tsummen Linig ed; die Geſchwindigkeiten der Kugel 
qusdräden, we des Zundloch bei o mar. . : Die yon 
der Linie AB zur Sinie.ef ſenkrecht gezogenen Linien 
Bellen den Ruͤcprol mit den verfchiedenen Prutverio 
dungen und einen Pleitugel dar; und derjenige Theil 
dieſer Linien, melshen zwifchen der Linie AB--unk der 

Linie gb bogriffon iR, „bezeichnet den Diädkpra,: wenn 
die gegebene tadung ehue eine Aus abgefeuert 
wurde j 


Da ich jede die Beziehung der Gefchwindigkeiten 
der Kugeln zu ihren Gewichten durch Verſuche gezeigt 
habe, "bei welchen man Sorge trug‘, den Verluſt an 
Sewalt durch das Entwiſchen bes Dampfes durch das 
Zundloch und die Drehung der Kugel zu verhäten, fo 





Berfuche Abar das Sqhießeluer 16x49. 
ſaberlaſſe ich es jet des Mathematikern, aus dieſen 
Angaben die Eigenfchaften dieſer elaſtiſchen Fluͤſigkeit, 


oder das Verhoums ihrer Einfiendt ui ihrer Dichtig⸗ 
keit zu beſtimme | 


Bevor ih indeh dieſen Gegenſtand gnnich ver 
laſſe, muß ich noch gerade bemerken, daß ſich Robins 
micha blos In dem Grundſatzee irrt, weichen er in 
Raͤckſicht der Beziehung der Slafticität des Durch das 
S:hirfnutoer erzeugten Dampfes zu daſſen Dichtigkeit 
onnisemt, der wielmehr in deſſen Gefetze der Wiv⸗ 
kung anf die Kugel, wenn er den Lauf ausdehnt; fon 
dern feine Beſtimmung der Gewalt. bes Ochießpulvers 
aiſt ebenfalls unrichtig, ſelbſt nad feinen eigenen 
Srunpfägen: denn er beſtimmt baſſen Gewalt auf tau⸗ 
fenamal; gelßer, als den mitsieyen Druck der Ama 
fohäre; da doch aus dem Reſultate des zweiundneun⸗ 
yaften Verſuches hervorgeht, daß deſſen Gewalt zum 
weniaften 12308mal größer, als der mittlere Druck 
der Atmefphaͤre ſeyn muͤſſe, welches ſich offenbar zeigt, 
wenn man ſich dis Mühe schen will, die Berechnung 
zu unternehmen, 


. * 
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Beweift, mit welcher der Feuerſtrom in die Luft ſteigt. 
Es iſt Mar, daß dieſer Verluſt allezeit um fo 
"größer ſeyn muͤſſe, als der Schuß, welcher gege 
ben werden ſoll, ſchwerer iſt; und ich habe mir oft 
eingebildet, daß ich einen merklichen Unterſchied der 
Zeit, die zwiſchen dem Anzuͤnden des Pulvers und der 
Exploſion verſtreicht, wenn Kugeln abgeſchoſſen wer: 
den, und der wahrgenommen habe, wenn mit bloßem 
Pulver abgefeuert wurde; im erftern Galle war die- 
Zeit auffallend länger, als im lettern. “ 
Zaft alle Schriftfteller über das Schleßpulver, 

und vorzüglich die des legten Jahrhunderts," Haben 
verfchiedene Recepte für Pulver gegeben, die zu 
verfdiedenem Gebrauche beſtimmt find. So führen 
die Franzoſen ein poudre a mousquet, poudre ordi- 
naire de guerre,' pondre de chasse und poudre d’ar- 
tifice an, welche Sorten fämmtlih aus Schwefel, 
Salpeter und Kohle in verfhiedenen Proportionen 
zuſammen gemifcht find. Sf es nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſe Abwechslung in der Miſchung des Pulvers 
urfpruͤnglich eingeführt geweſen fey, weil man beob⸗ 
achtet hatte, daß eine Art Pulver zu befonderem Ge 
brauche beffer geweſen war, als eine andere; oder daß 
man über diefen Gegenftand befondere Verſuche ange 
Felt Hatte? Es ift ein befonderer Umftand vorhans 
den, welcher ung darauf leitet, zu glauben, daß die 
fes der Fall geweſen ſey. — Diejenige Art vom 
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Pulver, welche fuͤr das grobe Geſchuͤtz und Moͤrſer 
beſtimmt wurde, war ſchwaͤcher, als ſolches Pulver, 
deſſen man ſich bei kleineren Gewehren bedienen 
wollte; denn wenn dieſe Conjecturen einen Grund has 
ben, fo ift es gewiß, dab das Ichwächlte Pulver, oder 
das ſchwerſte, im Verhältniß zu feiner elaftifchen Kraft 


gebraucht worden feyn mäfle, um auf die ſchwerſten 


Kugeln zu wirkten, und vorzüglich bei Kanonen, die 
unvolllommen gebildet waren, wo das Zuͤndloch 
weit, und der Spielraum um die Kugel fehr groß ift. 


Ich muß erwarten, daß hiergegen eine Einwen⸗ 
dung gemacht werde, nemlich daß angenommen wer⸗ 
den muͤſſe, der durch das Schießpulver erzeugte Dampf . 
babe auch faft immer die nemlichen Eigenfchaften,, das 
Verhaͤltniß der verfchiedenen Sngredienzien fey auch, 
welches es wolle, und daß daher der einzige Unter⸗ 
fchied,, der beim Pulver ftatt finder, der fey, daß eine 
Art davon mehr von diefem Dampfe erzeugen könne, 
ald die andere; und daß er, wenn er erzeugt iſt, 
auf einerlei Weife wirkte, und mit einerlei Beſchwin⸗ 
digkeit zu jeder Definung, die er findet, hinauszumeis 
hen, bemüht feyn werde. Hierauf antworte ich aber, 
daß, obfchon der Dampf einerlei feyn könne, wie er 
es denn auch unbezweifelt ift, und wenn gleid) feine 
Dichtigkeit und Efafticität, in dem Augenblicke wo er 
erzeugt wird, in allen Fällen auch einerlei feyn mag, 
während der Erplofion die elafifchen und unelaſtiſchen 


- 


- 


#53, Perſuche üher das Gehiefpulyer. 26 


z: Die Zugeln hatten das Pendel fap in der Mitt⸗ 
Der Tartſche getroffen, und beide.maren im Hol;e. pr 
gien geblieben; und ich fand, nacpheus ich die Betee 
ung angeſtellt Hatte, daß fie.gegen daſſelbe mit einer 
Gefchwindigkoit upn 428 Fuß für eine Patunde. ir 
gewirkt hatten, . 

Nehmen wir jegt an, daß die Gewalt des Knall 
goldes aus der Wirkung einer'-efafifchen- Flaͤffigkeit 
entfteht, die in dem Augenblicke Daraus gebildet wird, 
wo es explodirt, und daß die Schnellkraft diefer Fich⸗ 
Ngkeit, oder vielmehr die Gewalt, welche dieſelbe auf 
die Kugel ausübt, foßafd fie anfängt fich ähdyudehnet, 
immer mit ihrer Dichtigkeit, oder unigekehrt mie beim 
Raume, den fie einnimmt, im Verhaͤltniſſe ſteht; ſo 
kann may die elaſtiſche Kraft dieſer Hüffigkeie im Au⸗ 
genblide ihrer Erzeugung, aus den. bekannten Dimen⸗ 
Fougn. Dep Laufes. — der Laͤuge des durch die Ladung 
singenogmenen Reumes (weiche in diefem Falle .47 

eines Zolles betrua? — und dem Gewichte und der 
Weſchwindigkeit dep Kugeln, ohne Mühe bekimmen 
und ich finde, wenn ich nad) dieſen Regeln die Berech⸗ 
nung anſtelle, daB ihre Gewalt 3o7zmal größer, als 
H mittlere elaſtiſch su der gendgnligen Euft, aus· 
allt. 


Der Theorie von Robins zufolge, iR die F 
ſche Kraft der ans dem Schießpulver bei deſſen Ber 


‚ 
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keenbung erzeugten. elaftifchen Flaſſigkeit 1,008, mal 
größer, als der mittlere Druck der Atmoſphaͤrez. die 
Gewalt dep Knalgoides ſcheint ſich daher zu Bug 


des Soéleßpulvers, wie 307. zu 1000, "oder vn 
mis 4 zu 13 zu verhalten . _ JE 


Bon dem fperiffihen Gerichte des Ghlefpulierk, 


Um das fpezifiiche Gewicht des Schießpulvers: Fi 
beftimmen, bediente ich mich folgender Methode. Ich 
nahm ein großes Glas mit einer kleinen Deffnung und 
Meng es an den einen Arm eines fehr empfindlichen 
Wagbalkens auf, gab aber auf der entgegengefegten 
Seite ein gehöriges Gegengewicht. Jetzt wurde es 
zuerft mit Gouvernementspulver, welches locker hin⸗ 
eingefhättet ward — alsdann mit dem nemlichen, 
wohl durch einander gerättelt — dann mit Pulver 
und Waſſer zufammen, und endlih mit Waſſer allein 
angefült, und in jedem Falle der inhalt bes Sefäßes 
fehr forgfättig ‚gewogen. ‘ 


Die fpezififche Schwere des Sdiehpuloers, nach 
dieſen Verſuchen beſtimmt, iſt folgende: 

ſpeziſiſche Schwere des. Regenwaſſers — _ 1,000. 
Souvernementspulver, fo wie es auf einem 

Haufen mit Luft-gemifcht, liegt — 0,8306. 
Gouvernementspulver, wohl durch einander 

gerüttelt — — — 09937. 

die folide Subſtanz des Pulvers — 1,745. 


/ 
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Dieraus ergjedt fh, daß ein Kubitzoll Gouver⸗ 
nementspulver, wohl durch einander gerüstelt, gerade 
343 Gran wiegt; daß ein Kubikjoll folides Pulver 
432 Stan wiegen würde; und daß folglich die Zwi⸗ 
ſchenrdume zwifhen den Pulvertheilhen, fo mie fols 
es fhr den gewöhnlichen Gebrauch gekörnt wird, far 
«ben fo groß ſind, wie die Räume, welche diefe Theil⸗ 
en einnehmen. . 


Verſache über das Schihbalber m. 149° 


ö Hier feinen die nach der letztern Borausfegung 
berechneten Gefchwindigkeiten mit den Verſuchen weit 
beffer übereinzukimmen, als die nach Robins Grund⸗ 
fägen berechnen; es findet indeß immer noch ein bes 
traͤchtlicher Unterfchied zwiſchen den wirklichen und den 
berechneten Geſchwindigkelten bei den drei kai Ber 
ſuchen auf der Tabelle ſtatt. 


Da das Pulver an ſich felöft ſchwer ift, fo kann 
man es als ein Gewicht betrachten, welches mit der 
Kugel zugleich fortgetrieben wird. Und wenn wir ans 
nehmen, daß die Dichtigkeit des erzeugten Dampfes 
von der Kugel bis zum Boden ſich überall gleich fey, 
fo muß die Geſchwindigkeit des Schwerpunktes bed 
Pulvers oder (welches auf das  nemlihe hinaus 
tommt) des Dampfes und die ſchmutzige Materie, die 
bei Gelegenheit Diefes legteren erzeugt wird, gerade 
halb fo groß, als die Geſchwindigkeit der Kugel feyn. 
Wenn wir daher P als das Gewicht des Pulvers bes 
zeichnen, Bals das Gewicht der Kugel, und vals , 
deffen urfprünglihe Gejchwindigkeit; . fo druͤckt 
Bv+iPv=Br5EPXv das Moment ber. 
Ladung in dem Augenblicke aus, wo die Kugel den 
Lauf verläßt.“ ö 


Wenn wir jeht, flatt die Beziehung der Geſchwin⸗ 
bigkeiten zu den Gewichten der Kugeln zu beftimmen, 
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mit Pulver ringe umgäbe, und alsdann bie Labung 
in Beuer fegte. Die Methode, die ich anwandte, dieß 
zu bewerkftelligen, war folgende. Nachdem ich mir 
eine Anzahl Blajen von fehr kleinen Fiſchen ver 
ſchafft hatte, brachte ich verfcyiedenerlei Auantitäten 
WBafler. von der Größe einer kleinen Erbſe bis zu der 
üiner Piſtolenkugel in diefelden, und nachdem’ ich le 
mit einem feinen Faden zugeburden, Hieng ich biefe 

” Weinen Kugeln in die freie Luft, bis ‚fie -wonäuflen 
heaam völlig teocten waren. Ich farmte hierauf eine 
Anzahl Patronen yon feinem Papiere, und fühlte fir 
win. der bekannten Quantität von Schiefgufvez au, die 
bar gewöhnlichen Ladung einer Reutexpiſtole gleich 
tan; nachdem ich uun eine Piftole mis, einer Diefer 
Yampnen und einer paſſenden Kugel geladen Hatte, 
Inge ich fie auf die Erde und richtete fie gegen ein 
Det von Eichenholz, welches ohnaefähr fehg Fuß 
weit von der Mündung entfernt war, ſchoß fie mittelſt 
eine Zändlinie ab, und beobachtete forgfältig den 
Mädprall, wie aud den Eindrang der Kugel in das 

- Bear. Hierauf nahm ich einige der angefülten Patge: 
wow die übrig geblieben waren, und brachte, nadbem 
Wh: einen Theil des in ihnen enthaltenen Pulvers her 
aus gefüttert hatte, einen oder mehrere dieſer Bleiney 
mie Waſſer angefüllten Blaſen in den Mittelpunkt diefer 
PVoronen, und umgab, indem id) das übrige Pulver, 
won zur Ladung gehört hatte, wieder hineinthat, auf 
Werte Weiſe das Waſſer ganzlich mit Pulver. 


1 
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Mit diefen Pasronen und einer paflenden Kugel, 
wurde die Piſtole zu unterſchiedlichen Malen geladen, 
auf die Erde gelegt, wie zuvor, durch eine Zündlinie 
abgefhoften, und dann der Ruͤckprall nebft dem Eim 
drange der Kugeln genau beobachte. Hier fand ide 
nun beftimme, daß die Gewalt. der Ladung durch dag 
Sinzufommen des Waffertüchelcheng beträchtich . ver 
mindert worden war, und jg größer die auf folche 
Weiſe eingefchloffene Waſſermenge war, defto gering 
ger war auch die Wirkung von der: ganzen Ladung, 
Weder des Rüdprall der Piftofe noch der Eindrang 
der Kugel waren denen gleich, die.fic, zeigten, wenn 
die gegebene Quantität von Schießpulver ohne Waſſer 
in Grand gefebt worden war; -.und der Knall der Ep 
plofion fehlen in einem noch weit beträchtlicheren Grade 
vermindert zu feyn, als es der Ruͤckprall oder der Cie 
drang waren. 2; 

Da ih nun hieraus ſchloß, daß diefe Verminde; 
zung der Gewalt der Ladung aus dem Zerplagen ber. 
einen Blafen entftanden war, die eine Zerfireuung, 
bes Waſſers unter dem Pulver verurfacht hatten, ehe 
ich diefes noch poͤllig entzündet haben konnte, und 
wodurch, fonach ein anfehnlicher Theil gehindert wurde, 
Zeuer zu fallen, fo wiederholte ich Die Verſuche, und 
bediente mich fintt des Waſſers des hoͤchſt rektifigirsen 
Beingeiftes. Das Refultat war aber faſt das nemliche, 
wie dad vorhergehende; Die Gewalt der Ladung zeigte 


245 Verfuche Aber-das: Schiehpulver AL 
Inm weiundnenmigſten ¶ Verſuche betrug Die 
Haifte des Gewichers bes Pulvers Ci =) 7a& Gran; 
das Sewigt dee Kugel war 2332 Bran (= x); dm 
Rädpral (= 2) betrug 32,25 Bol, ‚und der Rach 
prall (= b) mit der gegebenen-Ladung ohne eine Ki 
gel 4,4 Zoll; wird jegt aus diefen Datis und dem aus 


jedem. andern Verſuche digſer. Meihe bekaunten Go 
wichte der Kugel, der Rädpral' mittelſt der Zorwel 


— “bon berechnet, fo, konnen wie dan 


fehen, wie das Mefultat biefee Derluch⸗ mit vie 
Theorie Arnim: ſonach find, n 





—* Dad, 
an 
Kugel wirklich. derechnet. " Mäterf@ieh. 
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Hier ift die Uebereinftimmung der wirklichen ı und 
der berechneten. Kcpralle f fo mertwärdig, als diẽ der 
wirklichen und den berechneten Mianinigfehen auf 
der vorherſteheuden Rate 


wa 





Durch die 17te Figur kann man. das Befalear it 
ler diefer Verfuhe und Berechnungen mit einem Bl ' 
de überfehen. Die Zahlen auf der Linie AB (fo wie 
auf Big. 16.) zeigen bie Gewichte Ser Nägeln ar, waͤh⸗ 
rend die durch diefe Linie A B-vorr Tegterm Zahlen auf 
jeder Seite perpendikulat gejogeim, die ſich an den 
krummen Linien in, n, endigen, "die Geſchwindigkri⸗ 
ten det Kugeln bei den verſchiedenen Verſuchen vor⸗ 
ſtellen; die Linie AB iſt die Are diefer' frummen Lie 
nien, die'ven.A bis zu den verſchiedenen Zahlen nach‘ 
B (==) hinwaͤrts genommenen Längen -find die Abe 
feife, aud die Perpenditularlinfen Ey) bie corres 


fpombirenden ;Ordinaten, Die "Otblnaten yu'dee ' 


krummen Linie ha, verhalten wie die aus dir 





27 berechneten Cramer 





— 
Varx 
ten, und die Ordinaten zur frummen Linie p, nm 
men logarithmiſche krumme Ehre ik, da fie 
F= y {ff} eigen die Geſchwindigkeiten, nad Ro 
bins Peinrie deren. Die krumme Linie “ 
Ra 


Formel 
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If noch der dermel — +b= x gejogen, 


und der wirkliche Rackprall iſt auf den Ordinaten zu 
diefer krummen Linie mit großen runden Punften bei 
merkt, welche in allen Verſuchen, den ſechsundachtzig⸗ 
ſten und den ſlabẽnundachnigſten ausgenommen, mit 
jener ſaſt gam In’ ei pin. 


af dr ver Aamehneen Bigur bezeichnen die. Zahlen 
auf der. Rinie AB,,.von A her gengmmen, bie wer 
ſchiedenen Pulverladpngen, die im, Verlauf der Wer 
face anggmankt ‚wurden, waͤhrend dig Ordinaten zur 
tenmmen Linig g.d.. die Geſchwindigkeiten ber Kugeln 
austräden, we des Zundloch bei o war. : Die yon 
der Linie AB zur Sinis.ef ſenkrecht gejegenen Linien 
Bellen den Rüdpra$ mit den verfchiedenen Pulveri 
Aungen und einer Pleikugel dar; und derjenige Theil 
deſer Linien, wetcher wiſchen der Linie 4.B-unk der 


" Sipie-gb begriffen iR, bezeichnet den üdprafl, wenn 


die gegebene Ladung ohne eine Lusei abgefeuert 
wurbe. 

Da ich ede die Segiehung der Geſchwindigkeiten 
der Kugeln zu ihren Gewichten durch Verſuche gezeigt 
habe, ‘bei welchen man Sorge trug‘, den Verluſt an 
Sewalt durch dad Enswifhen des Bampfes Durch das: 
Zundloch und die Drehung, der Kugel zu verhäten, fo 
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überlafle ich es jopt den Mathematikern, aus diefen 
Angeben die Eigenfchaften diefer elaftifchen Flaͤſſigkeit 


oder das Merbäliniä ihrer Einfiiende m hrer Dichtig⸗ 
keit zu beftimgunnne | 


Bear ich adeß dieſen Gegenſtand gaͤnglich ver 
laſſe, muß ich noch gerade bemerken, daß fh Robins 
micha blos in dem Grundſatze tert, weichen er in 
Raͤckſicht der Beziehung der Efafticität des durch das 
Sohießpulver erzeugten Dampfes zu daſſen Dichtigkeit 
ensissmt, der wielmehr in deſſen Geſetze der Wiv⸗ 
tung anf die Kugel, wenn er den Lauf ausdehnt; fen 
Bern feine Beftimmung der Gewalt des Ochießpulvors 
ur: cbenfalls unrichtig, felbft. made feinen eigenen. 
Grundfägen: denn er befkimmt deſſen Gewalt auf tau⸗ 
fendmah: geäßer, ale den mittleren Drud der Ama 
ſphaͤre; da doch aus dem Rafukats des zweiundneun⸗ 
ziaften Werfiches hervorgeht, daß defien Gewalt zum 
wenigſten z208mal größer, als der mittlere Druck 
dar Atwmeſphaͤre ſeyn muͤſſe, welches ſich offenbar zeigt, 
wenn man ſich dis Mühe geben will, die Berechnung 
zu unternehmen, | . 
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Von einen: Werſache die’ exploſtwe Gewalt des 

ı Enslgeldes TCaarum fulminane) zu beſtimmen, 
% der eines Vergleichung zwiſchen: deſſen Sewalt 
und der des Schießpulvers. Mn 


"5 Da ich mich mie einer Heinen Quantitde von bies 
‚fern wunderbaren Pulver verfehen hatte, auf deffen 
Sutt id rechnen Eonnte, fo unternahm ich es, feine 
erplofive "Gewalt zu beſtimmen, Eindem ich mich feiner 
ſtatt des Schiehpulvers bediente, eine Kugel mit ihm 
abſchoß, und mittelſt des Pendels die Geſchwindigkeit 
muß, welche die Kugel dadurch erhielt. Weil ich nur 
ans dem ſchrecklichen Knalle, mit welchem dieſe Suse 
Rany eyplodirt / ſchloß, daß ihre elaſtiſche Sewait bet 
weitem groͤſſer ſeyn muͤßte, als die des Schießhufvers, 
fo forgte ich für einen Lauf, der ungewöhnlich ſtark 
war, um dieſe Verſuche mic ifm vorzunehmen. Sein⸗ 

Y innere Länge betrug 13,25 Zoll, der Dutchmefier: bes 
Röhre 0,55 eines Zolles, und fein Gewicht ichen 
Pfund und zwei Ungen. Er beſteht aus dem beſten 
Eifen, und iſt von Wogdeon: verfertigt worden; bie 
Sorgfalt, mit welder er die legte Politur erdauen 
hat, bringe dem Kuͤuſtler viel Ehre, 


Diefer Lauf wurde mit dem ſechezehnten Theile 
einer Unge (= 27,34 Gran) Knallgold, und zwe 
bleiernen Kugeln geladen, welche zufammen mit den 
Leder, das fie umgab, am fie in den Lauf paſſend 





Ny 
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zu machen, woducch die Drehung vermieden werden , ' 


follte, 427 Stan wogen; er wurde auf eine Kohl⸗ 
Panne mit giähenden Kohlen, im einer Entfernung 
von etwa zehn Fuß vom Pendel ‘gelegt, und die Muͤn⸗ 
dung gegen den Mittelpunkt der Tarıfhe dieſes Dei 
dels gerichtet. 


| mechten ich den Lauf auf eine ſolche Ar geſi Ge 
Satte ,. daß er feige. Richtung nicht verändern fonute, 
zes ich mich in einige Entfernung zuruͤck, um bei eis 
nem üblen Zufolle außer Gefahr zu feyn, und was 
in aͤngſtlicher Erwartung auf den Ausgang der Errlo⸗ 
an aripanok, 


4 fine in biefet teilung einige Minuten verr 
weitt, und beinahe fhon am Fortgange des Verfuches 
verzweifelt, als das Pulver losgleng, allein mit einem 
unendlich ſchwaͤcheren Knall, als ich erwartete. Das 
Weräufch überflieg das ‘einer wohlgeladenen Winb⸗ 
buͤchſe wenig, und ich konnte nicht eher daven Aber; 
‘ zeugt ſeyn, daß die Kugeln wirklich abgeſchoſſen wor⸗ 
den waren, als bis ich das Pendel in Bewegung ſah. 
Ich fand indeffen bei weiterer Untesfuhung, daß“ 
nichts im Laufe zurücgelaffen worden war, und aus 
einer großen Menge von Theilhen reduzirten Metal 
les ſchloß ih, daß alles Pulver In Erplofion gegans 
gen fey. u: ' J 


Pr ‘ 


⸗ 
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1: Die Kugeln. Hatten das Pendel faR in der Pie 
Dar Tartſche getroffen, und beide waren in Holze ke 
gen geblieben; und ich fand, nachdem ich die Btegr 
Hung angefaflt hatte, Daß ſie gegen daſlelbe mip.einge 
Berhwindigfelt pn 428. duß für eine Fat. 
gewirkt hatten, 


Nehmen wir jest an, daß die Gewalt des Knall⸗ 

goldes aus der Wirkung einer“ ebaſtiſchen Pläffigkeit 
entſteht, die in dem Augenblicko Daraus gebifder wird, 
wo es explodirt, und daß die Schnellkraft diefer -Bld 
Pigkeit, oder vielmehr die Gewalt, welche dieſelbe auf 
Die Kugel ausübt, fobald fie anfängt ſich ähtzudehnet, 
immer mit ihrer Dichtigkeit, oder umgeßeher mit dem 
Raume, den fie einnimmt, im Verhältniffe ſteht; fo 
kann may die elakifche Kraft diefer Fuͤſſigkeit im Aus 
genblice ihrer Krgeugung, aus den. befannten Dimen: 
Fouen. dep Lauſes. — der Laͤnge des durch Die Ladung 
gingenoymenen Hayıpes (welche in Diefem Falle 47 
eines Zoles. betrua? — und dem Gewichte und der 
Sefhwindigkeit. der Kugeln, ohne Mühe beſtimmen : 
und ich finde, wenn ich nach diefeg Regeln Die Berech⸗ 
mung anftele, daß ihre Gewalt 3ormal größer, als 
die mittlere, clabiſci sa der genägnligen Id au 
ſallt. 


Du Theorie von Robins Aufolge, iſt Dia elaßis 
ſche Kraft der aus dem Schießpulver bei deſſen Wer 


D 
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brennung erzeugten elaſtiſchen Flaſſigkeit 1,one, mal 
größer, als der mittlere Deu der Atmoſphaͤre 3. „big 
Gewalt‘ des Knallgoldes feint ſich daher zu Dex 
des Soleßpulvers, wie 307. 48.1,000, oder vanehs 
mis 4 zu 13 zu verhalten. .. \ 


„03. 1 


Bon dem ſpezifiſchen Gewichte des Salsa, 

Um dag fpezififche Gewicht des Schießpulvers! a 
beftimmen, bediente ich mich folgender Methode. Ich 
nahm ein großes Glas mit einer kleinen Deffnung und 
Meng vs an den einen Arm eines fehr empfindlichen 
Wagbalkens auf, gab aber auf der entgegengefegten 
Seite ein gehdriges Gegengewicht. Jetzt wurde es 
zuerſt mit Gouvernementspulver, welches locker hin⸗ 
eingefchuͤttet ward — alsdann mit dem nemlichen, 
wohl durch einander geruͤttelt — dann mit Pulver 
und Waſſer zuſammen, und endlich mit Waſſer allein 
angefuͤllt, und in jedem Falle der Inhalt des Gefaͤßes 
ſehr ſorgfaͤltig gewogen. 


Die ſpezifiſche Schwere des Schießpulvers, nach 
dieſen Verſuchen beſtimmt, iſt folgende: 
ſpeziſiſche Schwere des. Regenwallre — 1,000. 
Gouvernementspulver, fo wie es auf einem 
Haufen mit Luft-gemifcht, legt — 0,830. 
Gouvernementspulver, wohl durch einander 
gerüttelt — — — 0,937. 
die ſolide Subſtanz des Pulvers — 1,745. 


134 Berſache über bad Gihiefpufoer ze: 


Dieraus ergjebt fi, daß ein Kubitzoll Gonvers 
nementspulver, wohl durch einander gerüttelt, gerade 
243 Gran wiegt; daß ein Kubikzoll folides Pulver 
432 Gran wiegen wuͤrde; und daß folglich die Zwi⸗ 
fhenräume zwifhen den Pulvertheilchen, fo wie fol 
es für den gewöhnlichen Gebrauch gekörnt wird, faR 
eben fo groß find,’ wie die Räume, welche diefe Theil⸗ 
sn einnehmen. 
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Allerlei Verſuche. 





4 [9 


Dog einigen Verfuchen opne Erfolg, die Gewalt . 
des Schiefpulvers zu erhoͤben. 


Es Haben einige geglaubt, daß die Gewalt,bed 
Dampfes noch größer, als die des Schießpulvers feyz 
und daß, wenn eine Duantität Waſſer in die Kam⸗ 
mer eines Kanonenlaufes eingefchlofien, mit einemmaßs 
in Dampf verwandelt werden könnte, dieſer mit bei 
wundernswürbiger Gefchwindigkeit auf die Kugel eins 
wirken würde. Man hat verfchiedene Proben gemacht, 
Kugeln auf diefe Weiſe abzufchießen; allein es find 
mir feine bekannt, die gläclichen Erfolg gehabt haͤt 
ten, wenigftens einen folhen, wodurd wahrfcheinlich 
würde, daß flatt des Schießpulvers zum militärifehen 
Gebrauche Waſſer gebraucht werden könne. 

Die große Schwierigkeit, die man bei Anftellung 
diefer Verſuche zu bekämpfen hat, -Hegt daran, eine 
Methode ausfindig zu machen, bei welcher das Wafler 
mit einemmale verdünnt, und in elaftifhen Dunſt 
verwandelt werden koͤnne; und es fiel mir ein, daß 
dieß wohl am beften durch Schießpulver zu bewerffieh 
ligen feyn möchte, wenn man eine Pleine Quantität 
Waſſer in einen fehr dünnen Stoff einſchloͤſſe, dieft 


a 
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mit Pulver einge umgäbe, und alsdann bie Ladung 
in Beuer fegte. Die Methode, die ich anwandte, dieß 
iu bewerkftelligen, war folgende. Nachdem ic mir 
eine Anzahl Blafen von fehr kleinen Fiſchen ver 

ſchafft Hatte, brachte ich verfciedenerlei Auantitäten 
Saſſer von der Größe einer kleinen Erbſe bis zu der 
Siner Piſtolenkugel in diefelben, und nachdem’ ih Re 
mit einem feinen Faden zugebur den, hieng ich diefe 

” Weinen Kugeln in die freie Luft, bis ‚fie -wonpufen 
heam völlig trocken waren. Sich farmte hierauf eine 
Anzahl Patronen von feinem Papiere, und füßte fie 
wir.dar befannten Quantität von Scaiefgufnes an, hie 
bar gewöhnlichen Ladung einer Reuterpiſtole gleich 
Wa; nachdem ich nun eine Piftole mis. einer biefer 
Yamanen und einer paſſenden Kugel geladen hatte, 
Ingte ich fie auf die Erde und richtete fie gegen ein 
Bert von Eichenholz, weldes ohngefähe ſeche Fuß 
weit von der Mündung entfernt war, ſchoß fie mittelſt 
eine Zuͤndlinie ab, und beobachtete forgfältig den 
Rädprall, wie auch den Eindrang der Kugel in das 
Bra. Hierauf nahm ich einige der angefüllsen Pate: 
wow die übrig geblieben waren, und brachte, nachdem 
i¶ einen Theil des in ihnen enthaltenen Pulvers her⸗ 
ans gefüttet hatte, einen oder mehrere dieſer Heiney 
nis Waffer angefüllten Blafen in den Mittelpunkt diefer 
Panenen, und umgab, indem id) das Übrige Pulver, 
vomd:gar Ladung gehört harte, wieder hinsinshat, auf 
Wirte Woaſe das Waſſer gänzlich mis Pulver. 
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Mit diefen Patronen und einer.paflenden Kugek, 
wurde die Piftole zu unterfchiedfichen Malen geladen, 
auf die Erde gelegt, wie zuvor, durch eine Zündlinie 
abgefhoflen, und dann der Ruͤckprall nebft dem Eins 
drange der Kugeln genau beobachtet. Hier fand ich 
aun beftimmt, daß die Gewalt, der Ladung durch dag 
Hinzukommen des Waſſerkuͤchelchens beträchtlich vers 
mindert worden war, und je größer die auf ſolche 
Weiſe eingefchloffene Waflermenge war, deſto gerinz 
ger war auch die Wirkung von ber: ganzen Ladung, 
Weder der Ruͤckprall der Piftote noch der Eindrang 
der Kugel waren denen gleich, Dis.fid zeigten, wenn 
die gegebene Quantitaͤt von Schiefpulver ohne Waſſer 
in Brand gefebt worden war; -.und der Knall der Ex: 
plofion fehlen in einem noch weit beträchtliheren Grade 
vermindert zu feyn, als es der Ruͤckprall oder der Ein 
drang waren. . ; 


Da ih nun hieraus ſchloß, daß diefe Verminde⸗ 
rung ber Gewalt der ‚Ladung aus dem Zerplagen ber 
Heinen Blaſen entftanden war, die eine Zerfireuung 
des Waſſers unter dem Pulver verurſacht hatten, ehe 
fih diefes noch poͤllig entzuͤndet haben konnte, und 
wodurch fonach ein anfehnlicher Theil gehindert wurde, 
Beuer zu fallen, fo wiederholte ich Die Berfuche, und 
bediente mich. ftatt des Waſſers des. Höchft rektiſtzirten 
Beingeifted. Das Refultat war aber faft das nemlidhe, 
wie dad vorhergehende; die Gewalt der Ladung zeigte 
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fi auch Hier beſtimmt, und fehr merklich, vermindert, 
Yafdediente mich ſpaͤterhin des Acherifhen Terpentin: 
Bes, und nachher Bleiner Quantitaͤten von Queckſilber; 
allein immier mit feinem beffern Erfolg. Jede Bub: 
any ; bie ich mit dem Pulver vermiſchte, diente nme 
dazu, die Gewalt der Ladung zu vermindern, ftast fie 
dir erhößen. 

Dieſe Proben waren alle einige Monate fräher 
ängeftellt worden, ehe ic) die Reihe meiner Verſuche 
Aber das Schießpulver Anfieng, von welchen Ich hier 
Naͤchticht gegeben habe, und ob fie gleich ohne glüds 
chen Erfolg waren," fo nahm ich zu Diefer Zeit dach 
bie Unterſuchung wieder vor, und machte verſchiedene 
nene Werſuchẽ, in der Abſicht, etwas aufzufnden, 
Wis ſtarker als Schießpulver fey, oder was jum we ⸗ 
igſten/ damit vermifßt, feine Wirkſamteit vergrd⸗ 
dert, 

Es ift ſehr wohl betaunt, daß die elaſtiſche Kraft 
bes Quedflisers, wenn dieſes in Dampf berwandelt 
ilid/ ſeht groß iſt; ich bediente mic, dieſer Subftang 
Set meinen vorigen Verfuhen, wie ich eben angezeigt 
habe, jedoch ohne Erfolg. Ih dachte indeffen, daß 
bas Fehlſchlagen diefes Verſuches auch wohl dem 
Queckfilber zuzuſchreiben ſeyn könne, da es zu ſehr ie 
Hiren einfachen Körper verbunden war, weßmegen 
dad’ Seuer nicht mit dem größtmöglichften Vottheile 

datauf zu wirken vermödte: könnte man es aber in 
anßesordentlic Meine Panktchen zertheilen, und fo 
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vdrrichten/ daß jebes Theilchen uölig wit Schießpul⸗ 
ver umgeben und der Wirkung der Flamme deſſelben 
ausgefegt würde, ſo möchte es fehr bald erhigt, und 
wahrſcheinlich ſchnell in einen elaſtiſchen Dampf oder 
Dunfß verwandelt werden koͤnnen, ehe bie Kugel ſich 
noch merklich von ihrem Plage bewegt hätte. A 
"Bu dieſer Beftimmung: vermifchte ich zwanzis 
Stan minszalifhen Mohr fehr genau mit 145 
Gran-Sciefpulver, und lud das Gewehr mit dieſen 
Miſchung, ſetzte eine paſſende Kugel darauf, und 
ſchoß ab;.: Die Gewalt der Ladung war aber auch ges 
xinger als die, welche das Schießpulver allein amde 
geũbt haben wuͤrde, mie fabhes aus den Verſuchen 7& 
und Try: wit.uem 7often verglichen; :.erfcheink. ::-- -: 
> Mb. geineine Rnalpulver wird aus einem 
Teile. Schwefel, 4wei Theilen Sal tartari und drei 
heilen: Salpeter verfertigt; - und went wir nach dem 
nel bei ber Erplofon urtheilen ſollen, fo iſt die ela⸗ 
ſtiſche rafi dieſer Verbindung beträchtih.gräßer, als 
Dis. des Dchieß ulvers. Ich war begierig, die Wirh 
kung uſehen, die eine Vermiſchung des Sal tartarlı 
mit Sarzpulver hervorbringen wuͤrde, and: hatte maß, 
daher mit ‚einer Quantitat dieſes Satzes is feinem; 
setuften: Bufkande. verſehen. Es war vollig trochen· 
md in Geſtalt eines feinen Pulvers ; ich miſchte zwan ⸗ 
36 Gran davon mit 145 Gran Gchießpulvert ;, unde 
fand het Her Abſchießung der. Kugel durch/ dieſe Mir. 
fung, daß diefes alkaliſche Satz die⸗Gewalt, dequ 
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Dulvers anſehnlich verw odae Hunt. | ‚Man. vr den 
Berſuch Nr: 78. Fa J 
«3 Sih.yerfächte hierauf Das Ammoniak: Mas 
Intgefanden, daB dieſes Salz eine. ſehr große Menge 
vor Was ober elaſtiſchem Dampf erzeugt, wenn e⸗ der 
Hitze unter gewiſſen Mmfänden andgefeht wird; 
miſchte mau jedoch .gwanzig Gran davon mit einer Las 
Bung Schießpulvet, fo verminderten fie deffen Grwai 
betrachtlich, anſtatt fie gu. vergrößsen. Man ſehe 
hierũber den achtziglten Verſuch. 
Die meiſten Metalle, wo nicht nat, veran 
fachen eine Entbindung oder Freilaſſuug zvon Ges, 
venu ſir in einem ſchicktichen Menfttuum: aufgelbſt 
werden; Am wmeiſten aber Kupfer (bralaY. wen es in 
Gatpeterfäure aufgeloͤſt wird. Da ich:begierig war, 
za fehen, ob dieſes durch die. Flamme, der Det 
faueren. Dampf des angezuͤndeten Schießpuksere.. ber 
wereſteligt werden Töumte, ſo miſchte ich zwanzig Bram 
ſehr feiner Kuoferſpuͤne, die man gewoͤhnlich: Kupfer 
Raub nenne (de es Heine Theilchen ıdirfet Dderalles 
And, die von dem Rade wegfliegen, . auf: welchen Die 
Sereckaadeln zugeſpigt werden, ) mit 143. ran Sieh 
patowe, aud · lud meinen Lanf mit diefer Mifdyumg.uab 
eintr darauf paffenden Kugel, und ſchoß ihn ab :: aller 
der. Werfach (Nr. 81.) beiwieß mir, dap.dte Sewalt / des 
Palvers durch die Zuthat- von bdiefem: Kupferſtaube 
nicht vernehrt worden war, fenderh nl m 
theil ſtatt fand; ie 





- 
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Es ſcheint mir indeſſen wahrſcheinlich, daß weder 


Kupferſtaub noch mineraliſcher Mohr an und für ſich 


kaͤhig find, die Gewalt des Sciefpulvers in cinem 
betraͤchtlichen Grade anders zu vermihdern, als daß 
fie. die Zwifhenräumden zwifchen: den Körner auss 
füllen, ven Durchgang der Flamme verftopfen, und 
fo dem Fortgange diefer Entzündung Hinderniffe in 
den Weg legen. Es wir: hieraus Flar, warum Erd⸗ 
theilchen und Unreinigkeiten aller Art dem Schießpul⸗ 
ver ſo nachtheilig werden. Sie werben es nicht da⸗ 
durch, weil ſie die Gewalt der Theile, aus welchen 
das Schießpulver zuſammengeſetzt iſt, zerſtoͤren, oder 
deren Eigenfchaften veraͤndern, ſondern ganz einfacher 
Weiſe dadurch, daß fie den Fortgang der Entzündung 
hinbern, beren Gewalt ſchwaͤchen, und es fo von ge 


tingereik oder gar feinem Nugen mahen. Man kann - 
daher bei ‚der Verfertigung des Schießbufners nicht zw 


viel Sorgfalt anwenden, um die Beſtandtheile deſſel⸗ 
den vi von allen frembartigen Stoffen rein zu erhalten. 


\ 


"en auim Wecſache— Femme ſtatt Pulver 
- abzuſchießen. 


= Da ich oftmals bemerkt hatte, bag Papier und 


andere leichte Körper aus großen Kanonen und klei⸗ 
nern Gewehren entzündet herauskamen, fo wurde ich 
darauf geleitet, zu verfuchen, ob andere entzändbare 
. Körper nicht auch auf diefe Art in Feuer geſetzt werden 
Or. 9. Rumford kl. Schr. IV. ©. 1 Abth. ? 


\ 


⸗ 
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" kuonnten, befonders aber entzündliche Fluͤſſigkeiten; 


und ich dachte mir, daß, wenn diefes bewirkt werden 
konnte, es nicht unmöglich wäre, dergleichen entzän- 
dete Körper durch die Gewait der Erplofion fortzus 
ſchleudern, und Auf ſolche Weife das Feuer andern 
Körpern in einer beträchtlichen Entfernung mitzutheis 
fen; allein diefer Verſuch ſchlug gänzlich fehl. IH 
war niemals im Stande, trocknes Werg in einer Ent 
fernung von fünf (englifchen) Ellen von der Mündung 
des Laufes in Flamme zu fegen. Ich ſchoß zu wieder: 
holten malen große Pfropfe von Werg und Papier ab, 
die dur) and durch mit den entzändtichften Fluͤſſigkei⸗ 
ten getränkt waren, als z. B. mit Weingeift — 
Atherifhem Terpentindt — Schwefelbal 
ſam u. ſ. w. aber keine von diefen Allen warden je 
"mals durch die Erploflon entzündet. Einigemal ſchoß 
ich drei oder vier Löffel voll von der entzändbaren Fluſ⸗ 
figkeit ab, indem id) einen fehr dünnen Korkpfropf auf 
das Pulver, und eitien andern auf die Fluͤſſigkeit ſetzte, 
allein immer mit einem beſſern Erfolge. Die Flaſſig⸗ 
keit wurde gegen die Wand gefprigt, . und ließ ein 
Merkmal, da mo fie felbige getroffen hatte, aber nie 
konnte ich es dahin bringen, daß fie Feuer fieng; fo 
"gab ich die Unternehmung auf. 


— — 
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(Borgefefen in der konislichen Seneut am 4 4 y Mei Pe 


Keim menfchlihe Erfindung, von welder wir irgend 
authentifhe Nachrichten befigen, vielleicht die Bud _ 
druderkunft ausgengmmen, hat fo wichtige Verändee 
rungen in der buͤrgerlichen Geſellſchaft hervorgebracht, 
als die Erfindung des Schießpulvers. Jedennoch 
ſcheint, ohngeachtet der Gebrauch, den man vom dies - 
ſem wunderbaren Agens macht, fo ausgedehnt if, und 
obſchon feine Wirkungen eben fo erflaunend als wich 
»sig find, daſſelbe doc noch nicht mit der Sorgfalt und . 
Beharrlichkeit unterſucht worden zu ſeyn, welche es 
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verdient. Die Entzuͤndung des Schießpulvers iſt ge: 
wiß eine. 'der überrafchendften Erfcheinungen, mit 
welchen wir befannt find, und ich bin überzeugt, dab 
ſowohl ſpekulative Naturforiher, als auch Män: 
ner, deren Beruf es mit ſich bringt, daffelbe in unferm 
Zeitalter. der Engdedsngen noch After. zum Gegenftand 
ihrer Unterfuhung gemacht: haben würden, wenn nicht 
fo viele Gefahr mit der Anfellung folder Verſuche 
verbunden wäre: denn die Gewalt des Schießpulvers 
iſt fo groß, und feine Wirkungen find fo ſchnell und 
ſchrecküich, daß, ohmgeachtet aller möglichen Vorſichts⸗ 
maaßrögeln, "ilnmer noch ein betraͤchtlichtr. Grad von 
begleitender Gefahr bei deſſen Behandlung übrig bleibt, 
was ich mehr als einmal auf meihe Nntoften erfahren 
habe. na * u 


Es iſt wahr, daß verſchiedene Mathematiker und 
Phyſiker von Zeit zu Zeit ihre Aufmerkſamkeit auf die⸗ 
fin merkwaͤrdigen Gegenftand-verwendet haben; und 

- Vie neuen Werbefferungen in:der Chemie haben uns 
wine beträchtliche Einſicht indie Natur und Urfachen 
der Epplofion erlaubt, die bei der Entzündung des 
Schleßpulvers und der bei deffen Verbrennung ſich ers 
zeugenden elaftifhen Dämpfe vor fih geht. Allein 
dad große Deſideratum — das wirklihe Maaß der 

. anfänglichen Erpanfiokraft des entzündeten Schießpul⸗ 
vers — iſt bisher, weit entferntgefannt zu ſeyn, viel 
mehr nur gerathen flatt beffimmt worden; und fein 
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uͤberzeugenderer Umſtand kann angegeben werden, unfere, 
gänzlihe Unwiſſenhtit in dieſer Ruͤckſicht zu beweiſen, 
als der Unterſchied in den Meinungen der groͤßten 
Mathematiker unſerer Zeit, die deſſen Unterſuchung 

vorgenommen haben. I 


Der ſinnreiche Robins, der eine große Zahl. 
von ſehr merkwuͤrdigen Verſuchen ‚Über dag Schieß⸗ 
pulver anſtellte, und welcher meine⸗ Exachtene, meh, 
zur Vervollkommnung des Artilleriemefeng beigetzagen, 
bat, als irgend ein anderer Dienfch, 309 den Schluß, 
als Refultat- feiner fämmtlihen Unterfuhungen uud 
Berechnungen, daß die Gewalt des bei der Berbren:. 
nung des Scießpulvers ‚erzeugten Dampfes taufend- 
mal größer ſey, als der mittlere Druck der Atmo: 
fphäre. Allein der berühmte Mathematiker Daniel 
Bernoulli beftimmt deflen Gewalt nicht geringer, 
ale 10,000mal diefen Drud, oder zehnmal größer, alg 
Robins es that, 

Ueber diefen großen Unterfchied in den Reſultaten 
der Berechnungen diefer zwei gefchicften Mathemati⸗ 
fer verwundert, fo wie über den Gegenſtand felbft, der 
mir fowohl wichtig, als intereflang ſchien, fieng ich 
fhon vor mehreren Jahren an, DBerfuche mit dem 
Schießpulver anzuftellen, vorzäglid in der Abficht, die 

KHauptfrage auszumachen, nemlich deflen.anfängliche j 
Ausdehnungstraft, wenn es losgezuͤndet wird, 
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zu beſtimmen; und ich habe ſeitdem, gelegentlich ven 
"Zeit zu Zeit, fo wie ſich ſchickliche Zeit und Weile 
‚fand, diefelben fortgefeßt, 


In einen, im Jahre 1781 im LXXE Bande ber 
"Philofophical Transactions abgedructten Abhandlung, 
theilte ih bie Nachricht von einem Verſuche mit (Nr, 
92.), aus dem ſich ergab, daß nach einer Berechnung, 
nad Nobins eigenen Srundfägen, die Gewalt des 
Schießpulvers ſtatt taufendmal größer, zum wenigen 
Isogmal arößer, als der mittlere Drud der Atmo⸗ 
fohäre angenommen werden müffe. Außetdem hatte 
mir nicht allein diefer, fondern noch mehrere andere 
Verſuche, deren in diefer Abhandlung Erwähnmg ges 
than wird, hinlänglichen Grund gegeben, den Schluß 
zu ziehen, daß die von Robins in feinem Treatifo 
upon Gunnery aufgefiellten Principien irtig ſeyen z 
und ich fah keine Moͤglichkeit, wie man im Stande 
wäre, bie anfängliche Gewalt des Schießpulvers anf. 
die von: ihm vargefchlagene Methode zu beftimmen, 
die ich bisher bei meinen Werfuchen verfolgt hatte. Un: 
zufrieden daruͤber, ein Verfahren aufzugeben, -was 
mich ſchon fo viele Mühe gefoftet hatte, entſchloß ich 
mich, einen neuen Weg einzufhlagen, und ed zu uns 
ternehmen, die Gewalt des Schießpulvers durch 
wirflihes Maaß, durch einen direkten und ent 
ſcheidenden Verſuch herauszuöringen, 





— 
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Ich will hier feine ausführliche Beſchreibung von 
den zahlloſen Muͤhſeligkeiten und Fehlfhhlagungen ges 
ben, die mir im Verlauf meiner gefahrvollen Verſuche 
begegneten; es: wird binlänglich feyn, wenn ich kuͤrz⸗ 
lich den Plan, den ich mir bei meinen Operationen 
bildete, um zu einem Reſultate zu gelangen, angebe, 
und eine eurforifche Ueberſicht von der Reihe der ver - 
geblichen Verſuche liefere, durch welche ich zuletzt auf | 
die Entdecfung den, in der That Erflaunen erregenden. 
Gewalt des Schießpulvers gelangte; — einer Gemalt, 


die zum wenigften funfzigtaufend mal groͤber I J 


als der mittlere Druck der Atmoſphaͤre. 


Meine ef Probe war, Schießpulver in einem 
eingefchloffenen Raume anzuzänden, weil id) dachte, 
daß, wenn mir diefes gelungen wäre, ich Mittel aus: 
findig machen koͤnnte, deflen elaftifhe Gewalt ohne 
große Schwierigkeit zu meflen. Zu diefem Ende lieg 
ich mir einen kurzen Slintenlauf vom allerbeften ges 
fchmisdeten Eifen, und von ungewöhnlicher Stärke 
verfertigen; des Durchmeller von deffen Röhre betrug 
3 eines Zolles, feine Länge fünf Zoll, und die Dide 
des Metalles war dem Durchmefler des. innern Rau: 
mes gleich, fo daß der Außere Durchmefler 2; Zoll bes 
trug. Er. war an beiden Seiten durch zwei lange 
Schrauben verfrhlofien,- die den Schwanzſchrauben 
eines Flintenlaufes glihen; - jede derfelbin gieng 
zwei Zoll tief in den Lauf hinein, und lie; bloß einen 
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Raum von-einem Zoll in der Länge für die Ladung 
übrig, ur . ü 


Das Pulver wurde in dieſe Hoͤlung gebracht, in: 
dem man eine diefer beiden Schrauben herausſchraubte; 
alsdann ſchraubte man ſie wieder an ihren Platz und 
verſchloß beide Enden des Laufes. Das Feuer wurde 
dem Pulver mittelft eines fehr engen Zuͤndloches, wel: 
ches zu diefem Endzwede duch das Zentrum einer 
diefer beiden Schrauben angebracht war, mitgerheilt. 
Die. Kammer, welche einen Zoll. in der Länge und 
dreiviertel Zoll im Durchmeſſer hielt, war nur halb 
mit Pulver gefällt, und ich erwartete daher, daß, 
wenn das Pulver entzändet worden wäre, der erzeugte 
Dampf genöthigt ſeyn würde, aus der fp engen Oeff 
nung, wie diefes Zuͤndloch war, welches nicht mehr, 
als 3'5 Zoll im Durchmeſſer betrug, herausjubringen, _ 
und zwar nicht mit einem lebhaften Knall, fondern 
eher mit einer Art von ziſchendem Geraͤuſche; und ich 
war daher willens, bei einem fpäteren Verſuche den 
erzengten Dampf gänzlich einzufchliegen, indem ich 
dem Zundloch eine Klappe zugeben wollte, wie ich fol, 
ches bei einigen meiner, in der vorhergehenden Ab: 
handlung erwähnten Verfuchen gethan habe, Allein, 
als ich der Ladung Feuer gegeben hatte, (mobei ich die 
Vorſicht brauchte, dieſes mittel eines Zündfadens zu 
bemertftelligen) war ic) fehr erſtaunt, ſtatt eines zb 

ſchenden Geraͤuſches, einen fehr ſcharfen und lauten 





D \ , 
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Knall zu hören; und nach der Unterfuchung des Lau:. 
fes fand ich dag Zündloch deffelden um wenigftens 


viermal foviel, als fein Durchmeffer betrug, erweitert, 
and beide Schrauben aufgelockert. 

Ich fand aus dem Reſultate dieſes Verſuches, 
daß ich es mit einem Wirkungsmittel zu thun hatte, 
welches bei weitem muͤhſamer zu behandeln war, als 
ich mir eingebitdet hatte, und ich verdoppelte daher 
meine: Sorsfalt, Da der Lauf nicht weſenftlich ber 
ſchaͤdigt war, fo wurden feine Extremitäten mir zwei 


neuen Schrauben verfchloffen, die man nach aͤußerſt 


feft einlöthete, und ein neues Zuͤndloch im Laufe feldft 
angebohrt. Nachdem beide Enden des Laufes ver 
fchloffen waren , war es nothwendig, das Pulver, um 
es in die Kammer zu bringen, durch dad Zuͤndloch 


ſelbſt Hineinlaufen zu laſſen, oder eineandere Deffnung 


dazu einzurichten. Die Merhode, deren ich mich hiers 
zu bediente, war folgende, 


Nachdem ein Loch in den Lauf gemacht worden 
war, das ohngefähr S eines Zolles im Durchmeſſer 
hielt, wurde ein Stöpfel von Stahl hier hinein ges 
fchraubt; und in dem Mittelpuntte oder der Are dies 
fes Stöpfels war das Zuͤndloch angebracht. Um das 
Pulver in die Kammer hineinzubringen, wurde der 
Pfropf weggenommen. Das Zündloh war coniſch 
verfertigt, und der weitelle Durchmeſſer deſſelben 
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gieng nad) innen, ober öffnete fih nad) der Kammer 
zu; und eine conifche Nadel von gehäntetem Stahl 
mar hinein gepaßt. Diefe Nadel beftimmte ich zu einer 
Klappe für dag Zuͤndloch, um felbiges zu verfihließen, 
fobald als das Pulver der Kammer in Flamme ſtehen 
wuͤrde. 


Um dem Feuer einen Durchgang durch das Zuͤnde 
loch in die Kammer zu verftatten, wurde diefe Nadel 
etwas hinunter gedrädt, fo daß fie rinen kleinen 
Baum zwifcen ihrer Oberflaͤche und der innern Obere 
fläche des Zündloches ließ. u 


Allein troß daß alle nur mögliche Vorficht bei der 
Einrichtung diefes Inſtrumentes angewandt werden 
war, um daſſelbe in allen feinen Theilen fo volkom⸗ 
men als möglich zu mahen, war doch ber Werfuch 
von eben fo werigem gluͤcklichen Erfolg, wie ber vor- 
hergehende: bei der Loszuͤndung des Pulvers in Her 
Kammer (obgleich ich diefelbe nicht weiter, als bis zur 
Hälfte angeflilit hatte), bahnte fich die erzeugte elafti- 
ſche Fluͤſſigkeit nicht nur gewaltfam einen Weg dur , 
das Zuͤndloch, ungeachtet der Klappe, (welche, wie es 
ſchien, nicht Zeit gehabt hatte, jenes zu verfihließen,) 
fondern fie ſchoß auch mit fol’ einer erſtaunlichen Ge 
ſchwindigkeit aus diefer engen Deffnung, daß fie, flatt 
mit einem zifchenden Geräufche hervorzudringen, einen 
Knall hören ließ, der eben fo ſcharf und laut war, wie 


2 
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von einer gewoͤhnlichen Flinte. Bei Unterſuchung des 
Zändlohföpfels und der Madel fand man beide ſehr 
zerfreſſen und beſchaͤdigt, obſchon ich alle Vorſicht anr 
gewandt hatte, fie beide vor Anſtellung des Verſuches 
zu haͤrten. 


Ich wiederholte ſpaͤterhin den Verſuch mit einem 
“einfachen Zuͤndloche, das ſehr klein gemacht, und mit 
Gold ausgefuͤttert war, um dem Zerfreſſen deſſelben 
durch den ſauern Dampf vorzubeugen, der bei der 
Verbrennung des Schießpulvers erzeugt wird; allein 
bei der Probe fand ſich, daß dieſes Zuͤndloch eben ſo 
wenig geeignet war, der bewundernswuͤrdigen Gewalt 
des entzändeten Schießpulvers zu widerſtehen, wie bie 
“andern. Es war fo ſtark, und fo unregelmäßig durch 
die Exploſion gleih beim erften Verſuche jerfreffen 
worden, daß es dadurch gänzlich unbrauchbar wurde; 
und, was nsch außerordentlicher ift, der Lauf ſelbſt 
war, ohngeachtet feiner erfiaunlichen Stärke, in bie 
Geſtalt eines Faſſes ausgedehnt, Obwohl er Riffe ber 
tommep hatte, war er Doch nicht gänzlich von einander 
geplagt, auch ſchien es nicht, daß etwas von dem er 
jeugten Dampfe durch den Riß entwichen fey. Ich - 
Sefige den Lauf noch immer in dem Zufande, fo wie 
er fi nad) dem Verſuche fand, h 


Diefe unglädlihen Verſuche, und mandje andre 
noch von Ähnlicher Art, von welchen es nit noͤthig 
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if, noch eine befondere Nachricht mitzutheilen, da fe 
ſaͤmmtlich darauf hinaus liefen, zu beweifen, daß die 
Gewalt des Schießpulvers in det That größer.ift, ale 


» man ſich gewoͤhnlicher Weife denkt, bienten blos, fan 


mid wegen des Verfolges meiner Unterſuchungen nie⸗ 
derzuſchlagen, meine Wißbegierde nur um deſto meht 


anjufeuern, und mid zu weitetn Forſchungen u 


reißen. 


Es ſchienen mir diefe Unterfuchungen auf keine 
Weiſe blos ſpekulativ zu feyn: im Gegentheile betrad- 
tete ich die Beſtimmung der wirklichen Gewalt des, bei 
der Werbrermung des Schießpulvers erzeugten Dam: 
pfes, als einen Gegenftand von det größten Wich- 
tigkeit, \ 


Der Gebrauch bes Scießpulvers if fo ausge 
dehnt geworden, daß es kaum fehlen kann, daß fehr 
wichtige mechaniſche Verbefferungen aus irgend neuen 
Entdedungen in Bezug auf deffen Gewalt und die 
Geſetze ihrer Wirkung entfpringen müffen. Die meh 
ſten Berechnungen, welche man bisher in Bezug Auf 
die Wirkung des Schießpulvers angeſtellt hat, find 
auf die Vorausſetzung gegruͤndet, daß die Elafizieät 


‚des erzeugten Dampfes ſich in jedem Zalle wie deſſen 


Dicptigkeit verhalte; allein wenn biefe Worausfegung 
falſch befunden würde, fo müßten alle diefe Gerede 
wungen, mit fammt den praftifchen, darauf gegrände 
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ten Regeln nothwendiger Weiſe irrig ſehyn; und der 
Einfluß dieſer Irrthuͤmer muß ſo ausgedehnt werden, 
als der Gebrauch, den man vom Schießpulver macht. 
Da ich durch Verſuche gefunden hatte, wie ſchwet 
es iſt, den elaſtiſchen Dampf, der durch die Verbrew 
nung des Schießpulvers erzeugt wird, einzufehließen, 
wenn nur bie fleinfte Deffnung gelaflen wird, wodurch 
ein Theil deffelben entwifhen kann, fo fiel mir ein, 
daß es vielleicht beffer gelingen möchte, wenn ich Tas 
Pulver gänzlich einfchlöffe, fo daß feine Deffnung ir: 
gend einer Art gelaſſen waͤrde, wodurch es mit ber 
äußern Luft in Gemeinfchaft ftehen könnte. Ich nahm 
mir dabei vor, das Pulver auf die Art zu entzünden, 
daß id} die dazu angewandte Hige nöthigte, durch DIE 
folide Subſtanz des eifernen Laufes, deſſen ich mid) 
bedienen wollte, um jenes einzufchließen, zu dringen. 


Um diefen Verfuch anzuftellen, ließ ich mir einen 
neuen Lauf deßwegen verfertigen und einrichten: feine 
Länge betrug 3.45 ZUM, und der Durchmeſſer feiner 
tanern Deffnung 2 eines Zolles; beide Enden wur⸗ 
den mittelft zweier Schrauben verfchloffen, deren jede 
einen Zoll in die Länge hielt, und die durch Loͤthung 
feſt und unbeweglich an ihre Pläge gebracht wurden. 
Zwiſchen ihnen war ein leerer Raum von 1.45 Zoll 
Länge gelaffen, der die Pulverfammer bildete, und 
deſſen Capazitaͤt Beinahe Cubikzoll betrug. Ein⸗ 


J 


\ N 
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Oeffnung von 0.37 Zoll im Durchmeſſer wurde in 
Seide Seiten des Laufes duch den Mittelpunkt der 
Kammer durchgebohrt, mit der Are im rechten Win⸗ 
te ftehend; hierein Löthete man zwei eiferne Röhren, 
0.37 Zoll im Durdmefler, und mit einer Deffmung 
von „5 Zoll Durchmeſſer, fo, daß während ihre in 
neren Deffnungen einander genau an den entgegenges 
feßten Seiten der Kaminer gegenuͤber ſtanden, die Axe 
ihrer Oeffnung in der nemlichen geraden Linie war. 
Die kuͤrzeſte dieſer Röhren, weldie 1.3 Zoll über die 
äußere Oberfläche des Laufes hinausragte, wär am 
‚ihrem obern Ende verfchloffen, oder vielmehr gar nicht 
fo weit in ihrer Länge gebohrt worden, fondern man’ 
hatte an dieſem Außeren Ende „% Zoll folides Metall 
gelaffen, welches in Geſtalt eines ftumpfen Kopfes 
abgerundet war. Die längere Röhre, die 2,7 Zoll 
über die Oberflache des Laufes an der entgegengefetzten 
Seite hinaustagte, und welche dazu diente, das Pul⸗ 
ver in die Kammer zu bringen, war offen. Sie 
konnte \über gelegentlich dur” eine ſtarke Schraube 
verfhloffen werden, die mit einem Ninge von geditem 
Leder verſehen war, was man zu diefem Zweck an ſie 
angebracht hatte. Die Methode, ſich dieſes Jaſtru⸗ 
mentes zu bedienen, war folgende. Der Lauf wurde 
niedergelegt, oder in horizontaler Lage gehalten, die 
lange Röhre nach oben, und fo die Ladung, die aus“ 
dem allerfeinften, beftgefärnten Pirſchpulver beſtand, 
durch dieſe Rohre in die Kammer gebracht. Be 
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dieſer Operation mußte man Sotge tragen, daß die 
Holung der kurzen Rohre vollkommen mit Pulver ans 
gefaͤllt wurde, und man kann biefes am beſten anf die 
Art beiwertfteuigen, daß man zuetſt tar eine kleine 
Quantitat Pulver hinein laufen läßt, und bamn dafs 
felße nothigt, in die kurze Röhre zu rollen, indem man 
den Lauf mit kinem Hammer ſchlaͤgt. Finder man bei 
dem :Eindeiugen eines Zunddrathes duch bie Tange 
Möhre, daß die kurze von gefüllt it, ſo dride nen 
das Pulder-darintte fanft zuſammen, oder ramme «6 
mitte diefes Drathes feft, um zu verhindern, dag 
es nit zutüd in die Kammer falle, wenn man den 
Lauf aus feiner horizontalen Richtung bewegt. Iſt die 
Large Nähte ordentlich gefüllt, fo bringe man den Reſt 
der Ladung vollends in die Kammer, und verfchließe 


ſodann das Ende ber langen Möpre mittelſt feine 


Scqhraube. 


Um die bet der Verbrennung ber Ladung erzeugte 
elaſtiſche diuſſigkeit noch ficherer ju derhindern, daß fe 
nicht etwa durch dieſen Wes einen Ausgang fände, 


wurde die Holung dieſer langen Röhre, nachdem dad - 


Pulver in die Kammer gethau werden, mis kalten 
Talg vollgeſtopft, und die Schraube, welche das (Ende 
Davon vderſchloß, (die J Zou lang war, und Wenig über 
Fo ZU em Durchmeſſer hatte,) ward mit aller dee 
en Gewalt gegen ihern lebetnen Bing nieder gepunßk: 


Or.2.Kumfordtil.Edr. IV. do W M 
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“ Die Art, Feuer in die Ladung zu bringen, war 
folgende: Ein Block von gefhmiedetem Eifen, von 
ohngefaͤhr anderthalb Zoll im Quadrat, der mit eine 
KHölung verfehen war, die ohngefähr den ganzen Theil 
der kurzen Röhre aufnehmen konnte, weiche über 
den Lauf hinausragte, wurde bis zum GHähen erhigt, 
und das Ende der kurzen Röhre in diefe Aushölung 
‚gebracht, wo fie bleiben mußte, bis die Hitze, die 
durch die Möhre durch gedrungen war, das darinnen 

‚ enthaltene Pulver entzündet hatte, und von da wurde 
auch dis Flamme dem in der Kammer Hefindlichen Pub 
ver mitgetheilt, 


Das Reſultat diefes Verſuches erfüllte voͤllig 
meine Erwartungen. Der erzeugte Dampf war fo 
solllommen eingeſchloſſen geblieben, daß kein. Theil 
von ihm hatte entweichen können. Der Knall bei der 
Exploſion war fo ſchwach, daß er faum hörbar mar: 
in der That verdiente er auf Leine Weife den Namen 
eines Knalles, und konnte fiher nicht in einer Entfer: 
nung von gwanzig Schritten gehört werden; er glich 
dem Geraͤuſche, was man hoͤrt, wenn man eine ſehr 
Heine Glasroͤhre zerbricht. ._ 


Ich bildete mir anfangs ein, daß ſich nicht als 
Pulver entzänder habe, allein die Hite des Laufes 
überzeugte mic) bald, daß eine Erplofion ſtatt gefan 
den haben muͤſſe, und nachdem ich far eine] halbe 
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tunde gewartet hatte, firömten die eingefchloßnem ' 
ämpfe beim Deffnen der Schraube, welche das Ende 
rolangen Röhre verſchloſſen harte, mit anfehnlicher 
ewalt heraus, mit einem Geraͤuſche, das dem einer 
sgeladeuen Windbuͤchſe nicht unahulich war. Die 
uansität des bei diefem Verſuche angewandten Puls 
rs war in der That fehr klein, da fie nicht mehr als 
n achten Theil deffen betrug, was die Kammer ins 
tande war, aufzunehmen; allein, da mir mein 
parat fo oft bei den Verfuchen diefer Art zerftäre 
den war, fieng id nunmehr an, vorſichtiger zu 
den. 


Da ich jegt Mittel ausfindig gemacht Hatte, den 
i der Verbrennung des Pulvers erzeugten elaſtiſchen 
ampf einzufhließen, fo war meine nächfte Abſicht 
rauf gerichtet, deflen Gewalt zu meflen; allein bier 
Uten ſich mir vou neuem faft unuͤberſteigliche Hin⸗ 
eniffe in den Weg. Um die Expanfivfraft des Dam⸗ 
es zu meflen, war es nothwendig, denfelden auf 
sen bewegbaren Körper von befannten Dimenfionen 
ieten zu laffen, deflen Widerftand gegen die Gewalt 
r Slüffigkeit genau beſtimmt werden konnte; dieß 
ar jedoch unendlich ſchwer zu machen. Ich ſchlug 
tichiedene Wege ein, doch ohne gluͤcklichen Erfolg. 
9 ließ ein Loch in die Are von einer der Schrauben 
Schwanzihrauben) bohren, die die beiden Enden des 
en befchriebenen Laufes Ainſchloſen, und sinen 
M 2 


IS 
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Stempel von gehärtetem Stahl in daſſelbe (mas +5 
eines Zolies im Durchmeſſer hielt) einpaſſen; ich ließ 
das Ende diefes Stempels, welches Über den Lauf 
etwas hinaus ragte, gegen ein fchweres Gewicht seir 
ten, das gleich einem Pendel an einen langen eifernes 
Stab aufgehängt war, und hoffte, durch die Erken 
nung der Geſchwindigkeit, die diefes Gewicht erhalten 
würde, aus der Länge des durch daffelbe beſchriebenen 
auffteigenden Bogens im Stande zu feyn, den Drad 
des elaftifhen Dampfes, durch welches das Gewicht 
in Bewegung gefögt werden follte, zu berechnen. Ak 
lein es fand fih, daß dieſer Kunſtgriff dem gedachten 
Endzwecke nicht entſprach, auch wollten alle Verbefle 
rungen, bie ich fpäterhin bei dem Apparate anbradte, 
die Refultate des Verfuches nicht gänzlich genngleiftend 
machen. Es blieb nicht all:in unmöglich, das Entwi— 
fen des Dampfes zu den Seiten des Stempels gany 

lich zu verhäten, fondern die Nefultate aͤhnlich ſcheb 
nender Werfuche fielen auch fo verfchieden und unge 
wiß aus, daß ich oftmals gar nicht im Stande war, 
diefe aufferordentlihen Werfchiedenheiten im Anſchlag 
zu bringen. Ich wurde indeß zutogt auf eine Vermu⸗ 
thung geleitet, die ich nachmals als hinreichend fand, 
zu ſchließen, welches die wirkliche Urfache diefer Wer 
änderungen und aller der erſtern Schwierigkeiten war, 
die die Veftimmung der Gewalt des losgezändetm 
Schießpulvers, auf die Methoden, die ich bicher ⸗ 
gewandt hatte, begleitete. 


D 
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Man hat allgemein, nach Robins, geglaubt, 
z die Gewalt des losgezuͤndeten Schießpulvers in 
t Wirkung eines immerfort elaſtiſchen Fluidums ber 
be, das in verſchiedenerlei Ruͤckſicht mit ber gemel- 
a atmofphäriihen Luft Aehnlichkeit habe; weldes 
großer Menge, aus dem verbrennenden Pulver 
eugt, und mehrentheils in einem fehr zufammene 
preßten Zuſtande, wobei auch nad) feine Elaſtizitat 
ich die. Hitze vermehrt wird, (die ſich ebenfalls durch 
: Verbrennung bildet,) mit großer Heftigkeit durch 
ıe Deffnung eütweicht, und den fauten Knall und 
e die ſchrecklichen Wirkungen herworbringt,' die eine 
plofion des. Schiefiputvers begleiten. ° . 


\ 


Allein wenn gleich diefe Theorie viel für fich hat, 
d bei einer oberflädlichen Anficht der Sache, alle 
ſch einungen befriedigend zu erklären feheint, fü zeigt 
& «eine forgfältigere Unterfahung, daß fie mangel- 
fe if. Es if kein Zweifel, daß permanent elaftifhe 
üffigkeiten, - die bet der Verbrennung von Schieß⸗ 
Doer erzeugt werden, zu den Wirkungen mit bei: 
agen, die aus deſſen Erploflon entſtehen; jedoch 
rd fi, wie id) glaube, finden, ſobald man die 
rkliche Erpanfiofraft des entzündeten Schieſpulvers 
ſtimmt, daß diefe Urfache allein zu den wirklich her: 
wgebrachten Wirkungen gar nicht paflend gefunden 
den kann, und daß man aus dieſem Grunde noths 
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wendig die Wirkung irgend einer andern Kraft zu 
Huͤlfe nehmen muͤſſe. 


Nobins hat gezeigt, daß, wenn alle permanent 
elaſtiſche Fläffigkeit, bei der Verbrennung des Schieß⸗ 
pulvers in den urſpruͤnglich durch das Pulver einge 
nommenen Raum eingeengt, und wenn diefer fo us 
ſammengedruͤckte Dampf bis zu dem iutenſiven Pig 
‚grade von glähendem Eifen erhigt wird, bie elaſtiſche 
Kraft deſſelben in diefem Falle taufendmat gebe 
Ber; als der-mittlere Druck der atmofphärifchen Luft 
fen; und diefes iſt auch, feiner Theorie zufolge, das 
wirkliche Maaß des in einer Hollung abgefen⸗ 
erten Schießpulvers, die es völlig auf 
fuͤllt. J - 


Bas wird aber ans. diefer Theorie, und aus als 
en den Vorausfegängen werden, auf weiche fie se 
"gründet if, wenn es und gelingt, zu beweiſen, wie . 
ich ſolches zur Genuͤge zu bewerfftelligen Hoffe, daß 
die Gewalt des losgezändeten Schießpulvers fatt 
zooomal größer zu feyn, zum geringften so,000mal 
größer, als der mittlere Druck der Atmofphäre ange 
nommen werden muß? ’ 


i Ach für mein Tpeil kenne feinen.andern Weg, von 
biefer ungeheuren Gewalt sine Urfache anzugeben, als 
das ich annehme, fie fey vorzüglich aus der Elaſtizitat 
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des waͤßrigten Dampfes entſtanden, der durch 
das Pulver bei deſſen Verbrennung erzeugt wurde. 
Die glänzenden Entdedungen der neuern Chemiker 
Haben’ uns gelehrt, daß die beiden conftituicenden Ber 
ſtandtheile, aus weichen das Wafler zufammengefeßt - 
iſt, und fogar Waffer ſelbſt in den Beftandfheilen vora 
Banden fep, bie mit einander verbinden werden, um 
Schießpulver zu Bilden; und wie haben vielen Grund, 
‚anzunehmen, daß bei deſſen Verbrennung Waſſer⸗ 
Bampf oder Dunft wirklich gebildet werde. ch weiß, 
daß Lavoiſier glaubte, die Gewalt des losgezündes 
tm Schießpulvers hänge-größtentheils von der Erpans 
fotraft des ungebundenen Bärmeftoffes ab, ber, 
wie er annahm, während der Verbrennung oder Eine 
äfhermg des Schießpulvers, in großer Menge in 
Freiheit gefegt würde; allein, es iſt micht allein ger 
fährlih, die Wirkung eines Agens anzunehmen, deſ⸗ 
fen Ertfteny noch nicht deutlich hat bewieſen werden 
können, fondern es ſcheint mir auch diefe Annahme 
gänzlid; unndthig; die elaftifhe Kraft des erhigten 
Waſſerdampfes, deffen Daſeyn doch gewiß nicht bes 
zweifelt werben kann, ſcheint mir vößig hinreichend, 
alle Erſcheinungen zu erklären. *) 


-®) SHier ſcheint ſich der Herr Verf. ım tänfchen, indem ja 
immer der fogmannte Waͤrmeſtoff daB Agens bleiben 
Tann, das fi nur mir dem in Dunft verwandelten 
Water verbunden zu baben draucht, um durch dieſes 
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Es iſt ſehr gut bekannt, Daß die Elaftigität des 
Waflerdampfes durch eine gegebene Erhöhung ber 
Temperatur weit mehr erhöht wird, als die irgend 
einer vermanent elaftifshen Fläffigkeit; nur die, wolche 
mit der bewundernewurdigen Gewalt des Dampfes 
‚Setanne find, der .nur wenige Grade Aber den Sied⸗ 
vunkt gehigt gu werben braucht, Lönnen Isicht einfehen, 
‚daß defien Elaſtinitat far unendlich ſeyn müffe, wenn 
er Karf zufammengepreßt, und bis zur Tenperatur des 
glähenden Eiſen erhigt worden: diefen Grad von hige 
muß er aber ohne Zweifel bei der Sploſion des 
Schießpulvers erfaugen, Wenn aber nun Die Gewalt 


des losgezündeten Schießpulvers vorzäslih aus - 


der elaftiichen Kraft des wäßrigen Dunſtes entfteht, fo 
iR eine Kanone nichts weiter, als eins Dampfme 
fine von eigener Vorrichtung; und kei der Beſtim⸗ 
mung des Verhaitniſſes der Elaftizität dieſes Dampfes 
yo feiner Dichtigkeit und Temperatur, wird man ein 


Vehikel deſto beſſer au wirken. Wenn ed gleich wahr 
iR, daß man die Exiſtem dieſes Wärmehoffes noch 
wit bemiefen bat, ſo leidet es dach wohl keinen Dweis 
fel, daS das Jener oder die Hitze eiein Die in 
ſachen des Dampfes, und folglid) immer wieder der 
Erplohon feon möffeg, man mag Ach diefes Element 


nun einfach oder zufammengefent deuken. Wahr . 


dampf if immer nichts, als eine Verbindung aus 
Beſſer und Feuer. 
EI a.d. ueb. 
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Geſetz erhalten koͤnnen, das von dem, von Robin 
in deffen Treatife on Gunnery aufgeftefiten, ſehr ver⸗ 
ſchieden ausfallt. Welches diefes Geſet wirklich ſer⸗ 
behaupte ich keinesweges mit dem Grade non Sram 
igkeit beſtimmt zu haben, den ich wohl wünfchte: ‚allein 
die Verſuche, von 'denen id) jegt eben einige Nachricht 
mitgetheilt habe, beweifen, meiner Mepnung nad 
auf die übergeugendfte Art, nicht bloß, deß die Gewaik 
des losgezuͤndeten Schießpufvers in der That weit gebe 
Ger iſt, als man ſich bißher einpildete, onderx auch, 
daß dieſe Gewalt haupsfächli in der temporären Hirn 
kung einer nicht permanent elaſtiſchen Fluͤſfgkeit hee 
ſteht, und daß folglich alle biher vorgebrachten Thes · 
rieen gar erg > diefer Si weſentlich Dee 
‚ware, - 


Der erſte Cams zur Erlangung von Smuönifen . 
iſt ohne Zweilel der, welcher und zu der Entdeckans 
eines Serthumes in angenommenen Meynungen führt, 
Einem fleigigen Unterſucher iſt jade gemeine Opsrarion 
im gewöhnligen yraftiihen Leben ein Lsperiment, 
von welchem aus er verfucht eine neue Thatfache zu 

entdecken, oder das Reſultat voriger ln u 
uu Seßdigen 


Da ich mehrere Jahre bindarch.mit der Unterfar . 
chung der Gewalt des Schießpulvers beichäftigt gewer 
fen, fo fand ſich gelegentlich manche Gelegenheit, um 


’ . 
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ter den verſchiedenſten Umftänden- die verſchiedenen 
Wirkungen, die bei deſſen Erplofion hervorgebracht 
werden, zu beobachten; und da mir eine lange Ue⸗ 
ung, über diefen Gegenftand nachzudenken, jeden 
Barauf Bezug habenden Umftand merkwürdig machte, 
fo ergriff. ich ſolche Gelegenheiten begierig, und unter 
füchte alle die verſchledenen Erſcheinungen mit gleicher 
And unermuͤdeter Aufmertfamteit, 


“u Während Ad einſt, als Volontaͤr, auf bem 
BSictory, mit der brittiſchen Flotte unter dem Com⸗ 
mando meines- feligen Freundes, Sir Chatles 
Hardy im Jahre 1779 treugte, hatte id mande 
Gelegenpeit, : dem Abfeuern von ſchwerem Geſchů he 
vbeizuwohnen: denn wenn mir gleich nicht fo.gtädlich” 
waren, mit dem Beinde "eine allgemeine Aktion zu bes, 
Reben, wie ſolches genugfam befannt ift, fe hatte ich 
doch, da die Leute oft mit dem großen Geſchaͤtze geübt 
" wurden, und da einige meiner Freunde auf der Flotte, 
damals noch Hauptleute (nachherige Admirals), mie 
$ ©. die Herren Keich Stewart, ber den Berwie 
von 74. Kanonen commanditte —- Eharles 
Douglas, Eommandeur des Dufe von 98 Kanonen 
— und Admiral. Machride, damaliger-Rapitän des 
Bienfaiſant von 64 Kanonen, fo gefällig waren, auf 
miein Vetlangen, mehrere Verſuche anzuſtellen, und 
. in befondere eine größere Menge Kugeln mit einem ⸗ 
male aus ihren ſchweren Kanonen abzufenern, als je 





) : 9 
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Man hat allgemein, nah Robins, geglaubtz 
daß die Gewalt des losgezuͤndeten Schießpulvers in 
der Wirkung eines immerfort elaftifchen Fluidums be 
fiehe, das In verſchiedenerlei Rüdficht mit ber gemei⸗ 
sen atmofphärifhen Luft Aehnlichkeit habe; welches 
in großer Menge, aus dem verbrennenden Pulver 

erzeugt, und mehrentheiss in einem fehr zuſammen⸗ 
gepreßten Zuftande, wobei auch noch feine Elaſtizitaͤt 
. durch die Hitze vermehrt wird, (die ſich ebenfalls durch . 
die Verbrennung bilder,) mit. großer Heftigkeit durch 
jede Definung entweicht, und den lauten Knall und 
alle die ſchrecklichen Wirkungen hervorbringt, die eine 
Erplofion des Schießpulvers begleiten. 


Allein wenn gleich diefe Theorie viel für fich hat, 
und bei einer oberflädlihen Anficht der Sache, alle 
Erfcheinungen befricdigend zu erklären fcheint, fü zeigt 
doch eine forgfältigere Unterfuchung, daß fie mangel 
bafı iſt. Es ift kein Zweifel, daß permanent elaftifche 
Fiüffigkeiten, die bet der Verbrennung von Schieß⸗ 
pulver erzeugt werden, zu den Wirkungen mit bei: 
tragen, die aus beffen Exploſion entſtehen; jedoch 
wird ſich, wie id) glaube, finden, fohald man die 
wirkliche Erpanfiofraft des entzändeten Sciefipulvers 
beffimmt, daß diefe Urfache allein zu den wirklich her: 
vorgebrachten Wirkungen gar nicht paflend gefunden 
werden kann, und daß man aus diefem Grunde noth⸗ 


s38 Verfuche überd: Gewalt d. Schießpulvers ꝛt. 


lich angenommene Theorie die Erplofien des Schieß⸗ 
yulvers außerordentlich falſch, und daß deffen Gewan 

j in der That weit größer ſey, als man ſich indgemein 
einbildet. Daß fernes der Gap von Robins, wo 
er annimmt, ‚bie Entzündung und Werhrennung des 
Goiehputvers ſey fo augenblicklich, „daß bie ganze 
„Rabung eines Stuckes ſchweren Geihägrs wirklich 

enthandet und in Dampf verwandelt werde, ehe die 
mRugel noch merklich von ihrem Plage gewichen,“ 
—* davon entfernt iſt, wahr zu ſeyn; und daß das 
Moerhaltaiß der Eloſtizitat des erzeugten Dampfes zu 
ſeiner Dichtigkeit, oder zu dem Raume, den es ein 
vimmt, mie es fi ausdehnt, von dem fehr verſchie⸗ 
des ausfalle, das Robins aufgeftelt hat, 


Die von dieſem Schriftfteller zum Berechnung der 
Gefhwindigkeiten der Kugeln aufgeſtellten Regeln, 
aus ihrem Gewichte, den bekannten Dimenfionm des 
Gewehres, und den zur Ladung gebrauchten Pulver: 
antitäten, koͤnnen dieſe Gefchwindigfeiten fehr oft 
der Wahrheit ziemlich nahe angeben, und thun es 
auch fiber; allein es giebt dieſes feinen Beweis ab, 
daß dis Grundfäge, auf welche fich dieſe Berechnunges 
Kügen, richtig ſeyen; denn es kann leichtlich der Zul 
eintreten, Daß eine Verbindung von irrigen Annas 
men einander fo die Waage hält, daß das Refaltat 
- einer Ausrechnung, die darauf gegründet worden, dem: 
ohngeachtet fehr nahe an die Wahrheit teifftz und 
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nirgend faͤllt diefer- Jall häufiger vor, als wenn matt 
die Thätigkeit von Kräften aus bekannten Wirkungen, 
Die dadurch hervdrgebracht werden, berechnet. 


Denn es ift, im Ganzen genummen, nicht ſchwer, 
Grundſaͤtze aufzuftellen, welche, zuſammengenommen, 
in den bekannteſten und gemeinſten Fällen völligıden 
verlangten Bedingungen entfprehen. Wenn aber in 
folgen Fäden die Wahrheit in Bezug auf einen diefer 
angenommenen Säge entdeckt, und flatt dem irrigen 
an bdeffen Play gefegt wird, "fo muß die Träglichkeit 
der ganzen Hypotheſe ſogleich offenbar werden. 


Da ich die Verfuche erwähnt habe, welche mit 
dem ſchweren Gefäß angeftellt wurden, die mich wes 
‚gen ihrer Refultate verleiteten, foldhe wichtige Folge 
zungen in Bezug auf die Natur der Ausdehnung des 
bei dee Verbrennung des Schießpulvers erzeugten 
Dampfes zu ziehen; fo möchte man vieleicht, und Im 
der That mit einigem anfcheinenden Grunde, fragen, 
welche Umftände denn diefe Verſuche begleitet Haben, 
daß fie einen fo wichtigen Schluß rechtfertigen, daß 
die gewöhnlich tn diefen Fällen angenommene Theorie . 
traglich ſey. Ich antworte Kürzlich hierauf, daß, was 
die vermeinte augenblickliche Entzündung des Schleß⸗ 
pulvers betrifft, auf weicher doc das ganze Behände 
dieſer Theorie beruft, oder worauf fih alle Berech⸗ 
aungen gründen, mich eine forafältige Aufmerkſamkelt 
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auf alle die Erſcheinungen, "die beim Losfeuern einer 
Kanone eintreten, dahin geleitet haben, gu vermuthen, 
oder eigentlich richtiger, meinen erſten Verdacht zu 
beftätigen, daß, fo ſchnell aud) die Entzändung dei - 
Schießpulvers immer fepn mag, deffen gänzliche Ber 
s brennung bei weitem nicht fo plöglich ſey, als dieſe 
Dheorie vorausfegt. Bern eine große Kanone auf 
gewöhnliche Weiſe abgefeuert wird, das heißt, wenn " 
man das Zuͤndloch locker mit Pulver anfült, und dit 
Kanone mit. einer Lunte losbrennt, fo iſt die Zeit, die 
zum Durchgange der Entzündung durch das Zundloch 
in,die Kammer des Gewehres verbraucht wird, völlig 
bemerkbar, und es wird diefelbe Zeit augenfcheinlih 
Türger, fobald der Lauf durch wiederholtes Abfeuern 
erhigt worden. Mit der nemlichen Ladung iſt des 
Rackrall einer Flinte (und folglich auch die Gefchwins 
digkeit von deren Kugel) größer, nachdem der Lauf 
durch das wiederholte Abſchießen erhigt worden if, 
als da, wo er noch falt war. Die Gefchwindigkeit 
der Kugel wird außerordentlich vermehrt, wenn die 
Kanone durch eine Zündröhre abgefeuert worden, oder 
wenn man eine Piftole loszuͤndet, die mit Pulver in 
einem offenen Zuͤndloche geladen war, als wenn daß 
felbe locker mit Zuͤndpulver gefüllt wurde. Die Ge 
ſchwindigkeit ˖ von zwei, drei oder mehr paffenden Ku 
gen, die man mit einemmale von einem Stuͤcke Ge⸗ 
ſchuͤtzes abfchießt, ifk im Vergleich zu der Geſchwindig ⸗ 
keit einer einzigen Kugel, die durch die nemliche Quan⸗ 
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Geſetz erhalten koͤnnen, das von dem, vor Rebins 
in deflen Treatife on Gunnery aufgeftellten „ fehr vers 
fchieden ausfällt. Welches diefes Geſetz wirklich % 
behaupte ich feinesweges mit dem Grade non Genau⸗ 
igfeit beftimmt zu haben, den ich wohl wuͤnſchte: allein 
die Verſuche, von denen id) jegt eben einige Nachricht 
mitgetheilt babe, beweifen, meine Mepnung nad 
auf die uͤberzeugendſte Art, nicht: bloß, deß die Gewalk 
des losgezuͤndeten Schießpulvers in der That weit sehe . 
Ber iſt, als man fich bisher einhildete, ſondern auch, 
daß diefe Gewalt hauptſaͤchlich is der temporaͤren Hier 
fung einer nicht permanent elafifchen: Alhfgteit..hee 
ſteht, und daß folglich alle bisher vorgebrachten Riem 
sieen zur ee dieſer Seqh⸗ weſentlich ba 
‚ wareh, | 


Der erfie San jur Erlangung —— — | 
iſt ohne Bweifel der, welcher und gu der Entdeckuns 
eines Sjerthumes in angenommenen Meynungen führt. 
Einem fleifigen Unterſucher iſt jede gemeine Operation 
im gewöhnlichen praktiſchen Leben ein Experiment, 
von welchem aus er verfucht eine neue Tharfache zu 
entdecken, oder das Reſultat vorlger Uelerſohunsen 

zu beſtaͤtigen | 


Da ich mehrere Jahre bindarch mie der Unterſu⸗ 
chung der Gewalt des Schießpulvers beſchaͤftigt gewe⸗ 
fen, fo fand ſich gelegentlich mauche Gelegenheit, mu 
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nch auf dieſe Weiſe bie wirkliche Gewalt de⸗ Dampfes 
LU f fen tönnte 


"De Gedanke, bie Gewalt des entzändetnt 
Schießpulvers auf diefe Weiſe zu beſtimmen, kam wir 
fon vor mehreren Jahren ein; allein da hierzu ein 
fehr weitläufiger und Löftfpieliger Apparat erfodert 
wurde, um jenen Gedanken zu tealificen, fo kounte 
ich nicht eher als im Jahre 1792 die Verſuche, die ih 
jebt Befchreiben werde, ins Werk fegen, wo ih ben 
Befehl erhielt, die Armee feiner churfürftlichen Durqh⸗ 
laucht, des Churfürften von Pfalzbatern, in 
Stand zu fegen; ich konnte jegt alle Auellen des Mi 
itärgeughaufes beugen, und war aud) dabei fo gläds 
dh, eine große Anzahl fehr gefchickter Kanſtler, mit 
der Erlaubnig und Approbation feiner churfärklichen 
Burälaudit, in meine Dienfte zu nehmen, Da diefe 
Verſuche nicht blos an und für fih und in ihren Re 
ſultaten wichtig find, ſondern ba es auch, meiner 
Meynung nach, die erften in ihrer Art ſeyn moͤgen, fo 
will ich bei meiner Erzählung. derſelben fo fehe ins 
Einzelne gehen, wie möglich, und auch Bei der de 
ſchreibung des Apparates das nemliche beobachten. 


Nachdem eine Schwierigkeit Kefeitige war, mem 
lich die, dem Pulver euer ohne eine Communitkaues 
mit der Außern Luft beizubringen, indem man du 
dazu beſtimmte Hitze nöthigte, durch bie folide Gab 
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ſtanz des Laufes durchzudringen; fo blieb bloß noch 
übrig, ein ſolches Gewicht an eine in den Lauf. ges 
" mochte Deffnung anzubringen, Daß der erzeugte 
Dampf nicht mehr fähig wäre, daſſelbe zu lüften odet 


zu verruͤcken· Allein, um dieß zuithun,- waren.man . 


cherlei Vorſichtsregeln noihwendig. Denn, erſtlich, 
da die Gewalt des losgezuͤndeten Schießpulvers ſo er⸗ 
ſtaunlich groß iſt, fo war es noͤthig, ein ungeheueres 
Gewicht zu deſſen Einſchliehung anzuwenden; denn 
obwohl durch das Verkleinern der Oeffnung das Ger 
wicht in dem nemlichen Maaße vermindert wurde, fo 
war es doch nöthig, diefe Deffnung von einer gewiſſen 


Größe. zu machen, weil fonft die Verſuche nicht hin 


langlich befriedigend ausgefallen feyn würden; und 
es war auch nothmendig, den Träger oder die Bafis, 
worauf der Lauf geſetzt werden ſollte, ſehr ſchwer und 

folld zu verfertigen, um Irrungen vorzubeugen, die 
unvermeidfih aus deſſen Mangel an Feſtigkeit oder 
Eiaſtizitaͤt entfprungen feyn würden. 


: Die auf der angefügten (vierten) Kupfertafel be⸗ 
findlichen Abbildungen geben von dem ganzen Appa⸗ 
zat, deſſen ich mic) bei-biefen Verſuchen bediente, eine 
deutliche Idee. A (Fig. 1.) ſtellt einen foliden Block 
von fehr. hartem Steine vor, der a Buß 4 Bon tm 
Quadrat hielt, und anf ein fehe feed Manerwetk gei 
Ren wurde, welchts ſechs Juß unter die Oberflaͤche 
dee Erde hinab gieug. Auf diefen · ſteinernen BI 
Br. v. Rumfordekl Schr. IV. B. 2. Abth. N 
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u’) auf dieſe Weife bie wirkliche Gewalt de⸗ Dampfes 
seffen kounte. 


"ne Gedanke, bie Gewalt des entzuͤndeten 
Schießpulvers auf diefe Weiſe zu beflimmen, am wir 
fon vor mehreren Jahren ein; allein da Hierzu ein 
fehr mweitläufiger und Löftfpieliger Apparas erfabert 
wurde, um jenen Gedanken zu tealificen, fo kounte 
ich nicht eher als im Jahre 1792 die Verſuche, bie ih 
jedt beichreiben werde, ins Werk ſetzen, wo Jh dm 
Veſehl erhielt, die Armee feiner churfürftlichen Dur 
laucht, des Churfürften von Pfalgbatern, in 
Stand zu fegen; ich konnte jegt alle Auellen des Miu 
Utärzeughaufes beugen, und war auch babei fo gläd: | 
lich, eine große Anzahl fehr geſchickter Känfler, mit 
der Erlaubnig und Approbation feiner churfärflicyen 
Durchlaucht, in meine Dienfte zu nehmen. Da diefe 
Verſuche nicht blos an und für fih und in ihren Re 
ſultaten wichtig find, ſondern da es auch, meiner 
Meynung nad), die erften in ihrer Art fepn mögen, fü 
will ic) bei meiner Erzählung. derfelben fo fehr ins 
Einzelne gehen, wie moͤglich, und auch Bei der Be 
ſchreibung des Apparates das nemliche beobachten. 

Nachdem eine Schwierigkeit hefeitigt War, mw 
lich die, dem Pulver euer ohne eine Coramundtanen 
mit der Außern Luft beizubringen, inden man. du 
dazu beſtimmte Hitze nöthigte, durch bie folide Gab 
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nirgend fällt dieſer Fall häufiger vor, als wen man 
die Thaͤtigkeit von Kräften aus befannten Wirkungen, 
die Dadurch hervdrgebracht werden, berechnet. 


Denn es ift, im Ganzen genummen, nicht ſchwet, 
Grundſaͤtze aufzuftellen, welche, zufammengenonmen, 
in den befaännteften und gemeinften Fällen völlig den 
verlangten Bedingungen entfprehen. Wenn aber in 
foihen Fällen die Wahrheit in Bezug auf einen Diefer 
angenommenen Säge entdeckt, und flatt dem irrigen 
an deffen Play geſetzt wird, ſo muß die Träglichkeit 
der ganzen Hypotheſe fogleich dffenbar werden. 


Da ich die Verfuche erwähnt habe, welche mit 
dem ſchweren Geſchuͤtz angeftellt wurden, die mich wes 
gen ihrer Refultate verleiteten, ſolche wichtige Folge: 
rungen in Bezug auf die Natur der Ausdehnung des 
bei der Verbrennung des Schießpulvers erzeugten 
Dampfes zu ziehen; fo möchte man vielleicht, und In 
der That: mit einigem Anfcheinenden Grunde, fragen, 
welche Umftände denn diefe Verfuche begleitet haben, 
daß fie einen fo wichtigen Schluß rechtfertigten, daß 
die gewöhnlich in diefen Fällen angenommene Theorie 
truͤglich fey. Ich antworte kuͤrzlich Hierauf, daß, was 
die vermeinte angenblickliche Entzündung des Schleß⸗ 
pulvers betrifft, auf weicher doch das ganze Gebäude 
diefer Theorie beruht, oder worauf fih alle Berech⸗ 
nungen gränden, mich eine forgfältige Aufmerkſamkeit 


N 
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Bi”) pn Diefe Weiſe bie wirkliche Gewalt w Dampfes 
after tönnte. 


"De Gedanke, bie Gewalt des "entplbeten 
Schießpulvers auf diefe Weife zu beſtimmen, kam mir 
fon vor mehreren Jahren ein; allein da Hierzu ein 
ſehr weitläufiger und koſtſpieliger Apparas erfodert 
wonrde, um jenen Gedanken zu tealifiren, fo tennte 
ich nicht eher als im Jahre 1792 die Verfuche, die ich 
jedt beſchreiben werde, ins Werk fegen, wo ich den 
Befehl erhielt, die Armee feiner churfuͤrſtlichen Durqh⸗ 
laucht, des Churfürften von Pfalzbatern, in 
Stand zu fegen; ich konnte jegt alle Auellen des Mi; 
Htärzeughaufes benutzen, und mar aud) babei ſo gläds 
Ad, eine große Anzahl fehr gefchikter Käufer, mir 
der Erlaubniß und Approbation feiner churfärklichen 
Durchlaucht, in meine Dienfte zu nehmen. Da diefe 
Verſuche nicht blos an und für fi und in ihren Res 
faftaten wichtig find,‘ ſondern ba es amd, meiner ' 
Meynung nad, die erften in ihrer Art ſeyn mogen, (6 
will ich bei meiner Erzählung. derfelben fo ſehr ins 
Einzelne gehen, wie moͤglich, und auch Bei der de 
ſchreibung des Appatates das nemliche beobachten. 


Nachdem eine Schwierigkeit Kefeitige war, man 
Ud.dte, dem Pulver euer ohne eine Commurtlartes 
mit der Außern Luft beizubringen, indent man Dit 
dazu beſtimmte Hitze nöthigte, durch bie ſolide @ah 
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ſtanz des Laufes darchzudringen; ſo blieb bloß noch 
abrig, ein ſolches Gewicht an eine in den Lauf ges 
mochte Deffnung anzubringen, daß der erzeugte 
Dampf nicht mehr fähig wäre, daſſelbe zu lüften odet 


zu vertuͤcken· Allein, um dieß zuithun, waren man .. 


cherlei Vorſichtstegeln nothwendig. Denn, erſtlich, 
da die Gewalt des losgezundeten Schießpulvers ſo er⸗ 
ſtaunlich groß iſt, fo war.es noͤthig, ein ungeheueres 
Gewicht zu deſſen Einſchliehung anzuwenden; denn 
obwohl durch das Verkleinern der Oeffaung das Ger 
wicht in dem nemlihen Maafe vermindert wurde, fo 
war es doch nöthig, diefe Deffnung von einer gewiſſen 
Größe. zu machen, weil fonft die Verſuche micht Bine 
langlich befriedigend ausgefallen feyn wärden; und 
es war auch nothwendig, den Träger oder die Bafis, 
worauf der Lauf gefegt- werden ſollte, ſehr ſchwer und 

ſolid zu verfertigen, um Irrungen vorzubeugen, die 
unvermeidlih aus deſſen Mangel an Befisteit oder 
Elaſtizitaͤt entfprungen tem würden 


Die auf der angefägten (vierten) Kupfertafel ber 
findlichen Abbildungen geben von dem ganzen Appas 
at, deſſen ich mic) bei-diefon Berfuchen bediente, eine 
deutliche Idee. A (Fig. 1.) ſtellt einen foliden Bio 
von ‚fehe: hartem Steine vbr, ber a Feß BE m 
Quadrat Sek, und anf ein fehe fees Manetwetk gei 
ſttiut wurde, walhes ſechs Fuß iunter dir berflacte 
der· Erde hinab img. Auf diefen · ſteinernen Sk 
Br.v. Ramford Hl. Scht. IV. B. 2. Abt. N 
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der der ganzen Maſchinerie zur Unterlage diente, wur 
de ber Lauf B von gefhmiedetem Eifen, auf feine Un 
terlage C gebraht, welche aus gegoffenem Erz oder . 
vielmehr Kanonenmetall verfertigt worden; diefe Um 
terlage wurde abermals auf eine Platte von geſchmie 
detem Eifen D, die acht Zoll im Durchmeſſer und} 
Zoll in der Dicke hielt? geſetzt, und dieſe ſelbſt ruhte 
weft eigentlich auf dem Oteinblocke. Die Mündung 
des Laufes (der vertikal aufgerichtet wurde), hielt ge 
rade einen Viertelszoll im Durchmefler, und wurde 
durch eine folide Halbtugel E von gehärtetem Stahl 
verſchloſſen, deren Durchmeſſer 1.16 Zoll betrug. 
Auf diefer Halbkugel ruhte das Gewicht F, welches 
gebraucht ward,. um den durd) das Schießpulver, bei 
deffen Verbrennung erzeugten elafiihen Dampf ein 
zuſchließen. Diefes Gewicht, (welches bei einigen 

‚ der intereffanteken Verſuche eine metallene Kanone, 
ein ſchwerer Vierundjwanzigpfünder war, der vertikal 
geftellt wurde, wie er abacbilder ift,) wurde au die Bal⸗ 
ten GG befeftigt, die eine Art von Laffette für daffelbe _ 
bieten, und war hinauf und herunter beweglich. 
Die Enden diefer Ballen waren in Löchern beweglich, 
welche man in bie Vertifalbalten KK gemacht hatte, 
und dieſe legtern wurden unten in Löcher befeftigt, 
welche in den fleinernen Block gehauen worden waren, 
und oben durch ein Querſtuͤck L. Das, ganze Geball 
war mittel eiferner Klammern und Bänder mit den, 
dicken Mauern des Arfenalgebäudes verbunden. Die. 


J 
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ſes Gewicht wurde nad) Gelegenheit während des Vers 
laufes der Verſuche durch einen ſtarken Hebebaum in 
die Höhe gehoben und niedergelaffen, (wenn man’den 
Lauf sinbrachte oder entfernte), den man nicht mit bei 
der Zeichnung angebracht hat, um dieſelbe einfacher 
zu machen. Der Lauf, von dem ein Durchſchnitt bei 
Fig. 2. in feiner natürlichen Gröfie ju fehen, ift 2.78 
Zoll iang, und hält 2.82 Zoll an feinem unteren Ende, 
wo er\cuf feinee Unterlage ruht, im Durchmeſſer. 
Weiter hinauf nimmt diefer etwas ab, und nad oben 
zu iſt er mehr abgerundet. Seine Kölung, die, wie 
ich fchon bemerkt habe, nur 5 300 im Durchmeſſer be⸗· 
trägt, iſt 2.13 Zoll lang, und endigt fi nach unten 
zu in eine fehr fleine Deffnung, die nicht mehr ale 
0.07 eines Zolles im Durchmeſſer Hält, und 1.715 Zoll 
lang iſt, und das Zundlod bildet, (wenn es erlaubt 
iſt, einer Röhre diefen Namen beizulegen, welche nicht 
an beiden Enden offen ift,) , durch weldes das Feuer 
der Ladung mitgetheilt wird. Aus dem Mittelpunkte 
des Bodens des Laufes zeige fid ein hervorgehendes 
. Städt von ohngefähr 0.45 eines Zolles im Durchmeſ⸗ 
fer, und 1.3 Zoll lang, weldes die Zundroͤhre v. 
bildet, 





* A ſtellt eine eiferne Kugel W vor, weiche 

stäßend gemacht, und dann der Zundroͤhre, durch die 

4u diefem Endzweck gemachte Deffnung O, eingepaße 

“wien, — ſich das Feuer, durch die ſolide Sub⸗ 
Na . 
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ſtanz der Zändröhre dem darinne enthaltenen Pulver; 
und von da aus ber ganzen übrigen Ladung mir 
theilt. 


Fig. 4, welche nach einem Maafftabe von zwei 
Zoll zu einem, oder der halben Größe der Maſchiene, 
gezeichnet iſt, zeigt, wie der Lauf B auf feine Unter: 
tage C geftellt iſt; mie diefer legtere wiederum auf 
der runden Eifenplatte D liegt, und wie die glühende 
eiferne Kugel W der Zündröhre V appliirt wird. 
Diefe Kugel wurde mittelft einer langen Handhabe 
Bon Eifen, b, angefafit, und durch die runde Deffnung 
g in die Unterlage gebracht, wo man fie dann, ſobald 
‚fie an die Zündrößre V angebracht war, mittelſt eines 
Keiles oder vielmehr Hebels 1, deffen Außeres Ende 
in der Zeichnung abgebrochen vorgeftellt iR, um den 
lag zu fparen, in ihrer Lage erhalten wird. Die 
vordere runde Deffnung der Unterlage fleht man auf 
der erſten Figur von vorn, und daher deutlicher. In 
dieſer Abbildung kann man das Ende der "Bändröhre 
gleichfalls durch diefe Deffnung bemerken; da es indeß 
notwendig war, - felbige Zeihnung fehr zu verklei⸗ 
nern, damit der ganze Apparat vollftändig dargeftelt 
werden könne, fo war es nicht möglich, die kleineren 
Theile fämmtlic mit der Deutlichteit darzuſtellen, die 
ich mänfhte. Die andern Abbildungen, Die hierna 
gehören, und die einzelnen Thetle abgefondert vorfick 
Ten, werden hoffentlich diefen Mangel erfegen. 
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Der Träger, oder die Unterlage, wie ich ihn 
genannt habe, auf weichen der Lauf gefeßt wurde, ik , 
eund, und, damit er befler und feſter in die eiſerne 
Platte, auf welcher er ruht, eingepaßt werden koͤnne 
iſt dieſe mit einem hervarkehenden "Zapfen p, vo 
einem Zoll Länge ‚und anderthalb im Durchmefler, 
weifehen, der in eine Hoͤlung geht,... die, deßwegen 
in die Unterlage gemacht worden, um ihn aufzu⸗ 
nehmen. F 


Fig. 5. giebt eine Anſicht des Laufes von oben 
her, wo man die hervorſtehenden Schrauben, oder 
vielmehr Eylinder, fehen kann, durch welche die Halb: 
kugel E Fig. 2., welche das Ende des Laufes vers 
ſchloß, feſt gehalten wurde. Zwei diefer Schrauben, 
3, 2, ſieht man auf der zweiten und vierten Fignr. 


Der Hleinere Zirkel a, b Fig. 5. zeigt den Durchs 
meffer einer runden Platte von Gold, die in das Ende 
des Laufes. Hineingelaffen wurde, und fer an das Eifen 
angelöthet war. > 

* Der größere Zirkel c d ftellt eine runde Scheibe 
von mit Del getränttem Leder vor, die zwiſchen das 
Ende des Laufes und die darauf ruhende Halbkugel 
"gebracht wurde. - 


. Das Eude-des Laufes war mit Gold bedeckt, um 
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deſſen Zerfreffung durch den elaftifhen Dampf ſoviel 

: als möglich vorzubeugen ) da diefer Dampf, wenn das 
Gewicht nicht ſchwer genug iſt, um ihn völlig einzw 
Tchließen, zwiſchen dem Ende des Laufes und der fl 

hen Oberflache der Halbkugel durchwiſcht; allein es 
fand ſich, daß auch ſelbſt dieſe Vorſicht nicht Hinres 
chend war, um den Apparat vor Schaden zu beſchä ⸗ 
gen, Der feharfe Rand des Laufes, an dem inneren 
Rande feiner Hölung war faft im Augenbfide ver 
zehrt, und felbft die flache Oberflache der Halbkugel, 
obgleich fie von gehärtetem Stahl und > äußerk gut po⸗ 
lirt war, merflich zerfreſſen. 


Diefe Zerfreffungen an der Wordang des Laufes. 
welche die Dimenſionen der Oberflaͤche, auf welche 
die erzeugte elaſtiſche Fluͤſſigkeit wirkte, fehr ungewiß 
madıten, würden allein ſchon hingereiht haben, alle 
meine Berfuche, die Gewalt des entzuͤndeten Gchieß: 
pulvers zu beftimmen, als mißlungen zu erklaͤren, 
hätte ich nicht Mittel gefunden, das Uebel zu heilen. 


Die Verfahrungsart, welche ich zu diefem End: 
zweck anmwandte, way folgende, Nachdem ich mich 
mit einigen Stuͤcken guten feften Sohlenleders verfe 
hen hatte, ließ ich diefelben auf einem Amboße wit 
einem ſchweren Kammer ſchlagen, um fie noch feſter 
zu machen; hierauf wurden aus diefem Leder mittelſt 
— einet Mafchine; die ich dazu hatte verfertigen faflen, 
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eglindrifche Stäpfel, genau von dem nemlichen Durchs 
mefler, wie die Mündung des Laufes, und von 0.13 
eines Zolles in der Länge, (das heißt, gerade fo.-viel, 
als die Dicke des Leders austrug,), daraus gemachtz 
amd ein folder Stöpfel, der vorher mit Talg ges 
ſchmiert worden, in die Mündung des Laufes, nach⸗ 
dem das Pulver in felbigen ſchon hineingebracht 
war, [gepaßt, . und .fa weit in dieſen hineinges 
drädt, Bis deſſen obere Fläche mit dem Rande des 
Laufes “in einer Linie and. Sobald nun die Explo⸗ 
fion vor ſich gieng, verſchloß diefer Stöpfel (der von 
det einen Seite durch ven erzeugten elaftiichen Dampf, 
von der andern durch die, mit dem gangen zur Eins 
preflung des Pulvers beſtimmten Gewichte bilaftete 
Halbkugel gepreßt wurde,) den Lauf fo vollfommen, 
daß, wenn die Gewalt des Schießpulvers nicht hins 
reichte, um das Gewicht fo zu heben, daß der Stoͤpſel 
wirklich aus dem Laufe herausgeblafen wurde, fein 
Theilchen des erzeugten Dampfes davon weichen konnte. 
Und in denjenigen Bällem, wo das Gewicht wirklich 
aufgehoben wurde, und der erzeugte Dampf einen 
Ausweg nahm, zerftdrte er den Lauf an feinem andes 
ven Punkte, als gerade am außerſten Rande 
der Mündung, und es wurde daher der Verſuch, 
wittelſt welchem beſtimmt werden follte, wie groß das 
Gewicht gerade ſeyn muͤſſe, welches dem Drud der 
erzeugten elaſtiſchen Blüffigkeit die Wage zu halten 
hane, keinesweges werdorben, weder durch den ver⸗ 
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groͤßerten Durchmeſſek des Aufieren Endes der Deäns 
dung, noch aud durch eine Zerfreflung der Halbkugel 
ſelbſt; denn fo lange der Lauf feine Geſtalt und feine 
Dimenfionen innerhalb des Raumes behielt, innerhalb 
welchem die Gewalt des erzeugten elaſtiſchen Dampfes 
eingefchlofien war, das heißt, in dem Theile des Lan 
fes, der mit dem untern Theile des Stöpfels in an⸗ 
mittelbarer Berührung fland, konnte der Verſuch 
duch feine Unvollkommenheit dee Röhre weder ober⸗ 
noch unterhals leiden. 


Auf der jweiten und vierten Figur iſt biefer 
Stöpfel in feiner Lage abgebildet, und Fig. 6 zeigt 
die Fläche, und Fig. 7. das Profil von einem biefer 
Stöpfel in feiner natärlichen Größe. Fig. 8. Heft ein 
Meines, aber fehr nuͤtzliches Inſtrument vor, welches 
gebraucht wurde, um diefe Stöpfel in den Lauf zu 
treiben, und.befonders noch, um fie gelegentlich her⸗ 
auszuziehen: es gleicht einem gemeinen Korkzieher, 
nur iſt es um vieles Meiner. In der Abbildung [die dies 
fes Inftrument in natürlicher Größe zeigt,) iſt es fo 
vorgeftellt, wie «8 in einen Stöpfel geſchraubt iſt. 
Fig. 9. zeigt die. Fläche und Fig. 10. den Aufriß der 
Halbkugel von gehärtetem Stahl, in natürlicher Größe, 
durch welche das Ende des Laufes eingefchloffen 
murde. In den Abbildungen 2 und 4 tft der Lauf 
fo dargeftellt, als ob er etwa zur ‚Hälfte mit Pulver 
gefünt wäre. , — 
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Da ich vermute, daß das, :mas gefagt worden, 
mit Beihälfe der Abbildungen hinlaͤnglich ſeyn wird, 
voa allen verſchiedenen · Theiten diefes Apparates ine 
volllommene Jdee zu geben, ſo will id, jetzt fortfahe 
zen, die Verſuche ſelbſt mitzutheiten, die vom Zeit zu 
Beit mit demſelben amgeftellt worden find. 'Und um - 
dieſe einzelnen Veſchreibungen fo verſtaͤndlich als möge. 
lich zu machen, und die Reſultate aller diefer Unterfus 
ungen auf eine heile und genugthuende Art zu zei⸗ 
gen, wil ich zuerſt eine kuͤrzliche Nachricht von der 
Verfahrungsart mittheilen, nach welcher die Verfuche 

“ angeftellt wurden; ferner von dem mandherleianges 
wandten Worfihtsmaaßregein;. und endlich and noch 
von dem einzelnen Erſcheiaungen, die fi im Berfolg 
derfeiben. wahrnehmen ließen. - 


Des Pulver, deffen wir uns bei biefen Werfuchen 
Gedienten, war von der beſten Qualität, fehr fein ge 
Bent, und diejenige Sorte, welche die. Sranzofen 
pondre de challe nennen; es wurde fämmtlid von 
einem Paket genommen, Wir forgten fehr, «6 
durchaus zu trodnen, und die Luft des Zimmers, in 
weichem es zum Gebrauch ausgewogen wurde, "war 
ſehr troden. Das Gewicht, weiches zum Auswiegen 
des Pulvers genommen wurde, ‚waren deutſche Apo⸗ 
thekergran, wovon 104.8 ſoviel als 100 Troygewicht 
aus machen. Ich habe die zur Einſchließung des durch 
die Verbrennung des Schießpulvers erzeugten -elaftis 
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ſchen Dampfes angewandten Gewichte, aus baierifchen 
Pfunden, in welchen fie urfprünglid) ausgebradt war 
ven, in avoirdupoids- Pfunde verwandelt. Die 
Längenmaaße wurden fämmtlid) nach englifchen Fußen 
und Zollen genommen. Ale Verſuche wurden in 
feeier Luft, im fürftlihen Garten des Zeughaufes. zu 
Münden vorgenommen; es war bei allen ſchoͤnes 
Better, und fie giengen zwiſchen neun und zwölf Vor⸗ 
mittags, und zwei und fünf Abends vor ih. Der 
Lauf wurde jedoch beftändig in dem Zimmer, wo das 
Pulver gewogen worden war, geladen, und das Ende 
deſſelben durch den ledernen Stöpfel verſchloſſen. 
Wenn man den Lauf auf den Steinblock legte, war 
man ſehr beſorgt, ihn genau unter den Schwerpunkt 
des Gewichtes zu fegen,. das beftimmt war, den er 
zeugten Dampf einzufchließen. Nachdem die glühende 
Kugel an die Zündröhre angebradit, und durch den 
‚Hebel, der fie unterKügte, an ihrem Plage nein war, 
erfolgte die ie Erploſi ion bald. 


Wenn die Gewalt des "erjengten elaſtiſchen Dam: 
pfes hinreichte, das Gewicht in die Höhe zu heben, fo 
war die Erplofion mit einem fehr ſcharfen und erſtaun⸗ 
lich lauten Knall begleitet; wenn jedoch das Gewicht 
nit gehoben wurde, ader wenn es fich nuer ein kleines 
wenig bewegte, jedoch nicht fo viel, daß der lederne 
Stöpfel gänzlich aus feiner Mündung getrieben wurde, 
und der elaftifhe Dampf ausweichen konnte, dans 
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war der Knall in der Entfernung von einigen Schrit⸗ 
ten · kaum hörbar, und glich dem Knalle durchaus nicht, 
der gewoͤhnlich eine Erplofion des Schießpulvers bes 
gleitet. Er glich mehr dem Geräufche, welches man 
Hört, wenn man eine Heine Glasroͤhre zerbricht. Mit 
etwas befferem kann ich ihn nicht veigleihen. Wet 
verſchiedenen Verfuchen, wo der elaftifche Dampf ein⸗ 
geſchloſſen blieb, folgte diefem ſchwachen Knalle, der 
die Erplofion des Pulvers begleitete, unmittelbar noch 
sin_anderes Geraͤuſch, was von dem vorhergehenden 
gaͤnzlich verſchieden war, und durch das Zuruͤckfallen 
des Gewichtes auf das Ende des Laufes hervorgebracht 
zu werden fehlen, nachdem biefes nemlich ein wenlg, 
aber nicht hinlaͤnglich gehoben worden war, um zuzu⸗ 
laſſen, Daß der ledrrne Stoͤpſel gänzlich aus dem Laufe 
herausgetrieben wurde. Bei einigen diefer Verſuche 
drang blos ein fehr Kleiner Theil. des erzeugten Dams 
pfes heraus; in folhen Fällen war der Knall von eis 
ner ganz eigenchämlichen Art, und gli, obſchon er 
aud noch in einer beträdtlichen Entfernung vollkom⸗ 
men hörbar war, .. dach nicht ganz dem Knall einer 
Mustfte. Es war mehr ein hartes plögliches Ziſchen, 
als ein heller, deutlicher und fcharfer Knall, 


Wonn gleich ‚mir der größten Genauigkeit durch 
den Knall beſtimmt werden konnte, ob ein Theil der 
erzeugten elaftifchen Fiäffigkeit entwichen war, oder 
nicht, fo wurde Dach zur geäßeren Vorſicht ein Teichten 


* 
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King von reinte Baumwolle um den Rand der ſtaͤh⸗ 
lernen Halbkugel gelegt, welcher nicht verfehlen 
konnte, das Entweichen von elaſtiſchem Mimapfe, durch 
-feine aledann ſchwarze Barbe anzuzeigen, wenn irgend 
diefer Mark genug gewefen war, das Gewicht in die 
Höhe zu heben, wodurd er eingefchloffen wurde, und 
fi daher einen Weg in die freie Luft zu bahnen. 


Wiewohl der Lauf an feiner Mündung mit einer 
tunden Goldplatte bedeckt war, um diefe Mündung 
des Laufes beffer vor den Wirkungen des zerfreffenden 
Dampfes zu fihern, fo ward diefe Platte doc im Ber: 
lauf der Verfuche fo verdorben (ein ganzes Stüd von 
thr war weggeblafen), daß der überbfeibende Theil bei 
Seite gelegt werden mußte, und fpäterhin hielten wie 
es nie für nöthig, fie durch eine andere zu erfegen. 


"7 As .diefe Goldplatte weggethan worben war, 
wurde die Länge des Laufes um fo weit verkleinert, 
als die Dicke diefer Platte betrug, welches ohngefähr 
385 eines Zolles ausmachte; damit jedoch diefe Meine 
Verringerung auch nicht einmal sinen Einfluß auf die 
Nefultate der Verſuche haben möchte, wurde dev Lanf 
um 23 eines Zolles tiefer gebohrt, fo daß die Capa⸗ 
zitaͤt der Hoͤlung die nemliche blieb, wie zuvor. 


Nachdem ich mich einer großen Menge von Hälfe 
‚mitteln bedient hatte, um die befte und zweckmaͤßigſte 
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Methode ausfindig zu machen, wie man das Ende des 
Laufes verfchließen, und die flache Oberfläche der ſtah⸗ 
lernen Halbkugel vor den zerfreffenden Dämpfen fe ’ 
wen koͤnnte, fand ich diefe als die vorzüglichfte: Ich 
bededte zuerft das Ende der Röhre mit einer Scheibe 
von duͤnnem gedltem Leder, alsdann legte ich auf fek  ” 
bige eine runde Platte von gehämmertem Kupfer und 
auf diefe Kupfervlatte die flache Oberfläche der eifernen 
Halbkugel. Wenn der elaftifhe Dampf auswich, fand . 
fi" jederzeit ein Theil des Leders weggeftellen, “nie 
aber an mehr als einer Stelle, das heißt, nur an der 
einen Geile. " 
Bas mir bei allen diefen Verſuchen, wo die er⸗ 
zeugte elaſtiſche Stäffigkeit volllommen eingeſchloſſen 
wurde, ſehr merkwuͤrdig vorkam, war der geringe 
Grad von’ Erpanfivkraft, weichen diefer Dampf zu 
beſitzen ſchien, ‘wenn man ihn einige Minuten, ‚oder 
and nur einige Sekunden lang in dem Laufe einge 
ſperrt gelafien hatte; denn, wenn man alsdann das 
Gewicht mittelft deffen Gebebaumes in die Höhe hob, 
und dann den Dampf ausweichen ließ, fo blies er, 
ſtatt mit einem tauten Knalle hervorzufommen, nur 
mit einem zifhenden Geräufhe, das kaum fo ſtart. 
oder fo laut, wie das einer gemeinen Windbuͤchſe war, 
heraus; und feine Einwirtung gegen den ledernen 
©Stöpfel, wodurd er das Gewicht in die Höhe heben 
haif, war fo erſtaunlich ſchwach, daß fie gar nicht 
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bemertt werden fonnte. Bei der Unterfuchung des 
Laufes wurde dieſe Verminderung der Gewalt des er⸗ 
zeugten elaſtiſchen Dampfes aber leicht erflärbar, denn 

was im Augenblide der Erplofion ohne Zweifel nur 
die Geſtalt eines elaftifchen Dunftes hatte, fand ſich 
jest in einen foliden. Körper, hart wie ein ©tein, 
verwandelt! “ 

Man kann ſich leicht denfen, wie fehr dieſe nner: 
wartete Erfcheinung meine Meugierde reigte; allein, 
da meine Abficht doch nur auf Verfolgung des Hauyt⸗ 
zweckes diefer Verfuche, die Beſtimmung der G:walt 
des entzändeten Schießpulvers, gieng, fo war id) ge: 
nöthige, mich durd eine unerwärtete oder außerot⸗ 
dentlihe Erfcheinung, oder andere zufällige Ente: 
@ung nicht abloden zu laflen, fo reitzend fie auch ſeyn 
mochte; und treu diefem Vorſatze, legte ich die Unter: 
ſuchung diefer fonderbaren Erfheinung bis auf eine 
andere Zeit einftweiten bei Seite; ich habe aber fein 
dem noch feine Zeit. gefunden, mich damit zu befaſ⸗ 
fen. Ic) Halte es indeflen für zweckmaͤßig, "bei dieſer 
Gelegenheit ſolche Beiläufige Beobachtungen, als ih 
in der Mitte meiner andern Nachforſchungen, in die 

ſer Ruͤckſicht zu machen im Stande war, - anzuführen; 
und es würde mir ein. wahres Vergnügen verfchaffen, 
wenn das, was ich hier darbiete, die Auſmerkſamkeit 
der Phyſiker fo veigen könnte, baß einer derfelben, 
welcher Zeis und Mittel hat, dergleichen Unterfuham 


{ 
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gen weiter mit Nugen zu verfolgen, mir in der Unter: 
ſuchung diefer intereffanten Erfheinung voran gienge; 
und da der Gegenftand gewiß nicht nur an ſich ſelbſt 
fehr fonderbar it, fondern auch die Hoffnung: datbie 
tet, noch andere und fehr wichtige Entdedungen ma: 
hen zu können, fo kann ich nicht umhin, mir zu 


ſchmeicheln, daß er einige Aufmerkſamkeit verdienen 


werde. . 


36 habe gefagt, daß die ſolide Suͤbſtanz ⸗ in 


welche der bei der Verbrennung des Schießpulvers er⸗ 
zeugte elaſtiſche Dampf verwandelt worden war,” ſo 


hart wie ein Stein geweſen ſey. Dieß if, 
wie ich wohl weiß, ein fehr undeftimmter Ausdruck; 
die Wahrheit ift aber, daß er fehr Hart, und · ſo feit 
an der innern Seite des Laufes angeheftet war, be 
fonders aber an der obern Seite der Zündröhre, nach 
‚oben gu, daß man jederzeit, um ihn zu entfernen, ges 
nöthigt war, einen Bohrer zu brauchen, der oft mit 
anfehnliher Gewalt geführt werden mußte. . 


Die Subſtanz ſelbſt war von ſchwarzer, oder 
vielmehs ganz dunfelgrauer Farbe, die bei Ausjegung 
an die freie Luft in ſchwarz umgewandelt wurde, hatte 

- einen fiechenden, ſcharfen und altalifhen Geſchmack, 
und zeefloß wie Schwefelleber. Sie zog die Feuchtig⸗ 
keit aus der Luft mit großer Begierde in fi. Wenn 
He mis Wafler angefeuchtet war, und Balpeterfäure 


‘ 
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darauf gegoſſen wurde, erfolgte ein ſtarkes Aufbras 
fen, das mit einem ſtechenden und ſehr unangenehm 
Auffallenden Geruch begleitet war. Faſt die gan 
‚Auantität an Materie, woraus das Pulver beftand, 
fdien in diefe Subſtanz verwandelt woͤrden zu feyn; 
denn die Menge von elaſtiſcher Fluͤſſigkeit, welche bei 
Entfernung des Gewichtes entwih, mar fehr unse 
traͤchtlich; allein die Subftanz war kein Schieß 
pulver mehr, fie entzündete ſich nicht wieder. 
Was für eine Veränderung war hier porgegangen? 
Was fonnte e6 verloren haben? — Es iſt in der 
That gewiß, daß der Lauf Bei biefen Verſuchen be 
traͤchtlich erhigt wer. Entſtand nun ſolches durch den 
Waͤrmeſt off, der ſich bei der Verbrennung aus dem 
Pulver entband, indem er durd das Eifen entwich? 
und if diefes ein Beweis von ber Exiſtenz bes Wär: 
meftoffes als einer Släffigkeit eigner Art; ein 
Beweis, daß er wirklid in die Zufammenfegung ent 
zuͤndbarer Körper oder der reinen Luft mit eingeht, 
und zu deren Werbrennung nothwendig wird? — 
Ich wage es nicht, die Entfcheidung folder wid 

Tragen auf mich zu nehmen *). Ich hatte vormals 


\ 


) Vach den gegenwärtigen Begriffen unferer deut ſchen 
opBter iſt es kein Oegenfand des Zweifels oder der 
Unterfachung mehr , daß der fogenannte Wärmefofi- 
oder beffer, das Fen er mit den andern Körpern, wor 
aus das Schies pulver beficht, eine Verbindung einger 
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an Gedanken sehegt, daß die Hitze weiche ein Stuͤck 
u fchmerem Gefchäge annimmt, nachdem ie abge 
wert worden, durch den heftigen Schlag‘ entftänbe, 
n es während der Exploſion des Pulvers erlangte 
ein ich bekenne aufrichtig, daß. es nicht möglich 
eint, dadurch den beträdhtlihen Srad.von Waͤrms 
‚erklären. den der Lauf. bei dieſen Verſuchen ers 
tit. Are rom . 
Daß die harte Subflanz, welche nach einem V 
he im Laufe gefunden worden, in welchem der elas 
ſche Dampf völlig eingefchloffen war, ſich wirklich 
ı Augenblidde der Erpiofien in einem fluͤſſigen sdes 
sfifchen Zuftande befunden habe, iſt daraus Mar, 
6 in affen den Fällen, in weihen das Gewicht in die 
bhe geheoben und ber Stoͤpſel aus feiner Röhre ges 
ieben wurde, nichts Im Laufe Abrig blieb, was man 
tte Anden koͤnnen. Es war fehr mertwärdig, daß 
fe harte Oubſtanz nicht ohne Unterfchied an allen 
unkten des Laufes, fondern meift nur mach der Mitte 


gangen fen, um dieſes letztere zu bilden; zualeich iſt ch 
In der Miſchung der reinen Lebensinff entbal 
ten. Bei der Entiändung entweicht es mit jemer vom 
Aunmford bemerkten ungebeuern Kraft, und läßt bie 
erdigten Reſte, die nashrlicherweife nun fein Schieß⸗ 
pulver mehr ſeyn koͤnnen, in feſter Geſtalt zurüd, 
A.d. Ueb. 


8D 
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der Länge des Laufes Hin gefunden. wurde, und nicht 
an den Estremicdten; :: und der obere Theil ber Zuͤnd ⸗ 
roͤhre war befonders. immer ganz damit angefhllt. 
Man möchte.aus diefem-Umftande vermuthen, Daß 
fie ſich am erſtan an Diejenigen Theile.’ des Laufes ans 
geſchlagen habe, die am früherten kalt wurden; dieß 
giebt dann die Urſache an, warum man niemals etwas 
von ihr in dem unteren Theile der Zündröhre fand, 
weit diefe durch die glühende Kugel, die das Pulver 
gut Entzündung brachte, heiß-erhalten wurde. _ 
u. B ot 
& Ich fand dei einem befonderen Werfuche, daß dag 
@chießpulver,, : deſſen ach mich bediente ,. weit weniger 
Raum bei einem gegebenen Maaße einnahm, wenn ·es 
wohl. durch einander geſchuͤttelt wurde, als das nem " 
liche Gewicht von Waſſer; wenn ſolglich. alſo Gchieß: 
sulver in einem eingefchloffenen Ianme; "Dem es aus · 
it, abgeſchoſſen wird, fo muß. die Dichtigheit des 
erzeugten Dampfes :zum wenigen der Dichtigkeit des 
Waffers gleich ſeyn. „Die wirkliche ſpezifiſcht Schwere 
der foliden Pulverförner, die dadurch beftimmt wor⸗ 
den war, daß man felbiges in der Luft und in Waſſer 
gewogen hatte, verhielt fih zu der fpezifiihen Schwere 
des Waflers wie 1.868 zu 1.000. . Wenn aber ein 
Maaß, das von der Capazität eines Kubikfußes if, 
1000 Ungen Waſſer Hält, fo wird das nemliche Maaß 
gerade 1077 Unzen fein geförnted. Schteßpulver, von 
der Sorte, wie ic) bei meinen Perfuchen brauchte, 


un 
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halten; das heißt nemlich, wenn es wohl muſammen- 
geruͤttelt iſt. Wurde es nur maͤßig geſchuͤttelt, ſo 
fand ich fein Gewicht genau einem gleichen Volumen, 
oder vielmehr Maaße Waffer gleih. Wlan fieht aber 
leicht ein, daß das Gewicht eines gegebinen Maaßes 
Schießpulver fehr viel von der Geſtalt und der Bils 
dung der Koͤrner abhängen muͤſſe. 


. Sch will hier nur noch eine Beobachtung beifuͤ⸗ 
gen, die ſich auf die befondern Erſcheinungen bezieht, 
welche die Verfuche begleiteten, bei denen der durch 
Die Berbrennung des Schießpulvers erzeugte elaftifche 
Dampf eingefehloffen war, und diefe betrifft eine ſon⸗ 
derbare Wirkung, die derfelbe auf die untere ebene 
Oberfläche des ledernen Stöpfels hervorbrachte, wo 
er mis demfelben in Berührung geftanden hatte. Wenn 
man nemlich diefeg Stoͤpſel abnahm, . fo fand er ſich 
mit einem, aͤußerſt weißen Pulver ganz und gar bp 
det, das einer ganz hellweißen Aſche glich, aber 
faſt augenblicklich in das tiefſte Schwarz verwandelt 
wurde, wenn man es der erahruns der Luft ausge⸗ 
ſetzt hatte. 


Die plöglihe Parandernug der Farbe bei dieſer 
Subſtanz, ſobald fie.der äußern, Luft ausgefebt wurde, 
führte mich auf die Vermuthung, daß die im Laufe 
gefundene folide Materie urfpränglih auch nicht 
ſchwarz geweſen,, fondern. es Igdiglich erſt geworden 

O 2 


212 Verſuche üͤber d. Gewalt d. Schießploätsk. 


ſey, nachdem ſie mit det Luft Hatte in Betuͤhrung ver 
«en müffen. ‘Die dunkelgraue Farbe, bie fie zeiäte, 
‚unmittelbar nachdem fie ans der’ Holung des Laufes 
"heransgebohrt worden war, wo ſie fi angehefte 
“hatte, fchien dieſen Verdacht zu beftätigen. Ein Ber: 
ſuch -mit einem ſehr ftarfen Laufe von Glas wärde 
diefe Frage nicht allein entſcheiden, fondern auch wahr 
ſcheinlicherweiſe den Verſuch noch in mancher andern 
Mäcfit ſehr intereſſant und ſchoͤn machen; und id 
trage keinen Zweifel, daß ein Lauf von Glas von Hit 
länglicher Stärke gemacht werden könne, um der Ge 
walt der Exploſion zu widerfichen. Ob er der ſchnel⸗ 
ten Wirkung der Hitze ebenfalls widerftehen werde, das 
ip mit, ich bekenne ed, mehr zweifelhaft; allein da 
der Gegenftand fd aͤußerſt intereſſant iſtz fo glaube ich, 
daß er wohl die Probe eines Werfuches verdient. 
BVielleicht koͤnnte der Apparat fo vorgerichtet werben, 
daß man das Pulver duch; Sonnenſtrahlen in Brand 
ſetzte, indem man dazu nur ein gemeines Brenuglas 
anzuwenden braucht; allein, wenn auch diefe Methode 
nicht angehen ſollte, ſo giebt es deren noch mehrere 
andere, die eben ſo wenig mißlich ſind, und die man 
ohne Zweifel mit Vortheil anwenden kann. Es iſt 
taum moͤglich, ſich etwas Sonderbareres zu denken, als 
ein Verſuch dieſer Art ſeyn wärde, wenn man ihn 
gluͤcklich ins Werk ſtellen konnte. 


Ich komme jetzt wieder auf die Verſuche zurück, 
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halten; das Heißt nemlih, wenn es wohl zuſammen⸗ 
gerüttelt iſt. Burde' es nur mäßig gefchättelt, fo 
fand ich fein Gewicht genau einem glethen Volumen, 
sder vielmehr Maaße Waſſer gleich. Man fieht aber 
leicht ein, daß das Gewicht eines gegeb:nen Maaßes 
Schießpulver fehr viel von der Geſtalt und der Bil⸗ 
dung der Körner abhängen müffe. 


SH will hier nur noch eine Beobachtung beifh: 
gen, die ſich auf die beſondern Erſcheinungen bezieht, 
welche die Verjuche begleiteten, bei denen der durch 
die Verbrennung des Schiepulvers erzeugte elaſtiſche 
Dampf eingeſchloſſen war, und diefe betrifft eine fons 
derbare Wirkung, die derſelbe auf die untere ebene 
Oberfläche des ledernen Stöpfels hervorbrachte, ‚wo 
ex. mit demfelben in Berührung geftanden hatte. Wenn 
man nemlich diefen Stöpfel abnahm, fe fand er fi 
mit einem. äußerft weißen Pulver ganz und gar bp 
dedt, das einer gan, hellweißen Aſche glih, aber 
faſt augenblicklich in das tiefite Schwarz verwandelt 
wurde, wenn man es der Berührung ber Luft ausger 
ſebt Hatte. : 


Die plöglihe Veranderuug der Farbe bet diefer 
Sub ſtanz, fobald fie.der äußern Luft ausgeſetzt wurde, 
führte mic auf die Wermuthung, daß die im Laufe 
gefundene folide Materie urfpränglih auch nicht 
ſchwarz geweſen,, fondern es Igdiglich erft geworden 

b 82 
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"frühere Verſuche gelehrt Hatten, feinen andern Schall 
gu erwarten, und da ich beim Drauflegen meiner Sand 
bemerkte, daß der Lauf anfieng, ziemlih warm zu 
werden, fo war ic) bald Äberzeugt, daß das Pulver 

"euer gefangen haben mußte; und nachdem ich etwa 
vier oder fünf Minuten gewartet hatte, um das 
Gewicht, welches auf der Halbkugel lag, in die 
Höhe heben zu laffen, fo blies der eingefchloffene elas 
ſtiſche Dampf aus dem Laufe heraus Bei der Ah 
nahme des Laufes und deſſen weiterer Unterfuhung, 
Fand fi feine Hoͤhlung durch die folide Subſtanz ver⸗ 
ſtopft, die ich ſchon beſchrieben habe, und von welcher 
er mit einiger Mähe befreit werden mußte, um wieder 
zu neuen Verſuchen tauglich zu werden, 


Die aufferorbentlihe Schwärhe des Knalles bei 
der Erploſton und der’ geringe Grad von Gemalt,. wor 
mie der etzeugte Dampf aus dem Laufe” herausgichg, 
nachdem man das Gewicht, das ihn einſchloß, entfernt 
hatte, brachten meinen Gehuͤlfen Leine vortheilhafte 
Idee von der Wichtigkeit meiner Verſuche bei. Ih 
Hatte indeß gleich anfangs aus ihren Mienen bemerkt, 
dag fie die Vorfichtsmaagregeln, die ich anwandte, um 
eine fo unbetraͤchtliche Quantität Schleßpulver einzu 
ſchließen, wie diefer Lauf enthielt, für hoͤchſt laͤcherlich 

hielten; das Refultat des nachfolgenden Verſuches 
brachte ihnen jedod mehr Achtung vor einem Agens 


J 





Verfuche über d. Gewalt d. Sihiefpulersie. 215 


bei, von deffen wirklicher Gewalt fi e einen ſe ſatſſn 
Begriff gefaßt hatten. 


Bei dieſem zweiten Verſuche murde der Lauf, ſtatt 
mit zehn Gran Pulver, wie bei dem. ‚vorigen, geladen 
zu werden, ganz mit Pulver vollgefuͤllt, und die ſtaͤh⸗ 
lerne Halbkugel mit ihrem darunter liegenden geoͤlten 
Leder durch das nemliche Gewicht auf den Lauf ge⸗ 
preßt, welches zu dieſem Endzwecke beim vorhergehen⸗ 
den Verſuche angewandt worden war; nemlich eine 
Kanone, wiegend 8081 Pfund. 


Um von dem Reſultate dieſes Verſuches eine noch 
volltommnere Idee zu geben, wird es nicht am ums 
rechten Orte feyn, einen der Haupttheile des Appara> 
tes, der hier gebraucht wurde, noch ausführlicher zu 
befchreiben, nemlich den Lauf. Diefer Lauf (der zwar 
dem ſchon befihriebenen in jeder Ruͤckſicht vöRig- aͤhn⸗ 
id, aber gleihmwohl nicht ganz der nemlidhe war,) 
wurde. aus’ dem befiten gefchmiedeten Eifen, und von 
ungewöhnlicher Stärke verfertigt. Seine Länge betrug 
23 300: und obgleich fein ganzer Durchmeſſer aud) 2% 
300 bielt, fo betrug der Durchmefler der inrern 
Hoͤlung doch nicht mehr'als % Zoll, das heißt, weni: 
ger als der Durchmeller eines.gemeinen Federkiels. 
Die Länge diefer Röhre oder Hoͤlung war 2,15 Zoll. 
Da nun der Durchmefier 23 Zoll, und der innere 
Durchmeſſer nur £ Zoll hielt, ſo betrug die Dide 


| 
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des Metalles 15 Zoll; oder, er war fuͤnfmal ſod dick, 
als der Durchmeſſer feiner Hoͤlung 


Die Pulverladung war auſſerordentlich klein, ba 
fie. nur um weniges „ eines Cubikzolles uͤberſtieg. 
Sie machte auf diefe Art nicht fo viel aus, als erfodert 
wird, ein kleines Terzerol zu laden, und betrug nicht 
den zehnten Theil von der gewöhnlichen Ladung 
. einer gemeinen Flinte. 


Ich würde es nicht wagen, das Refultat dieſes 
Verſuches zu erzaͤhlen, wenn ich nicht die unwiderleg⸗ 
lichſten Zeugen zur Bekraͤftigung der Wahrheit deſſel⸗ 
ben vorzumeifen hätte, Dieſe unbeträchtlihe Quanti⸗ 
tät von Schießpulver explodirte, als ſie durch die Ap⸗ 
plikation der. gluͤhenden Kugel an die Zuͤndroͤhre in 
Brand geſetzt worden war, mit einer ſolchen unbegreif⸗ 
lichen Gewalt, daß fie den Lauf, in welchem die 
eingefchloffen war, auseinander [prengte, trotz 
deffen auſſerordentlicher Staͤrke; dieß geſchah mit ei⸗ 
nem ſo lauten Knalle, daß die ganze Nachbarſchaft 
dadurch in Aufruhr gerieth, 


Es iſt mir unmoͤglich, bas Erſtaunen derjenigen 
zu beſchreiben, die bei dieſem Schauſpiele Zuſchauer 
waren. — Sie wurden, im buchſtaͤblichen Sinne des 
Wortes, leichenblaß vor Erſtaunen und Schrecken, 
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und es dauerte einige Zeit, ebe fi j e-fi ch wieder erholen | 
konnten. .. J 

Der gauf war nicht nur vollkommen vor einander 
gefprengt, fendern die beiden Hälften deffelben wur⸗ 
den auch in verfehiedenen Richtungen auf den Erdbau: 
deu geworfen: eine davon fiel dicht. neben - meinen 
Zuße nieder, meil ich nahe bei dem Apparate fand; 
um das Reſultat des Verſuches genauer beobachten zw 
können. Wiewohl ich es mir möglich dachte, daß das 
Gewicht in die Höhe gehoben werden, und der er; 
zeugte Dampf einen Ausweg finden könnte, fo kam 
nk doch ein Zerſpringen des Laufes gaͤngich unerwar⸗ 
tet. Es wer. eine nene Lektion fuͤr mich, Vorſicht bei 
dieſen gefährlichen Unterfuchungen anzuwenden, 


Es giebt mir eine befondere Satisfaktion, daß 
ich im Stande bin, indem ich diefen Bericht dem Pur 
bliko vorlege, die Mhrungswertheften Zeugniffe von 
deflen Aeththeit beibringen zu koͤnnen. 


Mein greund⸗ Herr Charie Slagden, vor⸗ 
mals Sekretaͤr der koͤniglichen Sozietaͤt, beſuchte Muͤn⸗ 
chen im Sommer des Jahres 1793, auf feiner Ruͤck⸗ 
eeife ans Stalien; und obwohl ich damals abwefend 
war, (weil ich eine Reife zur Wieberherftellung meis 
ner Sefundheit machte), fo wurden. ihm nicht nur, 
auf meine Verauftaltung,. jeder Theil des Apparasee, 
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deffen ich mich: bei diefen Verfuchen bedient hatte, vorn 


gezeigt, fandern auch einige Verſuche in feiner Gegen⸗ 
wart wiederholt; und er war fo artig, eine Halfte des 


Laufes, der bei.dem eben erwähnten Werfuche gefprun: 
gen war, mit ſich nach England zu nehmen, welche er, 
auf mein Erfuhen, in dem Mufeum der Gefellichaft 
niedergelegt hat, und das, wie id) mie ſchmeichele, 
als ein unzweideutiger Beweis meiner Entdeckangen, 
in Bezug auf die bewundernswerthe Kraft des, Sei der 
Entzündung des Schießpulvers ſich erzeugenden top 
ſchen Dampfes 6 Dead werden wird. 

Wenn man die erkaunlihe Ochrte biefes Laufes 
und dabei die Kleinheit der Hoͤlung "betrachtet, -Te 
fcheint e6 beinahe unglaublich, daß :eine fe geringe 


* Quantität von Schießpulver, wie bei diefem Verſuche 


Angewandte worden war, ihn von einander ſprengen 
konnte. nn 

Ohne mid, jedoh auf das Zeugniß verfchiedener 
angefehener Perfonen zu berufen, welche Augenzeugen 
bisfes Vorfalles waren, und von weldhen Kerr Char: 
les Blagden einen ausführlichen mündlichen Be 
richt über alle die Umftände erhielt, welche den Ber 
fuch begleiteten, fo glaube ich, daß ich meine Glaub: 
wuͤrdigkeit auf dem flillen Zeugen beruben laffen kann, 
den mir der zerbrochene Lauf abgiebt; denn ich zwei 
fele fehr, ob es wohl in der Macht der Kunſt fteht, 
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ine Maffe von ſolidem Eifen auf eine andere 
zerfprengen, als auf die angewandte Weife, 


be ich fortfahre, von meinen ferneren Verſuchen 
Art Nachricht mitzutheilen, will ich mich hier 
Hugenblict verweilen, um — aus der befänns 
Arte des Eifens, und der Fläche des Bruches 
ufes — eine Schäßung der wirklichen Gewalt 
ernehmen, die der elaftifhe Dampf anwenden. 
‚ um das Zerfprengen zu bewirken. 


sei einer Reihe von Verſuchen über die Stärke 
edener Körper, die ich vor vielen Jahren fchon 
ahm, und von welchen ich willene Bin, in Zus 
einmal eine Nachricht dem Publitum mitzuthei⸗ 
‚ fand ih, indem ich das Mittel aus den Neo 


Seit Ich das obige fchrieb, babe ich einen Unfall arlite 
m, der mic auffer Etand gefegt bat, dieſes meim 
3erfprechen zu erfüllen. Bei meiner Rüdreife nemlich 
us Deurfchland nach England, im Detober des Jah⸗ 
66 2795, nad einer Abweſenbeit von elf “jahren, 
zurde ich in Et. Pauls Kirchhof, in London, ung 
che Ubr Abends, angehalten, wnd meines Koffers 
eraubt, der ſich hinten auf meinem Wagen befand, 
md welcher alle meine Privatpapiere, und meine 
Sriginalbemerfungen und Beobachtungen über phoſika⸗ 
iſche Begenflände enthielt: 


Durch diefe graufame Näuberei bin ich der Froͤchte 
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fultaten verfchiedener Verſuche herausnahm, daß eis 
Zylinder von gutem, zähe gefchmiedeten Eifen, -von 
deſſen Aueerfchnitt die Fläche nur zasz eines Zolles bei 
trug, im Stande war, ein Gewicht von 119 Pfund 
avoirdupoids zu ‚tragen, ohne zu zerbrechen. Diefe 
Zahl giebt 63,466 Pfund für das Gewicht, weiches 
ein Zylinder von dem nemlihen Eifen, beflen Que» 
ſchnitt einen Zoll beträgt, ohne zerbrochen zu werden, 
Halten könnte, 


Die Fläche des Bruches des vorerwähnten Laufes 
wurde mit der größten Sorgfalt gemeflen, und gab 
einen Betrag von genau 6; Hlächens Zellen. 
Wenn wir jegt annehmen, daß das Eifen, woraus 
diefer Lauf gemacht war, fo ſtark als der gemefen ſey, 
deſſen Stärke ich beſtimmte (und ich habe keinen 
Grund, zu vermuthen, daß er von einem mindern 
Werthe gewefen), fo muß in folhem Falle die wirkliche 
Gewalt, die zum Zerfprengen deffelben angewandt 
worden ift, dem Drude eines Gewichtes von 412529. 


der Arbeiten meines ganzen Lebens beraubt werben, und 
„babe alles verloren, was ich für das wertheſte Hielt. Es 
e bat dieſer harte Schlag einen ſolchen Eindruck in mei⸗ 
mer Seele zusückgelaffen, daß derfelbe, mie ich fühle, 
nie wieder ganz wird getilgt werden können. Ex if für 
mich um fo fchmerzlicher, da er meinen Verkand wit 
Verdachten umwoͤlkt bat, die niemals aufgehellt wer: 
den koͤnnen. 
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Nfunden gleich geweſen ſeyn. Denn der Widerftand, 
oder die Eohäfion eines Zolles verhält fih zu 63466 
Pfund, wie der von 6% Zoll zu 412529 Pfund; und 
diefe fo erfiaunend große Gewalt wurde durch einen 
"Körper ausgeübt, der weniger als 26 Gran Troyges 
wicht wog, und welcher in einem Raume wirkte, der 
faum 75 eines Eubifjofles Überftieg. 


Um diefe, durch den bei der Verbrennung des ' 


Schießpulvers erzeugten elaftiichen Dampf ausgeuͤhte 
Gewalt, wodurch der Lauf gefprengt wurde, mit dem 
Drude der Atmöfphäre zu vergleichen, ift es noth⸗ 
wendig, die Flaͤche des Längendurchfchnittes vom Laufe 
zu beſtimmen. Wenn nun der Durchmefler der Hoͤ⸗ 
fung deffelßen J eines Zolles beträgt, und feine Länge 
(nad Abzug von 0,15 eines Zolles für die Länge des 
ledernen Stöpfels) 2 Zoll ift, fo ergiebt fih, daß die 
Flache feiner Longitudinalfeftion 3 Zoll ausgemacht 
Habe. Nehmen wir nunmehr den mittleren Drud der 
Atmofphäre = 15 Pfund avoirdupoids für jeden Zoif 
Ohberflähe, fo giebt diefes 77 Pfund für eine Ober⸗ 
flähe = X Zoll, welches der Area eines Laͤngendurch⸗ 
ſchnittes der Hoͤlung des Laufes gleich kommt. 


Wir haben aber eben gefunden, daß die durch 
den elafttfchen Dampf, der den Lauf fprengte, wirklich 
ausgeädte Gewalt fih auf 412525 Pfund belaufen 
habe; diefe Gewalt war daher 55004mal größer, als 
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der mittlere Druck der Atmofphärel denn wie fih 73 | 


Pfund zu ı Atmofphäre vorn, fo 412529 Pfund u 
55004 Atın. 


Da ich glaubte, es möge wohl befriedigender 
ſeyn, die wirtlihe Gewalt des nemlichen Eiſen⸗ 
zu fennen, aus weldem der in dem vorermähnten 
Derfuche gebrauchte Lauf verfertigt war, ats die de 
flimmung der Stärke deffelben auf der Entfcheidung 
der Stärke eines Eiſens beruhen zu laffen, welches 
' von einem andern Städe genommen war, und was 
hoͤchſt wahrfcheinlidh von einer andern Aualitär fegn 
tonnte, fo habe ich mich, feit ich obiges ſchrieb, der 
Maähe unterzogen, die Stärke bes Eiſens, von wel 
chem der Lauf verfertige wurde, zu beftinnmen, wel 
ches auf nachfolgende Weile geſchah. Da ich bie eine 
Hälfte des Laufes noch befaß, ließ ich kleine Stuͤcken 
son 2 Zoll Länge und etwa z Zoll im Quadrat aus 
dem foliden Metallſtuͤcke der Längerichtung nach, mit 
einer feinen Säge herausſchneiden; und nachdem Dieft 
Stärken erſtlich in der Mitte rund gefeilt, alsdan 
aber auf einer Drehbank mit einem ſehr fcharfen 3a 
firumentg abgedreht worden waren, brachte man ft 
in eine folhe Fotm, als nothwendig war, um fie is 
meiner Mafchine zur Meſſung der Seftigleit der Kr 
per auseinander reißen zu können. In diefer Ms 
ſchine wird der auseinander zu reißende Körper ar 
zwei ſtarken Schraubſtoͤcken feit gehalten, deren eine 
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an dern Fußboden, der andere an dem kurzen Arm 
eines roͤmiſchen Wagbalkens oder einer gemeinen 
Schnellwage befeftigt iſt; und damit die alfo aufge: 
hängten Körper nicht durch die Baden diefer Schraubs 
ſtoͤcke leiden können, daß dadurch der Verſuch verdor: 
ben oder weniger volllommen gemacht würde, find fie 
niche zylindriſch, fondern an ihren beiden Enden, da 
wo fie durch die Schraubſtoͤcke gehalten werden, brei: 
ter gemacht, und von da an vermindern fich ihre 
Durchmeſſer erſt allmählig bis in die Mitte ihrer Län: 
ge, wo ihre Meffungen vorgenommen wurden, und 
wo fie wie verfehlten fich zu trennen. 


Da ich aus den Refultaten mancher Verfuche, die 
ich vorher über die Feſtigkeit mehrerer Metalle an: 
ftellte, gefunden hatte, daß das Eifen fo gut, wie alle 
andere Metalle, durch Hämmern und Schmieden weit 
zaͤher werde, fo lieh ich Diejenigen Stuͤcken des Laufes, 
welche ich zu diefen Verfuchen zubereitete, von dem 
foliden Metallfiäcke trennen, und in ihre eigenthuͤm⸗ 
Ude Form durch Sägen, Zeilen und Drechſeln brin⸗ 
gen, ohne daß fie einen eingigen Schlag mis dem Ham⸗ 
ner erhalten durften; fo daß mau völlig Urfache bat, 
anzuuebmen, die durch die bereits vorgenommenen 
Verſuche befkimmte Stärke des Eifens fey gewiß zw 
werläßig, - -- Die Refultate diefer Werfuche waren fahr 
gende. 
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Area · bes Erfoderliches 
Durchmeſſer Querdarch⸗ Erfoderliches |Bewicht, nu 
8 des Belins| fehnittes des | Gewicht ihn einen Zoll die⸗ 
Ziders bei dem Zolinders heil su zerreißen. ſſes Eifens zu 
SBSBruche. | dem Bruce. Yfundavoird.| brechen. 


















Vfund avoird. 

Zou. —— u 
5 123,18 | 62737. 
Fr 182: 64366. 
5 220, 75 64526. 
a7” | 277,01 | 61063. 
Zahl der Verfuche - 4.) ı 252692. 
Mittel |’ 63173. 





Nehmen wir jegt die Stärke des Eiſens, aus 
weichem der Lauf zufammengefegt war, wie et hier 
durch wirkliche Verſuche beftimmt wurde, - an, und 
berechnen die zum Zerplagen deſſelben erfoderliche Ge 
walt, fo wird ſich diefe gleich dem Drucke eines Ge 
wichtes von 4106243 Pfund flatt 436860 Pfund, wie 
zuvor beſtimmt worden, ergeben. : Denn es’ verhält 
ſich der Widerftand oder die Cohaͤſtonskraft eines Bob 
les dieſes Eifens zu 63173 Pfund, wie Die von 65 Zeil 
(der Grundfläche des Bruches des Laufes) zu 4166243 
Pfund. Wird diefes Gewicht jegt in atmoſphaͤriſchet, 


| 
| 
| 
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"nad der oben beichriebenen Verfahrungsart verwan⸗ 
deit; ‚fo giebt e$, 54750 atmofphärifches für das 
Maaß der Kraft, weiche durch den elaftiihen Dampf 


mußte feyn ausgehbt worden, die den Lauf zerſprengte. 


Diefe Gewalt aber, fo ungeheuer fie auch immer feyn 
mag, muß doc immernoch klein gegen die wirkliche 
anfängliche Kraft. ausfallen, welche die bei der Ver: 
brennung des Schießpulvers erjeugte elaftifche Fluͤſſig⸗ 
keit beſaß, ehe fie anfieng, fich ausjubehnen ; denn ed 


ift mehr als wahrfcheinlih, daß der Lauf wirklich fhon 


geplagt war, che der erzeugte Dampf alle feine Ge 
walt ausgeübt hatte, oder daß diefer Dampf fähig ge: 


weſen wäre, einen nod) ftärferen Lauf zu zerfprengen, 


als der bei dem Verſuche gebrauchte. — Doch ich 
verlaſſe diefe Spekulationen, um zu intereffanteren 
und beftiedigenderen Unterfuchängen zu eilen, 


Ich aͤbergehe eine ziemliche Zahl von allerlei Ver⸗ 
fuchen mit Stillſchweigen, die, da fie nichts Merkwuͤt⸗ 


diges in, ihren Reſultaten zeigten, fein neues Licht \ 


über den Segenftand verbreiten konnten, und fhreite. 
daher vorwärts, um Nachricht von einer regelmäßigen 
Reihe von Verſuchen zu geben, die in der Abficht'uns 
ternommen wurden, gewiſſe beſtimmte Thatfachen zu 
entdecken, und welche ich mit unermüädeter Beharr⸗ 
lichkeit verfolgte: 


©. v. Kumford ki. Schr. W. B. 1. Abt. 9 
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Diele, Verſuche wurden mit meiner Direktion, 
aber unter der unmittelbaren Beſorgung des Herrn 
Reichenbach, Commandahten des Corps der Feuer: 
werker in des Ehurfürften Mititärdienften, und des 
Grafen Spreti angeftellt, welcher erfter Lieutenant 
des Artillerieregimentes ift. 


Wiewohl ich durch Unpäßlichkeit verhindert wurde, 
bei allen diefen Verfuchen wirklich zugegen zu feyn, fü 
kann ich Doch), da ich in der Nähe blieb, und jeden 
Tag, ja faft jede Stunde, regelmäßigen Bericht won 
dem Fortgange derfelben, und von jedem anflerordent 
lichen Vorfalle, der ſich dabei ereignete, erhielt, mit 
. großer Wahrheit fagen, daß diefe Werfuche unter meis 
ser unmittelbaren Direktion angeftellt worden find; 
und da die beiden Herzen, welche mir beiftanden, ſich 
nicht blos in jeder Hinficht zu folch’ einem Unterneh: 
men qualifizirten, fondern aud) bei einer Menge ähn: 
licher Verſuche, die ich vorgenomnen batte, zugegen 
geweien waren, fo hatten fie alle die Fertigkeit und 
Gewandheit in den verfchiedenen Handgriffen erlangt, 
welche bei experimentirenden Unterfuchungen fo nüßlich 
und nothwendig find; und ich glaube daher, ich kann 
fiher wagen, zu behaupten, daß man fich auf diefe 
Verfuche völlig verlaffen könne. 

Es würde mir eine große Satisfaftion verſchafft 
haben, wenn id) im Stande geweſen wäre, zu fagen, 


. 
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daß die Verſuche alle von mir felbft vorgenommen wor: 
den feyen; und ich hatte mir auch vorgenommen, ſel⸗ 
bige zu wiederholen, che ich fie oͤffentlich bekannt 
made, zumal, da einige fehr aufferordentfiche und. 
gänzlich unberechenbare Differenzen in den Reſultaten 
derjenigen Verfuche vorfommen, welche zu verfchieder 
nen- Jahreszeiten angeftellt wurden; allein, da ich bis: 
her durch ſchlechten Gefundheitszuftand und verfchies 
dene andere Gefchäfte daran verhindert worden bin, 
diefe mühenollen Unterfuhungen vorzunehmen, fo 

„habe ich für am dienlichften erachtet, die Bekanntma⸗ 
Ang dieſer Thatſachen nicht Hänger aufzuſchieben, 
welche mir fowohl neu als intereffant feinen, de 
vielleicht, wenn fie befannt find, andere gereigt wer⸗ 
den moͤchten, weitere Nachforſchungen daruͤber anzu⸗ 
ſtellen. wm 


Die Hauptobjekte, welche ich bei ber nachfolgen⸗ 
den Reihe von Verfuchen im Augenmerk hatte, waren 
erſtlich, die Erpanfivkraft des bei der Verbrennung 
des Schießpulvers erzeugten efaftifhen Dampfes, und 
deſſen verfhiedene Zuftände von Dichtigkeit zu beftims 
men, md dann, das Verhaͤltniß feiner Elaſtizitaͤt zu 
feiner Dichtigkeit ansjumitteln: "zweitens aber auch, 
mittelſt eines entſcheidenden Verfuches bie] außerſte 
Kraft dieſer Fluͤſſigkeit in feinem allerdichteſten Zuſtan⸗ 

de zu meſſen; das heißt, da, me das Pulver den“ 
Raum, in welchem es losgezändet worden, völlig auss 
. Pa . 
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fuͤllt, und in demfelben völlig eingeſchloſſen bleibt. Da ' 
diefe Verfuche fehr zahlreich waren, und es angeneh⸗ 
mer feyn wird, alle ihre Nefultate mir einem allge 
meinen Ueberblide zu uͤberſchauen, ſo habe ich fie in 
die Form einer allgemeinen Tafel gebracht. 

J 


Auf diefer Tabelle, die keiner weitern augfährli: 
hen Erklärung bedarf, kann man, Die "refalsang al aller 
dieſer Unterſachungen wahrnehmen, 


Die Dimenfionen des Laufes, der bei dieſen Ber» 
fuhen, die auf der Tabelle verzeichnet find ,. gebraucht - 
wurde, waren folgende, 


Der Durchmeſſer der Roͤhre ober Hölung ei ih⸗ 
ver Mündung = 0,35 eineg Zolles. 


Die Capazitaͤten der Hoͤlungen zuſammengenom⸗ 
men, nemlich mis der Zuͤndroͤhre, abgerechnet ben 
durch den ledernen Stoͤpſel eingenommenen Raum, 
waren = 0,08974 eines Subikzolles. . 


Die Duantität des im gaufe und ber Zündröhre 
enthaltenen Schießyulvers, wenn beide völlig angefült 
waren, (ausgenommen den durch den ledernen Stoͤp⸗ 
fel erfüllten Raym) 253.641 deutſche Apothefergran, 
3 245 Gran Tropgemwicht. ' | 


J 
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Die Lapazitäten des Laufes und feiner Zuͤndroͤhre 
wurden auf die: Weife beſtimmt, daß man fie, mit, 
Queckſilber anfülte, und alsdann die erfoderliche. 
Quantität Quedjilber, um jene voll zu machen, ſowohl 
in der Luft, afd im ABafler won ;: Die. Quantitaͤt von 
Schießpulver, welche arfodert wurde, um den fauf 
und feine Zuͤndroͤhre anzufügen, . wurde duch Schr - 
Bung qus hen vereinigten Capazitaͤten des Lanfes und. 
feiner Zuͤndroͤhre, in. Teilen eines Cubikzolles her 
ſtimmt, nebſt der Tpezifiichen Schwere des, bei dieſen 
Verſuchen angewandten Pulvers, 


Da man nun auf dieſe Weiſe den Inhalt des Lau⸗ 
fge und feiner Zuͤndroͤhre ſich auf 0,08974 eines Cubit-⸗ 
zalles belaufend gefunden hatte, und da man mußte, 
daß ein Cubikzoll des Schießpulvere, von welchem hier 
die. Rede: ift, wenn es wohl durch einander gerättelt, 
worden, gerade 272.68 Gran Trosggewicht wog, fo 
gab diefes 24.47 Gran Tropgewicds (= 25.644, Gran 
dDeutfches Apothefergewicht) für den n Inhalt be des Laufes 
und feiner Zundroͤhre. 


Die Zahlen, welde bie Pulverladungen in Ta lg 
‚fendtheilen der beigefügten Kapazitäten des Laufes 
und feiner Zuͤndroͤhre ausdruͤcken, wurden nad den 
bekannten Duantitäten von. Schiefpniver, in deutſchen 
Apothekergranen ausgedrückt, ‚Dis bei den mancherlei 
Verfuchen gebraucht worden waren, und der Bezie 
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hang biefer Quantitäten zu der beftimmt, die erfodert 
würde, um den Lauf und. feine Zandrohre voͤllig an⸗ 


zufuͤllen. \ 


Sonach war'der Lanf und feine Zündeöhre fähig, 
25.641 Apothekergran Pulver aufsunchmen; und 
wen wir voraudfegen, daß diefe Quantitaͤt in tanfend 
gleiche Theile getheilt werde, fo giebt ſolches 39 dieſer 
Theile für einen Gran; 78 Xheile für zwei Gran; 
390 für zehn Gran u. ſ. w. Denn es verhaͤlt ſu ch 25.641 


zu 1000 beinahe wie 2.439. 


Da biefe Methobe, die Quantitäten des Pulvers 
auszudruͤcken, zy gleiher Zeit die relative Dichtigkeit 
des erzeugten elaftifchen Dampfes anzeigt, fo iſt Re in 
dieſer Raͤckſicht die beſſere; fie erleichtert auch fehr die 
nöthigen Berechnungen, die man anftelen muß, um 

das Verhaͤltniß der Elaſtizitaͤt diefer Fluͤſſigkeit zu ſei⸗ 
ner Dichtigkeit zu beſtimmen. 


Die elaſtiſche Gewalt des bei der Verbrennung 
der Pulverladung erzeugten elaſtiſchen Dampfes, wird 
durch das Gewicht, mittelſt welchem es eingeſchloſſen 
iſt, oder vielmehr, welches es gerade fähig mar, zu 
bewegen, was er aber nicht fo weit heben konnte, baß 
der lederne Stoͤpſel nicht gänzlich aus der Mändung 
des kanſes herausgetrieben wurde, gemeſſen. 


D 
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Die Eapazitäten des Laufes and feiner Zuͤndroͤhre 
wurden auf die: Weile beſtimmt, daß man ſie, mis 
Queckſilber anfüllte, und alsdann die erfoherliche 
Quantität Quedjilber, um jene voll zumachen, ſowohl 
“in der Luft, : fe im Waller wog 4. die Quantiten von 
Schießpulver, melde srfobert wurde, um den fauf 
und feine Zündrößre .anjufühen, . wurde durch Gchäx - 
Kung aus den pereinigten Eapazitäten. des Lanfes und, 
feiner Zündröhre, im Thellen eines Cubikzolles he 
ſtimmt, nebſt der ezififchen Schwere des, bet dieſen 
Verfuchen angewandten Pulvers. 


Da man nun auf diefe Weiſe den Anhalt des Lau⸗ 
fg6 und feiner Zuͤndroͤhre fih anf 0,08974 eines Gubiks 
zolfes belaufend gefunden hatte, und da man mußte, 
daß ein Cubikzoll des Schießpulvers, von welchem hier 
die. Rede ift, wenn es wohl durch einander gerättelt 
worden, gerade 272.68 Gran Troggewicht wog, fo 
‚gab diefes 24.47 Sran Troygewicht (= 35.647, Gray - 
Deutfches Apothelergewicht) für den Snhalk de des Laufes 
und feiner Zündröhre, 


Die Zahlen, welche die Pulverladungen in Ta us 
fendtheilen der beigefügten Kapazitäten des Laufes 
und feiner Zündröhre ausdruͤcken, wurden nad) den 
bekannten Duantitäten von. Schiefpniver, in deutſchen 
Apothekergranen ausgedrückt, Die bei den mancherlei 
Verfuchen gebraucht worden waren, und der Bezie 
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hang dieſer Quantitäten zu der beftimmt, die erfodert 
wurde, um den Lauf und ‚feine Zandrohre voͤllig an⸗ 
zurälten. \ 


Sonach war'der Lauf und feine Zündröhre fähie, 
25.641 Apothefergran Pulver aufzunehmen; und - 
wenn wir voraudfehen,, daß diefe Quantitaͤt in tanfend 
gleiche Theile getheilt werde, fo giebt folches 39 dieſer 

Theile für einen Gran; 78 Theile für zwei Gran; 
890 für gehn Stan u.f.w. Denn es verhält ſich 25.641 
zu 1000 beinahe wie 2 zu 39. ——— 


Da dieſe Methode, die Quantitaͤten des Pulvers 
' auszubräden, 34 gleicher Zeit die relative Dichtigkeit 
des erzeugten elaſtiſchen Dampfes anzeigt, fo iſt ſie in 
diefer Ruͤckſicht die beffere ; fie erleichtert auch fehr die 
nöthigen Berechnungen, die man anftellen muß, um 
das Verhaͤltniß der Elaſtizitaͤt diefer Srafiateit zu fels 
ner Dichtigkeit zu beſtimmen. 


Die elaftifhe Gewalt des bei der Verbrennung 
der Pulverladung erzeugten elaftifhen Dampfes, wird 
duch das Gewicht, mitzelft welchem es eingefchloffen 
ift, oder vielmehr, welches es gerabe fähig mar, zu 
bewegen, was er aber nicht fo weit heben konnte, daß 
der lederne Stöpfel nicht gänzlich aus der Mündung 
des Lanfes herausgetrieben wurde, gemeſſen. 


J 
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Diefes Gewicht, welches Bei Allen Verſuchen, 
ausgenommen ‘denen, wo man fehi Heine Pulverla⸗ 
dungen anmandte, gebraucht wurde, war eine. Kanone ' 
von gröfieren oder geringeren Dimenfionen, oder groͤ⸗ 
$erem und geringerem Gewichte, nad; Maaßgabe der 
Gewalt der Ladung; fie wurde mit ihrem Hintertheile 
fenkrecht, auf die flählerne Halbkugel geſtellt, welche 
das Ende des Laufes verfhloß; - md das nemlicht 
Stuͤck Gefchäg konnte zu verſchiedenen Verſuchen die 
nen, da feine Pblung mit einer größeren oder geringes 
ven Menge von Kugeln, ſo wie die Gelegenheit es er⸗ 
foderte, gefüht wurde, 


Das zur Einſchllehung des bei der Verbrennung 
des Schießpulvers erzeugten Dampfes gebrauchte Gen | 
wicht ift auf der nachfolgenden Tabelle in avoirdu- 
poids Gewicht ausgedrüdt; damit man ſich jedoch eine 
Hätere und volllönimnere Idee won der wirklighen 
Kraft diefer elaſtiſchen Fluͤſſigkeit machen koͤnne, habe 
ich eine Eolumne zugefeßt, "auf welcher deren Gewalt, 
jeder Pulverladung entſprechend, in atmoſph aͤri⸗ 
Them qusgedruͤckt worden iſt. 


Die Zahlen diefer Tolumne wurden auf folgende 
Beife berechnet. Da der Durchmeſſer der Hung des _ 
Baufes an feiner Mündung gerade 3-Bol betrug, fo 
beträgt, die Flaͤche von deren Querdurchſchnitt 0.049088 
nes oberflächlichen Zolles; und nehmen wir jegt den 
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. Da der Lauf durch das Zerfpringen der Zündröhre 
zu fernerem Dienfte untädhtig geworden war, fo wurde 
dieſe Reihe von Verſuchen beendigt. 

Damit man ſich von den Reſultaten eine deutliche 
und genugthuende Vorſtellung mache, habe ich die 
untere Figur auf Taf, V. gezeichnet, auf welcher die ge⸗ 
gebenen Dichtigkeiten des erzeugten elaſtiſchen Dam 
pfes, oder (welches auf das nemliche hinaus Somit) 
die Nuantitäten des zu der Ladung gebrauchten Pals 
vers auf der Linie AB, von A nach B zu, genommen 
find, und Die correfpondirenden Elaſtizitaͤten durch dis 
nien angedeutet worden, bie auf der Linie A B an den 
Punkten, wo fih daß Maaß der Dichtigkeit emdigt, 
ſenkrecht ſtehen. 

Da die Unregelmaͤßigkeiten der punktirten Linie 
AC ohne Zweifel blos den Irrungen beizumeſſen And, 
die waͤhrend der Anſtellung der Verſuche begangen 
wurden, fo kann uns, wenn wir dieſe Unregelmaͤßig⸗ 
feiten entfernen, indem wir die Linie A D fo ziehen, 
daß die Irrthuͤmer der Verſuche dadur ins Gleiche 
gebracht werben, dieſe Linie AD; die notbwendiger 
Weiſe regelmäßig ſeyn muß, bei bloßer Betrachtung 
einen beträchtlichen Grad von Einficht in die Matur 
der Gleichung geben, welche gebildet werden muß, 
um die Beziehung der Dichtigfeiten zu den Elafizitds 
gen auszudrüden; deren Entdeckung aber einer ber 
Dauptgegenftände diefer erperimentirenden Unterſe⸗ 
Hungen war. 
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Setzen wir die Dichtigfeie gu =. umd die Elaſtiu⸗ 
tit =-y, fo wird bie Liaie AD dar Ort der Bleiang 
feyn, die das Werhälenif von æ zu yansdrädt; und 
wäre die Annahme von Robind richtg gewefen, dag 
ſich die Elaſtizitat wie die Dichtigkeit verhatte, :. fo 
würde fih x zu ’ in einem beftändigen (einfachen) 
Verhaͤltniſſe finden —; AD würde eine gerade Linie . 
Igpivefen feyn, — und AE DIERagF"biefer Linie, wein 
die Beſtimmung der Gewalt des Lbsgezündeten Shiiß 
puldere von: Robins genau und’ ticheig angegeen 
worden waͤre. 

AD ift’aßer eine krumme Linie, und hieſes be⸗ 
weifet, daß das Verhaliniß von æ zu.F veraͤuderlich J 
ſey; Überdtefes iſt es noch eine krumme Linie, die 
nad der Linie AB zu, wo x gefeßt worden, 
epmoeg [Auft, und “Diefer letztere "Urifand bie, 
daß das Werhältniß von y zu x ſtets wachſend fey. 

Wenn gleich diefe Verſuche fammttich dorauf Hin 
auslaufen, zu beweifen, daß das Verhätehg von y'jük 
wachſe, fo wie x zunimmt, fo werden wir doch, mels 
arr Meyaılg vach wenn wir bie Outhe mit Aufmerk⸗ 
Famloit betvachten, Grund finden; "zu fließen; vaß 
der Exponent dieſes Werhätträflek .nlemals geringeh, 
AaWreine Einneit ſeyn konve J. mb: ferne, Dh 
nothwendiger Weile genau Dielen. Werth des 
den mäffe, wenn bei Fehr geriag, abe = 0 any 
nommener Dichtigkeit, = und y piſanwen verſchwim 
den. Dee ee EEE 
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3.10. Wegen wir, daß dieſer Fall vorhanden ſey, nem 
A; : das der Eſponent des letztern Verdaͤltniſſes von 
yyux = Liytebg for tunen. die Dichtigkeiten ober 
Jucceſſiven Weorthe von x In einer natärlichen Reibe 
"on Zahlen ansgedrädtt werden 


una 0,2, 3, 3, 4 u. ſaw. bis 1006 

‚wo der letzte Punkt = 1000 der größten Dichtigkeit 
entſpricht; oder, wenn das Pulver den Raum, in 
‚welchen es eingeſchloſſen iſt, genau ausfuͤllt, fo wird, 
wenn man z = dem veraͤnderlichen Theile des Expe 
nenten des Verhältniffes von y zu x fegt 

“gu federn dee Futceffi: j 
’ Sen Werthevon * 0, I, 2, dr 4, 5 etc, 
y! om sm 
ber correfnondirende) ., IB „Ih 
Werth von y MH Ka En 275 
Par. bie Ölcihungen , * 
Ausgedrũæt. werden. 


v 


LE ER An 
. UFR- one 


pad Ep Zr ZEN Zur Bar Eee Pose PT Bee BEE Per BE ' 

2, Denn’de der ’varinderliche Theil (=): Diefes Erper 
denten En Beliabigeni Dimenfionen genemmiken werden 
Senn; fo fans: an jedem gegebenen Punkte der Rei: 
hen: (oder. :fürnjeden beſonderen Werih van:n): fo ge 
nommen erden, »daß Me Gleichung x! +2 y zen 
veit mit dem“ Reſutiute der Verfuche correfpauntir: 
wen manidteſes thut, ſo konnt man auch dem. end 
von = und das Geſetz feiner Zunahme, fo wie xcza⸗ 
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wisemt; und dieſes wird dann / die Beriehung von 
au Yoher ben Alaftigitäten des erzeugten Dampfes 
gu ihren ror⸗⸗ſnondirenden Dichtigkeiten auf eine heile 
und- Gefeiedigende Weilo nigen. ri 


Um. mit ‘die "Bängs, Bier Aopapdtuns, ‚oe nice 
leicht ſchon zu groß ausgefallen iſt) noch weiter aukzu⸗ 
dehnen ,.iedem ich noch ausfuͤhrliche Nachricht von ab 
len den verſchiedenen Bereshnungen:gebe, die ich an⸗ 
ſtellte; um aus den Reſultaten dar Werſuche der. vor ⸗ 
ſtehenden Tabelle, den wirklichen Werth von 4. jnd 
das Verhaltniß zu beftimmen;.; mad welchem es zu⸗ 
nimmt,ſo wie x namgrößent wird,. milk ich ia 
damit begnägen, bios die allgemeinen Refultate dieſer 
Unterfuchungen anzuzeigen, und u .tweiserem. Uner 
richt auf die folgende zweite Tag kls gu.verwaiien, 
wo bie Uebsreinftimmung des darauf gegründeten Ge 
feges mit'den Reſultaten der soranftefenden Birfuge 
nachs· lchen werden tim. U 







erſten Tabe 
denen Werthe von berechnet hatte, Die allen dech 
verſchiedenen Dichtigkeiten, “oder vdrſchledenen Pu 
verladungen von I Gran, ober-39. Tauſendu hed⸗ 
ten ge 18 Gran, oder 702 Taufendtheilen.dar 
Kapazität des Laufes correſpondiren, fo fand ih; daß 
wenn die Dicgtigheit des Dampfed.z.m.in Taufea 
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theilen ausgebrüidt, von o bis gu z0oo erhoht wirh, 
‚(ober bis das Pulver völlig den Daum, in welchen es 
eingefchloffen iſt, ausfällt) der veraͤnberliche Theil = 
des Erponenten x (I+ =) von © bis Ay: yunimme. 
Und wenn gleich einige der Verſuche, befonders aber 
diejenigen, bie mit großen Ladungen Pulver angeſtellt 
wurden, anzudeuten ſchienen, daß, wenn x mit einer 
gleichförmigen und ſtaͤten Bewegung vergrößert wird, 
s mit einer beftändig befchleunigten Bewegung zu⸗ 
nimmt; fo hat mich diefer Umftand doch, da die Wer 
fultate der bei weitem größten Zahl’ der andern Bew 
fühe die Geſchwindigkeit der Zunahme von 2 als 
gleihförmig angeisten, nebſt einigen andern aus 
der Natur des Gegenſtandes ſylbſt abgeleiteten Gründen 
vewogen, das Verhaͤliniß der Zunahme von = wur Di 
nahme von x als fett anzunehmen, Br 


Benn jeboch wahrend x mit einer gleihförmis 
gen Sefhwindigkeit von o bis 1000 junimmt, z mit 
einer gleichförmigen Geſchwindigkeit von Oo zu „% ver: 
größert wird, ſo verhält fich.n uͤherall zu x .wie 1% gu 
1000; @der JOMmaz r5X,, und. folgliher Weife 
u u TH und ‚wenn x 1.48, fo ik zz 
wuhas = 0,0004 . und wenn x größer oder Heinge 
als1 vorkommt, fo iſt == 0.0Cp4x; ‚und wird & 
weggelaflen, fo wird die allgemeine Gleichung, hie 
das Verhaͤltniß von x zu y ausdrückt, æ2ꝛto oooax .„. 
und diefes iR auch Die Gleichung, die ich brauchte, sum 
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die Werthe von y zu berechnen, die in der folgendan 

Tabelle ausgedruͤct ſind. 

.S — 

Damit die Elaſtizitaͤten auch ameſphariſc ante 

gedruͤckt würden, find die Werthe von y, fo wie fie 

durch diefe Steigung beſtimmt waren, buch 1.845 
mufeipligiee worden. 


Wenn man die Elaftizieät in Pfunden avoirdu- 
pois ausgedrüdt haben will, fo multipttzirt man den 
Werth von y, fo wie es durch die vorfichende Glei⸗ 
hung beflimmt worden, mit 27.615, und dieſes giebt 
‚dann an,‘ wie viel dergleihen Pfunde, auf einen Zoll 
Oberfläche drücend, dem durch den elaftiihen Dampf 
 ausgeäbten Drude, von dem eben gehandelt wird, : 
das Gleichgewicht halten. 
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mittleren Druck der Atuoſphaͤre auf. einen Zol Ober: 
flache gleich 15 Pfunden avoirdupoids an, fo gieh 
ſolches 0:73631 :eines Pfundes avoirdupoide für die 
fen Drud von .0.049088. eines ‚oberflächlichen Zolles, 
oder auf eine Oberfläche, die der Flache gleich if, durd. 
welche der erzeigte ;elaftiihe Dampf au) Das.zu feines 
Einfchließung angewandte Gewicht wirkte, Divldirt 
man daher dad. Gewicht in Pfunden avoirdupois an 
gedruͤckt, welches die Gewalt des erzeugten: elaftifhen 
Dampfes bei. irgend ..einem Verfuche maß, durch 
0.73631 „fo yeigt dieſes an, um wie vielmal der durch 
den Dampf ausgeäbte Drud großer war, als der 
mittfere Druc der Atmoſphaͤre. So z. ©. im ſechſten 
Verſuche, wo das Gewicht, welches DIE elaſtiſche Kraft 
des erzeugten Dampfes maß, = 504.8. Pfund avair: 
‚504.8 
0,7363 
mofphärifches. Und fo bei allen Uebrigen. 


dupoids war, beträgt daſſelbe 





=.685.6 al 


Ich habe gefast, daß der Durchmeſſer der Hökung, 
vdes Laufes, deſſen wir uns beiden nachfolgenden Ber: 
ſuchen bedienten, an feiner Mandung gerade 3, 
eines Zolles betragen "habe, und diefes ift fireng wahr, 
wie ich foldes fand, als ic; ihn mit der Aufferften 
Sorgfalt maß; allein der Durchmeſſer der Götung IR 
nicht durchaus ber nemliche, da er nach dem untern 
Ende zu etwas kleiner wird; da indeß die Capazitat 
des Laufes oder fein Inhalt, und auch der Durch 


Zahl der Verſuche. 
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Wegen wir, “daß dieſer Ball vorhanden ſey, nem 
Ay; daß det ſponent: des Icktern Verhältniffes von 
qu x = 1rgiehg for können. die Dichtigkeiten ober 
Iuccefiden reihe von x Im einer matärlichen Reihe 
Jon Bahn nutgeöräet werden 


N 0, 3 u. few. Sid 2000 


00 der letzte Punks, = 1000 der größten Dichtigkei 
eaifpricht; oder, wenn das Pulver den Raum, is 
‚welchen es eingefchloffen If, genau ausfällt, fo wir, 
wenn man z = dem veränderlichen Theile des Eye 
‚uenten des Werhältwiffes von y zu x fegt 
J * federn dee ſuctefft⸗ 
den Verthe von = 
"per correfgondieende ü 
“ — von y ml ser, ven attn, 
durch die Sleihungen, ð 





o, 1, 2,3 4, 5 etc 








a Wr 





E Dranrte drtmentubarlige apıt —* diefes Te 
anten Pa. Beliehigen: Dimenfionen genemien werden 
ann; "fo kann: en: an: Jedem, gegebenen Punkte der eb 
Sen: (oder :fürnjeben shefonderen Werth von:n)- fo. 
nommen werden, BA Mo Bleihungx' FR zuy jiten 
wveit mit dem Rrefuniare der Werfenhe: correfpunnin, 
wenn manideſde thut, -fo- Panne man auch den Derch 
von = und das Geſetz feiner Zunahme, fo wie x 
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nimmt; und diefes wird dann die Beziehung von 
zu Y oder der Elaſtizitaten ‚dag erzeu gten Dampfes 
‚zu ihren rorreſpondirenden Dichtigkeiten auf eine heile 
und befriedigende Weiſo nigen. 22*4 


Um niet: die Bängs; Liefer Yopandiung, (die. vi 
leicht ſchon zu groß ausgefallen iſt) noch weiter auszu⸗ 
dehnen ‚indem ich noch ausfuͤhrliche Machricht von al⸗ 
len den verſchiedenen Berechnungen gebe, bie ich an⸗ 
ſtellte, um aus den Reſultaten der. Werfuche der weg 
ſtehenden Tabelle, Den wirklicden Werth von 4.ynd 
das Verhältuiß zu beſtimmen, wach:.weichem es zu⸗ 
nimmt, :fowie:m nawgrößent wird,. all ich wich ug 
damit begnägen, blos die allgemeinen Mefultate:biefer 
Unterfuchnugen: anzuzeigen, und zu weiterem. Uner 
richt auf die folgende zweite Ta be ble zu,verweifen, 
wo die Lebereinftimmung des darauf gegründeten Ge 
feges mit -den Refultäten der ‚voran 
nacgefehen werden tim. ii . * 








erſten Tabei le'verzeichneten Verfuche die verſchit 
denen Werthe von⸗ berehnet/hatse, Die allen dehk 
verſchiedenen Dichtigkeiten, ober vdrſchiedenen Du 
verladungen von 1 Gran, oder 39. Taufendthei- 
ten zu 18 Gran, oder 702-Taufendtheilen var 
:Eapayität bes Laufes correfpondiren, fo fand ich, daß 
‚wenn die Dichtigkeit des Dampfe.z =.in Tauſen de 
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Da der Lauf durch das Zerfpringen der Zündrößre 


zu fernerem Dienfte untuͤchtig geworden war, fo wurde 
Disfe Reihe von Verſuchen beendigt. 

Damit man fich von den Refultaten eine deutliche 
und genugthuende Vorſtellung mache, babe ich die 
untere Figur auf Laf. V. gezeichnet, auf welcher die ge⸗ 
gebenen Dichtigkeiten des erzeugten elaſtiſchen Dass 
pfes, oder (weiches auf das nemliche hinaus kommt) 
die Duantitäten des zu der Ladung gebrauchten Pils 
vers auf der Linie AB, von A nad) B zu, genommen 
find, und bie correfpondirenden Elaſtizitaͤten durd di 
nien angedeutet worden, die auf der Linie A Banden 
Punkten, wo fih daß Maaß der Dichtigkeit endigt, 
ſenkrecht ſtehen. 

Da die Unregelmaͤßigkeiten der punktirten Linie 
AC ohne Zweifel blos den Irrungen beizumeſſen ſind, 
die waͤhrend der Anſtellung der Verſuche begangen 
wurden, fo kann uns, wenn wir dieſe Unregelmaͤßig⸗ 
feiten entfernen, indem wir die Linie A D fo ziehen, 
daß die Irrthuͤmer der Verſuche dadurch ins Gleiche 
gebracht werden, dieſe Linie AD, die nothmwenbiger 
Weiſe regelmäßig feyn muß, bei bioßer Betrachtung 
einen beträchtlichen Grad von Einfiht in die Mater 
der Gleichung geben, welche gebildet werden muß, 
um die Beziehung der Dichtigfeiten zu den Elaſtiziub⸗ 
gen auszudrüden; deren Entdeckung aber einer der 
Dauptgegenftände diefer erperimentirenden Untefe 
Hungen war. 
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Setzen wir die Dicptigkeie ex. uud Die Eilaſtiu⸗ 
tät = y, fo wird bie Linie AL) der Det der Bleihung 
ſeyn, die das Verhaͤltniß von m zu yansdrädt; und 
wäre die Annahme von Robind richtig gewefen, daß 
fih die Elafizität wie die Dichtigkeit verhatte, . fo 
würde fih x zu 7 in einem beſtaͤndigen (einfachen) 
Berhaͤltniſſe finden — ;AD würde eine gerade Linie , 
Leloeſen feyn, — und AE die Lage biefer Linie, wenn 
Vie Beſtimmung der Gewalt des idsgezundeten Schteß⸗ 
Pülverd vo: RoBins gelau und richig anche 
worden wäre. 

AD ift“aßer- eine frumme Ninte, und dieſes PM 
weifet, daß das Verhaͤliniß von x zu x veraͤnderlich 
ſey; Überdtefes iſt es noch eine krumme Linie, bie 
nad der Linie AB zu, wo x gefeht worden, 
epmoeg läuft, und Diefer lehtere Umſtand beweik, 
daß das Verhaltniß von y zu x ſtete wach ſend ſey. 

Wenn gleich dieſe Verſuche fammttich darauf hin⸗ 
auslaufen, zu beweiſen, daß das Verhättig von y ju * 
wachſe, ſo wie x zunimmt, ſo werden wir doch, mei⸗ 
ae Meyaurig nad wenn wir die Suthe mit Aufmerk⸗ 
Aamteit Betunähtene, Orund finden; "zu fihließen; daß 
vor Erpomem diefes Werhättniffes ‚uemals geringed, 
Alszeine Einheit feyn könwez ambferner, daß & 
"worhwendiger Weile genau diefen. Werth Her 
den mäffe, wenn bei fehr gering, aber = 0 anpp 
nommener Dichtigkelt, = und y gufanwen-veufhien‘ 
dem. Feuer FE Zee 5 Pe er 
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x: Wegen tele ‚da dieſer Fall vorhanden ſey, nem⸗ 
lyz DaB det Efponent: des lehtern Werhältniffes von 
Yqu x regteße fo: önnen: die Dichtigkeiten oder 
Yurceffiven -Eiyeihe: von x in einer natarlichen Reihe 
Fon Zahlen: nnögeörkt werden 

wi, 1,2, Er Au. fi. Bid 1000 

wo der lehte Punkt, = 1000 der größten Dichtigkeit 
watfpriht; oder, wenn das Pulver den Raum, in 
welchen es eingefchtoffen It, genau ausfällt, fo wird, 
wenn man 2 = dem veränderlichen Theile Des Expo 
‚uenten des Werhältmiffes von y zu x fegt 


° ja jedem der ſurrefſt⸗ 
J den Bertft'üch x 


"dee cortefgomdirende) 
Ben yon y genau, FE 
„are. de Gleiuppen, 2° E*rein 





a, 1, 2,3 4, 5 etc 


oi+z, zit®, aits, 








a⸗ Diane —— an —R Er 
Aunten: Ir Wefichigen: Dimenfionen genemiben menden 
aan; "fo kanzanan: Jedem gegebenen Punkie der Rei: 
den (oderifügnjeben hefonderen VWerih von:n) fo.ge 
nommen :tberden, daß Me Bleihung.x' +" =.y jeten 
veit mit demiRtefunate der Verfecht cotreſpundirc 
won TREO, ſo kennt man auch dem. Bench 
von = und das Geſetz feiner Zunahme, fo wie uk 
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wimme; und: diefes wird dann / die Bejichung von 
Wr: ober deu Glofligitäten Dag-erjeugten Dampfes 
‚zu ihren vorpefpundjreuden Dichtigkeiteg auf eine heile 
und- Gereieigende win aeigen 1. “ri 


Um mit Sie Bänge, Bier Ahpendtang, Cole, Pr 
leicht ſchon zu groß ausgefallen iſt) noch weiter auczu⸗ 
dehnen ,.iadem ich noch ausfuͤhrliche Nachticht von al: 
len den verſchiedenen Berechnungen gebe, die ich an⸗ 
elite; um aus den Reſultaten der Verſuche der votz⸗ 
ſtehenden Tabelle, ven wirklichen Werth von 4. ijnd 
Das Verhaltuiß zu beſtimmen,. wech ‚weichen es zu⸗ 
nimmt; farwie:m naugrößent wird,. mill ich wich up 
damit begnögen, bios die allgemeinen Nefultate :diefog 
Unterfuchnugen: anzuzeigen, und zu writerem. Umep 
richt auf die folgende zweite Tabeble au varwolſen 
wo die Uebereinſtimmung des darauf gegründeten Ge 
feges mit" ‚den Refultäten dern voranſtehenden Vitſuche 
nachgeſehen Werden tim. — b 








Nachdem Ih Ale den Dei th dee; Rn 
erfken TaBrtie"bergeichneren Werfühe die vetſchit⸗ 
denen Werthe von’z berednet! hatte, Die allen dch 
verſchledenen Dichtigkeiten, “oder vorſchledenen Pu⸗⸗ 
verladungen von X Gran, oder-39. Taufendiheds 
ten ga 18 Stan, -eder 702 Taufendsheilen der 
MEnpazität des Laufes correfpondiren,. fa fand ic; daß 
wenn die Dichtigkeit des Dampfes.z.w.in Taufeni 
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theilen ausgebriikt, von o bis Ju 1000 erhoht wieh, 
‚(ober bis das Pulver völlig den Raum, in welchen «8 
eingefchloffen iſt, ausfüllt,) der veraͤnderliche Theil = 
des Erponenten x (I + =) von o bis Ay: zunimm. 
Und wenn gleich einige der Verſuche, befonders aber 
Diejenigen, die mit großen Ladungen Putoer angefteht 
wurden, anzudeuten fchienen, daß, wenn x mit Aue 
gleichförmigen und fläten Bewegung vergrößert wird, 
s mit einer beftändig befchleunigten Bewegung pe 
nimmt; fo hat mich diefer Umftand doch, da die Wer 
faltate der bei weitem größten Zahl’ der andere Bew 
fuche die Sufhwindigkeit der Zunahme..von .z al 
sgleihfärmig anzgeigten, nebſt einigen andern aus 
der Natur des Gegenſtandes ſylbſt abgeleiteten Gründen 
Gewegen, das Werhälmiß der Zunahme non = kur Bi 
nahme von x als feft anzunehmen, ar 


Wem iedod, ‚während x mit einer gleichtdrmi⸗ 
gen Geſchwindigkeit von o bis 1000 zunimmt, x mit 
einer gleihförmigen Geſchwindigkeit von o zu 3% ver: 
größert wird, fo verhält fich.z uͤheral zu x.wie 1% zu 
1000; @der Jos 18 *, , und folgliher Weife 
Es und wenn x 1 iſt, ſo if zz 
weg: = 0.000453 ‚und wenn x größer oder kleinze 
als:ı vorfommt, fo iſt 2 = 0.0Cp4x;, ‚und wird 2 
wesgelaflen, fo wird die allgemeine Gleichung, die 
bas Verhaͤltniß von x zu y ausbrüdt, atto oooax .. 
und dieſes iR auch Die Gleichung, bie ich brauchte, um 


- . N — 
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ganzen Reihe von Verſuchen zur Richtſchnur anzunch 
men, den Verſuch auswählen, in welchem die durch 


das Pulver ausgeübte Gewalt die größte geweſen ifl,  - 


fo iſt doch aud) im diefem Falle die anfängliche Gewalt 
des fosgejündeten Schießpulvers, näd) obiger Regel 
berechnet, viel zu geringe 
Bei dem” vierundachtzig ſten Verfuche, wo bie 
Ladung aus 18 Gran Pulver beftand, und die Dich⸗ 
tigkeit oder der Werth von y 702 war, murde ein, 
Bewicht, das dem Drude von 10,977 atmofphäris 
ſchem Gewichte gleih war, in die Hoͤhe gehoben: 
Hier findet man den Werth von y(= ».+0.004) _ 
als (7028), =4421.7; und um biefen Werth 
von y in atmefphärifhem Gewichte auszubräden, und 
thn zu gleicher Zeit dem wirklichen Refultate des Ver⸗ 
ſuches anzupaffen, muß er durd) 2.4826 multipliziert 
iverden; dent es verhält fü ſich 4421.7 (der Keith von 
in gleichen Theilen ausgedtäct) zu 10,977 (deſſeü 
Werth in atmoſphaͤriſchem Gewichte, wie der Vers 
Tuch gegeigt hal), wie 1 zu 2.4836, und folglich 
442117 X 3.4826 = 10,977: — 


Wenn jetzo der Werth von y nach den nemlichen 
Grundſaͤtzen berechnet wird, wenn man x = 1060 
fest, fo wird y = ıc 0'+04 = 15,849 geben; und - 
Diefe Zahl in atmoſphaͤriſchem ausdräds, indem mah " 

R 2 





0 Allgemeine Reſewalt 
ERS 










| . on " ’ 
F Unterſchied 
Die der berechneit® 
Pulverladung. ind der wirtüher 
Elaſtizitaͤt. 
dein, Theilen. atwoſpbariſdea 8. 
— 5 + 1.858 \ 
2 78 + 17.708. 
3 117 — 49.973 
| 4 156 — 11.17 
3 195 + 19.560 
⸗ 6 PEN 32.241 
2 273 — 715.653 
8 312 7 12.390 
g'. 351 + 79930 
20 390 + 63240 
13 307 — „17,61 
24 546 * 27.48 
15 585 6026 
16 624 + 1363.17 
17 663 + 2836.66 
18 2702 
19 741 
230 | 780 
. 96:643 2000 
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Die Uebereinfiimmung der nah der Formel 
"z170.0004% y berechneten Elaſtijitaͤten mit den 
wirklichen Elaftizteäten, fo wie felbige bei den Verſu⸗ 
hen gemeſſen wurden, kann auf der vorſtehenden Ta: 
fel nachgeſehen werden; allein man kann dieſe Weber: 
einſtimmung auch noch auf eine weit auffallendere Art, 
durch bloße Anſicht der elften Figur Auf Tafe. V fehen, 
denn da auf diefer Figur die Linie AD nach ben berech⸗ 
neten Elaftizitäten gezogen worden, fo zeigt ihr allge: 
meines Zufammenfallen mit der Linie AC, wie fehr 
ſich die berechneten und die wirklichen Geſchwindigkei⸗ 
ten einander naͤhern. Und wenn die Unregelmaͤßig⸗ 
Zeiten der Linie AC (weiche man, wie ſchon bemerkt 
worden, ben unvermeidlichen Irrungen bei den Vers 
fuchen zufhreiben muß,) corrigirt werden, fo wird ſich 
finden; daß diefe beiden krummen Linien, durch eine 
beträchtliche Reihe von Vetſuchen hindurch, mit auſſer⸗ 


ordentlicher Senauigkeit einander decken; allein gegen” 


das Ende der Reihe der Verfuhe, wo die Pulverlas 
dungen anfehnlich vergrößert wurden, feinen die 
Elaſtizitaͤten fÄneller zugenommen zu haben, ale, 


dem angenommenen Sefege zufolge, hätte geſchehen 


follen: 


Durch diefen Umftand, und die ungeheuere Ge: 
Walt, die die Ladung bei dem Verſuche ausgeübt has 


ben miuß, wo der. Lauf zerplagte, :bin td} verleitet . 


Br. v. Rumford kl. Schr-IV.B. i. Abth. R 


ſtiſchen Dampfes, wenn defien Dicptigkeit groß if, 
noch weit größer ſey, als diefe Verfuche anzugeben 
feinen; und eine fernere Unterfadhung dieſes Ge⸗ 
genftandes fhien mich in diefer Meynung zu be 
ſtaͤrken. 


Es iſt gezeigt worden, daß die, durch die Ladanz 
in dem Verſuche ausgeübte Gewalt, wo der Lauf 
plagte, nicht geringer, als der Drud von 54,752 
atmofphärifhem Gewichte hat jern können; al: m die 
größte Gewalt der erzeugten elaftifhen Fluͤſſigkeit, 
wenn, indem das Pulver den ganzen Raum, in wel: 
chem es eingeſchloſſen iſt, ausfuͤlt, feine Dichtigfeit 
= IocoAft, zeigt nad) einer Berechnung feiner Ela: 
figitäe mittelft der Formel x? +0.00042 _y, nicht 
mehr als = 29,178 atmofphärifches Gewicht. 


Bei diefer Berechnung ift dad Mittel’ Ber Re⸗ 
fultate von allen diefen Verſuchen der vorhergehenden 
Reihe, als eine Richtſchnur angenommen worden, 
um den Werth von y, in atmofphärifcerh 
wichte auszubräden, und diefer iſt J 

YXLB4I = 29178. 


Wenn wir jedoch, flatt bie Mitteljahl ans ber 


vd 





‘ 
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- ganzen Reihe von Verſuchen zur Richtſchnur anzuneh: 
men, ‚den Verſuch auswählen, in weldem die durch 
das Pulver ausgeübte Gewalt die groͤßte gewefen iſt, 
fo iſt doch auch im dieſem Falle die anfänglihe Gewalt 
des fosgejündeten Schießpulvers, nach obiger Regel 
berechnet, viel zu gering: 


Bei dem” vierundachizigften Verfuhe, wo bie 
Ladung aus 18 Gran Pulver beftand, und die Dichs 
tigkeit oder. der Werth von y 7o2 war, murde 'ein 
Sewiht, das dem Drude von 10,977 atmofphäris 
ſchem Gewichte gleih war, in bie Hoͤhe gehoben: 


Hier findet man den Werth von y'(x!+9.0004) 


als (702%), = 4421.7; und um biefen Wert 
von y in atmofphärifgem Gewichte auszubräden, und 
ihn zu gleicher Zeit dem wirklichen Refultate des Vers 
fiiches anzupaflen, muß er durch 2.4826 multiplizirt 
tverden; denn es verhält fi ch 4421.7 (der Werth von 
y in gleichen Theilen ausgedruͤckt) zu 10,977 (deſſen 
Werth in atmofphärifhem Gewichte, wie der Ver 
ſuch gezeigt hat), mie 1 zu 2.4825, und folglid 
4421:7 X 2.4826 z 10,977: oo 

Wenn jebo ber Werth von y nach den nemlichen 
Grundſaͤtzen berechnet wird, wenn man x = 1000 


fest, fo wird y = ıcı 0'704 = 15,849 geben; und - 
Diefe Zahl in atmoſphaͤriſchem ausdräds, indem mad 


N 2 
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fie mit 2.4826 multipliziert, . giebt den Werth von 
7 = 39,346 atmoſphaͤriſches Gewicht. 


Diefes reicht indeß noch immer nicht zu 54,752 
atmofphärifhem Gewichte zu, welches, wie man 
wirklich fand, das Pulver überwand, wenn die Las 
dung den Raum ausfüllte, in welhem es eingefchlof: 
fen war. Allein im vierundachtzigſten Verfuhe, wo 
18 Gran Pulver "angewandt wurden, wo das Ge 
wicht (8081 Pfund avoirdupois) mit einem fehr 
lauten Knalle in die Höhe gehoben wurde, if es 
mehr als wahrſcheinlich, daß die. Gewalt des erzeug: 
ten elaftifhen Dampfes in der That beträchtlich größer 
war, als man fie ſchaͤtzte, nämlih, größer als der 
Druck von 10,977 atmofphärifhem Gewichte. " 


oOhne indeß die Zeit mit fruchtlofen Unterneh» 
mungen hinzubringen, wie wohl abweichende Verſuche 
*zu vereinbaren feyn möchten, was wahrſcheinlicher⸗ 
weife nie zu Stande fommen wird, eile ih, Nach⸗ 
tigt von einer andern Reihe von Werfuchen mitzus 
theilen, deren Reſultate, wie ich ſolches befennen 
muß, noch weit verfchiedener, aufferordentlicher und 
‚unerflärbarer waren. 


Nachdem die Maſchine repariert und wieber in 
"guten Stand gefegt worden, fingen die Werfuche 


\ 


Verſuche ͤber d· Gewalt d. Schiefpulvers ir. 253. 


Ver Hoͤlung, in welcher fie eingeſchloſſen iſt, ansfält, 
eine Gewalt gegen die Seiten des fie enthaltenden &%& 
faͤßes ausübt, die dem Drude von 9431 atmoſphaͤri⸗ 
fhem Gewichte gleich kommt; welcher Drud ſich auf 
141465 Pfund avoirdapois für jeden Zoll Oberfläche 
beläuft, 


Robins nimmt die anfängliche öder größte Ger 
walt der bei der Verbrennung des Schießpulvers ers 
zeugten elaftifhen Fläffigkeit (nemlih, wenn die La: 
dung den Raum, in. welhem fie eingefchloffen iſt, 
voltommen Ausfält), blas dem. atmofphärifchen 
Drude von 1000 gleih an. Es zeigt ſich indeſſen 
aus dem Nefultate diefer Verfuche, daß, wenn man 
duch annimmt, daß fi) die Elaftizitäten wie die Djch⸗ 
tigkeiten zu einander verhalten, wie ſolches Robins 
vorausſetzt, daß der Fall ſey, die anfängliche Gewalt 
dieſes erzeugten Dampfes wenigſtens zwanzigmal 
größer angenommen werden muͤſſe, ale Robins fle 
beſtimmte; — denn „fs, die Dichtigkeit des elaftie 
fhen Dampfes bei den Verfuchen, von welchen eben 


gefprochen wird, verhält,fic zu x, deſſen Dichtigkeit, 


wenn das Pulver den Raum, in welchem es einge 
ſchloſſen if, ausfällt, wie 9432 atmoſphaͤriſcher 
Drud, dem Maafe feiner elaftifhen Gewalt bei der 
eben angeführten Verſuchen zu 20108 atmofphärifchent 
Gewichte, welches der Theorie von Robin, in Bezug 
auf das Verhaltniß der: Elaftipitären zu den Dichtigkei⸗ 


1250 ‚Berfuche überd. Gewalt d. Schießpulvers et. 


- fie mit 2.4826 multipligirt, giebt den Werth von. 
7 = 39,346 atmofphärifhes Gewicht. 


Diefes reicht indeß noch immer nicht zu 54,752 
atmofphärifhem Gewichte zu, welches, wie man 
wirklich fand, das Pulver überwand, wenn die da: 
dung den Raum ausfüllte, in welchem es eingeſchloſ⸗ 
fen war. Allein im vierundadtzigften Verſuche, wo 
18 Gran Pulver angewandt wurden, wo das Ge 
wicht (8081 Pfund avoirdupois) mit einem fehr 
lauten Knalle in die Höhe gehoben wurde, iR es 
mehr als wahrſcheinlich, daß die. Gewalt des erzeug: 
ten elaftifchen Dampfes in der That beträchtlich größer 
war, als man fie ſchaͤtzte, nämlich, größer als der 
Druck von 10,977 atmofphärifchem Gewichte. " 


Ohne indeß die Zeit mit fruchtlofen Unterneh 
mungen hinzubringen, wie wohl abweichende Verſuche 
“zu vereinbaren feyn möchten, was wahrfcheinlichers 
‚weife nie zu Stande kommen wird, eile ih, Nach⸗ 
richt von einer andern Reihe von Werfuchen mitzu⸗ 
theilen, deren Refultate, wie ich ſolches bekennen 
muß, nod) weit verfchiedener, aufferordentlicher und 
unerflärbarer waren. 


Nachdem die Mafgine teparirt unb wieder in 
"guten Stand gefegt worden, fingen die Werfuge 
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im Julius des Jahres 1793 wieder an, da, das Wetter 
um dieſe Zeit ſehr heiß war. 


Der Haupttheil des Apparates, der Lauf, 
hatte eine wefentliche Veränderung erlitten ; bei feiner 
Ausbeſſerung und Reinigung fand ſich der Durch⸗ 
meſſer der Roͤhre an der Muͤndung etwas weniges 
vergrößert, fo daß ein Gewicht gleih gogı Pfund 
avoirdüipeis, flatt 10977 atmoſphaͤriſchem gleich zu 
feyn, (wie foihes der Fall bei den vorhergehenden 
Verſuchen gewefen war,) jetzt gerade dem Drucke von 
9431 atmoſphaͤriſchen gleich kam, 

2. Obſchon ich nicht in Minden war, als biefe letz⸗ 

tere Zahl von Verſuchen unternommen wurde, fo 
waren fie doch auf mein Verlangen, und unter meis 
net Direktion angeftellt worden, und ich habe feinen 
Grund zu zweifeln, daß fie mit aller.möglihen Sorg⸗ 
falt\.angeftellt worden find. &ie wurden, alle von 
den nemlihen Perfonen unternommen, die die erftern 
gemacht hatten; und da man annehmen fann, daß 
dieſe Erperimentatoren praftifhe Uebung und Erfähs 
rung erlangt hatten, und da es auch feinen Grund 
giebt, anzunehmen, fie hätten mid) um eines beſon⸗ 
dern Intereſſe willen beträgen wollen, fo fann ih 
die Genauigkeit ihrer] Berichte durchaus nicht in Ver 
dacht ziehen. 
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angewandte Lauf, "welder im Verhaͤltniß · zur Größe 
der Holung mehr als zehnmal flärker, als irgend ein 
änderes Feuergewehr war, durch die Gewalt des 
Schießpulvers gefprengt werden konnte, wenn bdeffen 
Gewalt in der That nicht weit größer waͤre; ald man 
von jeher dieſelbe angenommen hat? Allein wir he⸗ 
ben nicht noͤthig, zu einem ſolchen Mittel unſte Jar 
flucht zu nehmen; um üns aus diefer Verlegenheit gu 
giehen: es iſt nichts weiter zu thun, als zu jzeigen 
(was nicht ſchwet ſeyn wird), daß die Berbrennung det 
Schießpulvers weniger ſchnell von flatten ‚geht, «it 
man bisher geglaubt hatte, daß geſchahe, und dann’ 
fällt der gemachte Einwurf zu Boden. 


Die Thenrie von Robine nimmt an, daß alles 
Pulver, aus welchem die Ladung befteht, nicht allein 
in Feuer gefelst, fondern and verzehrt und „in 
einen elaftifhen Dampf verwandelt wer 
de, che noch die Kugel merklich von ihrem 
Plage bewegt worden.” Ich Habe ſchen in 
dem erftern Theile dieſer Abhandlung verfchiedene 
Gründe vorgebracht, welche Mir zu beweiſen ſchienen⸗ 
daß, obſchon die Entzündung des Schteßputumd 
fehr fhnell von ftatten gehe, die Fortfchritte von Def 
fen Verbrennung doch feinedweges fo angenbli 
lid feyen, als man ſich eingebilder Hat. IE 
jetzt eine Nacpricht von einigen Werfüchen mittheh' 
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Dur Es ergiebt fih aus der vorftchenden Tabelle, daß 
am erften Julius Nadmittags ‚das Gewicht (welches 
‚eineufchwyere metallene Kanone, ein Vierundzwanzige 
pfünder, von g0gI Pfund avoirdupois-Gewicht war,) 
duch ‚zwölf Bran Pulver nicht gehoben wurde, daß 
es aber dreizehn Gran mit einem hörbaren, wiewohl 
ſchwachen Knalle luͤfteten. — Daß es am folgenden 
Morgen, den zweiten Jullus um zehn Uhr, zweimal 
durch zwei Ladungen von 12 Gran gehoben wurde; 
— daß es am Morgen des dritten Julius weder duch 
12, noch durch 13 Gran gehoben tvurde ; daß es aber 
"14 Gran gerade lüfteten. — Daß am Nachmittage 
bes nemlichen Tages zwei Verfuche mit 14 Gran Puh 
ver angeftellt wurden, mo bei feinem das Gewicht ger 
hoben ward; daß jedoch ein anderer Verſuch, bei wels 
chem 15 Gran Scießpulver gebraucht wurden, dafs 
felbe mit einem mäßigen Knalle lüfteten, — Daß 
"am Morgen des achten. Julius bei zwei Verfuchen, 
einer mit 13? Gran Pulver und der andere mit 13 
Gran, das Gewicht mit einem lauten Knalle ge 
hoben wurde, Und endlich, daß bei den beiden nade 
folgenden Verfuchen, die den fiebenzehnten Julius 
Vormittags angeftellt wurden, das Gewicht von Lar 
dungen, deren jede 12 Gran betrug, gehoben ward, 
r 
Hieraus gehet hervor, daß unter den, der Ent 
widelung der Gewalt des Schießpulvers guͤnſtigſten 
Umftänden, eine Ladung (= 12 Gran), welhe A 





\ 
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der Hoͤlung, in welcher fie eingefhloffen ift, ausfällt, 
eine Gewalt gegen die Seiten des fie enthaltenden SG 
fäßes ausäbt, die dem Drude von 9431 atmofphärt: 
fhem Gewichte gleich kommt; Welcher Drud fih auf 
141465 Pfund avoirdupois für jeden Zoll Oberfläche 
beläuft, | 


Robins nimmt die anfängliche oder groͤßte Ge: 
malt der bei der Verbrennung des Schießpulverg er 
zeugten elaftifhen Flauͤſſigkeit (nemlich, wenn die La: 
dung den Raum, in welchem fie eingefchloffen iſt, 
vollfommen Ausfällt), blos dem atmofphärifchen 
Drude von 1000 gleih an. Es zeigt ſich indeſſen 
aus dem Refultate diefer Verfuche, daf, wenn man 
duch annimmt, daß ſich die Elaftizitäten wie die Djch⸗ 
tigfeiten zu einander verhalten, wie folches Robins 
vorausfeßt, daß der Fall fey, die anfängliche Gewalt 
dieſes erzeugten Dampfes iwenigftens zwanzigmal 
größer angenommen werden müfle, ale Robins fle 
beftimmte,;, — denn „55, die Dichtigkeit des elaſti⸗ 
fhen Dampfes bei den Verfuchen, von welchen eben 
gefprochen wird, verhält.fich zu x, deffen Dichtigkeit, . 


wenn das Pulver den Raum, in welchem es einge: 


fchloffen if, ausfällt, wie 9431 atmoſphaͤriſcher 
Drud, dem Maafe feiner elaftifchen Gewalt bei den 
eben angeführten Verfuchen zu 20108 atmofphärifchen 
Gewichte, welches der Theorie von Robins, in Bezug 
auf das Verhaͤltniß der Elaftigitäcen zu den Dichtigkei⸗ 


\ » 
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Verſuches uͤbereinſtimme, und in atmofphärifchem Ge 
wichte ausgedrüct werden könne, muß er durch einen 
gewiſſen Eoeifigienten multipligire werden, und dieſen 
kann man finden, wein man den Werth von y is 
atmoſphaͤtiſchem Gewichte ausgedrädt, wie der Ver: 
ſuch zeigte, durch die hier gefundene Zahl dividipt, de 
defien Werth, durch Berechnung beftimmt, anzeigt. 


Daher iſt on = 6.3744 dem Werte biefes 


Eoeffiienten; und diefes, multipliziet im die Zahl 
1479.5 giebt 9431 für den Werth von y in atmoſphä⸗ 
riſchem Gewichte, 


Im andern Fade, fest‘ man die Dichtigkeit 
‚= 1000 (oder, daß die Pulverladung die Hoͤlung, in 
welcher fie eingefchloffen ift, volltommen ausfuͤllt,) fo 
wird in ſolchem Falle 1000! 70-4 =>, 15849 ſeyn; 
und verwandelt man diefe Zahl in atmoſphaͤriſches Ge 
wicht, indem man fie mit dem oben gefundenen Coeſ⸗ 
fiienten (= 6.3744) multipligirt, fo giebt dieſes 
101021 atmofphärifhes Gewicht für das Man det 
urfpränglichen Gewalt des bei det Verbrennung des 
Schießpulvers erzeugten elaſtiſchen Dampfes. 


So ungeheuer auch dieſe Gewalt erfcheint, fü 
Halte ich fie doch nicht für zu Hoch angenommen ; beat 
nichts anders, als ſolch' ine unbegreifliche Gewalt 





— 
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gefest worden, kann man kaum bezweifeln. Es rat 
diefer Sal ſicher bei manchen Verſuchen ein, denn fie 
kamen dreunend bei dem Schirme an, und verbranne 
ten das Papier; und. bei den Werfuchen, wo fie mie 
einer ſchwaͤcheren Geſchwindigkeit fortgetrieben wur⸗ 
den, ſah man fie oftmals brennend durch die Luft fah⸗ 
ren; in folchen Fällen fand man auch keine Spuren 
von ihnen wieder. | 


Sie giengen bigweilen, entzündet, durd) einige 
der vorderen Schirme, obne'fie in Flamme zu ſetzen, 
und zündsten bios einen oder mehrere der hinterſten 
an, und giengen hierauf weiter,. um gegen das Bret 
zu treffen, welches fih in einer Entfernung von zwölf 
Zoll hinter dem leßten Schirme befand, 


Es wird kaum für mic) nothwendig feyn, zu be 
merken, daß alle dieſe Verſuche beweilen, wie weit die 
Entzündung des Schießpulvers entfernt fey, fo augen 
blicklich von flatten zu geben, als man fi bisher 


einbildete. Ich will nur noch eines Verſuches Erwäl 


nung thun, bei welchem diefes auf eine noch auffallen» 
Dere Weile, aber nicht wenigen entfcheidend gezeigt 
wurde. Ein kleines Stuͤck glühenpes Eifen wurde in 
Die Kammer einer gemeinen Piſtole gethan, und diefe 
lestere in einem Winkel von ohngefaͤhr 45 Grad erbas 
ben; wie man nun eine von den einen Pulverkuͤgel⸗ 
en (von der Groͤße einer Grbfr) im den Lauf hinein 
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angerandte Lauf, welcher im Verhaͤltniß / zur Größe 
der Adlung mehr als zehnmal ſtaͤrker, ale “irgend ein 
anderes Fenergewehr mar, durch die Gewalt des 
Schießpulvers gefprengt werden Pannte, wenn beffen 
Gewalt in der That nicht weit größer wäre; - als men 
"vom jeher diefelbe angenommen hat? Allein wir her 
ben nicht nöthig, zu einem folhen Mittel unfre Zar 
flucht zu nehmen; um uns aus diefer Verlegenheit zu 
ziehen: es ift michts weiter zu thun, ale zu zeig, 
(was nicht ſchwet Myn wird), daß die Verbrennung dee 
Schießpulvers weniger fehnell von flatten ‚gehe, als 
man bisher geglaubt hatte, daß gefhahe, und dann 
fallt der gemachte Einwurf zu Boden. 


Die Theorie von Robins nimmt an, daß alles 
Pulver, aus welchem die Ladung befteht, nicht allein 
in Feuer gefeßt, fondern and verzehrt und „in 
einen elaffifhen Dampf verwandelt wer 
de, che nod die Kugel merflih von ihrem 
Plage bewegt worden.” Ich Habe ſchon in 
dem erftern Theile diefer Abhandlung verfchiedene 
Gründe vorgebracht, welche mir zu beweiſen ſchlenen, 
daß, obſchon die Entzündung des Schießpulvers 
fehr ſchnell von flatten gehe, die Fortſchritte von ber 
fen Verbrennung doch feinedweges fo augenblick 
lich feyen, als man fid eingebilder hat. Ich wil 
jegt eine Nachricht von einigen erfunden mitthek 
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ten, weiche diefen Gegenſtand auſſer allen Zweifel 
ſetzen. 


Es iſt in der That ſehr wohl bekannt, daß bei 
dem Abſchießen von Feuergewehren aller Art, Kano⸗ 
nen und Moͤrſern ſowohl als Flinten, jederzeit eine bes 
trächtlihe Menge von unentzänderen Körnern Schiefs 
pulvers mit herausgefchoffen werden; und, was fehr 
merfwärdig ift, und, weil es unmittelbar zu einer 
Enttedung der Urfahe diefer Erfheinung hinführt, 
unfere Aufmerkſamkeit in hohem Grade verdient, diefe 
Körner werden nicht blos aus der Mündung des 
Gewehres herausgetrieben; fondern fie fommen auch 
aus deffen Zündlohe, wo das Feuer hinein 
dringt, um die Ladung zu entzänden, mie 
ſolches manche Perfonen, die das Ungluͤck hatten, mir 
dem Gefichte dem Zuͤndloche einer Muskete zu nahe zu 
ſtehen, wenn fie adgefenert wurde, auf ihre Unter 
ſten ‚erfahren haben. 
’ 

Nun ſcheint es mir äufferft unwahrſcheinlich, wo 
nidyt ganz unmoͤglich, daß ein wirklich in der Kammer 
des Laufes befindliches Korn Schießpulver, was völlig 
mie Flamme umgeben ift, durch die Wirkung diefer 
nemlichen Flamme herausgetrieben werden koͤnne, 
ohne in Brand zu gerathen. Wenn jedoch dieſe nem⸗ 
hen Körner wirklich entzündet find, wenn fie 
aus dem » Eaufe heraus kommen, und nachmals in einer 

S 2 
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gewiſſen Entfernung davon unverzehrt angetroffen 
werden, fo ift ſolches, meiner Meinung nad, ein ent 
ſcheidender Beweis, daß nicht allein die Entzündung 
‚des Schießpulvers nicht fo fehleunig von flatten gehe, 
is man fi im Durchſchnitte immer gedacht hat, fon 
"dern auch, (was man ohne Zweifel für ganz unglaub⸗ 
lich halten wird,) daß bei einem Korn Schießpuiver, 
welches wirklich entzündet ift, und mit der Auflerften 
Heftigkeit Über die ganze Ausdehnung feiner DOberflähe 
brennt, wenn es mit einer fehr großen-Ge— 
ſchwindigkeit in eine alte Atmofpdre gefchleudert 
wird, das Feuer auslöfht, und der überbleibende 
Theil dieſes Kornes zu Boden fällt, unverändert, und 
fo entzuͤndlich wie zuvor. 

Diefe aufferordentliche Thatfahe wurde, über ak 
ten Zweifel erhaben, durch die nachfolgenden Verſuche 
ansgemadt. Nachdem ich mir aus einer Pulvermühle 
in der Nachbarſchaft der Stadt München eine uam 
tität von Schlefpulver hatte kommen laſſen, welches 
fämmtlid) von einer Maſſe war, deſſen Körner aber 
eine verfchichene Geftalt und Größe hatten, indem er 
‚nige fo Hein wie die feinften Battlepulverförner, und 
die größten faft fo dick wie eine große Erbſe waren, 
brachte ich eine Anzahl von vertikalen Schirmen von fehr 
dunnem Papier, einen hinter den andern, fo daß je 
der vom nächften zwölf Zoll weit entferne war; 
indem ich jegt eine gemeine Flinte zu wiederhelsen 
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andern Ort dahinter eingräßt, wenn man blos , 
den Verluſt an Gewalt verhindert, ber 
durch die fogenannte Drehung oder den 
Spielraum der Kugel eutſteht; wie ih 
ſolches mehr als einmal durch einen motetuchen Verſuch — 
gefunden habe. 


Sch befige eine Slinte, aus weld)er ich mit einer 
gewöhnlichen Flintenladung von Schießpulver, zwei 
Kugeln mit einemmale, mit, der nemlichen Geſchwin⸗ 
digkeit abfeuere, als eine einfache Kugel aus einer, 
Blinte nach der gewöhnlichen Einridtung, mit der 
nemlichen Pulverladung, fortgefchoffen wird. Und, 
was ‚den Werfuc, noch weit auffallender macht — der 
Durchmeſſer des Laufes meiner Flinte ift genau der 
nemlihe, wie.bei einer gewöhnlichen, blos den Theif 
deffelben ausgenommen, mo er an die Kammer ftößt, 
woſelbſt die Oblung gerade fo weit zuſammengezogen 
iſt, daß die Kugel, welche fih zunähft am Pulver 
befinder, feft darinne ſtecken kann. Ich muß hierbei - 
noch bemerten, daß, obgleich die Kugeln von gewoͤhn⸗ 
licher Groͤße, und folglicherweiſe betraͤchtlich kleiner im 
Durchmeſſer, als die Röhre find, man Mittel ange⸗ 
wandte hat, welche dem Verluſte durd die Drehung 
wirklich vorbeugen; und diefem letztern Umſtande 
iſt es ohne Aweifel am meiſten beizumeſſ.n, daß bie 
Ladung eine fo große Gewalt auszuuben ſcheint, indem 
ſie die Kugeln forttreibt. 
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‚den Schirm ganz, und giengen biswellen durch ſaͤmmt⸗ 
liche Schirme (deren fünf an der Zahl. waren) ohn⸗ 
zerbrochen zu werden, hindurd. 


Wenn fie durch größere Fapungen, und folglig 
mit großer Geſchwindigkeit fortgetrieben wurden, hat: 
ten fie fich felten entzuͤndet, alg-fie beim erſten Schirm 
ankamen, welches fich nicht allein daraus erfennen 
ließ, daß fie das Papier nicht andbrannten, (mas bis: 
weilen der Fall war,) fondern auch daran, daß man 
ſie in einem weichen Brete fiecden fand, gegen weiches 


fie anprallten, ı nachdem fie durch alle fünf Schirme . 


Hindurchgedrungen waren; oder auch, indem fie fiht: 
bare Spuren zurädließen, daß fie gegen daflelbe ge 
wirkt hatten, nnd nur nachher zerbrochen, und durch 
den Anprall verfireut worden waren. “ 


-.,  Diefe Städen fanb man oft auf dem Boden lie: : 
gen, und fowohl aus ihrer Geftalt und Dimenſionen, 


" als auch aus andern Erfcheinungen, mar es oft ganf 


augenfcheinlich,.. Daß die kleine Pulverkugel entzündet 
gewefen, und ihr Durchmeſſer durch die Werbrennung 
vermindert worden fep, che das Feuer ausgeldſcht 
war, indem die Kugel in eine kalte Atmofphäre ge: 
ſchleudert worden, 


Daß diefe Kugeln oder große Pulverkoͤrner darch 
Die Verbrennung der Ladung jederzeit fenen in Flamme 


v 
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gefegt. werden ,. kann man kaum bezweifeln. Es sat 


dieſer Kal ſiche r hei manchen Werfuchen ein, denn fie 5 


kamen brennend bei dem Schirme an, und verbranm 
ten das Papier; und. bei den Verſuchen, wo fie mit 
einer ſchwaͤche ren Geſchwindigkeit fortgetrieben wur⸗ 
den, ſah man fie oftmals brennend durch die Luft fah⸗ 
een; in folhen Fällen fand man aud) feine Spuren 
von ihnen wieder. . oo 


: io giengen bisweilen, entzuͤndet, durch einige 
der vorderen Schirme, ohne' ſie in Flamme zu fegen, 
and zjündeten blos einen oder mehrere der hinterften 
an, und giengen hierauf weiter, ulm gegen das Bret 
zu treffen, weiches fi in einer Entfernung von zwölf 

Zoll hinter dem legten Schirme befand, 


E wied kaum für mic) nothwendig feyn, zu be 
suerten, daß alle dieſe Verſuche beweiſen, wie weit die 
Entzuͤndung des Schiefpulverg ensferns fey, fo augen 
blictlich vor flatten zu gehen, ols man fid) bisher 
einbitdete. Ich will nyr noch eines Verſuches Erwaͤh⸗ 
nung thun, bei welchem diefes auf eine noch auffallens 
dere Weife, aber nicht weniger ensicheidend gezeigt 
wurde. „Ein Heines Stuͤck gluͤhendes Eifeg wurde in 
bie Kammer einer gemeinen Piſtole seiban, und diefe 
Wstere in einem Winkel von ohngefähr 45 Grad erher 
ben; wie man nun eing von den kleijnen Pulverkuͤgel⸗ 
hun (von der Groͤbe einer Erble) im Drm Lauf hineis⸗ 
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,. tollen lich, fo eng bieſes Feuer und wurde durch dem, 
‘Hei feiner eigenen Verbrennung erzeugten elaſtiſchen 
Dampf in die Atmofphäre herausgetrieben, indem es 
einen fehr fchönen Schweif von Licht Hinter ſich lief, 
und gleich einer Sternfchnuppe, mit einemmal ver 
ſchwand. J 


Dieſer unterhaltende Verſuch wurbe fehr oft wie 
derholt, und mit Kugeln von verſchiedener Groͤße. 
Wenn man nur ganz kleine allein nahm, fo wurden 
fie gewöhnlich gang verzehrt, che fie aus dem Laufe 
der Piftole herauskamen; allein wenn mehrere zugleich 
angewandt wurden, fo-fprangen einige, wa nicht alle, 
in Flamme gefegt, in die Luft heraul, 

Ich ſchließe diefe Abhandlung mit einigen Bemer⸗ 
tungen Aber den praftifhen Gebrauch und die Ver 
befferungen, die aus dieſen Entdeckungen, in Bezug 
auf die große Erpanfivfraft des bei der Verbrennung 

‚ des Schießpulvers erzeugten elaftiihen Dampfes, 
wahrfcheinlich abgeleitet werden können, 


Da die Langfamkeit der Werbrennung. bes 
Schießpulvers ohne Zweifel die Urfache ik, melde 
deffen ungeheure und faft unglaubliche Gewalt zu enb 
been verhindert hat, fo iſt es gewiß, daß der kuͤrzeſte 
Beg, feine Wirkfamteit zu vergrößern, der feyn wird, 
Subfangen Hinzugufügen, die feine Entzündung and 
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Verbrennung befchleunigen, Diefes kann auf verfchiee 

denerlei Weiſe bewerkftelligt worden, Die einfachfte 

und wirffamfte Art unter allen würde aber wohl mei⸗ 

‚ner Meinung nad) die feyn, der Pulverladung Feuer 

zu geben, indem man (durch eine Heine Deffnung) 

die Flamme einer Fleineren Ladung in ihre Mitte hin⸗ 
ein fchdffe. 


Ich richtete nach diefer Idee ſchon vor mehreren 
Yahren ein Inftrument vor, welches zum Abfeuern 
der Kanonen beftimmt ſeyn follte, und es wurde bei 
wiederholten Proben für näglich befunden, — in ber 
Auskbung für bequem, — -und übeln Zufällen nidt 
ausgefegt.. Es überhebt gleichfalls der Nothwendigs 
Zeit, Zöndpulver — Zündlöher, — und Lunen 
oder dergl. anwenden zu müflen; aus allen dieſen 
Nüdfigten glaubte ich, «6 könne bei der brittiſchen 
Marine gebraucht werden. Ob dieſes wirklich fo ger 
Funden worden, oder nicht, habe ich nicht wieder ger 
Hört, \ 


Eine andere unträglihe Methode, die Wirkung 


des Schießpulvers bei Geuergemehren von aller Art ' 


und Größe fehr anſehnlich zu vermehren, würde bie 
feyn, wenn man die Kugel fo einrichtete, daß fie den 
Lauf genau ausfühte, oder wenigfiens an dem 
Drte defftiden keinen Spielraum hätte, 
wo fie auf ber Ladung auftuht. Denn wenn 


1 
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Daß bie conifhe Geftalt des unteren Theites ber 
Holung im Laufe, wo ſie mit der Kammer aneinander 
ſtoßt, einen betraͤchtlichen Theil an ber Hervorbrin⸗ 
gung biefes aufferordentlichen Effeftes hat, iſt indeß 
wiederum fehr gewiß, wie ich es denn auch durch Ver⸗ 
fuche beftätige gefunden habe, die bloß in der AbRdt 
‚angeftellt wurden, die Thatfahe auſſer Zweifel zu 
ſeten. — 


Ich will diefe Abhandlung mit einer Berechnung 
beſchließen, welche zeigen ſoll, daß bie Gewalt des, 
durch die Verbrennung des Schießpulvers erzeugten 
elaſtiſchen Dampfes, fo ungeheuer fie auch iſt, doch 
ganz gut nach der Vorausſetzung gefchägt werden 
koͤnne, daß fie blos und allein ouf der Elaſtizitat 
des wäflerigen Dampfes oder Dunftes betuhe. 


Es iſt durch eine Menge von Werfuchen, die ſo⸗ 
wohl in England, als auch in’ andern Ländern, ange⸗ 
ſtellt worden, und neuerlich durch die fehr wohl ange 
flelite Reihe von Erperimenten des Herrn de Bes 
tancour in Frankreich, welche in Paris: unter. den 
Auſpicien der koͤniglichen Akademie der Wiffenfchaften 
im Jaht 1790 bekannt gemacht worden find; gezeigt 
worden, daß die Elaſtizitat des Waſſerdampfes durch 
jede Erhöhung der Temperatur glei 30 Graben des 
Fahrenheitiſchen Thermometers verdoppelt werde, 


yo 
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Nehmen wir jetzt eine Hollung von beliebigen Dis 
Wenfionen (z. B. in der Eapazität einem Kubitzolle 
gleich) an, die mit Schießpulver angefült wäre, und 
daß durch die Verbrennung deſſelben, und der daraug 
entſteheuden Folgen, dieſer Raum mit Waflerdampf 
angefült werde, (und ich will gegenwärtig zeigen, daß 
Das Waſſer, welches im Pulver als Waffer vor 
Handen ift, uͤberfluͤſſig zureicht, diefen Dampf zu ers 
zeugen), fo können wir, wenn wir die.bei der Ver 
brennung des: Pulver diefem Dampfe mitgetheilte 
Hitze kennen, die Elaſtizitaͤt berechnen, welche dieſer 
Dunſt verlangt, um fo weit erhitzt zu werden. 


Nun ift es aber gewiß, daß die bei der Werbrens 
nung des Schießpulvers ergeugte Hitze, möglicher 
Weiſe, nicht geringer ſeyn kann, als die des rothgluͤ— 
henden Eiſens. Sie iſt wahrſcheinlich noch weit gro⸗ 
ber, allein wir wollen annehmen, daß fie nur 1000 
Graden der Bahrenpeitifchen State gleih komme, 
oder etwas geringer, als das am Tageslicht ſichtbar 
rothgluhende Eifen hat. Diefes ift ohngefähr um fer - 
viel heißer, als kochendes Leinfanmendl, um ſoviel dies 
fes heißer wie kochendes Waſſer iſt. 


Da bie elaſtiſche Gewalt des Dampfes chen dem 
"mittleren Drude der Atmofphäre gleich iſt, wenn dee 
ten Temperatur die nemlihe, wie die des kochen⸗ 
- Den Baffers, oder 212 Grad des Fahrenheitiſchen 
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bei einer Temperatur ſdie Elaſtizitaͤt gleich dem 
von “ Drude von 

602° + 30° = 632°[ 16,384 Atmofphäre if; 

bei 633° + 30° = 662° 32,78 — — — 

bei 662° + 30° = 692° 65,536 — — — 

and bei 692° + 30° = 722° wird die Elaftizieät fe: 

viel als dee Drud von 131,072 Amofppäre betragen, 

welches 130mal größer, als von Robins Km 

bei der Verbrennung des Schießpulvers erzeugien 

Dampfe-zugefihrieben worden; und obngefähr um 

. ein Sechstheil größer ift, als meine Verfuche 
anzeigten i 


*  Alein eben hier iſt die Hitze weit geringer; als 
wie fie unbejweifelt bei der Verbrennung des Schieß⸗ 
pulvers erzeugt wird. Die Temperatur, welche durch 
702° der Bahrenheitiihen State (weides.nur 122 
Grad Höher, als die Temperatur des kochenden Queck⸗ 
‚Riders, oder kochenden Leinfaamendles iſt), IR für die 
Hitze des Eiſens, welches fihtbar bei Tageslicht roth⸗ 
gluͤht, um 355 Grade zu gering: allein die Flamme 
des Schießpulvers kann, wie man gefunden hat, Aw 
pfer ſchmelzen, wenn diefes Metall in kleinen Partis 
teihen mit dem Pulsir zufammengemifcht worden; 
und es if fehr gut bekannt, daß; um Kupfer pa 
ſchmelzen, eine Kite von 3807 Grade Fahrenheit er 
fodert wird; 2730 Grad über die Hitze des glühenden 
Eiſens, oder 3085 Grad höher, als die Temperant 
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welche dem Dampfe sihe Elaſtizitat, gleich dem Diude‘ 
von 131072 Atmofphäre, sieht. 


Daß m Eisſtziut des Dampfes, Fr die Hite 
in dem hier angenommenen Verhältniffe wirklich ſich 
vergrößern würde, kann man faum in Zweifel ziehen. 
Men hat fie in dieſem Verhaͤltniſſe überall, - bei allen 
‚Weränderungen der. Temperatur, zwiſchen dem Bits 
depunkte des Waffers (ich kann ebem fd gut fügen, dem 
Gefriorpunkte des Waflers), und dem vom 280° der 
Bahrenheitiſchen State zunehmen fehen; und es ſcheint 
tein Grund vorhanden zu ſeyn, warum das nemliche 
Gefetz nie in höheren zn Statt ba 
a 


> — konnte hier ein Amel, in Bezug auf: 
das Vorhandenſeyn einer hinlänglihen Quantität Wafı 
fer In dem Schießpulver entfichen, um den Daum, In 
mwelchem biefes abgefeuert wird, in beim Augenblicke 
Der Srylofion mit Dampf auszufhllen; allein iefe 
‚Bone tann leicht gehoben werden, 


2. Sefte Otjehputoer, feihes, wie is zu mel 
nen Berfachen brauchte, beſteht ans 70 Theilen Cem 
‚Gewichte nach) Satpeter, 28 Theilen Schwefel, umd 

186 Theilen Kohle; demnach enthalten hundert Theile 
:Wefes Pubvers 6755 Theite Saipeter, 17% perte 
Daqqwe ſet und won der Kohle 157% Theile⸗ . 
On. Rumfordkl. Scht. V. G. Abth. T 


’ 
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' Kirwan hat gezeigt, daß in hundert Theilm 
Oalpeter 7 Theile Kryftallifationswafler befindlich 
find; folglich maſſen in 100 Theilen Schießpulver, 
welche nar 67.5 Theile Salpeter enthalten, Ars: 
Waſſer ſeyn. 


Jetzt aber, da ein Kubikzoll Schießpulver, venn 
dieſes letztere wohl durch einander geruͤttelt iſt, genau 
fodiel wie ein Kubitzoll Waſſer bei der Temperatut 
von 55° Fahrenheit, nemlid 253,175 Gran Troyge 
wicht, wiegt, fo muß ein Kubikzoll Schießpulver in 
feinem trodenften Zuftande zum wenigen 1offh 
‚Gran WBafler- enthalten; denn Ioo. verhält fi zu 
4,711 wie 253,175 ju 10,927. Allein aufler dein 
Kryftallifationswaffer. weiches fi in dem Salpeter 
befindet, exiſtitt auch noch. eine anſehnliche Menge 
von Waſſer im Schießpulver, in dem Zufande, in 
welchem es die Körper feucht oder dun ſtig mad. 
Man Hat gefunden, daß die der freien Luft ausgefehte 
SKotztohle faſt & ihres Gewichtes Waſſer abforbietz 
und bei Verfuchen, die ich über das Sqießpulver a 
ſtellte, um deffen Verluft an Gewicht zu beftimmen, 
wenn es fehr. getrocdnet wird, und diefes verlorne 
Gewicht wieder gewinnt, wenn man das Pulver der 
Luft ausfegt, Habe ich Grund gehabt, gu glauben, daß 

. die Kraft. der Holzkohle, welche einen Veſtandtheil 
des Schiefpulvers ausmacht, Waſſer einzufangen, um 
geſchwaͤcht bleibt, und daß fie wirklich fo viel Wepır 
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Schießpulver 10. 027 Gran Seyaßitatirtkäifer, und 
4.873 Gran Wäffer in beim Bufande ı von — — 
enthaͤlt. Folglich iſt die Auantttäl des im esta 
ver enthaltenen Kryftattifationsiwafte rd * ech gun 
ahtzigmäl größer, und die — welche Hi 
inn in eitem Zuſtande von Feuchutelt € ttßalten if, 
ahtunddreifigmat größer, afd“ vie, RPelche er⸗ 
fodert werden wuͤrde, um eine Quantitaͤt von Dampf 
zu bilden, welche hinlaͤnglich wäre, den durch das 
Pulver eingenommenen Raum volllommen auszus 
füllen. 


Und aus allem biefen können wir jetzt deu Schluß 
ziehen, daß die wirklich im Schießpulver exiſtirende 
Duantität Waſſer überhinreihend fey, alle den 
Dampf zu erzeugen, der nöthig ſeyn würde, um bie 
bei der Verbrennung des Schiefpulvers fid, offenba> 
gende Gewalt zu erklären (vorausgeſetzt, daß: diefe 
Gewalt blos auf der Wirkung des Dampfes berube), 
felbft auch, wenn bei der Verbrennung diefes Schieß⸗ 
pulvers kein Waſſer erzeugt werden ſollte. Es ift 
ebenfalls auch ſehr wahrfheinlih, daß vieles davon 
noch fehle, und daß die Gewalt des Schießpulvers 
noch größer ausfallen wÄrde, wenn man die in dems 
felben befindliche Quantität von Waſſer vermindern 
tönnte. 


Aus diefer Berechnung würbe heroorgehen, daß . 
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dem mittleren Drude ber Atmofphäre ik Dampf ver: 
wandelt wäre, einen Raum, gleid der Eapazität eines 
Kubikt zolles auszufüllen, fo werden. wir finden‘, Ba 
fowohl das in dem Salpeter enthaltene, welches in 
die Zufammenfegung eines Kubikzolles Schießpulver, 
als Krpftallifationswaffer eingeht, als auf 
der Heine Theil, welcher im Pulver in dem Zufande 
von. Feuchtigkeit exiſtitt, dazu mehr als diulang 
lich finde 


Obſchon die Dichtigkeit des Dampfes nicht mit 
dem Grade von Genauigkeit beſtimmt worden ift, der 
" zu wünfchen wäre, fo tft es doch völlig gewiß, daß er 
hei einer Tempetatur von 212° Fahrenheit, Dicht ges 
tinger uls 206omal dünner, als Waſſer, ſeyn kann. 
Einige haben ihn mehr als 10,000mal dünner als das 
Waſſer angenommen, und man hat Vexſuche anges 
Reit, um diefe Mepnung nicht uuwahrfheinlih zu 
machen; aber wie wollen feine Dchtigkeit nach der 
auſſerſten Schägung annehmen, und fie blos auf jwey: 
taufendinal geringer, wie die des Waſſers, fegen. “Da 
nun ein Kubikzoll Waſſer 253.175 Öran wiegt, fo 
wird das Waſſer, welches bei einer. Temperatur von 
212° in einem Kubißgollg Dampf enthalfen iſt, reca 
Theil von 253.175 Scan, oder 0.12659 eines Grand 
ausmachen. 


Alein wir hohen gelchen, - daß ein Kubitze 
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fodert werden wuͤrde, um eine Quantitaͤt von Dampf 
zu bilden, welche hinlaͤnglich waͤre, den durch das 
Pulver eingenommenen Raum vollkommen auszu⸗ 
fuͤllen. 


Und aus allem dieſen koͤnnen wir jetzt den Schluß 
ziehen, daß die wirklich im Schießpulver eriftirende, 
Duantität Waſſer überhinreihend fey, alle den 
Dampf zu erzeugen, der nöthig ſeyn würde, um die 
bei der ‚Verbrennung des Schießpulvers ſich offenbas 
zende Gewalt zu erklären (vorausgefegt, daß: diefe 
Gewalt bios auf der Wirkung des Dampfes beruhe), 
felbft auch, wenn bei der Verbrennung diefes Schießs: 
pulvers kein Waſſer erzeugt werden folte. Es iſt 
ebenfalls auch ſehr wahrſcheinlich, daß vieles davon 
noch fehle, und daß die Gewalt des Schießpulvers 

noch größer ausfallen würde, wenn man die in dems 
> felben befindliche Quantität von Waſſer vermindern 
koͤnnte. 


Aus dieſer Berechnung wuͤrde hervorgehen, daß 
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bie Schwierigkeit nicht ſewohl iſt, die wirklich durch 
das losgeſchoſſene Schießpulver ausgeuͤbte Gewalt zu 
erklaren, als vielmehr den Grund auseinander zu 
fegen, warum es nicht eine noch größere Gewalt aus⸗ 
uͤbe, Allein ich uͤberlaſſe dieſe Unterſuchungen denje⸗ 
nigen, welche mehr Zeit haben, fie weiter zu verfol⸗ 
gen, als ich im gegenwaͤrtigen Falle. 


m. 
Angehängte 
Bemerkungen 








nn maehängte. 
BVenereun 








Wenn gleich keln Grund. vorhanden if, am deu- 
Senamigfeit des Verſuche des Dorn Betancomr zu 
geoeifeln, ſo iſt doch noch ein wichtiger Punkt übrig, 
sselcher immer exit: ausgemacht- werden: muß, ehe bie, 
Hppothefe, welche: ich auf die Reſultate dieſer Vers. 
füche ya gründen unternommen ‚habe, nemlich bie. 
bei der Verbrennung des Schießpulvers durch den \ 
Dampf ausgeübte Gewalt betreffend, angenommen. 
werden kann, 


Der Dampf, deſſen elaſtiſche Gewalt bei Betans 
-conr’ 86 Verfuhengemeflenwurde, blieb beftändig. ' 
in Berührung mit Waſſer, in einem fläffe 
sen Zuſtande. — Wieviel trug die Gegenwart diefes 
Waſſers, und die fortfhreitende Veränderung eines 
Theiles deſſelben in Dampf, fo wie die Hitze allmaͤh⸗ 
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- Bender Atmofphäre andträgt. Öber, (um uns der 
in der vorigen Abhandlung gebrauchten Sprade zu 
bedtenen) — feine Gewalt würde 230 Admofphäres. 
gleich ſeyn. 


Diefes iſt abär in der That ſehr weit von 100000 
Armofphären entfernt, — melde Erpariflofraft wir ' 
Ken losgezandeten Schießputver zugeſehrieben haben 
— wie wollen indeß ſehen, wie welt bie, bet der Ent: 
aanvung des Schießpulvers erzeugte Bige angenem 
den werden kann, daß fie die Expanſlokraft dir eldfb 
(den Ftärfigkeiten erhohe, welche bet bien Prorſ· 
erzeugt worden ſind. 


Durch die Verfuche des verſtorbenen Genrrals 
Roy iſt es bewieſen worden, daf die Erpanfivkraft 
der'geineinen atnlofphättſchen Luft durch eine Scrtapme 
von Hitze verdoppelt werde, weiche durch 437 Grade 
der Fahrenheitiſchen Skale angezeigt Wird;’ und ich 
wurde kuͤrzlich von dem vortrefflichen Phyſtker und 
Chemiker, Herrn Berthollet, betichtet, daß er daurch 
wiederholte Verſuche gefunden habe, daß die Ausdeh⸗ 
mungen durch Hitze, bei allen Gasarten ober verſchiede ⸗ 
nen Sorten bleibend elaſtiſcher Fluͤſſtgkeiten genau die 
nemtichen find, der Unterſchied ihrer fpezififdgen 
Schweren, oder ihrer chemifihen und" uhr 1.707 
(öaften fey auch weicher er wolle. 


ww 





‘ 
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Setzen wir jetzt, daß die bei der Verhrennung 
des Schießpulverg erzeugten, bleibend elaſtiſchen Ziäf- 
figfeiten bei ihren Ausdehnungen buch Hitze ei 
nemliche Geſetz befolgen, fo koͤnnen wir durch Bere 
nung leicht beflimmen, um wie viel die Erpanfı vkra 
dieſer Fluͤſſigkeiten durch eine gegebene —— 
von Hitze erhöht werden muͤßte. * 5 
| Kenn die Temperatur der atmoſphaͤriſchen Luft 
60° Fahrenh. betraͤgt, wenn die Expanſivkraft der per 
manent elafiifhen Flüffigkeit, die durch die Verhren 
aung des Schiefpulvers erzeugt wird — bei diefer 
Temperatur — gleich 250 Atmofphären iſt; fp 
kann, wenn die Temperatur diefer Fläffigkeit um 437 
Srad ethoht, oder 497° der Fahrenheitiſchen Thermo⸗ 
meterſtale wird (60° 4 437° =.,497°}, kein Zagifeh 
feyn, daß nicht die elaftifche Kraft derfelben verdops 
pelt werde, oder daß fie soomal groͤßer, als der mitt: 
lere Druck der Atmoiphäre ausfallen muͤſſe. | 


‚Wenn nun deren Temperatur nochmals um 437 
Grad höher getrieben, oder wenn fie bi6 934° Fahrene 


Heit erhigt wird —, fo wird ihre Elaftizirät wiederum -' 


verdoppelt, und = 1000 Atmofphären werden, wels 
ches die anfängliche Gewalt des, bei der Verbrennung 
des Schießpulvers erzeugten elaftifchen Damipfes, nad 
Robins, if. 
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"Allein es giebt einige ſtarke Gründe gu vermu 
then, "daß die bei der Verbrennung des Schießpulvers 
erzeugte Hitze bei’ weitem höher fey, als die durch 
937° Fahrenh. angezeigte, 


WVenn die Hite nur fo ſtark wäre, ats durch 
3996” Fahrenheit angezeigt wird (welches noch viele 
Grade unter der ift, wo fomohl Kupfer, Silber als 
Gold ſchmilzt), fo würde dieſe Hitzt doch zureichen, die 
zuleg? gefundene Erpanfivkraft ( = 1oco Atmofphären) 
fiebenfach zu vermehren, welches fie gleich dem 
Wende von hundett undahrundgwanzigtaw 
ſend Atmofphäre erhöhen würde; — win Brad 
von elaſtiſcher Gewalt, welcher mehr als hinreichend 
feyn würde, die Refultate aller der Verfuche, welcht 
in der Abhandlung angeführt worden, zu erklaͤren. 


\ 


W. | 
Kurze Nachricht 
" von einigen mit 
Kanonen angeftellten Verſuchen, 
\ nebft 
verſchiedenen Bemühungen, 
das Geldgefhäs zu verbeſſetn. 

















Kurze Nachricht 
von einigen, mit 
Kanonen angeſtellten Verſuchen 
nebſt 
verſchiedenen Bemühungen, 
Bas Geldgefhüs zu verbefjern. 
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We hrend meines Aufenthaltes in Baiern hatte ich 
Gelegenheit, nach einem großen Maaßſtabe die in 
meiner erſten Abhandlung über das Schießpulver vor⸗ 
geſchlagene Methode zu bewähren, wodurd die Ges 

ſchwindigkeiten der „Kugeln duch den Rüdprall des 
Gewehres, gemeffen werden können; auch hatte ich 
verſchiedene Gelegenheit, manche andere, mit diefem 
Gegenſtande in Verbindung ſtehende intereflante Vers 
ſuche vorzunehmen. Im Fruͤhling des 1791ſten Jah: “ 
tes, wurde in der beſtimmten Abfiht, dieſe Unterſu⸗ 
Hungen verfolgen zu koͤnnen, ein großes Gebäude in 
Gr. Numford ti. Sct. V. Bath - uͤ 
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der Naͤhe von Muͤnchen errichtet, das auf dem Boden 
gu Artillerieübungen beſtimmt war, wo ein ſehr voll: 
ſtaͤndiger Apparat aufgerichtet wurde, um die Ger 


ſchwindigkeiten dee Kanonenkugeln durch den Ruͤckprall 


\ 


des Laufes zu meſſen; ferner aber auch zu gleicher Zeit 
ein Pendel, und mit.diefem Apparate wurde eine 
große Anzahl intereffanter Verſuche, unter meiner Dis 
rektion, und mehrentheils auch in meiner Gegenwart 
ſelbſt, angeftellt. 


Ich hätte fhon lange dem Publitum eine Mad: 
richt von ihnen vorgelegt; ich entfchloß mich indeß fie 
noch zuruͤck zu halten, weil ih wuͤnſchte, daß fie ein 
Theil eines Werkes über die Artillerie werden möchten, 
das zwar noch nicht beendigt ift, Aber, wie ich hoffe, 
in Zufunft noch foweit gedeihen wird, daß es ber 
Preſſe überliefert werden kann. 


In diefem Werke werde ich eine, durch genaue 
Zeichnungen (die jetzt für den Kupferſtecher fertig Mad) 
erläuterte, ausfuͤhrliche Nachricht vom allen den Meer. 
änderungen in der Confiruftion des bateriſchen Ger 
fhüßes geben, welche durch meine Bemuͤhungen, dafs 
ſelbe zu verbeſſern, eingeführt worden find, ‚wäh 
send fih die militaͤriſchen Sefhäfte diefes Sanded . 
unter meiner Leitung befanden; fir der Zuifchenpit 
Bielt ich es aber für zwecdimäßtg, Hier einſtweilen eiwe 
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ben, welche am meiſten mit ben Gegenſtaͤnden: des 
vorhergehenden Ab handlungen zuſaumenhaͤngen ; ung 
ich will dieſes gegenwaͤrtig, in ſo wenig Worten ad 
möglich, ” bewerkftelligen ſuchen. 


Sträde von metallenem Gefchäße, von drei ver⸗ 
ſchledenen Kalibern, nenilich Dreipfänder, — Sihe 
pfuͤnder — und Zwoͤlfpfuͤnder, wurden in einer wag⸗ 
rechten Lage an zwei lange Pendelſtabe, oder eiferne 
Stangen, nad) ber in einer der voͤrigen Abhandlun⸗ 
sen befchriebenen Weiſe aufgehängt, und in’ diefee 
Stellung mit verfchiedenen Ladungen Pulver, mit, 
und’an Ohne Kugeln, abgefeuert; bisweiten Abed 
auch zwel und drei paffende Kugein zugleich; 
und nachdem afsdann die Geſchwindigkeit der Kanone, 
bei jedem Verfuche durch ihren Ruͤckprall (mittelſt des 
Bandes gemeffen), ans der Sehne des auffkeigehden 
Bogens bei ihrer erften Schwingung gemeffen wor 
den, fo berechnete ich aus dieſer Gefchwindigkeit und ' 
dert bekannten Gewichten der Katione And der Kugel, 
die Geſchwindigkeit diefer letieten. 


Da die Kanone gegen din Miikteföunte eines fehr 
großen ſchweren Pendels, was aus ſtarken Balken, die 
mit Eifen wohl an einander befeſtigt waren, gemacht 
wurde, gerichtet war, ſo blieben die Kugeln in dieferk 
Pendel ſtecken; und ihre Geſchwindigkeiten wurden. 
der von Robins angegebenen Methode pufolge 

ua 
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durch die Schwingungebogen des Pendels beſtimmt; 
und es fand ſich, daß diefe beiden Methoden, die Ge 
ſchwindigkelten her: Kugeln zu beflimmen, mit großer 
Genauigkeit übereinftimmten. 


Diefes Pendel war, ob es gleich fehr ſtark ver 
fertigt worden, demohngeachtet bald durch die Kugeln 
zu Grunde gerichtet worden; allein es war wicht eher 
unbrauchbar geworden, als bis man eine hinceichen 
de Anzahl Verſuche damit vorgenommen hatte, um 
die Genauigkeit der vorgeſchlagenen Werfahrungser, 
die Gefhwindigkeit der Kanonentngeln, - mitteift des 

Nagprolles des Laufes zu beſtimmen, auffer allın 
Zweifel zu fegen Sobald man dieß vollbracht Hatte, 
wurde das Pendel, mas nun nicht weiter nöthig war, 
entfernt, und die Kugeln wurden in einen Wall von 
Erde gefhoflen, der zu diefem Endzwecke aufgewor⸗ 
fen worden war. . , 

Die hauptſachlichſten Refultate diefer Rethe ven 
Verſuchen waren folgende: — Mit der neinlicen 
Ladung von Pulver fand man die Gefchwindigfeiten 
von zwei, und drei paflenden Kugeln, wenn fie 
mit aus der Kanone zugleich abgeſchoſſen wurden; gri⸗ 
Ger, als die Geſchwindigkeit einer einzelnen Kugel, die 
durch die gegebene Ladung fortgetrieben wurde, und 
zwar in einem beträchtlich höheren Verhaͤltniſſe, als 
was von Robins beſtimmt worden ifl. 
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& wurden Mittel angewandt, welge das Ent: 
weichen des, aus dem Pulver: bet deſſen Werbrennung , 
erzeugten, elaftifchen Dampfes durh den Spielraum 
der Kugel gänzlich verhinderten, und diefes trug zur 
Vermehrung der. fheinkaren Gewals der &ibung ein 
Anſehnliches bei. 


Die Gewalt der Labung war immer. um ein Merle 
liches erhöht, wehn die Kanone durch das Abſchießen 
einer Piſtole (die gu diefem Gebrauche vorgerichtet 
war) in das Zuͤndloch, losgefeuert wurde, ſtatt zu die⸗ 
fem Endzwecke Zündpulver und. eine. gemeine Lunte zu 
gebrauchen. 1 


Da ich einmal in dieſen Gegenſtand eingegangen” 
bin, und da es möglich ſeyn kann, daß ich niemals 
Zeit-finden werde, mein Werk über Artillerie zu beens 
digen, weiches ich feit mehreren Jahren unter den Haͤn⸗ 
der habe, fo kann id) der Neigung, die ich fühle, nicht 
‚widerfiehen, die gegenwärtige Gelegenheit zu benugen, 
= und dem Urtheile des Publikums —- allein ins beſon⸗ 
dere deu Männern vom Fache — einige der Haupt 
reſultate meiner Verfuche und Betrachtungen vorzule 
gen, bie jih mir bei der Verfolgung meiner Unterfus 
dungen in Bezug auf die Werbefferung des. Geſchuͤtzes 
darboten. 


Diejenigen, welche mit biefen Unterfuchungen bes 


2 





296 . Einige Verſuche mit Kanonen x. 


fchäftigt gewefen find, boͤnnen vielleicht aus den Wins 
‚Sen, fie mögen immer fo beildufig feyn, -ald fie wollen, 
doch einigen Morsheil ziehen, da fie von einem Many 
fommen, welcher lange Zeit im Peobaſchten eine Hebung 
‚erhalten, und wancherlei Gelegenheiten gehabt bet, 
intereſſante Verſuche anzuſtellen. 


Als ich berufen wurde, die Direktion bes Kriege: 
weiens des verſtorbenen Churfürften von der Pfeh 
Herzogs von Baiern, zu Übernehmen, fehlte der Ir 
mee ein wohlgrganificter Artillerietrain, und es befand 
fi) in ganz Baiern feine Stuͤckgießerey, welche is 
dem Zuftande war, daß fie gebraucht werden konnte. 
Das Zeughaus yon München war mit Kanonen ange 
füllt, deren groͤßter Theil aber yöllig unbrauchbar 
mar, da fie zu alt, und zu ſchwer und unbequem zu 
bewegen waren, Es befand ſich eine fehr gute Stuͤck⸗ 
gießerei zu Mannheim, der Hauptſtadt von deu Be 
fisungen des Ehurfärften am Rheine, allein die Eur 
fernung zwifhen Münden und Mannheim if fo groß, 
daß es mehr gefpftet haben würde, bie baberifchen Ka⸗ 
nonen nach Mannheim zu ſchicken, um ſie umzugießen, 
und fie dann auf ihren Laffetten zurüdzufahren, als 
erfodert wurde, bie Ausgabe zu beftreiten, die noͤthig 
war, um eine neue Fabrik zur Errichtung des baieri⸗ 
ſchen Geſchuͤtzes zu etabliren. 


Es wurde daher zu München eine Kanonengieße 





\ 
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rei eingerichtet, und weder Mühe noch Koften gefpart, 
fie fo vollkommen, ale möglich, zu machen; «6 wurde 
eine Außerft vortreffliche Bohrmaſchine zu den Kand⸗ 
new aufgerichtet, und in ihrer. Naͤhe Werkſtaͤtten 
angelegt, um die Kanonenlaffetten und Munitionswa; 
gen zu verfertigen. 


‚Bei dieſen Vortheilen und sine, Anzahl guter 
Sandwerfer, die unter meinem Befehle flanden, 
umd aus allan verichiebenen Faͤchern der Mechanik zu⸗ 
ſammen geholt waren, ‚die zu Errichtung einer Artillerie 
gehören, koͤnnen diejenigen, welche wiſſen, wie meis 
meine Aufmerkfamteit für diefen Segenftand gegangen 
ift, leicht Äberzeugt feyn, daß auch ich nicht eine fo 
günftige Gelegenheit vorbeigehen: ließ, um einige der. 
Adgaben, wie das Geſchuͤtz verbeffert werden koͤnnte, 
weiche von ausgegeichneten Männern ihres Faches vor: 
gefchlagen worden waren, oder, die ich als das Mefule 
tat meines eigenen Erperimentirens und Nachdenkens 
anfehen konnte, zu verjuchen. © 


tr. 


Das nahfolgende Memorial, welches das 
Model eines baierifchen Keldftückes nebft deflen Muni⸗ 
ionswagen begleitete, und welches ich, mit Erlaubniß 
yes verſtorbenen Churfuͤrſten, die Ehre hatte, den 
yereinigten Staaten von Nordamerika (meinem Ge 
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Surtslande) zu Aberreidien,' wird dem Leſer einen als 
gemeinen Begtiff von den Veränderungen geben, bie 
bei der Einrichtung diefer Art von Gefäß, nach mei⸗ 
hen Bemühungen, bie deldarumeri⸗ ge verbeſſern, eins 
seführt wurden Yen 

Das hier erwähnte Mpbell war nach einem gro⸗ 
Gen Maaßſtabe ein Tiertel dex vollen Größe 
in der Länge, dem Durchmeſſer u. ſ. w. betragend, 
werferfigt, auf 846 beſte vollendet, auf die Laffette 
"gebracht, und zum wirtuichen Dienſt vder/ vers 
eingerichtet, — ** 


di 


Ich brachte es im Kerbfte des’ Jahres 1798 mit 
aus Balern nach England, und che es nach Amerifa 
eindefchifit wirrde hatte ich die Ehre, es Er. Konigl. 
Hoheit, dem Herzege von York, Commandanten en 
Chef, "der Truppen Er. Majeftät in Großbritannien, 
gu zeigen, und es einiac Monate lang den Offizieren 
der koͤnigl. Artillerie zur Anſicht zu laſſen. 


9) D’fe LEanene, mie allen Det· ils ihrer daffette, mad 
einem Plei, eren Maafünbe gritichnet, ift anf Ten (ber 
gefügten) Tafeln V (oben) And VI abgebildet. - 
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Memorial; in welchem einige Nachricht von den 
neuen baierifhen Feldftücken gegeben il, Die 
fürslih zu München unter der Direktion des 
Senerallieutenants, Grafen von Rumf ord, 
verfertigt worden find, 7 


„Bei der Verfertigung diefer Kanonen, (welches 
Sechspfuͤnder, von 18 Kaliber Laͤnge ſind,) wurden 
folgende Punkte vorzüglich beräskfichtigt. 

„I. Sie fo vorzurichten, daß ſie fahig waͤren, vele⸗ 
gentlich als fliegende, oder reitende Artillerie ges 
Kraucht werden zu können, . or. 


„Es find Vorkehrungen getroffen, um nad Ums 
ftänden alfe zur Kanone gehörigen Leute auf dem Protz⸗ 
wagen und dem Munitionswagen fortfahren zu koͤn⸗ 
nen, woſelbſt fihere und bequeme Site für ſelbige ange⸗ 
bracht worden ſind. 


„Damit Zeit erſpart werde, wenn die Kanone 
zur Aktion geführt wird, - fpringen die zwei Mann, 
welche auf dem Protzwagen fißen, in dem Augenblicke, 
mo diefe auf dem Plage, auf welchen fie poftirt werden 
- fol, antommt, herunter und proßen ab, während die 
andere, die auf dem Munitionswagen fahren, 
‚ ebentall& herzukemmen. | 


» 
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„Die yet langen Stüde von Eſchenholz, welde 
den Haupttheil des Munitionswagens bilden, (da fie 
Die vorderen Räder mit den hintern verbinden,) wirken 
wie Federn, durch ihre Elaftigitde: und damis ihre 
Altion fo frei als möglich ſey, müfen fie 
weder mit Eifen befhlagen, noch zu plump gemacht 
werden, 
) 

„Der lange Kaften, In’ welchem ſich ber größte 
Theil der Munition befindet, und auf weldem 
fünf Mann gelehentlich fahren, ift fo gut mit Seiten⸗ 
klammern und Otreben befeftigt, daß, wenn ber Mu 
nitionswagen einmaf umgeworfen werden: foßlte, bie 
Leute, welche auf diefem Kaften fahren — auf weldhem 
fie mit gefperrten Beinen fisen, — in feine Gefahr 
"fommen, daß jener auf fie fiele. 


„Ob man’ fhon darauf bedacht gewefen ift, die 
zu diefen Kanonen im Falle der Noth gehörigen Leute 
„ſchnell von einem Orte zum andern kransportiren zu 
koͤnnen, fo ift damit doch nicht gemeint, daß fie 
beftändig darauf fahren folten, fondern blos bann, 
wenn die Kanonen als reitende Artillerie gebraudt 
werden. 


„2. Ein Hauptpunkt, den man vor Augen hatte, 
war, die Laffette fo ſtark und dauerhaft als mög 
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lich zu machen, ohne jedoch ihr Gewicht za ver⸗ 
mehren, , 


. „Eine bloße Betrachtung dieſer Laffette, unb Vers 
gleichung derſelben mit Laffetten der Feldſtucke nach der 
gewoͤhnlichen Einrichtung, ‚wird die verſchiedenen Mit⸗ 
tel zeigen, welche angewandt worden find, dieſen wich⸗ 
tigen Endzweck zu erreichen; und daß diefe Mittel 
wirkſam gewefen, dat ſich durch Die ungewöhnliche 
Startke hewahrt, welche diefe Laffetten zeigten, als fie 
den Rärkken Proben unterworfen wurden, Verſchie⸗ 
dene von hiefen Bechspfündern murden wiederhoft mit 
drei Pfund des beften Pulvers, und drei. paffenden 

Kugeln abgefeuert, ohne den geringften Schaden zu 
‚ erleiden; während andere Sechspfuͤnder, von dem 
nemlichen Gewichte, aber nad) der gemeinen Methode 
auf die Laffette aufgelegt, felten verfehlsen diefe zu ger: 
brechen und unbrauchbar zu mahen, wenn fie einer 
aͤhnlichen Probe ausgefegt wurden, obſchon die gp 
wöhnliche Laffette um hundert Pfund ſchwerer war, ale 
die neue baieriſche; — nemlih 80 Pfund an Eifen, 
und 20 an Kolj. 


Die Wände der Laffetten der Feldſtuͤke find 
sewöhnlih fehr ſchwach, weil man fie gefrämmt 
macht, und auch wegen der vielen hineingebohrten 
Löcher; allein die neue bairiſche Laffette ift von dieſen 
Eehlern fir — Diefe baitiſche Lafferte iſt Aberdem 


Kanone un ienp vryurmer und Twmense gu 
maden; auch allerlei Zufälen und Jreungen | 
bei den Ladeſtoͤcken, Hebebdumen u, f. w. vor 
zubeugen. 


nDie Hebebaͤume, (deren zwei find, damit noch 
einer übrig bleibe, wenn etiwa der andre weggefchoffen 
mworden,) find an der Kanonenlaffette angemacht, und 
Tonnen folglich weder in dem Getuͤmmel des Gefechts, 
noch durch Sorglofigkeit verloren, oder an unredte 
‘Derter gebracht werden. Es find feine Schnallen da, 
die aufgelöft, noch Stride, die aufgeknuͤpft werden 
müßten, um die Kanone zur Aftion vorzubereiten. — 
Der Ladeftod iſt auf eine einfache und ſichere Weile an 
die Laffette befeftigt, und kann, wenn man ihn braucht, 
davon in einem Augenblicke losgemacht werben; auch 
tann man den Dedel der Kanone (Mundklotz, Tam 
pon) und ben Stoͤpſel, welcher das Zundloch verfchließt. 
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mit der größten Fertigkeit von ihren Plägen wegneh⸗ 
men, oder wieder dahin bringen. 


ı „Bei. einer vergleichenden Probe einer dieſer nen 
erfundenen Kanonen mit einem Feldſtuͤcke nad) dee 
gewöhnlichen Einrichtung welche Drobe in Gegenwart 
des vorigen Churfürften von der Pfalz, dem regieren 
den Herzoge von Baiern, angeſtellt wurde), fand ſich, 
daß, wenn beide Kanonen in einem Augenblicke auf 
dem Plage ankamen, die neue gewöhnlich vier bid 
ſechsmal abfeuerte, . ehe die alte zu einem einzigen 
Schuſſe ‚fertig gebracht werden konnte. - 


.4. Beim Richten diefer neuen Kanone wurde Sorge 
getragen, fie auf die ſchnellſte Weiſe auf das 
Ziel zu bringen und aufzurichten, und ſie in ei⸗ 
ner gegebenen Elevation zu befeſtigen. 


„Se. Um fie bis zu einer gewiffen Zahl von Graden 
und Minuten uͤber das Objekt, gegen weldeb 
"fie gerichtet werden foll, zu erheben, ohne dei 
Beiſtand eines Auadranten — Bleilothes — 
‚sder andern Inſtrumentes ndthig zu haben, 
‚wurde ebenfalls Worfehung getroffen. 


„Die Richtmafchine, die zu dieſer Kanonẽ 
gehoͤrt, entſpricht, wie man finden wird, allen dieſen 
Zwecken vollkommen. Die Nichtſchraube ann 
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immer fo eingerichtet feyn, baß eine Umdrehung ber - 
felden, die Kanone um eine gewille Anzahl von 
Minuten — zum Beifpiel ſechzig — erhebt, waͤhrend 
biefelbe, die vorläufig ſchon genau gegen das Ob 
jekt gerichtet iſt, blos Indem man die Zahl der Umdre 
hüngen und <peile derfelben an der Schraube bemerkt, 
die der Elevaͤtion entſprechen, bis zu einer beftimmten 
Baht von Graden und Minuten über jenen Gegenfiand 
erhoben werden kann. 


„6. Um das Richten der Kanonen zu erkeichtern, 
. wenn die Räder der Lafferte etwa auf ungie: 
chem Boden zu ftehen kommen, find zwei Viſir⸗ 
linien auf die Kanone gezogen (auf jeder Geite 
eine), welche beide mit der Are bes Laufes vol: 
kommen parallel gehen. 


. „Der Wußen hiervon muß denen einteuchtend feyn, 
melde wiſſen, wie ſchwer es ift, eine Kanone anf einen 
beftimmten Gegenſtand zu richten, wenn ein Nad der 
Laffette hoͤher ſteht, als das andere; Und ibdie viel un 
tee diefen Umftänden (eines ungleiche Wodens) bie - 
Kanone aus ihrer wirklichen Richtung gebracht wird, 
wenn man durch befeſtigte Korne, oder Kerben am 
oberen Theile des Laufes, vifiren will. 


„Mittelft der, mit Dem Laufe parallel 
laufenden Xtfirlinien, die auf diefer Kanone au 


ernung,) oder ſenkrecht über daſſelbe leiten. 





[4 


Einige Verfuche mit Kanonen . 30% 


acht find, fann man diefe zu jeder Fett anteefachen 
richten; denn Immer, wenn die Kanone dal 
Htet ift, muß jede diefer Linien das Auge entwe⸗ 
auf das Objekt ſelbſt, (nemlich in einer ſehr Meinen 


— 
» 
ri . »t 


r. Da fi oft der Fall einftelit, daß die Raͤder 
der Laffetten in der Aktion unbrauchbar wid 
verdorben werden, fo: daß ein fchnelles Mittel 
in ſolchen Sällen angewande werden muß, fo 
find bet der bairiſchen Artillerie die Räder der 
Laffetten der Feldftäde genau von der nemli⸗ 
her Form und Durcmefier, wie die des 
Protzwagens und die Kinterräder des Mant⸗ 
tionswagens, damit dieſe letztern gelegent⸗ 
lich genommen werden koͤnnen, jene zu 
erſetzen. | J 


Bei der neuen bairiſchen Artillerie find die Aus 
nügen Verftärfungsringe am der Kanone ent 
fernt, und Sorge getragen worden, Die gortl 
der letztern fo einfach, als möglich, zu machen 


Zr! 


Brompton 
26 Auguft 1799. 


m, 


1 


(unterzeichnet) Ruͤmfor gu 
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Ich Hatte wohl eingefehen, daß eifernes Ge 
ſchutz mit dem von Erz mit manchen. Vorteile ver - 
taufcht werden könnte, und nicht nur als. Feldgefhäg, 
fondern im ’ Algemeinen ‚für ale Arm defelden, 


RL) Reite einige we elache in der zn an, mie, 
während. der Zeit, . als ich mit meinem Regimente im - 
ameritanifhen Kriege diente, über diefen Umſtand 
Auskunft zu.verfchaffen, allein fie waren nad) einem 
zu beſchraͤnkten Maaßſtabe unternommen / um entfchels 
dend ſeyn zu koͤnnen: indeß zielten fie doch alle, fe 
weit als ſie giengen, darauf ab, die guͤnſtige Meinung⸗ 
zu beſtaͤtigen, welche ich von der Nuͤtzlichkeit eiſernet 
Sauonuen beim Landdienſte gefaßt hatte. Der Admiral 
Digby war fo gefällig gewefen, mit, auf mein Ans 
fügen, zwei zwölfpfündige Earenaden zu lei - 
den, die ich auf KHaubigenlaffetten ftellte, und al® 
fehr mögliche Kanonen befand, zumal wenn fie mit 
einer aus fechs oder neun Pfundtugeln befichem 
den Traubentartätfche geladen wurden. Allein 
Au. Münden wurden dieſe Verfuhe nad) sinem weis 
arheren Maafftabe unternommen. 


Es war mir von denjenigen,‘ die die Einführung 
des ⸗iſernen Geſchuͤtzes zum Landdienk nicht billigen 
wollten, werfichert worden, day, obſchon man eiferne 
Manonen von einem fehr großen Kaliber, - wie ſolche 
am Vord mancher Schiffe gebraucht werden, hinlängs 
©r.v. Rumford ki Schr: IV. B. 1. Abth. z 


gen leicht unterworfen ſeyn koͤnnten, wenn mar.fie 
“nicht weit ſtaͤrker, als metallene Kanonen. von gleichen 
inneren Durchmeſſer verfertigtes welches ſie jede 
fehwerfällig und zu den fhnellen Bewegungen, bie oft 
am Tage der Aktion ſo entfcheidend find, unbequem 
machen würde, 
Ware diefer Einwurf gegründet, fo wärde er 
Öhne Zweifel gegen die allgemeine Einführung des «& 
fernen Geſchuͤtzes entſcheiden; allein aus allen Unter: 
ſuchungen, die ich nur auſtellen konnte, fand ich hin 
aͤnglichen Grund, ju fhließen, daß der Mangel 
an Stärke, ber in der That bei den eifernen Kane 
nen vom geringeren Dimenfionen feht ſichtbar war, 
aur von zufälligeri Umftänden abhänge, und daß man 
gegen diefe Unvollkommenheit leicht ein Gegenmierel 
würde finden koͤnnen. 


Solange, 616 nicht die eifernen Kanonen folik, 
oder ohne eine Kernfange gegoffen werden, if keins 
vernünftige Hoffnung zu. fhöpfen, daß man im Stande 
feyn werde, kleinere Städte von diefem Metalle fo 
ſtark zu gießen, und ihre Tertur durchaus fo gleihfir 
mig zu machen, daß man fie fähig machte, der Grwaß 
ihrer gewöhnlichen Ladungen zu widerſtehen, ohne nf 
man noͤthig hätte, fie mit einer ungewöhnlichen Ousw 
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tität von Metall vetſtaͤrken ju mäffeng und ſelbſt dann, 
wenn bie eiferneh Kanonen von allem Kaliber ſolid 
gegoffen würden, iſt es body leicht dimzuſehen; daf, de 
die Stärke und bie Zahigkeit bed Hegoffenen Eifens ſy 
fehr von det Langſamkeit abhaͤngt, mit 
welcher ſich daſſelbe in der Form abkahlt; 
und da kleinere Waffen ſchneller kalt werden, als grb⸗ 
Gere, daß, ſage ih; kleinen Kanonen eher die Stärfe 
fehten würde, als Irdßern von einer aͤhnlichen Form; 
ich konnte ‘aber nie den Grund einſehen, warum-icdh 
annehmen mäßte, bäß- ein kleides Otuͤck von eifernem 
Gefchäd keine Stärke befigen füllte, ivenn man Wittei 
anmendete, das Metall durch ein anfehnliches Gewicht 
zu preffen, während es ſich noch in der Form im’ füfe 
figen Zuftande befindet, und die Wirkung diefes Dru⸗ 
es audy noch fortwirken zu-laffeny waͤhrend ſich 9 
felbe abkuͤhlt 


Wenn man die Kanonen von Kanönenmetall oder 
xy gießt, fo wird der folide Bylinder; oder vielmehq 
Regel, welcher, wenn er geboher iſt, ‚eigentlich den 
Lauf bilder “zum wenigften um zwei Fuß länger gen 
goſſen, als die Ranone wirklich" feyn fol: Diefes 
äber- die Mündung hinaus jugegebene Stack Metall; 

"welches man, ehe bie Kanone gebohrt wird, abſchnel⸗ 

det, (nd beli Seite Wegt, oder vielmehr änfhebt und 

von neuem eihfchmitzt,) dient dazu; Die fläffige Maffe . 

in dem untöreh Theile der Form fufenimenzubräden, 
” X 2 


fig mit dem Strome des gefchmolzenen Metalles in die 
Form hinein kommen; und welche, wenn fie nicht 
Heransgetrieben würden, bie Läden Bilden müßten, 
die man honeycombs (Honigſcheiben) im Metak 
nennt, und die die Kanone bruͤchig uns sum Dienfe 
untauglich maden. 


Die Form wird immer ſenkrecht geſtelt, und mk 
dem Ende nah oben, wohin die Mändung der Le 
none fommen fol, damit der ſtaͤrkſte und gefundefe 
Theil der Kanone — memikh der, welcher am meiſtea 
ohne Luftblafen iſt, weil er den ſtaͤrkſten Drud aus 
gehalten hat, während fih das Metal im fäffigen 
Zuftande befand, — in der Nachbarfchaft dee Kammer 

„ des Laufes fey, wo die meifte Staͤrte und Geſaudhen 
noͤthig find. 


Da der Nuben.diefer Vorkehrungen fo augen: 
ſcheinlich ift, fo hat man fie auch beim Wiegen der eb - 
fernen Kanonen, die unter meiner Leitäng verfertige 
wurden, nicht aus den Augen geſetzt, und -MWeranfah 
tungen getroffen, die Zeit. der Abkühlung des Woa⸗ien 
in der Form zu verlängern. . 


Die gegoffenen Kanonen Waren Einpfänder — 
Dreipfünder, — Sechspfünder — Zeölfpfänder — 
und ein Achtzehnpfuͤnder. Um nur die Wergleiung 
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wit der Artillerie von Erz noch auffallender-und fibers 
zeugender anzuftellen, wurden alle — die Einpfänder 
und den Actzehnpfünder ausgenommen — von den 
nemlichen Längen und demfelden Gewichte, wie die 
metällenen Kanonen, yon gleiche Kaliber, verfertigt, 


Ale diefe eifernen. Kanonen wurden. ſolid gegoft 
- fen, und in einer horizontalen Lage gebohrt; und 
während die Kanone gebohrt wurde, der Wulſt an. 
ihrer Mündung, und der erfte Verſtaͤrkungsring (bei, 
der Traube) fein gedreht. Die Form alfer diefer Kaz, 
nonen war einfah, und nicht, ohne Eleganz. Die 
Schüdzapfen derfelben wurden ſo geftellt, daß eine 
durch ihre Are gegogene Linie die Are des Laufes in 
einem rechten Winkel fneidet. Diefe Schildzapfen 
wurden gedrehfelt, und ihre Geftalt und Dimen: 
Fon, mittelſt einer befondern dazu eingerichteten Mas 
ſchine, völlig genau verfertigt. 


Um dieſe Schildzapfen und die Laffette vor den 
Gewalt des Stoßes zu. fügen, welchen diefe durch 

* den Rüdpral der Kanone zu erleiden hat, wurden fie 
mit dickem, in Talg getränktem Sohlenleder überzogen; 
und die Pfannen diefer Schildgapfen — nachdem fie 
fo mit2eder überzogen waren — fo genau ald moͤglich 
an jene angepaßt, Die Richtmaſchine wurde auf ſolche 
Weiſe angebracht, daß die Kanone dadurch vollkom⸗ 
men eingefdloffen, und verhindert wurde, hinten auſ⸗ 
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zuftoßen, weiches wahrſcheinlich init wenig gm 
Schutz ber Laffetts beitrug, 


Erft wenn dieſe Kanonen auf die Laffette gebradt 
waren, — und ficht eher — wurden fle geprüft”). 
Die hielten ſammtlich, ohne den ‚geringften Schaden, 

die ſtaͤrkſten Proben aus, die man nur irgend mit me⸗ 
tallenen Kanonen von gleichen Gewichten, Längen 
und Ralibern angeftelt hat. Sie wurden alsdann 
fhnett in den möglihft kurzen Zwifhenräumen mit 
dem halben Gewichte ihrer Kugeln, am Pulyer und 
drei pafienden Kugeln, eine über die andere abge 
feuert, alfein feine einzige von ihnen 
fprang bei diefen ernfihaften Proben; 
eben fo wenig fam eine Laffette zu Schaden, 


Es wurde hierauf einer der Sechspfuͤnder, von 
ſechzehn Kalibern Länge, und 720 Pfand Gewicht, 


*) Da ed nicht gewẽdulich iR, die Kanonen auf die Leſ⸗ 
ferte u bringen, che fie gearäft worden find, fo 
muß es unfre Pflicht ſern, den Leſer damit befaunt 
au machen, warnm dieſe gewöhnliche und fo nöthige 
Merich: in diefem Kalle vernacläfigt wurde. Cage 
idad blos Darum, mug diejenigen gu Äberrafchen ned in 
Vermurderang zu fegen, welche willend waren, iz kri⸗ 
Kir, oder & vorgenommen hatten, gu tadeln. € 
war, wie nicht au laͤugnen if, cin etwas kuͤhnes Mittel 
— allein diefe verwegenen Mittel find oft die lägen. ' 
Der Arhrednpfünder wurde diefer erntdaften Wrede 
richt ausgeſetzt. 
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on feiner Laffette Heramter genommen,“ and nachdem 

r auf die Erde gelegt worden, zweimal abgefeuert, 
—* mit ſechs Pfand Pulver und zwei Kugeln; und 
as andere Mal mit ‘der nemlichen Ladung von Schieß⸗ 
ulver, und drei Kugeln’; allein diefe Berfuche, ihn 
ı fprengen, blieben’ fruchtles. 


Da das Reſultat dieſer Verſuche alle je Zweifel, mit 
euen man ſich Aber die Stärke diefer Kanonen: getra: 
en hätte, befeitigte, fe wurde nunmehr ihre Genaus 
keit beim Schuß auf die Probe geſtellt. Sie wurden 
ı wiederholten malen, ſowohl mit Kugeln, als mit 
ıbadiem Elfen gegen einer beſtimmten Fleck, und in 
erfchiedenen Entfernungen abgefeuert, und alle bei 
iefen Verſuchen Anmwefende erklärten fie einftimmig,. 
RNuckſicht der Genauigkeit, für den been von metal⸗ 
wem Geſchuͤt gleich kommend. 


Einige derſelben ſind ſpaͤterhin im wirklichen 
Uenſte gebraucht, und fo vollſtaͤndig und nuͤtzlich bes 
nden worden, wie man nur irgend Kanonen beim 
ttenfte finden Tann. Ä | 


" Die Sinyfänder, — welche. eine befondere Ein: 
htung hatten — waren am meiften bet der Verthei⸗ 
gung von Mannheim gebraucht worden; und das 
reilleriecarps bekam fie zuletzt fo Iteb, daß die zu ihr 
m Dienſte gehörigen wirklich: immer ihre Offiziere gu 
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“ bewegen ſuchten, babei angefiellt zu werden. Diele 
tleinen Kanonen hatten ohngefähr 4 Fuß In der inne 
ven Längez und obſchon ihr Kaliber das einer. ein 
pfündigen eifernen Kugel war, fo wogen fr 
doch foviel alg einer der Dreipffinder, und-wur 
den im Dienfte gewöhnlich mit drei Kugeln zugleid 
abgefeuert, welche fie jum Erftaunen genau ſcheſcn 


Wenn ib ber Gegenſtand, ad weichem safe 
gerichtet wurden, in einer-großen Entfernung: befand, 
fo bediente man fi nur gewöhnlicher bleierner Kugeln, 
weiche, damit fie das Kaliber recht genqu ausfälen 
möchten, in bäungs, mis Unfchlitt geſchmiertes, oder In 
Del getraͤnktes Leder gewirfelt wurden, - - L 

Die Laffette dieſer Kanone war aufferordentlic 
einfah, da fie nur aug einem einfadgen Ballen von 
Ruͤſterholze beitand, der an einer eifernen Are befeſtigt 
war. Die Räder waren von der nemlichen Höhe und 
Stärke, wie die, bei den Laffetten der Dreipfünder 
gebraudten. Dean wird aus diefer Vefchreibung ein 
fehen, daß diefe Heine Kanone viel Achnlichkeit mit 
der, von dem verftorbenen Generallieutenant Deſa⸗ 
guillers erfundenen, und zu Woolwich verfertigten 
Amuſette hat. Die Wahrheit iſt, daß fie mit wenig 
bedeutenden: Beränderungen nad dieſem Feldſtuͤcke 
copirt iſt, das ich in einer Zeichnung beſaß, die mir 
ber Senerallisutenant vor drei und zwanzig Jahren ge 
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geben hatte & nahın ohne Zweifel die Idee zu dies 
fer Kanone aus den röveries du Maröchal de Saxe *), 

Der zu. Münden verfertigte eiferne Achtzehn⸗ 
pfünder — der bios als ein Verſuch betrachtet. werden 
felte — war fehr kurz, umd hatte blos zehn Kaliber 
in Länge, auch war er auf. eine fonderbare Weiſe 
aufgeſtellt. Er follte dazu beftimme fepn, ſich zuräds 
giehende Truppen vor einem annähernhen Feinde zu 
deden, und er ift fo eingerichtet, daß er, ohne file 
Halten za muͤſſen, abgefenert werden kann. Eben die 
ſes geht auch, wenn er in allem Marſche ifl. 
&. iſt in. der That mehreremale, und oft fehr ſchnell 
hintereinander abgefhoffen warden, während die Pfer⸗ 
de, die ihn zogen, in vollem Gallop liefen. Die Laf⸗ 
-fette, die ſich auf vier Rädern befindet, dient zugleich 
zum Munitionswagen, und zur Führung der, bie 
Kanone bedienenden Leute. Dieſer find inbeß nur 
drei an der Zahl, da man ihrer nicht inehrere ud⸗ 
thig hat. minor 

Nachdem man diefe Kanone fodgefchoffen, fällt fe, 
indem man einen Riemen aufzieht, von ſich ſelbſt in 
eine ſenkrechte Richtung, die Mündung aufwärts. Die 
Kartuſche wird alsdann hinein gefegt, und fällt durch 
ihr Gewicht an den beftimmten Platz; die Kugel, Kars 


*) Anm. Träumereien des Marfhalld von 
Sachſen Aber die Kriegskunſt. Die befie deut⸗ 
ſche Ausgabe iſt von Struenſee. 

I. d. Ueb. 
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tätfche ober dol., womit die Kanone geladen worden, 
fällt auf diefe Weiſe in die conifche Oeffüung, bleibt 
darime feft ſtecken, und wird genais hiee am ihrem 
Platze befeſtigt. Mittelſt eines anderen Riemens oder 
Strickes wird die Traube der Kanone mit den Kräften 
eines Mannes in die Höhe gehoben, ‚und der Lauf 
wiederum in eine wagrechte Lage (oder in eine andere 
Beliebige Stellung) gebracht, wo er alsdann, wittelſt 
eines Sperrhakens (in Form eined Schenkels von ei⸗ 
nem Quadranten) und einer Strebe feſtgehalten, umb 
fähig gemacht wird, wiederum abgeſchoſſen zu werben. 
Zieht man diefe Strebe zurück, nachdem die Kanone 
‚abgefchofien worden, fo fällt fie wieder in thre vers 
tale Lage. - 


Die Laffette iſt fo eingerichtet, daß ‚bie Kanone 
mit großer Leichtigkeit um verſchiedene Grade, ſowohl 
nad) der rechten, als nach der linken Seite der Diref: 
tionslinie des Marfches ſelbſt gerichtet werden Tann, 
ohne daß die Richtung, in welcher die Pferde gehen, 
dadurch geändert zu werden braudıt. 


Die Kanone verlangt kein Zündpulver, da fie 
mittelft einer Piſtole, die dazu vorgerichtet worden, 
abgefeuert wird, deren Flamme aber mit foldyer Ge: 
walt durch das Zündloch der Kanone hindurch getrie 
ben wird, daß fie niemals verfehlt, den dicken wolle: 
nen Sad zu durchbohren, welcher das Pulver enthält, 
und folglich Die Ladung in Brand zu feßen. 
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Diefes Stuͤck ſchießt gehadtes Eifen mit großem 
fette, allein diejenige Ladung, meiche mir die furche⸗ 
fie, und am beſten den Feind in Schrecken zu ſehen 
ven, wear eine Traubenkartaͤtſche, Die aus neun 
eipfündigen eifernen Kugeln beſtand; 
pn da diefe Kugeln.:groß genug Ant, um von dem. 
oden wehreremale wieder. auf. zu ſpringen, (obder 
ochetiren,) zumal wenn die Kanone nicht ſehr erho⸗ 
n iſt, fo beſtreichen ſie einen großen Bezirk; und be. 
auch allen Anſchein von Kanonenkugeln für die Zus 
auer haben, die fie unter ſich ankommen fehen, uni 
& faſt die nemliche Wirkung, wie weit größere Ku 
In, bervorbringen, wenn fie gwifchen ſowohl Kaval⸗ 
tie ald Sinfanterie kommen, fo iſt ſehr leicht zu glau⸗ 
n, Def zwei oder drei folcher, mit diefen Trauben?‘ 
rtätihen wohl nerfehene Kansnen, cine vorruͤckende 
sie von fehr braven Truppen wanfend machen koͤnne, 
bft wenn bdiefe fiegestrunfen anmarfehirte. 

Ich hatte nach diefen Prinzipien eine Kanone ein: 
richtet, die fowohl avancirend ald retirtrenn 
vollem Marfche losgefeuert werden konnte; allein 
id) gegenwärtig feine Abhandlung über das &efchäg: 
weibe, fo würde es am unrechten Drte feyn, min 
siter in diefe Materien einzulaſſen. N 

Ich kann diefe Abhandlung nicht ſchließen, ohne 
rade noch in Bezug auf eiferne Kanonen zu bemer: 
n, daß, wenn irgend ein Land ohne Gefahr eifernes 
efhüß ftatt dem von Erz zum Landdienſt einführen 
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tität von Metall vetſtaͤrken zu muͤſſen; und ſelbſt dann, 
wenn die eifernen Kanonen von allem Kaliber folid 
gegoffen wuͤrden, if es body leicht dinzuſehen; daß, da 
die Stärke und die Fähigkeit des ‚Gegoffenen Eiſens fy 
fehr von der Langſamkeit abhaͤngt, mit 
welcher ſich daſſelbe in der Form abkahlt; 
und da kleinere Maſſen ſchneller kalt werden, als geb 
Gere, daß, ſage id; kleinen Kanonen eher die Staͤrke 
fehlen würde, als zroͤßern von einer aͤhnlichen Form; 
ich konnte aber nie den Grund einſehen, warnm-icdh 
annehmen mäßte, daß · ein Mleides Städt bon eifernent 
Geſchuͤtz keine Stärke befigen föllte; wenn man Wittel 
anwendete, das Metal durch ein anfehnliches Gewicht 
zu preſſen, während es fi noch in ber Form im’ ſtaf⸗ 
+ figen Zuftande befindet, und die Wirkung diefes Dru⸗ 
es auch noch fortwirken zu laſſen/ waͤhrend ſich daß 
felbe abkahlt. 


Wenn man die Kanonen von Kanönenmetall oder 
Erz gießt, fo wird der folide Zylinder, oder vielmehg. 
Kegel, welcher; wenn er gebohrt if; eigentlich den 
Lauf Bilder ;"::zum wenigften um zwei Fuß länger ger 
goſſen, als die Kanone wirklich" ſeyn fol: Diefes 
über- die Mündung hinaus jugegebene Stuͤck Metall; 
welches man; ehe die Kanone gebohrt wird, abſchnei⸗ 
det, (und bet! Seite begt, oder vielmehr aufheht und 
von neuem eihnfchmitzt,) dient Dazu; Die fläffige Mafle . 
in dem unteren Theile dei Form zuſammenzudrucken. 

82 
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konnte, diefes Großbeittannien wäre: Senn bie Fabri⸗ 
Ben für Gußeiſen find anf diefer Inſel bis auf einen 
felhen Srad von Volltommenheit getrieben, daß mar 
es daſelbſt, beliebig, in jedem Grade der Haͤrte und 
Weichheit verfertigen kann, und wenn bie Erſparniß 
von Kupfer Absrafi ein Gegenftand von öffentlicher 
Wichtigkeit ift, fo muß fie es hier um fo mehr fe, 
wo'diefes Metall zum Ueberzug der Schiffe gebren 
wird, ' 

SH für meinen Theil ſtehe garnicht an, zube 
haupten; daß ich eiferne Ranonen für beffer als erzene, 
in jeder Rüdkficht halte, wenn das Metall fo gut iſ, 
als man es. leicht machen kann; fie find alsbann ſicher 
. weit dauerhafter, und koſten ohne Vergleich weniger. 
Man kann fie ebenfalls leichter zerſtoͤren und unbrauch⸗ 
bar mahen, (indem man nur ihre Schildzapfen abzu⸗ 
- brechen braucht ,). wenn der Fall eintseten follte, daß 
man fie verlaffen müßte. 

Sch weiß recht gut, daß diefe Meinung nicht den 
allgemeinen Beifall derer haben wird, welche man 
ohne Zweifel als die eigentlichen und allein competen⸗ 
ten Richter in Dingen bBiefer Art betrachten muß; al 
lein es fey mir erlaubt, zu fagen, daß meine Meinung 
nicht leicht aufgegriffen, noch eilig entſtanden ſey. Ih 
unterwerfe fie fachtundigen Männern, mit der Ehrer 
bietung, bie ein Einzelner einem fo zahlreichen und 
achtungswerthen Corps ſchuldig iſt. 





V. 
Verſuche 
J Aber die 
Erzeugung von Luft aus dem Wafler, 
wenn, diefed mit verfchiedenen Subſtanzen der 


Wirkung des Lichtes ausgeſetzt 
worden. 





Berfüde J 
über die er 
Erzeugung don Luft aus dem Waſſen 


wenn dieſes mit verſchiedenen Subſtanzen der 
' Wirkung des Lichtes ausgeſetzt ch 
worden. 


Vorelelen ih det Hniglichen Soiietat amı 18 Behr. 1797, 





Di man über den Urſprung der Luft, welche gefuns 
Ye Vegetäbilien hervorbringen, wenn man fie, der 
Methode des Herrn Dr. Ingenho uß zufolge, int Waſ⸗ 
er der Wirkung der Sonnenſtrahlen ausſetzt, verſchie⸗ 
»ene Meinungen vorgebracht hat; und da mir ſelbſt 
Yeine der, zur Erklärung diefer Erfcheinungen gegebenen 
Theorien Befriedigung verfhaffte, fo elite ich nach⸗ 
volgende Verſuche in der Abſicht an, um über dieſen Ges 
jenſtand ein neues Licht zu verbreiten * 
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Da ich zufälliger Weiſe gefunden Hatte, daß rohe 
Seide die Kraft beſttzt, Luft in großer Menge vom 
Waſſer zu trennen, und anjugiehen, wenn man 
fie in felbigem der Wirkung der Sonnenſtrahlen 
ausfeßt, fo fiel es mir ein, die Eigenfchaften diefer 
Luft zu unserfuchen, und bie, ihre Erzeugung begleiten 
den Umftände aufmerfamer zu betrachten, indem ich 
dachte, daß diefes vielleicht auf einige weitere Entdes 
dungen in Bezug auf die, Durch Waſſer hervorgebrachte 
Luft unter andern Umftänden führen könnte; und wie 
wohl ver Erfolg diefer Unterfuhungen meinen. Bir 
ſchen nicht entſprach, fo fhmeichele ich mir doch, da 
dd im Verlaufe meiner Untetſuchungen einige Thatſe⸗ 
hen entdeckte, die ich für neu halte, und andere (dom 
bekannte durch eine große Menge von verfdiedenen 
Verſuchen beftätigte, daß 'eine Nachricht von meinen 

Arbeiten nicht gänglich unintereffant gefunden werde. 

\ 


Ehe ich in die ausführliche Beſchreibimg meine? 
Verſuche eingehe, wird cs nöthig fepn, voraus gl 
erinnern, daß, ich mic, im Allgemeinen bloß auf die 
Thatſachen einihränke, wie fie fi ſelbſt darftellen, 
ohne fie auf die Veftätigung oder Widerlegung der 
Theorien anderer, in Bezug auf ihre entfernten Urfe 

* en, anzuwenden; ‘und bei der Befchreibung der w 
ſchiedenen Erfheinungen bediene ich mich der-grmöhe 
lichſten Ausdräde. Co werde ich, wenn ich von der 
kuft rede, welde hervorgebracht wird, ſobald mau 
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geben hatte Er nahm ohne Zweifel die Idee zu die⸗ 
fer Kanone aus den röveries du Marschal deSaxe*), 
Der zu. Münden verfertigte eiferne Achtzehn⸗ 
Pfünder — der blos als ein Verfach betrachtet, werden 
ſollte — war fehr kurz, und hatte blos zehn Kaliber, 
in Länge, auch war sr auf. eine ſonderbare Weiſe 
aufgeſtellt. Er follte dazu beſtimmt ſeyn, ſich zuruͤck⸗ 
ziehende Truppen vor einem annähernhen Feinde zu 
deden, und er iſt fo eingerichtet, daß er, ohne ſtille 
halten ya muͤſſen, abgefenert erden kann. Eben die⸗ 
fes geht auch, wenn er in ballem Marſche ifl. 
Er iſt in, der That mehreremale, - umd oft ſehr ſchnell 
hintereinander abgeſchoſſen warden, während die Pfer⸗ 
de, die Ihn zogen, in vollem Gallop liefen. Die Laf⸗ 
-fette, die fi auf vier Rädern befindet, dient zugleich 
zum Munitionswagen, und zur Fuͤhrung der, die 
Kanone bedienenden Leute. Diefer find inbeß nur 
drei an ber Zahl, da man ihrer niche mehrere ud ⸗ 
thig Hat. HTENE 
Nachdem man diefe Kanone Iosgefchoffen, fAlt fe; 
indem man einen Riemen aufjieht, von fich ſelbſt in 
eine ſenkrechte Richtung, die Mündung aufwärts. Die 
Kartuſche wird alsdann hinein geſetzt, und fällt durch 
ihr Gewicht an den befiimmten Pia; die Kugel, Karı 


) Anm Träumereien des Marihalld von 
Sachſen Aber die Kriegskunſt. Die befie deut⸗ 
ſche Ausgabe it von Struen ſee. 

u. d. Ueb. 
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“ bewegen ſuchten, babei angeſtelli zu werden. Diefe 
Heinen Kanonen hatten ohngefähr 4 Fuß In ber inne 
ren Längez und obfchon ihr Kaliher das einer. eins 
pfündigen sifernen Kugel war, fo wogen fie 
doch foviel alg. Amer der Dreipfinder, und-wur 
den im Dienfte gewöhnlich mit drei Kugeln- zugleich 
esse, melde fie jum Ertaunen genau fünf, 


Senn PN der Gegenſtaud, — welche m 19 
gerichtet wurden, in einer-greßen Entfernung: befand, 
fo bediente man, ih nur gewöhnlicher bleierner Kugeln, 
welche, damit fie das Kaliber recht genqu ausfälen 
möchten, in biänngs, mie Unfhlitt gefchmiertes, oder in 
Del getraͤuktes ger gewigtek wurden, .. + 

Die Laffette dieſer Kanone war aufferopbentlid 
einfah, da fie nur aus einem einfachen Balken von 
Ruͤſterholze beitand, der an einer eifernen Are befeftigt 
war. Die Räder waren von der nemlichen Höhe und 
Stärke, wie die, bei den Laffetten der Dreipfünder 
gebrauchten. Man wird aus diefer. Befchreibung ein 
fehen, daß diefe Meine Kanone viel Aehnlichkeit mit 
der, von dem verfiorbenen Generallieutenant Defar 
guillers,erfundenen, und zu Woolwich verfertigten 
Amufette hat. Die Wahrheit ift, daß fie mit wenig 
bedeutenden. Veränderungen nad diefem Seldfiüde 
copirt iſt, das ich in einer Zeichnung befaß, die mir 
der Benerallisutenant vor drei und zwanzig Jahren ger 
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geben hatte Er nahm ohne Zweifel die Idee zu die. 
fer Kanone aus. den röveries du Marschal de Saxe #), 
Der ya. Münden verfertigte eiferne Achtzehn⸗ 
pfuͤnder — der Bios als ein Verſuch betrachtet werden 
ſollte — war fehr kurz, und hatte blos zchn Kaliber, 
in Länge, auch war er auf. eine fonderbare-Weife, 
aufgeſtellt. Er ſollte dazu beſtimmt fepn, ſich zuruͤc⸗ 
ziehende Truppen vor einem annähernhen Feinde zu 
decken, und er iſt fo eingerichtet, daß er, ohne ſtille 
Halten zu.müffen, abgefenert werden kann. Eben dies 
ſes geht au, wenn er in ballem Marſche ifl. 
Er iſt in, der That mehreremale, - umd oft fehr ſchnell 
hintereinander abgeſchoſſen worden, ‚während die Pfers 
de, die ihn zogen, in vollem Gallop liefen. Die Laf⸗ 
-fette, die ſich auf vier Rädern befindet, dient zugleich 
zum Munitionswagen, und zur Bührung der, bie 
Kanone ‚bedienenden Leute. Dieſer find inbeß nur 
drei an der Zahl, da man ihrer nicht indhrere'ndd 
thig hat. Per 
Nachdem man diefe Kanone losgeſchoſſen, fAUt Re; 
indem man einen Riemen aufjieht, von ſich ſelbſt in 
eine ſenkrechte Richtung, die Mündung aufwärts. Die 
Kartuſche wird alsdann hinein gefegt, und fällt durch 
Ahr Gewicht an den beftimmten Platz; die Kugel, Kar 
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taͤtſche ober dgl., womit die Kanone geladen worden, 
faͤlt auf diefe Weiſe in die conifche Deffiiung, bleibt 
barinme feſt ſtecken, und wird genau hiee am ihrem 
PDiage befefligt. Mittelft eines anderen Riemens oder 
Sttices wird die Traube der Kanone mit den Kräften 
eines Mannes in die Höhe gehoben, und der Lauf 
wiederum in- eine wagrechte Lage (ober in eine andere 
Beliebige Stellung) gebracht, wo er aledann, meittelft 
eines Sperrhakens (in Form eined Schenkels von ei⸗ 
nem Auadranten) und einer Strebe feſtgehalttu umd 
faͤhig gemacht wird,’ wiederum abgeſchoſſen ju werden. 
Zieht man diefe Strebe zurück, nachdem die Kanone 
abgefchoffen worden, fo Fällt fie wieder!in Ahre vertis 
"Tale Lage. - : i 
. Die Laffette iſt fo eingerichtet, daß .bie Kanone 
mis, großer Leichtigkeit um verſchiedene Grade, ſowohl 
nad der techten, als nad) der linken Seite der Dir 
tionslinie des Marſches felbft gerichtet werden kann, 
ohne daß die Richtung, in welcher die Pferde gehen, 
dadurch geändert zu werden hraucht. 


" Die Kanone verfangt Fein Zündpulver, da fie 
mitteift einer Piſtole, Die dazu vorgerichtet worden, 
agefeuert wird, deren Flamme aber mit folcher Ge 
walt durch das Zünhloch der Kanone hindurch getrie⸗ 
ben wird, daß fie niemals verfehlt, dem dien wolle: 
nen Sad zu durchbohten, welcher das. Pulver enthält, 
und folglich Die Ladung in Brand zu fegen. 


vw 
Qerfude 
. Aber die 
Erzeugung von Luft aus dem Wafler, 
wenn diefes mit verfchiedenen Susfanyen der 


Wirklung des Lichtes ausgeſetzt 
\ worden, 
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konnte, diefes Großbrittannien wäre: Senn bie Fabri⸗ 
Ben. für Gußeiſen find anf diefer Inſel bie auf einem 
ſtichen Grad von Vollkommenheit getrieden, daß mar 
es daſelbſt, beliebig, in jedem Grade der Härte und 
Weichheit vorfertigen fan, und wenn die Erſparniß 
von Kupfer Aberal ein Gegenftand von dffentlier 
Wichtigkeit iſt, fo muß fie es hier um fo mehr fen, 
wo:diefes Metall zum Ueberzug der Schiffe gebrendt 
wird, vo . ‘ J 

Ich für meinen Theil ſtehe gar⸗nicht an, zu be‘ 
Haupten; daß ich eiferne Kanonen für beffer als erzene, 
in jeder Rädficht halte, wenn das. Metall fo gut 1K, 
als man es leicht machen kann; fie find alsdann ficher. 
, weit dauerhafter, und Eoften ohne Vergleich weniger. 
"Man fann fie ebenfalls leichter zerſtoͤren und unbraudy 
bar machen, (indem man nur ihre Schildzapfen abzu⸗ 
brechen Braucht ,). wenn der Fall eintseten follte, Daß 
man fie verlaflen müßte. | 

AIch weiß recht gut, daß diefe Meinung nicht den 
allgemeinen Beifall derer haben wird, welche man 
ohne Zweifel als die eigentlichen und allein competens 
ten Richter in Dingen dieſer Art betrachten muß; als 
lein es fey mir erlaubt, zu fagen, daß meine Dreinung 
nicht leicht aufgegriffen, noch eilig entſtanden ſey. Ich 
unterwerfe fie ſachkundigen Männern, mit der Ehrer: 
bietung, bie ein Einzelner einem fo zahlreichen und 
achtungswerthen Corps ſchuldig iſt. 





V. 
Verſuche 
J Über die 
Erzeugung von Luft aus dem Waſſer, 
wenn dieſes mit verfchiedenen Suskanyen der 


Wirkung des Lichtes ausgefegt 
worden, 


a4 








Berfüde J 
über die \ 
Erzeugung von Luft aus dem Tafel, 


wenn diefes mit berfhiedenen Subſtanzen der 
’ Wirkung des Lichted ausgefege :: " 
worden. 


orgeleſes in ber Hniglichen Esiictät am 13 Behr. 2787) 





D. man über den Urfprung: der Luft, welche gefuns 
de Vegetabilien Hervorbringen, wenn man fie, ber 
Methode des Herrn Dr. Ingenhouß zufolge, im Waſ⸗ 
fer der Wirkung der Sonnenſtrahlen ausſetzt, verſchie⸗ 
dene Meinungen vorgebracht hat; und da mir ſelbſt 
teine der, zur Erklärung diefer Erfcheinungen gegebenen 
Theorien Befriedigung verfchaffte, fo elite ich nach⸗ 
folgende Werfuche in der Abfiht an, um über Biefen © ©r 
genftand ein neues Licht zu verbreiten, 
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Da ich zufälliger Weiſe gefunden Hatte, daß rohe 
Seide die Kraft befigt, Luft in großer Menge vom 
Waſſer zu trennen, und anzuziehen, wenn man 
fie in felbigem der Wirkung der Sonnenſtrahlen 
ausfeßt, fo fiel es mir ein, die Eigenfchaften biefer 
Luft zu unterfuchen, und die, ihre Erzeugung begleiten» 
den Umſtaͤnde aufrnerffamtr zu betrachten, indem ich 
dachte, daß diefes vielleicht auf einige weitere Entde⸗ 
dungen in Bezug auf Die, Durch Wafler hervorgebrachte 
Luft unter andern Umftänden führen konnte; und wie 
wohl der Erfolg diefer Unterfuhungen meinen: Wins 
ſchen nicht entſprach, fo fhmeichele ich mir doch, da 
ich im Verlaufe meiner Unterfuhungen einige Thatſa⸗ 
hen entdeckte, die ich für neu halte, und andere ſchou 
bekannte durch eine große Menge von verfchiedenen 
Verſuchen beftätigte, daß “eine Nachricht nom meinen 

„Arbeiten nicht gänglih unntereffant gefunden werde, 


Ehe ich in die ausführliche Befhreibimg meiner 
Berſuche eingehe, wird es nöthig feyn, veraus zu 
erinnern, daß ich mid) im Allgemeinen bloß auf die 
Thatfachen einfchränte, wie fie ſich ſelbſt darftellen, 
ohne ſie auf die Beſtaͤtigung oder Widerlegung der 
Theorien anderer, in Bezug auf ihre entſernten Urfe 

* hen, anzuwenden; "und bei der Beſchreibung der vn 
ſchiedenen Erſcheinjngen bediene ich mich der gewohe 
lichſten Ausdruͤcke. So werde id, wenn ich von der 
Ruft rede, welche ‚hervorgebracht wird, ſobald mau 


J 
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‚ohe Seide unter Waſſer der Wirkung des Sonnenliche 
26 ausfeßt, bisweilen von derfelben fo reden, ald ob 
ie Seide felbige hergäbe ; und anderemale ſpreche ich 
von der Luft, die das Waller, was vorher fon grün 
jewerden war, in dem Sonnenlichte hervorbringt, 
ils wenn es unmittelbar aus dem Waffer ſey erzeugt 
vorden, obgleich es wahrſcheinlich iſt, daß die ru na 
Materie am meiſten zu der Erzeugung dieſer Luft 
nitwirkt, und zwar ſowohl in dem einen, als vielleich 
ch im’ anderen Ball: Allein, wie diefe wirkt, iſt 
och nicht genau beſtimmt; und ich hielt es, tm Durchs 
chnitte Senommen, für rathfamer, mich auf eine eine 
ache, und felbft ungelehrte Befchreibung der Thatſa⸗ 
hen einzufhränten, als, indem ich unternähme, ger 
sauere Definitionen zu geben, mid) gleich änfangs in 
ille die Schwierigkeiten zu verwiceln, welche eine Be⸗ 
nuͤhung begleiten würden, Rechenſchaft von Erfchels 
sungen geben zu wollen, deren Urſachen noch ſehr uns 
»olltommen bekannt Mn find. 


Erſter Berfüg. 


Meine erſte Bemuͤhung war, eine hinlängliche 
Menge von diefer Luft einzufammeln, die durch die 
Beide vom Waſſer getrennt worden war, und ihre 
Bate durch die Bälpeterluftpräfung zu beftimmen. 


Zu dieſem Ende füllte ich eine Kugel von duͤnnem 
Br.v.Rumfordil- Schr IV. BU V 


’ 
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weißen, fehr durchfichtigen Glaſe, melde vier um 
einen halben Zoll im Durchmeſſer, und einen zylindrs 
ſchen Hals von dreiviertel Zoll Durchmeſſer und zmäli 
Zoll Länge hatte, mit reinem Quellwafler, und bradte 
darein dreißig Gran roher Seide, welche vorher is 
Waſſer abgewaſchen war, um fie von der Luft zu be 
freien. Nachdem ich hierauf "die Kugel unter Waſſer 

"umgekehrt, und ihren Hals in einen Glaskrug, der 
eine Quantität des nemlichen Waflers enthielt, wie 
ſich in der Kugel befand, geſtellt hatte, feßte ich alles 
in meinem Fenſter der Wirkung der Sonnenſtrahlen 
aus, und bereitete mich felbft, den Fortgang der Er 
zeugung oder Hervorbringung von der Luft zu unter 
ſuchen. 


Die Kugel war der Einwirkung der Sonnenſtrah⸗ 
den noch nicht zehn Minuten lang ausgefegt geweſen, 
ale ih fon «ine unendlihe Menge von aufferordene 
lid) Heinen Luftbläschen entdeckte, welde anf der Ober 
fläche der Seide zu erfheinen begannen; und da die 
Bläschen ſowohl in der Menge, als in der Größe im 
mer zunahmen, fo flieg die Seide, nad Verlauf von 
zwei Stunden, als fie damit gänzlich bedeckt zu ſeyn 
ſchlen, an den obern Theil der Kugel hinauf, 


Diefe Luftblafen fuhren immer fort, an Größe 
zuzunehmen, und da fie jegt ineinander floffen, fo 
fiengen fie endlich Ad, ſich von der Seide loszureißen, 
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ind eine Anſammlung von Luft an dem oberen Theife 
ber Kugel zu bilden; allein, da dag Maaß meines Eus 
diometers immer noch zu groß war, fo dauerte es vier 
Tage, während weicher die Kugel in der Sonne ge 
ftanden haste, ehe eine hinlänglihe Menge von Luft 
zufammengebtacht werden fonnte, um den Verfuch mie 
Salpeterluft anzuftellen, durch welchen die Güte der⸗ 
ſelben gepruͤft werden ſolte. 


Ich hatte endlich zu diefem Zwecke eine hinreis 
chende Menge von Luft eingeſammelt, brachte ſie ſorg⸗ 
faͤltig aus der Kugel heraus, und miſchte mit einem 
Maaße davon drei Maaß Salpetergas; dieſe wurden 
bis auf 1,4 Maaß verſchluckt, welches beweiſt, daß es 
in der That dephlogiſtiſirte Luft *), und zwat 
von einem vorzäglichen Grade von Reinheit war: 


Gemeine Luft, zu der nemlichen Zeit geprüft, 
zeigte ſich fo, daß ein Maaß davon, mit einem Maafe 
Saipeterluft vermifcht, auf 1,08 Maaß zuruͤckgebracht 
Wurde: 


*) Man n muf nicht veraeffen,, ‚daß dieß im Jahre 178.8 nes 
ſchrieben war , zu welcher Zeit diefe elaftiſche Fluͤſſakeit 
ndch allgemein depblosiſtigete enft genanut 
wurde: 

. %. d. ®; 


Ya 
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grzüglicher- war, als wenn bie Sonnenfrahlen ſchwaͤ⸗ 
her, oder durch voruͤberziehende Wolken oft unterbro⸗ 
ben. wurden. Die Luft war jedoch immer nicht blos 
vefler, als die gemeine Luft, fondern auch befler, ale 
ie, welche gewöhnlich durch frifche Blätter erzeugt 
vird, die man, wie beiden Verfuchen des Dr. In— 
jen$penf, _den Sonnenftrahlen unter Waſſer ausges 
est hat,» Und unter den guͤnſtigſten Umjtänden war 
ie fo gut, day ein Maaf davon vier Maaß Salpzters 
uft erfoderte, um gefättigt zu werden, und es wurden 
mbei 3,65 Maaß der beiden Zuftarten zerſtoͤrt, oder 
nit andern Worten, fic gab bei der Probe mit nitroͤſer 
uft 1a+ 4m = 1,35, welches, wie ich glaube, fie als 
reffer anzeigt, wie irgend eine Luft, die bis jeßt bei 
Berfuchen mit Vegetabilien Bervorgebracht worden, 


Die Merhode, welche ich hier angenommen habe, 
ilgebraiſche Charaktere zur Bezeichnung der Reſultate 
neiner Verſuche uͤber die Beſtimmung der Guͤte der 
uft zu brauchen, iſt, wenn gleich nicht ſtreng mathe: 
natifch, doch gewiß fehr paffend, und aus diefem 
Srunde werde ich fortfahren, Gebrauch davon zu mar 
hen. a bedeutet die Luft, welche gerzäft m den foll, 
3 die nitröfe, oder Salpeterluft, und die Zahlen, 
veiche diefen Buchftaben angehängt find, zeigen die 
Juantitäten oder Zahlen der Maaße der verſchiedenen 
Inftarten an, die bei diefen Verfuchen gebraucht wors 
en find. Die andere Zahl, die allein, oder ohne eis 
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nen an fie ongehängten Buchftaben, an dem andern 
Ende der Gleichung fteht, zeigt das Volumen oder die 


Zahl und Theite von Maaßen an, bis wohin bie beiten 


Luftarten fih reduzitt haben, nachdem eine mit der am 
dern vermifcht worden iſt. Hin und wieder werde ich 
noch eine vierte Zahl zufägen, Die die Quantität dee 
beiten zerftörten Gasarten anzeige, weil dieſes Die 
Güte der gepräften Luft nod unmittelbarer anjeigt. 


Sonad if ein Maaf von der zu präfenden Luft 
beim letzterwahnten Verſuche mit vier Maaß Salye 
terluft gemiſcht nund auf 1,35 Maaß zuruͤckgebracht 
worden; folglich wurden hier 3,65 Maaß der beiden 
Luſtarten zerflört; denn es verhaͤlt ſich L +4 =5— 
1,35 = 3,65 und ich drüde das Reſultat diefer Probe 
feigenpergeftalt aus: 1a + 4n = 1,35, oder 3,65, 


Oder auch, zu einer noch größern Bequemlichfeit 
In der Praris, da Diefe letzte Zahl, 3,65 oder 3,9% die 
Güte der Luft, von welcher die Rede ift, unmittelbar 
zeigt, wie id) tben bewiefen habe, fo ift fie, wenn ih 
mit Dr Ingenhouß das Maaß des Eudiometers is 
Hundert gleiche Theile getheilt annehme, 1000 + 400n 
= 135, und 365, welches das Volumen der beiden 
zerſtoͤrten Ruftarten ausdrädt, wird aledann zu einer 
ganzen Zahl. 





x 
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Anfatt indeffen 1002 + Joon = 135 u. f. w. 
zu fchreiben, werde ich fortfahren, mid; der Ausdrüäde 
za +4n=1,35 zu bedienen, und die letztere Zahl 
(3,65) demungeadhtet ale eine ganze Zahl zu. betrady. 
sen; auch werde id, bisweilen (indem: ich hierinn dem 
Beifpiele-des Herren Ingenhouß folge) diefe Zahl 
nur allein hinfchreiben, um die Güte irgend einer 
unterfuchten Luft Dadurch zu bezeichnen. | 


Ih will nur noch, in Bezug auf mein. Verfah⸗ 


ren, die Guͤte irgend einer Art von Luft durch die 


Salpeterluft zu unterſuchen, bemerken, daß ich die 
beiden Luſtarten in einem Glaſe, das ungefaͤhr einen 
Zoll im Durchmeſſer und vier Zoll in der Laͤnge hat, 
vermiſche, indem ich zuerſt die zu pruͤfende Luſt in das 
Glas thue, und hierauf das Salpetergas, ein Maaß 
nach dem andern, hineinbringe, bis das Volumen der 
Seiden Luftarten, nachdem die Verminderung ſtatt ges 
funden hat, fih auf mehr als ein Maaß, ader-wenis 
ger als mei Maaß beläuft. 


Unmittelbar nad) der Einbringung eines Maaßes 
son Salpeterkaft, fchüttle ich das Glas ein paarmal, 
worauf ich es ganz ruhig ſtehen lafle, während ich ein 
anderes Maaß Salpeterluft zurecht” mache, welches 
ungefähr zwanzig Sekunden dauert, 


. 


Iſt das Maaß des Eydismeters. mit Luft gefüflt, 
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fo laſſe ich es funfjehn Sekunden ruhig unter Waſſer 

ſtehen, oder fe lange, bis Ih gemaͤchlich His dreißig 
gezahlt habe, damit die Luft Zeit haben farm, die Tem: 
perqtur des Waſſers in dem Unterfeggefäße anzunch 
men, und daß das Waſſer in dem Maaße Zeit‘ habe, 
von den Zeiten der Glasroͤhre herabzufließen. Veim 
Schließen des Eudiometers forge ich dafür. Daß ed ge 
nau mit der Oberfläche des Waſſers in der Wanne 
gleich famme. Aehnliche Vorſichtsregeln werden auch 
gleichergeſtalt beim Meſſen des Volumens der beiden 
Luftarten befolgt, die fid in der Röhre des Endiomer 
ters befinden, nachdem fie in dem Stafe vermifcht amd 
vermindert worden find, 


Damit ich miffen koͤnne, wenn ich geung Salpe: 
terluſt zu der Luft im Glaſe hinzugethan habe, fo daß 
fih das Volumen der beiden Luftarten auf ein Maas 
beläuft, und nicht größer als zwei Maaß werde, habe 
ich mit einem Demant zwei Marken auf das Glas ge 
tigt, deren eine zwei, die andere ein Maas meines 
Eudiometers zeigt, 


Die Röhre meines Endiometers Hält innerlich es 
nen halben Zoll im Durchmeſſer, und ein Maaß nimmt 
34 Zell der Länge nach in felbigem ein, das Gemäß 
ſelbſt aber it aus einem Stuͤcke der nemlichen Röhre 
verfertigt. Sowohl diefes als jenes find innerhalb 
wit feinem Schmirgel ausgefchliffen, um bie Politur 
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des Glafes wegzunehmen, ‚und auf Diefe Weiſe das 
Herabrinnen des Waflers zu erleichtern, da diefeg 
fonft innerhalb der Röhre in Geſtalt von Tropfen häns 
gen bleiben möchte, wenn man die Luft hinein Sringe! 


Die Salpeterluft wurde jederzeit friſch verfertigt; 
md zwar immer von den nemlichen Materialen, tree" 
lich feinem Kupferdrathe, der in vauchendem Salpeter⸗ 
geift aufgelöft und mit fanfmal deſfen Volumen Waf⸗ 
fer verdänng worden war; auch wurde “alle nur -kidge 
he Knfmeltfamıteit auf jeden “ändern Mmftand "vers 
wendet, welcher zur Genauigkeit der Verſuche beitra⸗ 
gen konnte, ö nt 


Ich hielt es für nöthig, dieſe Kleintgkeiten we⸗ 
gen des großen Unterſchiedes anzuführen, der ſich bet 
der anſcheinenden Güte jeder Art von Luft, die durch 
Salpeter geprüft worden war, zeigt, umd Die aud dem 
unterſchiede von Umſtaͤnden entfpringe, unter welchen 
der Verſuch angeftellt wurde, 


Ich kehre jedoch) zu meinen Verfuchen zuruͤck, die 
ich Über die Luft anftellte, welche hervorgevtacht wirt, 
wenn man Seide unter Wafler der Wirkung der Som 
nenfirahlen ausfegt. J 
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Zweiter Verfud. 


 Daic fand, daß die Quantität und die Qualität 
der erzeugten Luft großentheils von der Intenſitaͤt des 
Lichtes abdieng, wodurch das Waſſer und die fid in 
demſelben befindende Seide erleuchtet wurde, fo wurde 
ich begierig, zu fehen, ob diefe nicht, wenn man fie 
alles Lichtes. beraubte, zugleich der Kraft beraubt fepn 
würden, Luft heroorzubringen. Um mich hiervon ju 
überzeugen, nahm ich eine Kugel A, die der aͤhnlich 
war, welcher ich mich beim vorhergehenden Verſuche 
bedient hatte, und nachdem ich fie mit friſchem Auch 
wafler gefüllt, brachte ich dreißig Gran rohe Beide 
hinein, und brachte fie mit ihrem zylindrifchen Halfe 
umgekehrt in einen Krug, mit gleichem Waſſer gefüllt, 
worauf ich dann das Ganze mit einem umgeflürsten 
irdenen Gefäße bedeckte, und, fo bedeckt, einige Tage 
Lang in mein Fenſter neben eine andere Kugel B febte, 
die eine gleihe Auantität Waller und Seide enthielt, 
aber Blogs ftand, und auf diefe Weife den direkten Son: 
nenftrahlen ausgeſetzt war. | 


Das Refultat diefer Berfuche war, daß das Waf 
fer und die Seide in der Kugel, welche dem Sonnen 
lichte ausgefegt war, Luft in großer Menge, wie im 
vorerwähnten Verfuche, lieferte, während die in Dun 
telheit lebende, bedeckte Kugel nur fehe wenig unbe . 
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trächtliche Luftbläschen hervorbrachte, welche an ber 
Seide hängen blieben, 


Dritter Berfud, 


Um zu fehen, ob die Wärme die Erzeugung der 
Luft in der, vor dem Lichte gefchägten Kugel nicht etwa 
erleichterte, entfernte ich diefelbe jest vom Fenfter, 
und brachte fie in die Nähe eines (drutfchen) Ofens, 
wo ich fie länger als 24 Stunden, bis zu ungefähr 
90° ber Fahrenheitifhen State erwärmt hielt; allein 
alles diefes Half zu nichts. Die hervorgebrachte Luft 
war in fo aufferordentlich geringer Quantität, daß 
fie niemals weder geprüft, noch gemeffen werben 
tonnte, da f ie nur aus einigen abgeriffenen Lufehläge 
hen beftand, die fich gegen das obere, Ende hin ange⸗ 
fammelt hatten. 


Die mittlere Wärme des Waſſers in der Kugel, 
die den Sonnenftrahlen ausgefegt war, betrug zu der 
Zeit, wo es die Luft im größten Ueberfluſſe lieferte, 
ohngefähr go Grad Fahrenheit. Sie belief fih Bis 
weilen bis 96°; allein es erzeugte fi ch oftmals auch 
Luft in betraͤchtlicher Menge, wenn ‚bie Wärme nicht 
67° und 70° uͤberſtieg. 


334 Berſuche über die Erzeugung von suft 3 
Vierter Verſuch 


. Da id aus dem legten Verſuche (Nr. 3.) erfehen 
hatte, daß die Wärme allein, ohne Licht, nicht zu 
reichte, der Seide die Fahigkeit mitzutheilen, daß fie 
Luft aus dem Waſſer erzeugte, fo war id nunmehr 
neugierig, die Wirkung des Lichtes auf diefelbe, ohne 
Wärme, zu beobachten. Zu diefem Ende nahm ich die 
Kugel B, mit dem, was darinne war, und brachte fie, 
Anden ich fie in eine Mifhung von Eis und Waller 
tauchte, auf eine Temperatur von ungefähr, 50° Fah⸗ 
genheit, und nachdem ich fie aus dieſer Mifgung herr 
ausgenommen, und unmittelbar darauf den Sonnen 
ſtrahlen ausgefeist hatte, (welche gerade fehr ſtechend 
und ſtark waren,) fo erhielt id) fie in diefer Tempera⸗ 
tur über zwei Stunden, durch die gelegentliche Applis 
kation von Tuͤchert, in dieſes Eiswaſſer getaucht, und 
an den untern Theil der Kugel gehalten. 


Ungeachtet dieſes Kaͤltegrades, wurde eine betraͤcht⸗ 
tiche Menge von Luft hervorgebracht, wenn gleich 
ihrer nicht ſoviel geliefert wurde, als wenn man die 
Kugel in den Sonnenſtrahlen ſich erwärmen ließ. 


Nachdem ich) mich auf dieſe Weiſe von ber großen 
Wirkung der Sonnenftrählen, Luft hervorzubringen, 
weenn man Seide unter Waſſer ihrem Einflüffe ausſetzte, 
überzeugt hatte, fo war jegt meine nädfte.Bemühung, zu 
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beftimmen, 06 dieß ans’ einer befondern Eigenſchaſt 
des Eonnenlichtes fomme, oder ob nicht auch ande 
res Licht die nemliche Wirkung hervorbringen wär. 
de. In der Abſicht, diefen Punkt Auszumitteln, den 
ich von großer Wichtigkeit hielt, flelite id) den nach 
folgenden intereflanten Verfuch an. 


Fuͤnfter Verfud. 


Nachdem ich alle Luft aus der Kugel B entfernt, 
und ihre Stelle duch eine Quantität frisches Waller 
erfegt hatte, ſetzte ich fie wiederum in ihr Unterfeßgetäß 
zurüd, und umgab diefes, nachdem ich es in ein fin: 
ſteres Zimmer gebracht, mit ſechs Lampen, mit Ne 
fleftoren, und ſechs Wachslichtern, welche in verfchie 
denen Entfernungen von drei bis ſechs Zoll davon en 
fernt, und fo geftellt waren, daß fie die größtmäg: 
lichfte Quantität von Licht auf die Seide im Waller 
warfen, wobei ich zu gleicher Zeit Sorge trug, daß 
das Waſſer nicht einen größeren Grad von Wärme, als 
etwa g900 Sahreneit, erlangte 


Die Soden hatten in diefer Stellung noch Feine 
‚zehn Minuten geftanden, als ich ganz deutlich die Luft 
Hafen entdeckte, die anfiengen, fich auf der Oberflaͤche 
der Seide zu zeigen; und nach Verlauf von fechs Stars 
den hatte ſich an dem oberen Theile der Kugel eine 
Anantität von Luft angefammelt, die hinlaͤnglich war, 


x 
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glebt manche Erſcheinungen, welche diefe Meinung ju 
rechtfertigen ſcheinen. 


Wir kehren jedod zur Beſchreibung meiner Ber 
fuche wieder zyurüd. — Da die Operation, die 8 
geln unter dem Waffer umzuwenden, und in Schalen 
zu flellen, alsdann fie beim Herausnehmen ber Luft, 
immer hinein und wieder heraus zu dringen, wit einis 
gen Unbequemlichkeiten verknüpft war, fo griff ih za 
einer andern Methode, den Apparat vorzutichten, die 
weit einfacher und bequemer war. 


Die gefüllten Kugeln wurden nemlich auf ein 
ſchmales Tannenbret, fo, daß ihre Haͤlſe in einem 
Bintel von 20° über die Fläche fliegen, gebradft, und 
fie wurden in diefer Stellung durd eine ſenkrecht fe 
hende, hölzerne Gabel unterftügt, die an dem Ende des 
Btetes befeftigt war, wie es die hier ſtehende Figur 
zeigt. u 





Berfude Aber de ryegung von ffir 939 


Der Theil des Vvretes, auf welchem ber untere. 
Theu ber Kugel ruht, war ein wenig ausgehoͤlt, um 
Das Rollen der Kugel zu verhindern; oder, was ich. 
für noch vorthellhafter und fiherer fand, .e& wurde 
ein Bleiner Ring oder Wulſt von weichem Holze an dies 
ſer Stelle unten an das Bret genagelt. 


Durch dieſe Einrichtung tpurden die Unterfetſcha⸗ 
len erſpart, und da der Hals der Kugel jetzt fo ſtant, 
daß man leicht dazu kommen konnte, fo ließen fich die 
an. der Seide hängenden Luftblafen jederzeit . ohne 
Mühe, durch einen hineingebrachten Drath, oder, was 
ich vorzugsweiſe brauchte, eine duͤnne Glasroͤhre, trens 
nen; weiches oftmals nothwendig iſt, um die im einer 
gewiflen gegebenen Zeit gelieferte Menge von Luft, 
mit mehr Genauigkeit beſtimmen gu können, 


Die hetvorgebrachte Luft feige narärliher Weife 
an den Theil der Kugel, welcher der oberfte ift, we 
Re ſich anſammelt, und eine gleiche Quantität Waſſer 


hinaustteibtz man kann diefes, damit es nicht ver 


laufe, fammeln, indem man ein eigenes Gefäß zur 
Nufnahme deffelden unter die Mündung ſtellt. | 


Die Methode, wie man die Luft aus Ber Kugel 
erausbringt, iſt zu gut befannt, als daß Bier noch 
He Befchreibung etfodert wuͤrde. Ich muß indeſſen 
ſemerken, daß, wenn man es thut, man Sorge wage, 


Br.0 Rumford fl. Schr. IV. B. 2 Abih. 3 
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daß das Waſſer, in weldes man bie Kugel eintangı 
völlig rein, und von derfelben Ars, wie das im ik 
letzteren ſey, weil fonft das, welches in die Kugel de 
dringt, um die entfernte Luft zu erſehen, den Werjud 
fören möchte. 


Nachdem ich mich mit einer Anzahl von Kugeln, 
von verfchledener Größe, verfehen hatte, die au 
fämmtlich mit Bretern oder linterfägen verfehen waren, 
am fie zu tragen, fuhr ich in dem Verlaufe meine 
Verſuche fort, wie folge, 


Beil ich fand, dag rohe Seide, die der Wirkung 
des Lichtes unter Wafler ausgefeht witd, dieſes letztere 
beſtimmt, veine Luft in einer fo großen Menge her 
vorzubringen, fo war ic) jegt begierig, auszumittels, 
ob diefes aus einer befondern Qualität entfpränge,. die 
die Seide etwa befäße, oder ob man durch ander: 
Körper nicht vielleicht die nemliche Wirkung berven 
bringen könne, Zu diefem Ende brachte ich in feche Ke 
geln, deren jede vier und einen halben Zoll im Durch 
mefler bielt, und mit frifhem Quellwaſſer angefült 
war, die nachfolgenden Subſtanzen, und fehte fit 
fämmtlich, zu einerlei Zeit, der Einwirkung der Son 
nenfirahlen aus. 
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In die KugelNr. 1. brachte Ih 15 Gran Schaafwolle. 


Nr.2.— — 15 — Eiderdunen. 
Nr. 3. — — 15 — pfeinen ruſſiſchen 
Hafenpeii. 
Nr. 2 — — 15 — Baumwolle 
Nr. 5. — — 15 -— Linnen, oderger . 
zupfte inwand. 
Nr. — — 15 — WMenſchen are. 


Dieſe Subſtanzen wurden alle wohl gewaſchen, 
und' vdllig von Luft befreit, indem man fle, ehe fie 
in Die Kugeln kamen, vorher anfeuchtete. 


Die Refultate dieſer Verſuche waren folgende, 


Sechſter Verſuqh. 


Die Kugel Nr. 1., welche die Schaafwolle ent 
hielt, fleng nicht eher an, Luft in einer betraͤchtlichen 
Menge. zu liefern, als den dritten Tag, nachdem fie 
der Wirkung der Sonnenfleählen ausgefegt worden 
war; und da jeht einige wolfigte Tage dazwiſchen ka⸗ 
men, fo entfernte ich die Luft nicht eher, als den achten 
Tag, wo ich 13 Kubikzoll Luft fammelte, welche, mie 
Salpetergas geprüft, 1a + Sm = 1,28 oder 272 
Grad gaben. 


Die Woße lieferte nie mehr, als ein Drittel der 
32 


Verſuchen gethan hatte, und beinahe won der nemik 
Gen Gate. 12 Kubikjol Biefer Luft gaben den nen 
Tag vom Anfange des Werfuches, oder dem Dritten bei 
Sonnenfheins an gerechnet, bei ber Prüfung mü 
Salpeterluft, in + 3m = 1,34 oder 266 Ge 
Reinheit. 


Das Waſſet war ſchwach gränlihgelb gefäch, 
und die Eiderdunen ſchienen bei einer aufmerkfamens 
Unterfuhung mis einem grünlicen Schleime Ahr 
sogen. . 


Achtet Verſuch. 


Die Kugel Nr. 3;, mit dem Safenpelz (es wa 
weißen), lieferte mehr Luft, als Die Schaaſwoll⸗ cha 
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nicht fovisl, als die Eiderdunen. Nach vier Tagen 
Sonnerſchein fammelte ic zwei Kubikzoll yon dieſer 
- Saft, welche, mit Salpetergas gepräft, za + In Id 
oder 236 geb. 


Das Waſſer Hatte eine ziemitch gelblichgräne 


Sarbe angenommen, doch fchien es nicht viel von feie 
wer Durchſfichtigkeit verloren "zu haben, oder geeignet, 


einen Bodenſatz zurüdzuiaflen. 
- x‘. N 
Ä Die bei dieſem Verſuch erzeugte Lufs erfchien auf 

eine abweichende Weite von der, welche bei den vors 
hergehenden Verſuchen zum Vorſchein gekommen war, 


denn die Luftblaͤschen, die ſich auf der Oberflaͤche des 


Pelzes zeigten, ftanden in beträchtlichen Entfernungen 
von einander, und wuchſen zu einer: anſehnlichen 
Größe heran, che fie.fich locriſſen, -um bis über. Die 
Oberfläche der Waſſers heraufzufteigen, 


| Neunter Verfü, 
Die vierte Kugel, mis Baumwolle, lieferte eine 


betraͤchtliche Menge von Luft, die befler zu feyn fchien, 


ald irgend eine der andern fünf Kugeln. Bei dev 
Probe mit Salpeterluft ergab ſich Ia+3n = 1,07 
oder 293; und, was befonders war, das Waſſer fchien 
feine Farbe nicht im geringficn verändert, vder etwas 
son feiner Klarheit verloren zu haben. 


\ 
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j Zweiter Verfud. 


Da ich fand, daß die Quantität und die Qualitdi 
der erzeugten Luft großentheils von der Jutenfität des 
Lichtes abdieng, wodurch das Waſſer und die fich in 
demfefüen befindende Seide erleuchtet wurde, fo wurde 
ich Begierig, zu fehen, ob diefe nicht, wenn man fie 
alleg Lichtes. beraubte, zugleich der Kraft beraubt fepn 
würden, Luft hervorzubringen. Um mich hiervon zu 
” überjeygen,. nahm ich eine Kugel A, die der äpnlih 
war, welder ih mid beim vorhergehenden Verfuge 
Hedient hatte,. und nachdem ich fie mit friſchem Qu 
waſſer gefüllt, brachte ic dreißig Gran rohe Seide 
hinein, und brachte fle mit ihrem zylindriſchen Halſe 
umgefehrt in einen Krug, mit gleichem Waſſer gefüllt, 
worauf ich dann das Ganze mit einem umgeſtuͤrzten 
irdenen Gefäße bedeckte, und, fo bedeckt, einige Tage 
"lang in mein Fenſter neben eine andere Rugel B fegte, 
die eine gleiche Quantität Waſſer und Seide enthielt, 
aber blos fand, und auf diefe Weife den direkten Son: 
nenftrahlen ausgefegt war. 


Das Refultat diefer Berfuche war, daß das Waf 
fer und die Seide in der Kugel, welche dem Sonnen 
lichte ausgefegt war, Luft in großer Menge, mie im 
vorermähnten Verfuche, lieferte, während die in Duns 
telheit ſtehende, bedeckte Kugel nur fehr wenig unbe . 





Verſuche Über die Erzeugung von $uft ꝛce. 333 


trächtliche Luftbläschen hervorbrachte, welche an der 
Seide hängen blieben, 


* 


Dritter Verſuch. 


Um zu ſehen, ob die Waͤrme die Erzeugung der 
Luft in der, vor dem Lichte geſchuͤtzten Kugel nicht etwa 
erleichterte, entfernte ich diefelbe jetzt vom Fenſter, 
und brachte fie in die Nähe eines (deutfhen) Oſens, 
wo ich fie länger als 24 Stunden, bis zu ungefähr 
90° der Fahrenheitifhen State erwärmt hielt; allein 
alles diefes Half zu nichts. Die hervorgebrachte Luft 
war in fo aufferordentlih geringer Quantität, daß 
fie niemals weder geprüft, noch gemeflen werben 
tonnte, da fie nur aus einigen abgeriffenen Lufthläge 
chen beftand,, die ſich gegen das obere, Ende hin artges 
fammelt hatten. 


Die mittlere Wärme des Waſſers in der Kugel, 
die den Sonnenftrahlen ausgefeßt war, betrug zu der 
Zeit, wo es die Luft im größten Ueberfluſſe Iteferte, 
ohngefähr go Grad Fahrenheit. Sie belief fih bie 
weilen bis 96°; allein es erzeugte fi oftmals aud) 
Luft in beträchtlicher Menge, wenn die Wärme nicht 
67° und 70° überfticg. 
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Vierter Verfud. 


Da ich aus dem legten Verſuche (Nr. 3.) erfehen 
hatte, daß die Wärme allein, ohne Licht, nicht zu 
reichte, der Seide die Fähigkeit mitzutheilen, daß fie 
Luft aus dem Waſſer erzeugte, fo war ih nunmehr 
neugierig, die Wirkung des Lichtes auf diefelbe, ohne 
Waͤrme, zu beobachten. Zu diefem Ende nahm id die 
Kugel B, mit dem, was darinne war, und brachte ſie, 
indem ich ſie in eine Miſchung von Eis und Waſſer 
tauchte, auf eine Temperatur von ungefähe 50° Fah⸗ 
yerheit, und nachdem ich fie aus Diefer Miſchung her⸗ 
audgenommen, und unmittelbar darauf den Sonnen 
firahlen ausgefeist hatte, (welche gerade fehr ftechend 
und ſtark waren,) fo erhielt id) fie in diefer Tempera: 
tur über zwei Stunden, durch die gelegentliche Applis 
fation von Tuͤchern, in diefes Eiswaſſer getaucht, und 
an den untern Theil der Kugel gehalten. 


Ungeachtet diefes Kältegrades, wurde eine beträdt: 
fihe Menge von Luft hervorgebracht, wenn gleih 
ihrer nicht foviel geliefert wurde, als wenn man die 
Kugel in den Sonnenftrahfen fid) erwärmen ließ. 


Nachdem ich mid auf diefe Weiſe von der großen 
Wirkung der Sonnenftrahlen, Luft bervorzubringen, 
wenn man Seide unter Waſſer ihrem Einfluffe ausfehte, 
überzeugt hatte, fo war jetzt meine nächfie Bemähung, zu 
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Beftimmen, ob dieß aus’ einer befondern Cigenfchaft 
des Eonnenlichtes fomme, oder ob nicht auch ande 
res Licht die nemliche Wirkung hesvorbringen wär 
de. In der Abfiche, diefen Punkte Auszumitteln, den 
ch von großer Wichtigkeit hielt, ſtellte ich den nach 
folgenden intereffanten Verfuch an. 


‚Fünfter Berfud. 


Nachdem ich alle Luft aus der Kugel B entfernt; 
und ihre Stelle durch eine Quantikaͤt frifches Waſſer 
erſetzt hatte, feßte ich fie wiederum in ihr Unterfeßgefäß 
zuräd, und umgab diefes, nachdem ich es in ein fin 
ſteres Zimmer gebracht, mit ſechs Lampen, mit Ne 
flektoren, und ſechs Wachslichtern, welche in verfchte 
denen Entfernungen von drei bis ſechs Zoll davon em 
fernt, und fo geftellt waren, daß fle die größtmäg 
lichfte Quantität von Licht auf die Seide im Waſſer 
warfen, wobei ich zu gleicher Zeit Sorge trug, daß 
das Waſſer nicht einen größeren Brad von Wärme, als 
etwa 90° Fahrenheit, erlangte, 


Die Sachen hatten in diefer Stellung noch Feine 
‚gehn Minuten geftanden, als ic) ganz deutlich die Luft 
Wlafen entdedte, die anfiengen, fich auf der Oberfläche 
Der Seide zu zeigen; und nach Verlauf von ſechs Stans 
den hatte ſich an dem oberen. Theile der Kugel eine 
Quantitaͤt von Luft angefammelt, Me hinlaͤuglich war, 


x 
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um eine Probe ihrer Gate mit Salpeterluft anzuftellen! 
‚ und bei diefer Probe Hatte ic das Vergnuͤgen, zu fir 
den, daß fie dephlogiftifirt, und von ſolch' einem 
Grade von Reinheit war, daß ein Maaß von ihr mit 
drei Maaß Salpeterluft niche mehr als 1,68 Maaf 
einnahmen. | 0, 

Ich fegte hierauf in Kleinen, umgeſtuͤrzten und mit 
Maffer gefüllten Gläfern dem nemlichen Lichte ein 
frifch gepflücktes und gefundes Blatt von einen Pfin . 
fhenbalme, und den Zweig einer Erbſenpflanze mit 
brei Blättern an demfelben aus; und .beide Vegetabis 
llien lieferten Luft auf diefelbe Art, fo wie man weiß, 
daß fie dergleichen liefern, wenn nian fie unter aͤhnli⸗ 
hen Umftänden der Wirkung der direkten Sonnen 
firahlen ausſetzt, jedoch in geringerer Menge, welches 
ich der größeren Sintenfirät des Sennenlichtes über 
das meiner Lampen zufchreibe, 


Ich wiederholte dert Verfuch mit Sem Waſſer und 
der Seide verfchledenemale, jederzeit mit dem nemb⸗ 
hen Erfolge. Die Quantität der gelieferten Luft war - 
bisweilen etwas größer, bisweilen etwas geringer, ab 
lein immer In einer weit größeren Menge, als die, 
welche eine gleiche Quantität Waſſer und Seide lieferte, 
. wenn fie in der newlihen Wärme, - aber vom Lkichte 
ausgefchleffen, gewefen war; und ich habe Urxfache pi. 
glauben, dab fie von weit vorgüglicherer Güte gewefen 
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Fey, obgleich die Deenge der, im Binftern erzeugten 
au gering war, um einer Probe unterworfen. werden 
zu koͤnnen. 


Dieſe Verſuche feinen mir von folcher Wichtlg: 
keit zu feyn, daß ich fehr wuͤnſche, fie möchten wie⸗ 
berholt und fo abgeändert werden, daß fie die ganze 
Sache genau befiimmten. Sch für meine Perfon wäre 
de die weitere Verfolgung diefer Materie fehr getht 
Über mich nehmen; allein da ich mit einer andern Un⸗ 
terfuchung beſchaͤſtigt bin (det Fortfegung meiner Betz 
ſuche über dle Wärme), und mir auch aufferdem noch 
viel Zeit durch Ausuͤbung meiner militärifhen Pflich⸗ 
sen weggenommen wird, fo haße ich gegenwärtig zu 
einer folhen Unternehmung nicht die mindefte Zeit 
übrig. . 


Vieleicht kann durch einen zufänftigen Verſuch 
bewiefen werden, daß bie Lichtmaterie ein conſtituirender 
Theil deſſen it, was wie reine oder dephlogiftifirte 
Luft nennen; und wenn diefes der Fall if, können wir 
nicht mit Scheele ſchließen, daß das Licht, ſowohl 
als die Wärme, welche durch bie Flamme, und im 
Allgemeinen "durch alle brennende Körper hernorges 
bracht werden, allein aus der Entmifhung diefer 
Luft, und nicht aus dem Phlogifton komme, oder dem 
infammabeln Prinzipe des brennenden Körpers? ER 


2 
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giebt manche Erſcheinungen, welche diefe Meinung zu 
rechtfertigen fcheinen, 


Wir kehren jedoch zur Befchreibung meiner Ber 
fuche wieder zuräd, — Da die Operation, die Ki 
geln unter dem Wafler umzumenden, und in Schalen 
zu ſtellen, alsdann fie beim Herausnehmen der Luft, 
immer hinein und wieder heraus zu dringen, mit einis 
gen Unbequemlichteiten verknüpft war, fo griff ich zu 
einer andern Methode, den Apparat vorzutichten, die 
weit einfacher und bequemer war. 


Die gefüllten Kugeln wurden nemlich auf ein 
ſchmales Tannenbret, fo, daß ihre Bälfe in einem 
Wintel von 20° Über die Fläche fliegen, gebracht, und 
fie wurden in diefer Stellung durch eine ſenkrecht fe 
hende, hölzerne Gabel unterftüßt, die an dem Ende des 
Bretes befeftigt war, wie es die hier ſtehende Figur 
geist, . ” 
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Der Theil des Vretes, auf weichem ber untere. 
The ber Kugel ruht, war ein wenig ausgehölt, um 
Bas Rollen der Kugel zu verhindern; oder, was ich 
für noch vortheilhafter und fiherer fand, es wurde 
ein Bleiner Ring oder Wulf von weichen Holze an die 
fer Stelle unten an das Bret genagelt. 


Dur dieſe Einrichtung twurden die Unterſetzſcha⸗ 
len erfpart, und da ber Hals der Kugel jetzt fo Hank, 
daß man leicht dayu kommen tonnte, fo ließen ſich die 
an der Seide haͤngenden Luftblaſen jederzeit ohne 
Muͤhe, durch einen hineingebrachten Drath, oder, was 
ich vorzugsweiſe brauchte, eine duͤnne Glasroͤhre, tren⸗ 
nen; weiches oftmals nothwendig iſt, um bie in einer 
gewillen gegebenen Zeit gelieferte Menge von Luft, 
mit mehr Genauigkeit befkimmen gu koͤnnen. 


Die hetvorgebrachte Luft ſteigt natürlicher Weife 
an den Theil der Kugel, melcher der oberfie ift, we 
fie fich anfammelt, und eine gleiche Quantitat Waffer 


hinaustreibtz man kann diefes, damit es nicht ver 


laufe, fammeln, indem man ein eigenes Gefäß zur 
Aufnahme defleiben unter bie Muͤndung ſtellt. | 


Die Methode, wie man die Luft aus Ber Kugel 
herausbtingt, iſt zu gut bekannt, als daß bier noch 
Hne Beſchreibung etfodert wuͤrde. Sch muß indeſſen 
jemerten, daß, wenn man es thut, man Sorge Frage, 
hi.v. Rumford il. Chr. IV. B. 2 Ablih. 3 
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daß das Wafler, in welhes man bie Kugel eintaucht. 
völlig rein, und von derfelben Ars, wie das im de - 
letzteren ſey, weil fonft das, weiches in die Kugel eis: 


deingt, um die entfernte Luft zu erſehen, den Verſuch 
ſtoͤren möchte. 


Nachdem ich mich mit einer Anzahl von Kugeln, 


von verfchiedener Größe, verſehen Hatte, die auch 


faͤmmtlich mit Bretern oder Unterſaͤtzen verſehen waren, 
am fie zu tragen, fuhr ich in dem Verlaufe meiner 
Verſuche fort, wie folge. 


. Beil ich fand, daß rohe Seide, die der Wirkung 
des Lichtes unter Waſſer ausgefeht witd, bieſes letztere 
beſtimmt, reine Luft in einer fo großen Menge her 
vorzubringen, fo war ich jept begierig, auszumittelm, 
ob diefes aus einer befondern Qualität entfpränge, die 
die Seide etwa beſaͤße; oder ob man durch ander: 
Körper nicht vielleicht die nemliche Wirkung bervanr 
bringen könne, Zu biefem Ende brachte ich in ſechs Ku 
gen, deren jede vier und einen halben Zoll im Dur 
meſſer bielt, und mit frifhem Quellwaſſer angefüht 
war, die nachfolgenden Subftanzen, und fehte fe 
Jammtlich, zu einerlei Zeit, der Einwirkung der Som 
nenftrahlen aus. 





— 
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u die RugelNe. 1. brachte ih 13 Gran Schaafwolle. . 
Nr. 2. — — 15 — Eiderdunen. 

Nr. 3. — — 18' — ſeinen ruſſiſchen 
Haſenpetz. 
Nr. 4. — — 15 — Baumwolle. 

Nr. 5. — — 15 — Linnen, oder zer⸗ 

zupfte L inwand. 

N. 15 — Menſchen aare. 


Dieſe Subſtanzen wurden alle wohl gewaſchen, 
id völlig von Luft befreit, indem man ſie, ehe fie 
die Kugeln kamen, vorher anfeuchtete. 


Die Reſoltate dieſer Verſuche waren folgende 


Sechſter Verfud. = 


Die Kugel Nr. 1., welche die Schaafwdlle em. 
elt, fieng nicht eher an, Luft in einer beträchtlichen 
denge zu liefern, als den dritten Tag, nachdem fie 
7 Wirkung der Sonnenftrahlen ausgefegt worden 
ar; und da jebt einige wolkigte Taye dazwiſchen fa: 
en, fo entfernte ich die Luft nicht eher, als den achten 
ng, wo ih 13 Kubikzoll Luft fammelte, weiche, mie 
:alpetergas geprüft, 1a + 3m = 1,28 oder 272 
rad gaben. 


Die Bee lieferte nie mehr, als ein Drittel der 
33 





’ 
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Luft, die eine. gleiche Menge von Seide, unter * 
nemlichen Umſtaͤnden geliefert haben wärde. 


„ı' 


Das Maſſer wär ſehr ſchwach gruͤnlich gefaͤrbt. 


Siebenter Verfud. 


Das Waſſer in der Kugel Nr. 2., im weicher ſich 
Eiderdunen befanden, lieferte faft unmittelbar gleich 
Luſt, und fuhr fort, die ganze Zeit des Verſaches bir 
durch welche zu geben, faft in eben fo großen Quant⸗ 
täten, als das Waller mit der Seide bei den vorigen 
Verfuhen gethan hatte, und beinahe von der nemis 
hen Sure. 13 Kubifgdf dieſer Luft gaben den uchten 
Tag vom Anfange des Verfuches, oder den dritten dei 
Sonnenfheins an gerechnet, bei ber Prüfung mü 
Salpeterluft, ia + 3n = 1,34 oder 266 Geb 
Reinheit S 


Das Waller war ſchwach inte gefäch, 
und die Eiderdunen fchienen bei einer aufmerkſamen 
Unterfuchung mis einem grünlichen Gchleime Aber 
gogen. | 


Achtet Verſuch. 


Di⸗ Kugel Nr. 3., mit dem Haſenpelß (es wat 
weißer), lieferte mehr Suft, als bie Gchaafwolle, «hr 
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nicht ſoviel, als die Eiderdunen. Nach vier Tagen 
Sonnevſchein fammelte ich zwei Kubikzoll von biefer 

- Sul, welche, mit Selpetergas gepräft, 1a + an = 1ä 
ober 236 gab. 


Das Waſſer Hatte eine ziemlich gelblichgräne 


Sarbe angenommen, doch ſchien es nicht viel von fein 


ser Durchſichtigkeit verloren zu haben, ober geeignet, 
einen Bobeniet zurüdzulaffen. 

a bei dieſem Verſuch ergeugte Luft erſchien auf 

eine abweichende Weife von der, welche bei den vors 

hergehonden Verſuchen zum Vorſchein gekommen war, 


denn Die Luftblaͤschen, die ſich auf der Oberfläche deu 


Pelzes zeigten, ftanden in beträchtlichen Entfernungen 
von einander, und wuchſen zu einer. anfehnlichen 
Größe heran, ehe ſie ſich losrifien, -um bie über. die 
Oberflache det Waſſers heranfzufieigen, 


Neunter Verfuch. 


> Die vierte Kugel, mis Baumwolle, lieferte eine 
betraͤchtliche Menge von Luft, die befler zu ſeyn fchien, 


ald irgend eine der andern fünf Kugeln. Bel deu 
Probe mit Balpeterluft ergab fiß za+3n = 1,07 
oder 293; und, was befonders war, das Waſſer fchien 
feine Barbe nicht im geringfien verändert, oder etwas 
son feiner Klarheit verloren zu haben. 


/ 
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Zehuter Verfſuach. 


Die Kugel Nr. 5., mit zerzupfter Leinwand, war, 
ſehr langfam mit Luftergeugen, und brachte nur eiss 
geringe Quantität davon zum Vorſchein; nad Verlauf 
von vierzehn Tagen indeflen fammelte ich ungefähr 





zwei Kubikzoll, welche bei der Probe mie Balpeterges | 


Ia+3n= 1,51, oder 249 gaben, 


Die Luft ſelbſt fchien fehr wenig Neigung zu be 
ſitzen, fich auf der Oberflaͤche diefer Subſtanz fee 


} 
8 
I 
J 


halten. Es war ſehr ſelten der Bau, dag genug Luft 


blafen dahin gezogen wurden, um fie zum Auffieigen 
Aber die Oberfläche des Waſſers zu bewegen, und die 
wenigen Blafen, welche von Zeit zu Zeit erfchienen, 
verfhwanden ſehr Bald bei der Verminderung be6 
Lichtes und der Wärme der Sonne. Kurz, es ergab 
fih, daß zwifchen diefer Subſtanz und den Luftpartb. 
kelchen nur eine fehr geringe Anziehung fast finde, 
wenigſtens wenn fie in Waller aufgelöft find. Ob die 
fes aug einer höheren Verwandtſchaft der Subſtanz bei 
Waſſers entfpringt, oder nicht, will ich bier ni 
entfiheiden ; es fcheint mir aber wahrfcheinlich, da eine 
fo ftarfe Anziehungsfraft bei Waller und Linnen ode 
Flachs ftatt findet, welches ſich aus der Begierde zeigt, 
mit welcher ein Städ trockne Leinwand dieſe Fluͤſſig 
feit einfaugt, und naß wird, felbft in einer beträctih 
hen Entfernung, wenn nur das Ende deffelben in 
Waſſer getaucht wird. 





N \ 
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- Wan muß ſich ewinneen, daß Ich hier die Tren⸗ 
nung der Luft vom. Weſſer als eine etufache Operation 
betrachte, und nicht auf Rechnung einer Reinigung 
oder wielmehr. Erzeugung diefer Lufe fchreibe. Obſchon 
große Urſache vorhanden iſt, zu ſchließen, daß dieſe 
beiden Operationen ſehr nahe mit einander verwende. 
find, fo will ich doch, um meine Unterſuchungen zu 
vereinfagen, die Erfcheinungen fürs erfte fo befchreis 
ben, wie fie fid meinen Binnen darfiehten. Spaͤter⸗ 
hin wird es leichtes werden, alle beliebigen Schläfle 
and den Refultaten der Verfuche zu ziehen, weiche eine 
forafältige Unterfuhung und Dergleigung der vers 
fchiedenen Erfcheinungen rechtfertigen mag. 


Eilfter Verſuch. 


Die Kuagel Nr. 6., mit Menſchenhaaren, lieferte 
noch weniger Luft, als die zerzupfte Leinwand in dem 
letzterwaͤhnten Verſuche. Allein trotz der geringen 
Menge, war fie in der Qualität weit vorzäglicher, als 
Die atmofphärtiche Luft, denn bei einer Prüfung mit 
Salpeterluft gab fie za +» an = 1,45 oder 155, da 
Die gemeine Luft, zur nemlichen Zeit einer Prüfung 
unterworfen, La + ın = 108 oder 92 gab. 


awölfter Berfud. 
Um die relative Güte der ducch das Waſſer geli⸗ 
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ferten Luft Hei diefen Verfuchen, und denen zu Deffim 


men, Die ergeugt wied, wenn man 'gefunbe, friſch⸗ 
Vegetabilien im’ Waffer der Wirkung der Sommer: 
ſtrahlen ausſetzt, wie folches Dr. Ingenbong gu 
than hat, fo fommelte ich eine Fleine Anentität kaft 
von dem Stengel einer Erbfenpflange, welchen vier ge 
funde Blätter trug, und der Sonne unter WBafler auf 
gefeßt worden war, und fand fie weit fhlechter, «ls 
die bei den Verfuchen mit Seide und den andern Sub 
ſtanzen, die ich probirt hatte, ergeugt werben war. 
Mit Salpeterluft geprüft, zeigte fie a + an = 1,08 
pder 195. 


Eine ganze Hauswurzelpflanze (Sempervirum 


sectorum L.) von mittelmäßiger Groͤße, die in zwölf 
Unzen Waſſer fieben Stunden lang der Wirkung der 
Sonnenftrahlen zu einer Zeit ausgeſetzt wurde, wo 
die Witterung ausgezeichnet ſchoͤn und fehr heiß war, 
lieferte ungefähr 3 Kubikzoll von einer Luft, die ſich 
um ſoviel fchlechter, als die gemeine zeigte, daß ein 
Maaß derfelben, mit einem Maaße Salpeterluft J 
miſcht/ 1,36 Maaß einnahm; oder ſich wie za +ım“ 


=ı 1,36 ober 64 verhielt. 


Ih lege indeß auf biefen Verfuch keinen befonde 
ven Werth, weil es mehr als wahrfcheinlich ift. daß 
bie Schlechtigkeit diefer Luft von den Wurzeln ber 
Pflanzen herkam. Denn ich babe feit dieſer Zeit von 


\ 
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den Blättern allein Häufig Luft erhalten, weihe 66 
traͤchtlich beſſer, als gemeine Luft zu feyn fehlen. 


Aus den Blättern eines Pfirſchenbaumes erhielt 
ich eine Luft, welche bei ihrer Prüfung mit Salpeter⸗ 
luft 1a + 2n = 1,32 oder 168 gab; ich hielt es je - 
doch nicht für nothwendig, diefe Verſuche fo fehr zu ver» 
vielfältigen, zumal da Dr. Ingenhouß und Pr. 
Senebler uns die Nefultate von fo manchen der ih⸗ 
rigen Aber den nemlichen Gegenfland gegeben haben, 
„deren Genauigkeit hier gar nicht in Zweifel gezogen 
werden kann. Ich begnüge mich daher blos, auf Die 
Refultate ihrer Verſuche zu vermeifen, 


Ge der Abſicht, mis größerer Genauigkeit die 
Quantität und die Qualisät der dur eine gegebene 
AQuantitat von Waller und Geide erzeugten Luft zu Des 
ſtimmen, wenn jene eine beftimmte Zeit hindurch der 
Birkung der Sonnenftrahlen ausgefegt worben, machte 
‚ip den folgenden Verſuch. 


+‘ 


Dreizehnter Verfuch. 


Eine Kugel von feinem, weißen, hellen Glas un⸗ 
gefaͤhr 8; Zoll im Durchmeſſer, und etwa 296 Kur 
bikzoll haltend, wurde mit frifchem Quellwaſſer und 


dreißig Gran voher Seide gefüllt, und in meinem Geis - 


ſter drei Tage hindarch, nemlich dem Taten, zum 





348 Verſuche über die Erzeugung von $uft ve 


und zsten des verwichenen Maimonats (1786) aufı 

geſtellt, welche Tage aber größtentheils wolkig unb. 
. Salt, nur mit Burgen Zwifchenräumen von Sonnen 
ſchein verfehen waren. Es wurden 95 Kubikzoll Luft 
hervorgebracht; ihre Qualitdt war La + an = 1,61, 
"oder 239: ... 


15 Mai. Nachdem biefe Luft entfernt, und ihr 
Platz durch frifches Waſſer erſetzt war, lieferte biefe 
Kugel, die diefen Tag über der Sonne von neun Uhr 
Vormittags bie fünf Uhr Nachmittags, bei fehr ſchl⸗ 
nem Wetter ausgeſetzt war, 8588 Kubikzoll Luft, wel⸗ 
che, bei der Pruͤfung mit Salpeterluf,ia 40 = 1,74 
oder 326 gab, Die Wärme des Waflers in der Kugel 
während der Dauer des Werfuches war zwifchen 70° 
bis 98° Fahrenh. Das Waller Hatte nicht viel von 
feiner Durchſichtigkeit verloren, und eine leichte grün: 
liche Barbe angenommen, 


16 Mai, Nachdem die geftern gelieferte Luft 
entfernt war, gab die Kugel heute, während fechs 
Stunden Sonnenfhein, 9 Kubikzoll Luft, welche, bei 
einer Prüfung mit Salpeterluft, 1a +4n = 144 
oder 356 gaben, 


17 Mai. Die Kugel lieferte diefen Tag, wäh 
rend viertehald Stunden Sonnenfchein, ſechs Kubik 
zoll Luft, von einer ſehr vorzäglichen Qualitaͤt; denn 


’ 
D 
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als fie mit Galpetergas gepräft wurde, zeigte fie ' 
1a + 4m = 1,35 oder 365 an. 


"78 Mei. Dieſer Tag war kalt und wolligg . - 
niche mehr als anderthalb Stunden Sonnenfgein. 
Die hervorgebrachte Luft betrug dreiviertel eines Kus - 
bifgolles; die Qualitat Ta + 4n = 1,56 vder 344 


19 Mai. Die Kugel ſchien geht sänzlih von 
Luft erſchopft, da fie nicht ſchien noch etwas dazu lies 
fern zu wollen, obſchon fie. der Wirkung von fehr hel⸗ 
tem Sonuenfcheine auögefegt wurde. Ich entfernte 
daher die Kugel von dem Fenſter, und ſetzte fie an eis 
nen (deutſchen) Ofen, wo fie von zo Uhr Vormittags 
bis um fänf auf den Abend in einer Wärme von gegen 
100° dahrenh. erhalten wurde.” Durch dieſes Mittel 
erhielt ich J Kubikzoll von Luft, welde, mit Salpe⸗ 
terlufu geprüft, IA + 40 = 1,74 oder 326 im, 


De ich weiter nicht im Stande war, von der u. 
gel noch mehr Luft zu erhalten, fe beendigte ich hier⸗ 
mit den Verſach. \ 


Die Anantitäten und Qualitäten der, an dieſen 
verfchiedenen Tagen gelieferten Luftyortionn waren . 
folgende: " 


„330 Werfude 


Duantiıie Auailtaͤt 


über Die Erpugung von Soft "% 


Am a u 94 aubicn. an msn ober ig 
zsten Mei Sl — ‚ER +40 2174 .. 326 
ro 9 —  Ta+4n=ı .. 350 
a7ten — 6 — 48 +4n 2235 .. 365 
usiten — 1 — La + 4a = 156 2.7 344 
290 — 3 —»  T1n+gu=ıa .. 36 
Totaiqnasticht 33,2% Mitt. Qualit. za + 4n = 2,84 oder 316 
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Da bei dieſem Verfuche die Luft, bie jeder Tag 

lieferte, zur Nachtzeit entfernt wurde, und man’den, 

‚divor von ihr eingenommenen Piap mit feifhem Waß⸗ 

ſer erfüllte, fo mar ich begierig, zu ſehen, was für 

eine Veränderung es in dem Reſultatr des Werfuches, 
hervorbtingen würde, wenn ih, ſtatt birfe Luft von‘ 
Zeit zu Zeit zu entfernen, in der Kugel bis zu Ende 

des Verfuches ließ: zu diefem Ende beftimmte ich den 

. » 


wVierzehnten Verſuch, 


in welchem die mit Wysım Waſſer gefüllte, und 
mie der, im letzteren Verſuche angewandten Seide (die 
zuvor wohl gewaſchen werben war) mieberum verfes 
Jene Kugel vier Tage hinburd der Wirkung der Guns 
nenſtrahlen ausgefegt wurde, während ſich das Better 
beſonders fhön, und fehr heiß zeigte. Bei Heraus 
nehmung der erzeugten Luft fand ich, daß fie ſich auf 
30,5 Kubitzol belief und Ihre Qualität, mit Salpn 

tergas geprüft, war La + 3m = 1,02 oder 298 


Ich würde den Verſuch noch einige Tage fortge 
‚seht Haben, weil die Kugel nicht erſchoͤpft zu ſeyn 
ſchien; allein die in derſelben ſchon angefätnnfelte 
Quantität von Luft war fe groß, daß es ſehr ſchwer 
wurde, fie herauczunehmen, ohne Gefahr zu laufen, 
Daß man einen Theil davon verliere, oder daß atmo⸗ 
ſohlariſche Luft in die Kugel hineindringe, welches, «6 
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moͤchte nun ein Fall eintreten, welcher wolle, Hinter 
, beein dem Werfuhe Schaden gethan haben wäͤrde. 
‚Um diefer Sicherheit hatben, und damit ich nicht durch 
einen Zufall noch alle die Mühfeligkeiten- verloren ha 
ben möchte, die er mich ſchon gekoſtet Hatte, beendigte 
ich den Verſuch ſchon nach Ablauf des vierten Tages. 


Das Waſſer hatte von feiner Durchſichtigkeit ver⸗ 
foren,‘ und eine gränfiche Farbe angenommen, wie 
beim legten Verfuche; und bei beiden machte ich die 
Bemerkung, daß eine beträhtliche Quantität von 
weißgelblicher Erde aus DA Waſſer niedergefchlagen 

: werde, welche, da fie auf den Boden der Kugel fiel, 
fi ſo an das Glas anheftete, daß man fie nur mit 
Mühe davon wegbringen konnte. Es waren dieſe⸗ 
allgemeine Erſcheinungen, die in allen Faͤllen im einem 
bald größeren bald geringeren Grade ſtatt fanden, 
wo gine beträchtliche Quantität von reiner Luft von 
dem Waſſer durch den Einfluß des Lichtes getrennt 
wurde \ 


Tunfzehnter Verfud. 


Da die, bei diefem letztern Verſuche gebraudte 
Seide ſchon oft bei den vorhergehenden Verſuchen ber 
mußt worden war, fo wünfchte ich Jet die Wirkung ja 
fehen, wenn ich frifche Seide anwenden wuͤrde; um) 
um aud dad Werhältniß zwiſchen der Quantitat ber‘ 
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Seide, der Menge des Waſſers, und der Größe der 
Kugel abzuändern, füllte ich Abends um fee Up, 
am dreizehnten Junius, eine Eleine Kugel von ungefähr 

. drei Zoll im Durchmeſſer, oder (um ihre Größe noch 

„genauer zu beftimmen), welche gerade zwanzig Kubitzeu 
hielt, mit feifhem Quellwaffer, und 17 Gran roher 
Seide, die in einen einfachen Faden gedreht, aber 
- niemals, feit fie aus den Haͤnden des Geidenhafpelers 
:gefommen, weder in Waſſer getaucht, noch auf andere 
Weife gebraucht worden war. 


Mad Ende von vier Tagen, nemlich des vier: 
sehnten, funfjehnten, fehszchnten und fiebenzehnten 
Junius, hatte diefe Kugel nur Z Kubikzol Luft gelie⸗ 
fert, welche, mit Salpeterluft geprüft, 1a+1n = 1,32 
oder 68 sb; folglich weit fchlechter war, als gemeine 

Luft. 3. 


Am achtzehnten fieng fie an, gute Luft zu erzen⸗ 
gen, und lieferte binnen ſechs Stunden Sonnenfcheln 
Yras Kubitzoll, melde, mit Salpeterluft geprüft, 
1a + 3n = 1,15 oder 285 gaben. 


Die beiden folgenden Tage, (nemlid den neun 
«zehnten und zwanzigſten Junius,) lieferte fie 18 
Kubitzoll Luft, melde, mit Salpeterluft geprüft, 
za +3n = 1,37 oder 263 gaben; nad) welcher Zeit 
Re gänzlich aufhörte, Luft zu eijeugen, wiewohl fie 
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mehrere Tage lang den Sopnenfraien esse 
wurden 


Die‘ Totalquantirät der hervorgebtachten Lat 
war 2,5 Kubiljol; die mittlere Aualitäe za + 3m 
= 1,46 ober 254 


Durch diefen Verſuch jeigt ſich, daß bie rohe 
Seide, wenn fie zum erſtenmale gebraucht wird, des 
Waſſer nicht unthittelbar difponiet, reine Luft zu ger 
ben; im Gegentheil, daß fie die durch das Waſſer ers 
vorgebrachte Luft in einem beträdtlihen Grade phle 
giſtiſirt; und ich fand fpäterhin, daß diefes and nad 
bei verſchiedenen andern Subſtanzen der Fall fey. 


Obſchon die Qualität (nach tiner Mittelzahl uw j 


genommen) der, bei biefem Verſuche gelieferten Luft 


nicht völlig fo gut, als die war, welche die beiden zw . 


legt erwähnten Verſuche hervorgebracht hatten, (nem 


lid der dreizehnte und viergehnte Werfuc,) fe- 


war doch ihre Quantitär im Verhaͤltniß zu der Quam 
tität des gebrauchten Waſſers größer, als bei einem 
jedem diefer beiden Verſuche: fie belief fi auf etwas 
Höher noch, als ein Achtel des ganzen Wolumens 
des Waſſers. 


Unter allen Subſtanzen, deren ich mich bis jet 
bedient Hatte, hatte mir die rohe Seide Dis gıäfer 


| 
| 
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Menge von Luft geliefert; oder, um mich beftimmter 
und paffender auszudräden, das Wafler dahin ger 
bracht, die größte Menge von Luft zu geben; es ſchien 
mir jedoch ſeht wahrfcheinlich, daß man noch einen 
andern Kbrper'fihben könnte,’ der dieſe Eigenfhaft in 
einem noch höheren Grade Hefäße, wie dit Seide. 
Indem ich biefe Sache bet mtr überlegte, fiel mir bri, 
den Verſuch mit der feiden: oder vielmeht baumivollens 
artigen Subflanz zu verſuchen, die von einer gewiſſen 
Gattung von Pappelbäumen, (Populus nigra L..), ges 
wonnen wird, hier zu Lande (in Baiern) ſehr ger 
‚mein iſt, und, mie ich glaube; auch in England wäh. 
Ich fammelte diefe zu unterſuchende Subftan; ſchon 
einige Zeit. zuvor, in einer andern Abſicht (nemlich zu 
verſuchen, ob fie fih nicht vortheilhaft ſtatt Eidetdunen 
brauchen laſſe), und da ich mir vornahim, ſie ſehr 
trocken gi machen, indem ich fie airf einem potzelfaner 
nen Teller über einem, mit heißer Afche gefüllten Koh⸗ 
tenbeden ausbreitete, zeigte ſich mir die Erſcheinung, 
daß einzelne Theilhen,. als fie einen gereiffen Gtad 


"yon Wärme erlangt hatten, den Teller freiwillig von 


Uleſſen, und an bie Dede flogen: 


Diefes Überzeugte mic) "damals; " nicht nur vön 
ihrer unendlichen Feinheit, fondern auch von der ſtat⸗ 
ken Attraktion, welche zwifhen ihr und den Theilchen 
der Luft vorwaltet. Jetzt fiel mir bei, daß dieſe Ei⸗ 
tenſchaften fie nicht nur beſonders geſchickt machen 
Br; v. Rumford El. Scht. IV. B. 1. Abih Aa 
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waͤrden, ale Subftitus für Eiderdunen gebraucht wer 
den zu koͤnnen, weil fie Die Wärme einfchließen, fer 
dern daß ed vor allen auch die nothwendigſten Eigen 
ſchaften find, um die Stelle der Seide bei Erzeugunz 
von Luft zu erfeken, indem man fie in Waſſer der Eir 
wirkung der Sonnenftrahlen unterwirft. . Ich verle 
defwegen keine Zeit, den folgenden Verſuch anzußellen. 


Sechzehnter Berfud. 


Die große Kugel (melhe 296 Kubikzoll Bich) 
wurde mit frifhem Quellwafler angefüllt, umd 120 
Gran PDappelfeide am neunten Junius Abende hinein 
gethan. Sie wurde den folgenden Tag, am zehnten 
Sjunius, ohngefähr vier Stunden lang der Sonne au 
gefegt, und am Morgen des elften die hervorgebracht 
Luft entfernt, deren Quantität 13 Kubikzoll betrug. 
Ihre Qualität war fehr gering, und Ia+ In 1,65 
oder blos um 35 beſſer, als gänzlich phlogiſtiſirte Luft 
(Stickſtoff). 


| Am elften, zwölften und dreizehaten 

wurde blos ı Kubikzoll Luft hervorgebracht, und diefe 
fhien fo ſchlecht, als irgend möglich, zu ſeyn; denn 
bei der Probe mit Salpeterluft gab fie La + ın =g, 
oder ©, 


Am vierzehnten wurden blos einige wenige 
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ſtatt mit dem gefponnenen Glaſe det Sonne ausgeſetzt 
worden zu fepn, blos einige Zeit offen und ruhig an 
die Atmofphäre geftellt worden wäre; 

Es gehet daraus hervor, daß dieſe von Natur im 
Quellwaſſer vorhandene Luft, ſtatt dephlogiſtiſirt zu 
ſeyn, etwas ſchlechter, als gemeine Luft iſt; und die⸗ 
ſes trifft auch mit den Beobachtungen des Dr. Prieſt⸗ 
ley überein, und feheint feine Deinung ju beftätigen, 
bie er in Bezug auf die Urfache der Fruchtbarkeit det 
Ränder geäuffert hat, welche durch Waſſer abgewafchen 
werden, die aus dei Erde hervotquellen. 

Wenn der obige Verfuch zeigt, daß etwas erfor 
derlich ift, was mit dem Waſſer vermifcht werden muß, 
um diefes fähig zu machen, daß es teine Luft liefere, 
wenn es der Wirkung des Sonnenlichtes ausgefegt 
wird, fo zeige der nachfolgende, daß diefes etwas,, 
es mag ſeyn, was es will, häufig im Waſſet feloft, in 
deffen natürlichem Zuftande angetroffen wird: 


Siebenundjwänzigfter Verfuch— \ 


Ein großer Krug von feinem weißen Glas, der 
455 Kubitzol enthielt, wurde fehr rein gewaſchen, 
and mit frifhem Quellwaſſer angefült,; hierauf in ein x 
Blasgefäß mit dem nemlichen erfuͤllt, umgekehrt, und 
in bie Mitte des Gartens des churfuͤrſtlichen/ Palaſtes 
Be.v.Runfordfl. Chr. 1V. 8.2 Abth , Bb 
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fer Zeit erhieit es feine Durchſichtigkeit volkomni 
wieder, und war faſt ganz ungefaͤrbt. Demungeach 


tet fuhr es jedoch fort, Luft in beträchtlichen Quantb 
täten zu ltefern. 


Am acht zehnten Juniusverfhaffte mir bie Aw 
gel, nachdem fit von fruͤh acht Uhr bis zwei Nad- 
mittags, (wo der Himmel mit Wolfen äberyogen 
wurde,) in der Sonne geftanden hatte, 675, Kubi 
zoll Luft, weiche mit Salpetergas geprüft wurden, und 
hier 1a + An = 1,44 oder 356 gaben. . 


Der neunzehnte und zwangigfte Junius. 
Diefe beiden Tage über lieferte die Kugel nicht meht 
als 37% Kubikzoll Luft, die, mit Salpetergas unter 
fuht, 1a +-3n = 1,06 oder 294 ergaben. Naeh 
diefer Zeit hoͤrte fie völlig auf, Luft zu geben, und BR 
Farbe des Waflers veränderte fich in ein dunkeles Gelb, 
auch nahm die Pappelwolle die nemliche Farbe an. 


Folgendes ſind die Quantitaten und Qualitäten 
der verfchiedenen Euftportionen, melde im Werlaufe 
des Verfuches geliefere worden find«- 


⸗ 
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oder ſechs Tage ſehẽ wenig Luſtz und nicht eher als 
ben vierzehnten Tag fieng es an, dergleichen in einer 
Bedeutenden Menge zu entwickeln. on diejef Zeit.an 
fuhr es fort, welche zu liefern, wiewohl ſehr ſchwach, 
bis es am zweiundzwanzigſten Tage, wo es aufhoͤrte, 
gänzlich erſchoͤpft zu ſeyn ſchien. 


Am adtundzwanjigften "Tage brachte ich tie Luft 
aus den Gläfern heraus, wo ich ihre Quantitäten und 
Qualitäten, wie folgt, fand: 


‚ Auantität Qualitaͤt. 
Vom Aue) 


waſſer geliefert Kubikzoll. Ja +2n = 1,62 od. 188, 
te Luft 


Vom Waffer 5 B 
ans dem Teihe-314 Kubitzoll. 1a + 3 = 1,48 00.252, 
gelieferse Luft \ 


Weder die Farbe vom Quellwaſſer noch bie vom 
Teichwaſſer ſchien ſich merklich geändert zu haben; als 
lein ſowohl das eine als das andere diefer Waſſer hatte 
He beträchtliche Quantität von Erde gu Boden gefeßt,: 
veihe man an.der Dberflähe der gläfernen Beden 
ſangen fand, in welchen die Kräge geftanden hatten. 

Da diefe Becken befonders tief, und ziemlich did 

2 
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fer Zeit erhieit es feine Durchſichtigkeit votkomnä 
wieder, und war faſt ganz ungefärbt. Demungeach 


‚tet fuhr es jeboch fort, Luft in beträdtlichen Quantr 
täten zu liefern. 


Am ahtzehnten Junius verfhaffte mir die Ro 
gel, nachdem fie von fräh acht Uhr bis zwei Nach 
mittage, (mo der Himmel mit Wolken überzogen 
mwurde,) in der Sonne geftanden hatte, 6,5% Kubik 
300 Luft, weiche mit Salpetergas geprüft wurden, und 
hier 1a + 4n = 1,44 oder 356 gaben. 


Ger neunzehnte und zwanzigfte Junius. 
Diefe beiden Tage über lieferte die Kugel nicht meht 
als 3 Kubikzoll Luft, die, mit Salpetergas unten 
ſucht, 1a +-3n = 1,06 oder 294 ergaben. Mad 
diefer Zeit hörte fie völig auf, Luft zu geben, und die 
Farbe des Waffers veränderte ſich in ein dunkeles Gelb, 
aud) nahm die Pappelwolle die nemliche Farbe an. 

Folgendes find die Duantitäten und Qualitäten 
der verfchiedenen Luftportionen, welche im Verlaufe 
des Verſuches geliefert worden find«- 


D 


TIten, 12ten, 13ten 
14ten 
15ten 

16ten 

ızten 

ıgten 

ıpten und 20ſten 
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Am 26 Junius. 


Quantität. 
34 Kubitoll. 


* — 





o — 


10, — 
1 — 


TR — 


ie 
a — 


— 


Ia+ın 
ıa + ın 





Ia + 3n 


za + 30 


12 4 40 
ITa+yn 
ıa +3n 


Totalguantität ‚445 Mitt Qual. fa + 3n 


Aualitat. 

= 1,65 oder 33. 
=2 0er 0. : 
= 1,43 oder 237. 
= 134 .. 266 
= 140 .. 360. 
= 144 .. 356 
.=106 .. 29% 


= 123 ..:277 
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Diefer Berfuch wurde wiederhoft, und er zeigte fak 
das nemliche Reſultat; denn die Topalquantität der 
hervorgebrachten Luft war 415 Kubikzoll, und ihre 
Qualität, nad einer Mittelzahl angenommen, zarın 
= 1,26 oder 274. 


4 


Um die relative Beinheit diefer Pappelwolle mit 
dem Faden roher Seide, fo wie dieſer von dem WBurme 
war gefponnen worden, zu beflimmen, Damit ich eine 
Schaͤtzung der Oberfläde der erftern anftellen koͤnnte, 
unterfuchte ih beide zu der nemlichen Seit unter einem 
vortrefflichen Mikroſkope, wo der Durchmeller der 
. Dappelwolle, das heißt, eines einzelnen Fadens der 
felben, nidyt mehr als Halb fo di, wie der Durchmeſſer 
der Seide zu feyn fchien, folglich nicht mehr als zz 
heit eines Zolles betrug; denn ich fand durch Ber . 
ſuche, daß der Durchmeſſer eines ſeidenen Fadens, fo 
wie er vom Wurme gefponnen wird, nur zuzz eines 
Zolles beträgt. | > 


Ich fand, daß die fpezififche Schwere ber Wolke 
beinahe der vom Waſſer gleich kam, folglich ſich zu der 
der Seide verhält, wie Loco zu 1734; ihre Dberfläde 
ſteht daher zu der Oberfläche eines gleichen Gewichtes 
von roher Seide in einem zufammengefeßten Verhaͤlb 
niffe von 2 zu 1, und von 1734 zu 1000, das heißt, 
wie 3468 gu Iooo. 
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Seht aber, ba ſich die Oberflähe von 30 Gran 


roher Seide auf: 476 Quadratzoll beiduft,, muß die _ 
. Dberflähe von 30 Gran Pappelwolle auf 1651 Auas - 


dratzoll kommen, welches für jeden Stan 55 Duadrats 
zoll Oberfläche giebt; folglich betrug die Oberfläche der; 


Beim legten Verſuche (dem ſechzehnten) gebrauchten 


Baummolle nicht weniger ald 6600 Quadratzoll; (denn 
120 Gran, welches das Gewicht der Baumwolle war, 
mit 55 multipligies, giebt 6600); in ber Thas eine 


enorme Oberfläche für einen Körper, deſſen folider- 


In halt nicht einen helben Kubikzoll betrug. 


Hierau⸗ ergicht fi j augenfcheinlih, daß bie 
Quantität der durch das Waflev gelieferten Luft, bet: 
den Berfuchen mit Pappelwolle und roher Seide, we: 
der mit: den Quantitaͤten dieſer Subſtanzen, deren! ich 
mich bedient hatte, noch auch mit der Quantitaͤt ihrer 
Oberflaͤchen im Verhaͤltniſſe ſtand. Es ergiebt ſich 
gleichfalls aus den beiden letztern Verſuchen, daß die⸗ 
jenige Luft, welche zu Anfang des Verſuches geliefert 


worden, oder, wo das Waſſer der Wirkung der Sonz . 


nenftrahlen zuerft ausgejeßt wurde, weder fo gut, noch 


‚in fo großer Menge erfhien, als. nachher, in einem 


fpäteren Zeitraume, und daß fie nach einer gewiſſen 
Zete gänzlich aufhörte, hervorgebracht zu werden. 


Um mit größerer Genauigkeit, die Qualitäten ben 


zu verfhiedenen Zeiten des. Verſuches, oder vielmehr 
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in der Periode, ug dae Waller anfieng, welche zu ge 
ben, gelieferten Luft zu beſtimmen, und zugleich aud 
die relativen Ayantitäten und Qualitäten der, bei dem 
Verfuchen mit roher Seide und Pappelwolle feftzuie 
gen, ſtellte ich nachfolgende Verſuche an. 

J 


Siebenzehnter Verſuch. 


Eine Kugel von ungefähr 44 Zoll im Durchmeſſer, 
bie gerade 46 Kubikzoll hielt, wurde am Abend mit 
friſchem Quellwaſſer gefühlt, und hierauf dreißig Gras 
roher Seide hineingethan, welde man vorher durd 
und durch abgewaſchen hatte, um fie von der anhäns 
genden Luft und den Ucberbleibfeln der vorigen Ver 
ſuche zu befreien, Dieſe fo zurecht gemachte Kugel 


ftellte ih den Tag darauf in meinem Fenſter, bei kalb⸗ 


tem und wolfigen Wetter, einem nicht größeren, als 

etwa eine Stunde dauernden Sonnenfcheine aus, und 
es erzeugte fih & eines Kubikzolles Luft, die, mit 
Salpeterluſt einer Prüfung unterworfen, Ia+2nz 
1,14 oder 296 gab. . 


Ahtzehnten —* 


Nachdem die Kugel wiederum mit friſchem Duck 
waſſer angefüllt worden war, und id) dieſelbe Zeide, die 
bei Dem vorhergehenden Verfuche diente, wieder hin: 
eingethar hatte, lieferte fie, nach Verlauf von zwei 





* 
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Naͤchten und einem Tage von etwa vier Stunden Sons 
nenſchein, 15 Kubitzoll Luft, deren Qualität Iaran 
= 1,13 oder 197 betrug. un 

Die beiden folgenden Tage, wo das Wetter feße . 
ſchoͤn war, gab fie 3.'; Kubikzoll Luft, ‚weiche, bei einer 
Probe mit Salpetergag, 1a m4n = 1,58 oder 348 
anzeigte, 


y 


| Neunzehnter Berfud, 


NMachdem die Kugel wiederum mis friſchem Waſ⸗ 
fer uud der nemlihen, wohl gewafchenen Seide anges 
füllt, und zwei Tage hindurch der Sonne ausgefekt 
morden war, gab fie 2,’ Kubikzoll Luft, welche, mit 
Salpeterluft geprüft, 1a rn 3 = 1,67 ober 233 gab; 


4 
“ % 


Zwanzigfter Berfuch. 


€: Eine ahnliche Kugel, mit friſchem Waller und einer 
gleichen Quantitaͤt von Pappelwolle angefuͤllt, wie zu 
den vorigen Verſuchen gedient hatte, und in derſelben 
Zeit (nemlich als der letztere Verſuch angeſtellt wurde) 
ausgeſetzt, brachte 22; Kubikzoll Luſt zum Vorſchein 
deren Qualitat ſich 1a + 3n = 1,20 oder 280 peigte. 


Einundgwansisker Berfus, ; 
Eine Heine Kugel 0 29 KZubitzol Sea Arne 





N 
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17 Sran roher Seide, zur nemlichen Zeit ausgeſettt, 
giebt einen Kubikzoll Luft, die ſich wie 12 4 330 S1,37 
ober, 263 zeigt. 


& 


| Zweiundzwanzigſter Verfuch. 


Eine große, 296 Kubikzoll haltende Kugel, wur⸗ 
de mit friſchem Waſſer und einer kleinen Quantitaͤt von 
der Conferva rivularis gefüllt, und hierauf zuglelch 
mit den drei oben erwähnten Kugeln ausgeſetzt, wo 
fie 15 Kubikzoll Luft gab, die, mit Salpetergas ger 
prüft, fih wie sa + on = 3,76 oder 124 verhielt. 


Das Waſſer nahm bei diefem Verſuche eine braune. 
Barbe an, welche, wie es mir fhien, ber zu großen 
Hitze zuzufchreiben war, welche bie C onferve in der 
Sonne zu erleiden hatte. 


Diefe Verfuche wurden zwiſchen dem weinen m 
fünften Julius (1786) angefteln " 


Dreiundzmwanzigfier Verfuch. 


- Heben die geringe Menge dieſer Auantität, und 

bie ſchlechte Qualität der, beim legten Verfuche m: 
zeugten Luft in Verwunderung gefegt, wurde ich be 
wogen, bdenfelden zu wiederholen. Dieſem zufolge 
fühte ich die Kugel von neuem mit Waffen und einer ' 
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Quantitäs von frifcher Gonferva rivmlaris (movon ih 
eine Heine ‚Handvoll nahm), und nachdem dieſelbe der 
Wirkung det Sonnenſtrahlen, während drei ſchoͤnen 
Tagen ausgefegt war, erfhienen 13,3% Kubitzou 
Luft, die, mit Satpeterluft geprüft, ra + 30 =.1,54 
oder 246 gaben, 


Gegeh das Ende des werſu he⸗ ſchien das Waſſer 
ſehr ſchwach granlich gefaͤrbt. 

Die wei nachfolgenden Verſuche wurden am 
wanjigſten und einundzwanzigften Auguſt angeſtellt. 


Vierundzwanzigſter Verſuch. 


ine Kugel von ungefähr 45 Zoll im Durchmeſſer 
(deren Gehalt 46 Kubitzoll betrug), wurde mit feis 
ſchem Auellwaflet und dreißig Gran roher Seide ge 
Fü, die bei mehreren der. vorhergehenden Werfuche 
gebraucht worden war, und alsdann zwei Tage lang 
ver Wirkung der Sonnenſtrahlen ausgefeßt, die ſich 
dufammengenommen auf acht Stunden beſchrankte, 
weil das Werter größtentheils fehr wolkig war. Es 
erzeugte ſich 1580 Kubikzoll Luft, welche, mit nitröfem 
Gas einer Probe unterworfen, Ta + 3n = 1,96 aber 
204 auswies. 


\ 
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Gänfundswanzigfter Berfud.: 


Zur nemlichen Zeit brachte eine gleiche Kugel, die 
friſches Quellwaſſer und ungefähr funfsehn Gran Pap 
pelwolle enthielt (die gleichfalls‘ bei den vorhergehens 
den Verfuchen gebraucht worden war), Lyss Qubib 
zoll Luft hervor, welde, mit Salpetergas gepräft, 
1a +3n = 1,40 oder 260 gab. . 


Das Waſſer hatte bei beiden Verſuchen eine 
ſchwache grünliche Karbe angenommen; allein. bie Faͤr⸗ 
bung des Waſſers, in welchem jich die Baumwolle ber 
‚fand, war die duntelfte. . 


Bei der Unterfuchung dieſes Waſſers, mittelſt ei⸗ 
nes Mikroſkopes, fand ich, daß es rine große Menge 
von Thierchen: enthielt, die auſſerordentlich Hein, 
und von einer faſt fugelrunden Seftalt waren. Das Waß 
fee mit der Seide enthielt deven gleichfalls, - und. wen 
ber nemlichen Art, jedoch nicht in eben ſo großer 
Menge. Es mißglüdte mir nie, fie in jedem Fallt 
vorzufinden,. mo das bei einem Verſuche gebrauchte 
Mafter eine gruͤnliche Färbung angenommen haste; 
und ich halte es fiir. mehr ale wahrfcheintich,.. dag Im 
erften Augenblicke diefe Farbe des Baſſers aus 
ihrer Gegenwart allein entiprang. Ih Habe einen 
großen Theil meiner Zejt damit zugebracht, um fie zu 
beobachten, and manche Verfuche über ihre Erzeugung 
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einzufaugen und auszuarbeiten, unmittelbar flerben 
würden, - 


Der Verfuh, welchen ich anftellte, um dieſes 
auszumitteln, und welchen ich, ohne meine Erklaͤrung, 
„dem Urtheile des Leſers unterwerfe, war folgender: 


Dreißigfier Verſuch. 


Nachdem ich mir eine Auantität Waſſer verfchafft 
hatte, welches, da es mit einigen grünen Blättern der 
Sonne war ausgefeßt gewefen, eine grünfiche Farbe 
annahm, und welches, wie ich fand, geneigt war, in 
großer Menge dephlogiftifirte Luft zu geben, fo füllte 
ich eine Kugel, - welche fehsundvierzig Kubikzoll hielt, 
- mit diefem Waller, und feßte diefe Kugel, indem ich 
zwei geſunde Pfirſchenblaͤtter hineinthat, am ſiebenten 
September der Sonne von 11 Uhr Vormittags bis 2 
Nachmittags (drei Stunden) aus, wo Ys eines Ku⸗ 
bikzolles Luft hervorgebracht wurden, welche, mit 

Salpeterluft geprüft, Ia-+ 31 = 1,52 odet 248 
Grad gaben, E 


Eine aͤhnliche Kugel, mit frifhem Quellwafler 
und zwei Pfirfepenblättern, zur nemlichen Zeit ausges 
feßt, gab nur 5 Kubikzoll Luft, welche, wegen der 
- Kleinheit ihrer Menge, der Probe mit Salpetergas . 
nicht unterworfen werden konnte, 
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am diefe Maflen von Waſſer zu fhwängern, und ſe 
gu bekimmen, daß fie die große Dienge von Luft der 
vorbrädhten, welche fie wirklich erzeugt hatten. 


Noch ſchwerer war es, die Erfcheinung der reines 
Luft zu erklären, welche bei den Verſuchen mit Welle, 
Del und Dienichenhaaren hervorgebracht worden war; 
zumal, da bei einigen diefer Verſuche das Waſſer nicht 
merklich feine Farbe verändert harte, und durchaut 
nichts von feiner Durchſichtigkeit verloren zu haben 
ſchien. Es ift wahr, in diefen Fällen waren die Quan 
täten der erzeugten Luft fehr gering} Doch war ihre 
Aualität befter, als die der gemeinen Luft, und be 
trächtlich beſſer, ale die der gemöhnlich in dem Waſſer 
sorfommenden Luft, wenn es vorgängig Dee Wirkung 
der Sonnenftrahlen ausgefegt geweien war. Kur, } 
fie war im Verſuche dephlogiftifirt worden; «fein bis 
Art, auf welche diefes geſchah, iſt ſeht ſ fihwer nt | 
Jumitteln, 

Sn der Abfiht, einiges neues Liche über diefen | 
verwickelten Gegenftand zu verbreiten, machte ich fu⸗ 
genden Verſuch. 


* 
Sechsundzwanzigſter Berfug, 


Ih ſchloß nemlich, daß, wenn Seide und anbdert 
im vorhergehenden Verſuche gebrauchte Körper, bei 
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Dem Prozeß der Erzeugung von reiner, aus dem Waſſer 
Hervorgebrachter Luft, gar nichts, als hemi 
ſcheSubſtanzen betradtet, beitruͤgen; fondern, 
wenn fie im Segentheile bloß ale. mechaniſche Huͤlfs⸗ 
mittel bei der Trennung der:Sufsnon dem Waller . 
zwirkten, indem fie der Luft nur eine bequeme Oben 
fläche darböten, um fich feibft daran za hängen; fo 
muͤßte in folchem Falle jeder andere Körper, welchen 
sine große Oberfläche befäße,. und die Luft. im Wafler 
anzdge, bei dem Verſuche ſtatt Seide gebraucht wer: 
den und gute Luft liefern können, wegn: gleich der alfa 
gebrauchte Körper völlig unfähig wäre, irgend ch 
was dem Waſſer mitzutheilen. 2. f 


Um diefe Sache auszumachen, wuſch ich bie große 
MRugel (melde 296 Kubikzoll hielt) völlig rein dus, 
und füllte fie mit frifhem Quellwaſſer. Hierauf 
Brachte ich in felbige eine Quantität von feinen, biegfa> 
men Slasfäden, welde man gewöhnlih geſponn e⸗ 
nes Glas nennt, wie man zu Bürften, zur Reinb 
gung der Edelfteine und zur Verfertigung einer Art 
von fünftlichen Federn braucht, die von Tabuletkräs 
mern häufig verkauft werden. Dieſes geſponnens 
Glas iſt nichts weiter als gemeines Glas, welches, 
wenn es heiß und gluͤhend iſt, tw einen auſſerordent⸗ 
lich feinen Faden ausgezogen wird, welcher, als ein 
Zolge feiner aufferordentlihen Zeinheit, feine Bieg 
famteit, nachdem es kalt geworben if, voch bebälts..cı 
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Ich wählte diefe Subftang nicht blos wegen ihre 
stoßen Oberfläche, fondern auch wegen ber ſtarken Ae 
giehungstraft, die, wie mar weis, zwiſchen &las un) 
Luft fatt finder, und der Unmöglichkeit, daß es den 
Waſſer etwas mittheilen könnte, 
I te 

Das Nefultar des Berfuces war, baß, ſo wil 
die Rugel der Sonne ausgafeut wurde, faft unmitte 
dar darauf Luftblaſen anfiengen fi) auf der Oberfläht 
des gefponnenen Glafes zu zeigen, und binnen wm 
Stunden wurden „7 eines Kubikzolles gefammelt 
weiche, mit Salpeterluft gepräft; Ja + ın m 11 
oder 88 gaben; nach welcher Zeit auch nicht eine ein 
zige Luftblafe mehr zum Vorfchein kam, obſchon die 
Kugel eine ganze Woche lang im Fenſter ſtehen blich, 
während welcher Zeit es mehrere fehr warme, [hir 
Tage voll Sonnenfchein gab. 


Diefer Verfuch zeigt offenbar, daf zur Erzengun 
von reiner Luft durch Mafler, wenn es der Con , 
ausgefeit wird, etwas mehr nöthig iſt, als eine bleßt | 
Oberflaͤche, an die fich die im Waſſer aufgelöfte Aufl 
anhängen kann, um jodann zu entweichen: - 

Die in diefem Werfuche erjengte Luft war ohel 
Sweifel feine andere, als womit das Waſſer, inden 
es von der Erde aufitieg, beladeh geweſen mar, unl 
welche von Waſſer gewichen fepn wärde, wenn biefeh 





\ 
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ſtatt mit dem geſponnenen Glaſe der Sonne ausgeſetzt 
worden zu ſeyn, blos einige Zeit offen und ruhig an 
die Atmofphäre geſtellt worden wäre: 

Es gehet daraus hervor, daß diefe von Natur im 
Quellwaſſer vorhandene Luft, ftatt dephlogiftifirt zu 
ſeyn, etwas fchlechter, als gemeine Luft iſt; und dies _ 
fes trifft auch mit den Beobachtungen des Dr. Prie ſt⸗ 
‚gey überein, und fcheine feine Meinung iu beftätigen, 
die er in Bezug auf die Urfache der Fruchtbarkeit der 
Länder geäuffere hat, welche durch Waller abgewafcheni 
werden, die aus der Erde hervorquellen: 

Wenn der obige Verfuch zeigt, daß etwas erfo: 
derlich iſt, was mit dem Waſſer vermifcht werden muß, 

um diefes fähig zu mahen, daß es reine Luft liefere, 
wenn es der Wirkung des Sonnenlichtes ausgefegt 
wird, fo zeigt der nachfolgende, daß diefes etwag,, 

es mag ſeyn, was es will, häufig im Waſſer ſelbſt, in 
deffen natürlichem Zuftande angetroffen wird: 


Siebenundzwänzigſter Verfuch— 


Ein großer Krug von feinem weißen Glas, ber 
"455 Kubikzoll enthielt, wurde fehr rein gewafchen, 
und mit friſchem Quellwaffer angefült, hierauf in ein x 
Slasgefäß mit dem nemlichen erfüllt, umgekehrt, und? 
in die Mitte des Gartens des hurfärftiichen , Palaſtes 
Or. u. Rumfordekl. Echt. 1V. B. a Abth. 5 
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zu München gefest, wo man ihn dem Better 28 Tası 
lang ausgefeßt ſtehen ließ. 


Zur nemlihen Zeit wurde ein ähnlicher Krug mi 
Waſſer angefüllt, das aus einem Teiche des Garten 
genommen war, in welchem mancherlei Waflerpflanjes 
wuchſen, und wurde die nemliche Zeit hindurch an bew 
felben Ort geſtellt. Diefes Wafler hatte eine ſchwache 
gruͤnliche Färbung. Der Teich, woraus es genommen 
war, wird durch einen großen Fluß (die Iſer) ernaͤhrt, 
welcher an der Stadt wegflieft. | 


Den zweiten Tag, nachdem dieſe Wäfler der 
Sonne ausgefeßt geweſen waren, beobachtete ich, daf 
ſich eine Heine Quantität von Luft an der obern Geite 
" eines jeden Glaſes angefammelt hatte. 


Den dritten, vierten und fünften Tag lieferte bat 
Teichwaffer Luft In fhönen großen Quantitäten, und 
es gab fie ohne Unterbrehhung, fo lange die Sonate 
‚darauf fchien, bis den vierjehnten Tag, wo es faſt 
gänzlich erfchöpft war. Ich feste indeflen den Xen 
fuch weiter fort, bis zum achtundgwanzigften Tage, ab 
gleich fhon die Testen vierzehn Täge die Quantität 
von Luft in dem Glaſe nicht merklich vermehrt worden 
gu feyn ſchien. | 


Das Quellwaſſer lieferte waͤhrend ber erſten fünf 
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oder ſechs Tage fehe wenig Luft; und nicht eher ald 
Den vierzehnten Tag fieng es an, dergleichen in einer 
Bedeutenden Menge zu entwideln. on diejek Zeit an 
fuhr es fort, welche zu liefern, wiewohl fehr Schwach, 
bis es am zweiundzwanzigfien Tage, wo es aufhörte, 
gänzlich erfchöpft zu feyn fchien, 


Am achtundzwanzigſten Tage brachte ich die Luft 
aus den Glaͤſern heraus, wo ich ihre Quantitaͤten und 
Qualitaͤten, wie folgt, fand: 


| . Quantität Aualität. 

Vom Duell) | 
waſſer geliefer\r4 Kubikzoll. Ja-r2n = 1,62 08.158, 
te Luft | 


Vom Waflı a 
ans dem Teihe-315 Kubikzoll. ia -+ Jun = 1,48 00.252, 
gelieferte Luft. 


Weder bie Farbe vom Quellwaſſer noch die vom 
Teichwaſſer ſchien ſich merklich geändert zu haben; als 
lein ſowohl das eine als das andere diefer Waller hatte 
eine beträdhtlihe Quantität von Erde zu Boden gefeßt, 
welche man an der Dberfläche der gläfernen Becken 
Hängen fand, in welchen die Kruͤge geſtanden hatten. 


Da diefe Beden beſonders ef, und ziemlich did 
8b a 


. . . 4 
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von Glaſe, folglih_-auch nicht fehr. durchfichtig waren, 
fo war ihr Boden, wo fi der Niederfchlag aus. dem 
Waſſer angeſammelt hatte, groͤßtentheils verdunkelt, 
oder der direkten Sonnenſtrahlen beraubt. 

Da ich vermuthete, daß diefer Umſtand einige 
Wirkung gehabt, und das Waller gehindert haben 


möge, fo viele Luft zu liefern, als es im gegenfeitigen . 
Falle gethan haben würde, fo wiederholte ich den Ber . 


fuh, um mich von diefer Sache zu Überzeugen, indem 
ih. den Apparat auf folhe Weife vorrichtete, daß ber- 


Bodenſatz des Waſſers, welcher fid) an den Boden bed 


Gefäßes, in das der Krug umgeftälpt worden war, 
angehängt hatte, den Vortheil genoß, völlig erleuchtet 
zu werden, 


Achtundzwanzigſter Verfud. 


In ein langes zylindrifches Glas, von fehr großer 
Seinheit und Durcfichtigkeit, zehn Zoll im Durchmeß 
fer und zwoͤlf Zoll Höhe, mit Quellwaſſer erfüllt, 


ftälpte ih. ein conifhes Glas, 93 Zoll am Boden im. 


Durchmeſſer, und 344 Kubikzoll Gehalt, und mit dem 
nemlichen Waſſer angefült; dieſes fette ich in einem 
gegen Mittag gelegenen Benfter 21 Tage lang aus. 


Die Quantität der hervorgebrachten Luft Selief 
ſich auf vierzig Kubikzoll; und ihre Gate, mit 


‘ 
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Salpeterluft geprüft, gab 1a + 3n = 1,87 oder 
213. 


Das Waffer lieferte bei diefem Verſuche fehr we⸗ 
nig Luft, Bis zum fiebenten Tage; nach diefer Zeit 
aber, wo e8 eine ſchwach gränliche Färbung angenom⸗ 
„ men hatte, und ſich ein feiner gruͤner Bodenſatz (die 

gräne Materie.des Dr. Prieftley) ayf dem 
Boden des Gefäßes zu bilden anfieng, lieferte es auch 
Luft im Ueberfluſſe, und fuhr fort, fie in großer Menge . 
zu geben, bis etwa den achtzehnten Tag, mo es era 
ſchoͤpft zu feyn fchien. 


Barum das Waffer in diefem Verſuche, und nicht 
im leßtvorhergehenden grün wurde, weiß ich nichts 
es fen denn, Daß es eine Folge der großen Oberfläche 
von Wafler in dem zylindrifchen Glaſe war, welche der 
Luft in diefem Verfuche ausgefeßt wurde; oder eine 
Folge des direkt auf den Boden des Gefäßes, wo ſich 
Der Bodenfaß bildete, fallenden Sonnenlichtes. 


Bei dem vorigen Verfuhe war das gläferne Ges 
Faß, in weldhes das Glas umgeftälpt wurde, gerade 
groß genug, um diefes aufzunehmen, und da das Glas 
Zylindriſch war, war auch die Oberfläche des, der Atınos 
ſphaͤre ausgefegten Waflers im Boden fehr klein. Da 
mun dieſes vollends fehr di, und von einer Sorte 
verfertigt war, welche, obgleich.weiß, doch von nieder - 
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ger Art, und fehr unvolltommen durchſichtig war, wi 
ich ſchon bemerkte, fo wurde der Boden dieſes Gefaͤßet, 
wo ſich das Sediment bildete, nur fehr unvolltommer 
erleuchtet, 


Da ich nie vollfommen durch die Erklärung de 
friedige worden bin, welches der Urfprung der dephlo⸗ 
giftifirten Luft fey, wenn man frifche Vegetabilien im \ 
Waſſer der Wirkung der Sonnenftrahlen ausfeht, I 
wurden meine Zweifel, in Bezuz auf die allgemein 
unterhaltene Meinung, daß fie in den Gefaͤßen dei 
Blätter ausgearbeitet werde, durch das Refultat 
diefer Verſuche eher beftätigt, als widerlegt; und wie 
wohl ich geneigt war, die Ichöne Theorie von der Luft 
Feinigung durch das vegetabilifche Neich anzunehmen, 
fo hatte ich doch keine Luſt, einer Thatfache beizupflich 
ten, Die zu ihrer Unterſtuͤtzung vorgebracht war, bis 
\ fie mir durch die alferentfcheidendften Werfuche aufler 
allen Zweifel gefest worden ſey. ⸗ | 


Daß die frifhen Blaͤtter gewiſſer Wegetabilien, 
wenn fie der Wirkung der SEonnenftrahlen im Waſſer 
ausgefetzt werden, eine gewiſſe Menge von Luft zum 
Vorſchein bringen helfen, ift eine Thatfache, welde 
aufler allen Zweifel gefc&t worden iſt; allein es ſcheiat 
mir nichts defto meniger auf feine Art fo klar bewizfen 
zu feyn, daß diefe Luft „Durch die Wegetationsträfte in 
der Pflanze ausgearbeitet” — „und daß di 
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„phlogiftifirte oder fire Luft erſt eingefogen,_ oder der 
‚Pflanze als Futter eingeträntt, und die dephlogifti: 
‚firte. als ein Auswurf fortgeftoßen werde.“ Denn, 


auflee daß manche andere Subſtanzen, in welchen wes 


ber Ausarbeitung, noch Zirkulation möglicherweife,ans 
genommen werden fann, das Waller, in welchem fie 


der Wirkung des Lichtes ausgefeht worden, beftimmen, - 
Dephlogiftifirte Luft fo gut als Pflanzen zu geben, und 


jelöft in größeren Quantitäten und vorzäglicherer Güte, 


fo find. auch die übrigen Umftände der Blätter einer, 5 


Pflanze, welche, gewohnt in der Luft zu wachſen, von 
ihrem Stamme jeht getrennt find, fo widernatärlich, 
daß ich nicht glauben kann, daß fie die nemlichen Funk⸗ 
tionen in ſo verſchiedenen Lagen noch vornehmen 
follten, 


Unter mancherlei Thatfachen, weiche, zu Unters 
Rügung der angenommenen Meinung von der Aus⸗ 
arbeitung der Luft in den Gefäßen der Pflanzen, 
bei den erwähnten Verfuhen vorgebraht worden find, 
ift eine, auf welche man ein großes Gewicht gelegt hat, 
und Die doch, meiner Meinung nah, eine genauere 
und fernere Unterſuchung verlangt, 


Die frifhen, gefunden, von der Pflanze getrenn⸗ 
ten, und im Waſſer der Wirkung der Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzten Blaͤtter von Gewaͤchſen ſcheinen nad) al: 


len Verſuchen, die bisher darüber angeftellt worden 
’ f " 


_ 
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find, Luft nur eine kurze Zeit bindurd ya 
liefern; nach ein oder zwei Tagen verändern fe 
ihre Farbe, und hören auf, Luft zu geben. Man bat 
geglauft, daß dieſes daher fomme, weil die Vegen 
tionskraft nunmehr zerftört, oder, mit andern Wer 
ten, die Pflanze geftorben fey; und bieram 
Hat man denn mit einem gewillen Grade von Scheiss 
barkeit gefolgert, nicht nur, daß die Blaͤtter wirklich 
ihre Vegetationskraͤfte einige Zeit, nachdem fie 
yon ihrem Stocke fchon getrennt find, noch erhielten, 
fondern auch, daß es eine Folge der Ausübung dieſer 
Kräfte fey, daß die in dem Verſuche erwähnte Luft 
zum Vorſchein komme. 


Allein ich habe gefunden, daß, wenn gleich die im 
Waſſer der Wirkung des Sonnenlichtes ausgeſetzten 
Blätter wirklich aufhören, Luft nach einer gewiſſes 
Zeit zu liefern, fie doc, nad einem kurzen Zwifchen 
raume, biefe Kraft wiedergewinnen, wo fie dam 
mehr und beflere Luft liefern, (oder vielmehr das af 
fer nöthigen, dieſes zu thun,) als anfangs, welches 
fhwerlih auf Rechnung der Annahme gefeßt werden 
kann, daß die Luft in den Gefäßen der Pflanze aus 
gearbeitet werde, 


Neunundzwanzigſter Verfud. 
Eine Kugel, weiche 46 Kubikzoll hielt, wurde 
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mis frifhem Quellwafler gefüllt, und zwei Pfirſchen⸗ 
Blätter hineingethan, hierauf aber zehn Tage hinter: 

einander im Fenſter der. Wirkung der Sonnenftrahlen - 

ausgeſetzt. Das Wetter war, im Ganzen ſchoͤn, und 
folgende Erfcheinungen giengen vor ſich; 


Den-erften und zweiten Tag wurde eine gewiſſe 
Quantität von Luft hervorgebracht, ungefähr ſoviel, 
als bei vorigen Verfuhen Annliher Art, Den drit⸗ 
ven Tag erichien fehr wenig, und. den vierten gar 
nichts, da die Kugel allem Anfcheine nad) völlig ers 
fchöpft ſchien. Als ich jedoch den Verfuh bis zum - 
fünften Tage fortfeßte, wo das Waller eine ſchwach 
Zruͤnliche Farbe annahm, fo wurde wiederum in ziem⸗ 
licher Menge Luft hervorgebraht, indem fie ihre 
Erfheinung ayf der Oberflähe der Blaͤt⸗ 
ter in Form von Luftblafen madte, fe 
wie beim Anfange des Verſuches; nah Ende 
des fechften Tages wurde die Luft entfernt, und ich 
fand, Daß fie fih auf vs eines Kubikzolles belief, 
wobei auch ihre Qualität auf 232 Grad fam, .oder 
ta +3n> 1,68, 


Am folgenden Tage wurden % eines Kubikzolles 
Luft, von 297 Grad, oder 1a + 3n = 1,03, her⸗ 


vorgebracht; und 


. Während bes achten, neunten und zehnten Tages 
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13 Kubikzoll Luft, von 307 Grad (oder 1a +4n= 
1,93), geliefert, nad) welcher Zeit aber der Verſuch 
. beendigt wurde, 


Die Totalquantität der erzeugten Luft Betrug 
3725 Kubitzoll ; die mittlere Qualität 291 Grad, oder 
Ia+r3n=f09 


Da ich fand, daß Bläter, welde tobt ma 
ren, oder bei welchen man alle Vegetationskraͤfte vl: 
‚ lig zerſtoͤrt ſah, demungeachtet forgfuhren, Luft vom 

Wafler zu trennen, und diefes in fo großer Menge, 
fa war ich begierig, die Wirkung zu fehen, was ent 
fkehen würde, wenn man friſche, gefunde Blätter in 
einem Waſſer ausfeste, welches, wie ich mußte, vor: 
ber mit ‚dephlogiftifirter Luft gefättigt, und gentigt 
war, fie zu liefern, 


Sch fah ein, daß, wenn die unter Waffer ausge 
festen Pflanzen wirklich) fire oder phlogiftifirte Luft, 
ale Nahrung einfügen, und, nachdem fie diefelbe vers 
daut, „ſich der dephlogiftifirten Luft, wie einer Aus: 
„ſcheidung entledigten,’ daß in ſoͤlchem Falle, da fein 
Beifpiel von irgend einer Pflanze oder einem Thiere 
bekannt ift, welches fählg iſt, fich mit feinem eigenen 
Auswurfe zu nähren, die unter mit dephlogifkifirter 
Luft gefättigten Waſſer ausgefeßten Blätter, -Matt fie 
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einzufaugen und. ausguarbeiten, unmittelbar flerben 
wuͤrden. | - 


Der Verſuch, welden ich anftellte, um dieſes 
auszumitteln, und welchen ich, ohne meine Erklaͤrung, 
„dem Urtheile Des Leſers unterwerſe, war folgender: 


Dreißigſter Verſuch. 


Nachdem ich mir eine Quantitaͤt Waſſer verſchafft 
hatte, welches, da es mit einigen gruͤnen Blaͤttern der 
Sonne war ausgeſetzt geweſen, eine gruͤnliche Farbe 
annahm, und welches, wie ich fand, geneigt war, in 
großer Menge dephlogiftifirte Luft zu geben, fo füllte 
ich eine Kugel, - welche fehsundvierzig Kubikzoll hielt, 
mit diefem Wafler, und feste diefe Kugel, indem ich 
zwei geſunde Pfirſchenblaͤtter hineinthat, am ſiebenten 
September der Sonne von 11 Uhr Vormittags bis 2 
Nachmittags (drei Stunden) aus, Wo zz eines Ku⸗ 
bikzolles Luft hervorgebraht wurden, welche, mit 
Salpeterluft geprüft, Ia+ 3n = 1,52 oder 248 
Grad gaben, 


Eine ähnlihe Kugel, mit friſchem Quellwafler 
und zwei Pfirfepenblättern, zur nemlichen Zeit ausge: 
ſetzt, gab nur 3 Kubikzoll Luft, welche, wegen der 
Kleinheit ihrer Menge, der Probe mit Salpetergas . 
nicht unterworfen werden konnte, , 


J N. il 
go Verſuche über die Erzeugung von sul 
on rad (oder R 


% Kubitzoll guft, von 307 & 
nah welcher Zeit aber DE 


Id geliefert 
beendigt wurde 
Die <ornlquantität der erzeugten 62. 
3185 aubitzoll; die mitilere Qualität 29,6 
ja r3® = 5,09% “ 
Da ich fand, daß Blaͤter, welche 
an man alle Vegetatien 


ren, oder bei welchen m 
1173 gerkdrt ah, de ngeachtet forgfuhre® 
nen und dieſes in ſo gi 


N fa mar ih begieris 
friſche, geſun 
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Achter September. Sehr fhönes, Helles 
Wetter, doch viel zu kalt für diefe Jahreszeit, Drei 
gleihe Kugeln, A, B und C, deren jede 46 Kubitzol 
hielt, wurden anf nachfolgende Art gefüllt, und dem 
Sonnenfcheine, von neun Uhr des Morgens bis halb 
-fünf des Nachmittags ausgefeßt, mo fie die unten em 
wähnte Luft hervorgebracht hatten. ‘ 


Die Kugel A, mit einem Waſſer erfüllt, weiches, 
da es vorher einige Tage lang in der Sonne, mit in 
dünne Scheiben gefchnittenen Kartoffeln geftanden, und 
eine grüne Farbe angenommen hatte, lieferte „5 eines 
Kubikzolles Luft, von 299 Grad oder La + 30 
= LOI. | 


‚ NB, Diefes Waſſer wurde, ehe ich es in die Aus 
| gel that, durch einen doppelten gileritſack von feinem 
- Rinnen geſeiht. 


Die Kugel B, mit demfelben grünen Kartoffel: 
wafler, (das, wie zuvor, durchgefeiht war,) welchem 
vier Pfirfchenblätter von mittelmäßiger Größe zugege⸗ 
ben wurden, angefüllt, lieferte 25 Kubikzoll Luft, von 
320 Öraden oder Ia +4n = 1,80. 


Die Kugel C, mit frifhem Quell waſſer 
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angefuͤllt, in welchem ſich vier Pfirſchenblaͤtter befan⸗ 
den, lieferte „a eines Kubikzolles Luft, von 151 
Graden, oder welde, mit Salpeterluft geprüft, 
- IA + 2n = 1,49 gaben. | 


Um die Quantitäten und Qualitäten der, in den 
verfchiedenen, bei den in diefen Verfuchen gebrauchten 
Wällern zurüdbleibenden Luftarten zu beftimmen, 
feste ich die Kugeln, jede befonders, über ein Kohlen: ' 
beden, und forgte, indem ich das Waſſer fochend 
machte, daß die Kugel in einer ſolchen fhiefen Rich: 
tung gehalten wurde, daß die vom Waſſer getrennte 
Luft in den obern Theil der Kugel fih anfammeln 
koͤnnte, wo dann die hervorgebrachten Luftarten fol⸗ 
gende waren. 


Quantitaͤt. Qualitaͤt. 
⸗ r R< e 
Vom grünen Waſſer in der Kugel A, zz eines⸗0 Gr. 
Kubikzolles 5 


Bom grünen Waſſer inder Kugel B, Pu — 241 
Dom Duellwaffer in der Kugel C, Ya — 68 


» Man ließ die Bäffer bei diefem Verſuche nur 
einen Augenblick tochen, - fonft möchte mwahrfcheins 
licher Weiſe mehr Luft von (nen abgefondert worden 
feyn. 
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Da ich fand, daß friſche, den Sonnenftraßlen 
ausgefeste Blätter, in einem Waſſer, welches ſchen 
grün geworden war, daſſelbe beflimmten, reine Luft 
in fo großem Weberfluffe abzufondern, fo wiederholte 
ih den Verfuh — nur, daß ih, flatt der Blätter, 
jeßt eine Eleine Quantität von der Conferva rivalarıs 
anwandte; und ich hatte fat das nemliche Nefultat, 
wie bei den Blättern, | 


f 


Um bie relativen Mengen und Qualitäten ber, 


durch das grüne Waſſer gelieferten Luftarten zu beſtimw 
men, wenn daflelbe theils mit roher Seide, theils mit 


friſchen Blättern ausgefeßt wurde; und um aud zu 


gleicher Zeit zu beflimmen, mie lange Blätter, in ' 


gränlihem Waſſer ausgeſetzt, ihre Kraft behalten, 
Luft von demfelben abzufondern, machte ich den 


— 


Zweiunddreißigſten Verfſuch— 


Von zwei gleichen Kugeln A und B (deren jede 
46 Kubikzoll hielt), wurde die .erftere (A) mit grüne 
Kartoffelmaffer, das durch Linnen gefeiht war, und 


vier Pfirfhenblättern, — die andere, CB) mit den - 


nemlihen aränen, auf gleiche Weiſe durchgefeihten 
Kartoffelwaſſer, und fiebenzehn Gran roher Seide aw 
gefüllt, und beide vom Sonntag Mittag bis Montag 
Abend (zehnten und elften September)  ausgefekt; 


\ 
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das Wetter war Falt mit manchen voräberziehenden 
Wolken, und in allem fchien die Sonne nur etwa ſechs 
oder fieben Stunden. 


Die erzeugte Luft war folgende, 


U Qualität, 

In der Kugel A, mit grünem Waffer und ) — 
4 Pfirihblättern, 292 Grad. 

. Quantität 2775 Kubikzoll. 


Sn der Kugel B, mit grünem Waffer und 
17 Gran roher Seide, 307 
Quantität 2,7; Kubikzoll. 


Eine dritte, mit grünem Waſſer allein ange 
füte Kugel, wurde zur nemlichen Zeit ausgeſetzt; af 
lein fie zerbrach durch einen Zufall, ehe der Berfuh 
vollendet war. 


Die zwei Kugeln (A und B) mwurben mit dem, 
was ſich in ihnen befand, wiederum vom Dienflag bie 
Donnerftag ausgefeßt, und fie lieferten Luft wie 
folgt. | 
Ä ‚Qualität. 
Die Kugel A,, mit Pfirfchblättern, 2 

Quantität Ars Kubißzoll. _ 344 Grat. 
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Seite Qualität. 
Die Kugel B, mit roher Seide, 
Quantitaͤt Ars Kubikzoll. | \ 350 Grab. 


NB. Das Better war den Dienftag und Mitt 
woch über kalt, mit fehr wenigem Sonnenfdein; ab 
lein den Donnerftag war ein fehr fchöner, warmer 
Tag, wo auch der gröfite Theil von Luft hervorge 
bracht wurde. Diefe Luft wurde herausgenommen, 
und Freitag Morgens, den funfzehnten September, 
probirt. | 


Vielleicht möchten alle oben befchriebenen Erſcheb 
nungen befriedigend erklärt merden koͤnnen, wen 
man annähme, daß die bei den verfchiedenen Verf 
chen erzeugte Luft in der Waſſermaſſe durch die gräne 
Materie erzeugt worden fey, und daß die Blätter) 
Seide u. ſ. w. nichts weiter dazu beigetragen haben, 
als ihr entweihen.zu helfen, indem fie eine 
paffende Oberfläche darboten, an welche fie ſich anhrf 
ten fonnte, damit fie alsdann fi zu fammeln, und 
eine elaftifhe Form anzunehmen im Stande wäre 


Die Erſcheinungen können gleihfals auch erfidıt 
werden, wenn man, nad der Hypotheſe des Dr. 
Prieftley, die grüne Materie als eine vege 
tabilifche Subſtanz annimmt, und glaubt daß fie, Indem 
fie fi an die im Waſſer befindlichen Körper anbeftei 
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eben fo, wie eine an ihrem Boden befefligte Pflanze 
wachſe; daß ſolglich die im Verſuche gelieferte Luſt, 
als eine Aeuſſerung ihrer Lebensträfte hervorgebracht 
werde: . 

’ 3 würde diefe Meinung gern angehommen has 
ben, hätte mich nicht eine fehr forgfältige und aufs 
merffame Unterfuhung des grünen Wallers, unter: 
einem fehr vortrefflihen Mikroſkope, zu einer Zeit, 
wo es am meiften disponirt fchien, reine Luft in großer 
Menge zu liefern, überzeugte, daß es in diefer- 
Periode nichts enthalte, was man möglicher 
Weile für vegetabilifher Natur Halten fönne Die 
färbende Materie des Waſſers iſt augenfcheinlid) 
animalifher Natur, indem fie nichts mehr fcheint, als 
eine Verfammlung von einer unendlichen Anzahl fel,r 
kleiner, lebhafter, eiförmiger Thierchen, ohne ir 
gend etwas einer Tremella oder der Art von gruͤ⸗ 
ner Materie oder Wallermoos Ähnliches, ‚welches 
an. dem Boden oder den Seiten eines Gefaͤßes waͤchſt, 
worinne man Waſſer eine beträchtliche Zeit lang ſtehen 
läßt, und in welche, wie Dr. Ingenhouß glaubt, 
die pben erwähnten Thierchen wirklich verwandelt 
werden. | 


Da ich jedoch; die Erzählung meiner Verſuche 
beendigt Habe, fo-mwill ich auch diefe Abhandlung fchlies 
Gen, indem ich mir nicht erlaube, Schläffe Über einen 

Gr.u.Rumford ii. Scht. 1V.B.a Abd. & 
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find, Luft nur eine kurze Zeit Hinduedh gu 
liefern; nad ein oder zwei Tagen verändern fie 
ihre Barbe, und hören auf, Luft zu geben. Man hat 
geglauft, daß diefes daher fomme, weil die Vegets 
tionskraft nunmehr zgerfiört, oder, mit andern Won 
ten, die Pflanze gefiorben fey; und hieran 
Hat man denn mit einem gemwiflen Grade yon Schein: 
barkeit gefolgert, nicht nur, daß die Blätter, wirklich 
ihre Vegetationskraͤfte einige Zeit, nachdem fie 
yon ihrem Stocke fchon getrennt find, noch erhielten, 
- fondern auch, daß es eine Folge der Ausuͤbung diefer 
Kräfte fey, daß die in dem Verfuche erwähnte Luft 
zum Vorſchein komme. 


Allein ich habe gefunden, daß, wenn gleich die im 
Waſſer der Wirkung des Sonnenlichtes ausgefegten 
Blätter mirflih aufhören, Luft nach einer gemiflen 
Zeit zu liefern, fie doch, nad) einem kurzen Zwifchen 
raume, diefe Kraft wiedergemwinnen, wo fie dau 
mehr und beffere Luft liefern, (oder vielmehr das Wah 
fer nöthigen, dieſes zu thun,) als anfangs, welches 


fhwerlih auf Rechnung der Annahme gefeßt werden 


kann, daß die Luft in den Gefäßen der Pflanze auf 
gearbeitet werde, " 


Neunundzwanzigſter Verfud. ' 
Eine Kugel, weiche 46 Kubikzoll hielt, wurbe 
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mit feifchem Quellwafler gefüllt, und zwei Pfirſchen⸗ 
Blätter hineingethan, hierauf aber zehn Tage hinter: 

“ einander im Fenfter der. Wirkung der Sonnenſtrahlen 
ausgefeßt. Das Wetter war, im Ganzen fhön, und 
folgende Erfcheinungen giengen vor ſich: 


Deſn erſten und zweiten Tag wurde eine gewiſſe 
Auansität von Luft hervorgebracht, ungefähr foviel, 
ats. bei vorigen Verſuchen ähnlicher Art, Den drit⸗ 
ten Tag erfchien fehr wenig, und. den vierten gar 
nichts, da die Kugel allem Anfcheine nad) völlig ers 
ſchoͤpft ſchien. Als ich jede den Verſuch bis zum - 
fünften Tage fortfeßte, wo das Waller eine ſchwach 
ZJruͤnliche Farbe annahm, fo wurde wiederum in ziem⸗ 
licher Menge Luft hervorgebraht, indem fie ihre 
Erfheinung ayf der Dberflähe der Blaͤt⸗ 
ter in Form von Lufsdblafen madhte, fo 
wie beim Anfange des Verſuches; nah Ende 
des ſechſten Tages wurde die Luft entfernt, und ich 
fand, daß fie fih auf z% eines Kubikzolles belief, 
wobei au ihre Qualität auf .232 Grad fam, oder 
ra +3n= 1,68. | 


Am folgenden Tage wurden % eines Kubikzolles 
Luft, von 297 Grad, oder 1a + 30 = 1,03, her⸗ 
vorgebradt; und 


s Während des achten, neunten und zehnten Tages 


. 
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13 Kubikzoll Luft, von 307 Grad (oder Ia+4n2 
1,93), geliefert, nach welcher Zeit aber der Verſuch 
beendigt wurde. 


Die Totalquantitaͤt ber tzeugten Luft betrug 
385 Kubikzoll; die mittlere Qualität 291 Sad, oder 
Ia+3n+fog 


Da ich fand, daß Bläter, welde tobt was 
ren, oder bei weichen man alle Vegetationskraͤfte voͤl⸗ 
lig zerſtoͤrt ſah, demungeachtet forgfuhren, Luft vom 

Waſſer zu trennen, und diefes in fo großer Menge, 
fa war ich begierig, die Wirkung zu fehen, was enb 
ftehen würde, wenn man frifche, gefunde Blätter in 
einem Waſſer ausſetzte, welches, wie ich wußte, vors 
ber mit dephlogiftifirter Luft gefättigt, und geneigt 
war, fie zu liefern, 


Ich fah ein, daß, wenn die unter Waller ausge 
feßten Pflanzen wirklich, fire oder phlogiftifirte Luft, 
als Nahrung einfögen, und, nachdem fie dieſelbe ver: 
daut, „‚fid) der dephlogiftifirten Luft, wie einer Aus: 
„ſcheidung entledigren,” daß in ſolchem Falle, da kein 
Beifpiel von irgend einer Pflanze oder einem Thiere 
bekannt iſt, welches fählg ift, ſich mit feinem eigenen 
Auswurſe zu nähren, die unter mit dephlogiftifieter 
duft gefättigten Waller ausgefegten Blätter, - Ratt fie 
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einzuſaugen und auszuarbeiten, unmittelbar ſterben 
wuͤrden. | - 


Der Verſuch, welchen ich anſtellte, um dieſes 
auszumitteln, und welchen ich, ohne meine Erklaͤrung, 
„dem Urtheile Des Leſers unterwerfe, war folgender; 


Dreißigſter Verfud, 


Nachdem id, mir eine Auantität Waſſer verfchafft 
hatte, welches, da es mit einigen grünen Blättern der 
Sonne war ausgefeht gewefen, eine grünliche Farbe 
annahm, und welches, wie ich fand, geneigt war, in 
großer Menge dephlogiftifirte Luft zu geben, fo füllte 
ich eine Kugel, welche fehsundvierzig Kubikzoll hielt, 
mit diefem Waſſer, und feßte diefe Kugel, indem ich 
zwei geſunde Pfirſchenblaͤtter hineinthat, am ſiebenten 
September der Sonne von 11 Uhr Vormittags bis 2 
Nachmittags (drei Stunden) aus, WO 75 eines Kun 
bikzolles Luft hervorgebracht wurden, welche, mit 
Salpeterluft geprüft, Ia-+ 3n = 1,52 oder 248 
Grad gaben, 


Eine aͤhnliche Kugel, mit frifhen Quellwafler 
und zwei Pfirfepenblättern, zur nemlichen Zeit ausge: 
fegt, gab nur 3 Kubikzoll Luft, welche, wegen der 
Kleinheit ihrer Menge, der Probe mit Salpetergas 
nicht unterworfen werden konnte. 
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..Einunbdreißigfter Verſuch. 


Achter September. Sehr fhönes, Helles 
Wetter, doch viel zu fat für diefe Jahreszeit. Drei 
gleiche Kugeln, A, B und C, deren jede 46 Kubitzell 
hielt, wurden anf naͤchfolgende Art gefuͤllt, und dem 
Sonnenfcheine, von neun Uhr des Morgens bis halb 
fünf des Nachmittags ausgeſetzt, wo fie die unten er 
waͤhnte Luft hervorgebracht hatten. ‘ 


Die Kugel A, mit einem Waſſer erfüllt, welches, 
da es vorher einige Tage lang in der Sonne, mit in 
dänne Scheiben gefchnittenen Kartoffeln geftanden, und 
-eine grüne Farbe angenommen hatte, lieferte va eines 
Kubitzolles Luft, von 299 Grad oder za + 3m 
= 1,01. Ä 


‚ NB, Diefes Waffer wurde, ehe ich es in die Ku⸗ 
| gel that, durch sinen doppelten öiltrirfact von feinem 
Linnen geſeiht. 


Die Rugel B, mit demfelben grünen SKartoffels 
wafler, (das, wie zuvor, durchgefeiht war,) welchem 
vier Pfirfchenblätter von mittelmäßiger Größe zugege⸗ 
ben wurden, angefüllt, lieferte 25 Kubikzoll Luft, vor 
320 Örabden oder Ia + 4n = 1,80. 


Die Kugel C, mit frifgem QAuellwaffer 





u 
j ! 
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angefüllt, in welchem ſich vier Pfirſchenblatter befan⸗ 
den, lieferte „2, eines Kubikzolles Luft, von 151 


Graden, oder welche, mit Salpeterluft geprüft, 
ZA + 20 = 1,49 gaben, “ I 


Um die Quantitaͤten und Qualitaͤten der, in den 


verſchiedenen, bei den in dieſen Verſuchen gebrauchten 
Waͤſſern zuruͤckbleibenden Luftarten zu beſtimmen, 
ſetzte ich die Kugeln, jede beſonders, uͤber ein Kohlen⸗ 
becken, und ſorgte, indem ich das Waſſer kochend 


machte, daß die Kugel in einer ſolchen ſchiefen Rich⸗ 


tüng gehalten wurde, daß die vom Wäffer getrennte 
Luft in den obern Theil der Kugel fih anfammeln 
fönnte, wo dann die hervorgebrachten Luftarten fol⸗ 
gende waren. 


Quantitaͤt. Qualitaͤt. 


Vom grünen Waſſer in der Kugel A, 5 ago Gr. 


Kubikzolles 
Vom grünen Waſſer in der Kugel B, — 241 | 
Rom Auellwaffer in der Kugel C, Ya — 68 


» Man ließ die Waſſer bei dieſem Verſuche nur 
einen Augenblick kochen, - fonft möchte wahrſchein⸗ 
licher Weiſe mehr Luft von ihnen abgeſondert worden 
ſeyn. 


4 


— 





Berfude 
über bie 


relativen Antenfitäten 
bes Lichtes 


‚ was von leuchtenden Körpern ausgeftrahlt wird, 


(Borgelefen in ber Königlichen Solietaͤt am 6 Febr. 1794.) 





5), ich mit Anftelung einer Reihe von Verſuchen 


' Hefchäftige war, um, wo möglich, die fparfamfte Me 
thode ausfindig zu- machen, wie ein großes Arbeits 
haus oder eine Öffentlihe Manufakturanftalt erleuchtet 
werden könnte, welche unter meiner Direktion in der 
Vorſtadt von München errichtet worden ift, fo fiel 


mir eine Berfahrungsart ein, um die relativen Quan: 


titäten won Licht, was von Lampen verfchiedenes Art, 
j + Dd 2 uno N 
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Lichtern u. dergl. ausgeſtrahlt wird, zu meſſen, eine 
Methode, die ſehr einfach, und, wie ich Urſäche zu 
glauben habe, fehr accurdt iſt. \ 


\ 


\ Dan laffe die beiden brennenden Lichter, Lampen, 
oder andere Erleuchtungsmafchinen, die man vergleis 
chen möchte, A und B, in gleichen Höhen, auf zwei 
Tiſche, oder bewegliche Standörter in einem finftern 
Zimmer"geftellt feyn; hierauf breite man einen Bogen 
von reinem meißen Papier gletchförmig aus, und be 
feftige ihn an der Bekleidung oder der Wand des Zim 
mers in derfelden Höhe vom Boden, als fi die 
Flamme der Lichter befindet, und feße alsdann die Lid; 
ter diefem Bogen Papier in einer Entfernung von 
fechs bis acht Fuß gegenäber, und auch zu gleicher Zeit 
in-derjelden Entfernung von einander, fo, daß eine 
von dem Mittelpunfte diefes Papieres ſenkrecht auf 
deffen Oberfläche gezogene Linie die Winkel, welde 
von den Lichtern nad jenem Mittelpuntte gezogen 
worden, gerade fchneide, oder in zwei gleiche Theile 
theile; in dieſem Falle wird fih das eine Licht, wen ' 
man den Bogen Papier wie einen “Planfpiegel be 
trachtet, genau in der Neflerionslinie mit dem andern 


befinden. 


x 


Man kann diefe Vorrichtung leicht bewerkſtellige 
wenn man wirklich ein Stuͤck Spiegel, ‚von feche Hi 
acht Zol im Quadrat, .. flach auf das Papter in defim 
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Mittelpunft-auflegt, und mittelft deſſelben die wirkli⸗ 
hen Reflexionslinien der Lichter von diefer Fläche mißt, 
mo man dann den Spiegel, fobald die Lichter an ihren 
richtigen Plägen fiehen, nachher entfernen kann. 
Sobald diefes gefhehen ift, muß man einen klei⸗ 
nen Zylinder von Holz, etwa J Zol im Durchmeſſer 
und ſechs Zoll lang, in einer vertikalen Richtung, uns 
gefähr zwei ober drei Zoll vor den Mittelppnft des 
Bogens Papier halten, und zwar fo, daß die beiden 
Scqhatten des Zylinders, die den beiden Lichtern corres 
fpondiren, genau auf dem Papiere unterfchieden wer⸗ 
den können, 


Findet man, daß diefe Heiden Schatten von un 
gleigen Dichtigkeiten find, wie ſolches faſt jer 
desmal der Fall feyn wird, dann muß dasjenige 
eicht, deſſen eorrefpondirender Schatten der dichtefte 
AR, weiter entfernt, ober das andere näher zu dem 
Papiere gebracht werden, fo lange, bis die Schatten 
söslig gleich erfheinen ; oder, mit andern Worten, 
Bis die Dicheigkeiten der Strahlen jener zwei Lichter 
auf der Oberflähe des Papieres gleich find; " 
wo alsdann, wen man die Entfernungen der Lichter 
von dem Mittelpunfte des Papieres mißt, die Auas 
drate dieſer Ensfernungen fid zu einander verhalten 
‚werden, wie die wirklichen Intenfitäten diefer Lichter 
zu ihren Quellen. 





\ 
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Benn , zum Beiſpiel, das ſchwaͤchere Licht in der 
Entfernung von vier Fuß von dem Mittelpunkte dei 
Papieres ftehen bleibt, fo wird man für nothwendis 
“finden, damit die Schatten von gleiher Dichtiglet 
bleiben, das ftärkere Licht Bis auf acht Fuß von die 
fem Papiere zu entfernen, und es verhält ſich im fob 
chem Falle die wirkliche Intenſitaͤt des ſtarken Lichtes 
zu der des ſchwachen, wie 8? zu 4; oder wie 64 yu 
16; oder wie 4 zu 1; und fo für jede andere Enb 
fernung, 


Es ift befannt, daß, wenn irgend eine Qualitit 
in gerader Linie von einem Zentrum nady-jeder belle 
bigen Richtung bin geht, wie zum DBeifpiel das Licht, 
welches von einem leuchtenden Körper ausgeftrahlt 
wird, fi deffen Intenfität in einer gegebenen Env 
fernung von diefem Mittelpunfte nothwendigerweiſe 
- wie das Quadrat diefer Entfernung im umgekehrten 
Vekhaͤltniſſe verhalten müffe; und es ergiebt fich hieran, 
daß dic Sintenfitäten unſerer beiden Lichter fich an ihrer 
Quelle zu einander verhalten muͤſſen, wie die Quadre 
te ihrer Entfernungen von dem gegebenen Punkte u, 
‚ wo manibhre fih vereinigenden Strahl 

von gleiher Dichtigkeit findet. Denn febt 
man x = der Intenſitaͤt oder Stärke des Lichtes A, 
und y = ber Sntenfität von B; und laͤßt P den Puakt 
yorftellen, wo die von A und B fid) begegnenden 
Strahlen von gleicher Dichtigkeit oder Stärke getroffen 


- 1. 
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werden, laͤßt endlich ‘aber die Entfernung Wwiſchen 
A und P=m, und die Entfernung von B zu dem 
nemlihen Puntt Pzn feyn; " wird, da die Ins 


tenfität des Lichtes A sei P= —,, und Pie Inten⸗ 
fität des Lichtes Ban der nemlichen Sꝛete æ iſt; 


da ‚se a Z. fo wird nach diefer Voraueſebung 


*537 





im sn? ſeyn 


Daß, da die Schatten an einer gegebenen Stelle von. 
gleicher Dichtigkeit find, die Intenfitäten der erleuchtens. 
den Schatten ebenfalls, nothwendiger Weife, an 
diefen Punkten einander gleich feyn müffen, ift daraus 
tar, weil, da die völlige Abweſenheit non Licht volle 
tommne Schwärze vorftellt, und der, einem dieſer 
Lichter correfpondirende Schatten tiefer oder dunk⸗ 
ler if, je nachdem er von andern mehr oder 
minder erleuchtet worden, aud, wenn die 
Schatten gleich find, die Intenfitäten der erleuchteten 
Strahlen es gleichfalls feyn muͤſſen. % 


Benn man bie Lichter entfernt, um die Schatten zu 
der nemlichen Dichtigfeit zu bringen, fo muß man forg: 
fältig daraufacht haben, daß man das Licht dem Zentrum, 
des Papieres in einer geraden Linie nähert, eder von dem⸗ 

« felben entfernt, fo daß das elue Licht beftändig im Mer 
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fierionspunfte vom andern bleibt; benn fonft made 
die Strahlen, wenn fie von verfchledenen Lichtern, auf 
das Wapier,: und folglich auf die Schatten in verſchie 
denen Winkeln fallen, den Verſuch träglich. 


Wenn man die Intenſität des einen ſtarken Lich 
tes mit den Intenſitaͤten einiger-fchwächern Lichter die 
zufammen genommen werden, vergleicht, fo muß man 
diefe ſchwaͤchern Lichter in eine Linie fielen, bie auf 
eine ander: Linie, nad) dem Mittelpunfte des Papiers 
gezogen, senkrecht fällt, und auflerdem fo nahe als 
möglih an einander; gleichergeftalt ift es nothwendig, 
fie in eine größere Entfernung von dent Papiere zu 
ftellen, als wenn man bloß einfache Lichter vergleicht. 


Sin allen Fällen ift es aber durchaus noͤthig, die 
größte Sorgfalt anzuwenden, daß die zu vergleichen 
den Lichter rein gepußt feyen, und in gleichem Grade 
Hell brennen, denn fonft werden die Refultate der Vet: 
fuche außerordentlich unregelmäßig, und erlauben fer 
ne Schluͤſſe. Es iſt erftaunlih, was für ein Unten 
fchied in den Quantitäten von Licht flatt findet, die vor 
einerlei Kerze ausgeftrahle werden, wenn fie mit dem 
größten Glanze brennt, und wenn fie dunfel geworden 
ift, weil man fie nicht gepußt hat. Da jedoch diefe 
fichtverminderung progreffiv iſt, und fi das Auge un 
merkbar an die wirklid vorhandene Lichtquantität ge 
wöhnt, fo denken die Umherftehenden nicht immer bien 
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an. — Nichts deſto weniger iſt es jedoch in ber That 

ſehr anſehnlich, wie jeder finden wird, welcher die 
Muͤhe über ſich nehmen will, den Verſuch anzuftelen; 
und diefes Steigen und Fallen in der Quantität von 
Licht, welches leuchtende Körper, Lampen oder Kerzen 
u. fe w. qusſtrahlen, ift in allen Faͤllen, ſelbſt unter 
den allergänftigften Almftänden, fo groß, daf es bie 
Queſle der größten Schwierigkeiten geworden iſt, die 
ich bei der Beftimmung ber relativen Sntenfitäten-von 
Lichtern, nach -der angegebenen Merthode, zu sein 
pfen hatte, 


Seit mir diefe Werfahrungsart, das Licht zu mb 
fen, zuerft einfiel, Habe ich mancherlel Verbefferungen 
bei dem dazu gehörigen Apparate angebracht, und jetzt 
iſt das Hauptinſtrument zu einem ſolchen Grade vor. 
Vollkommenheit gediehen, daß ich es, ohne dem 
Vorwurf der Affektation ausgeſetzt zu ſeyn, mit dem 
Namen eines Photometers belegen, und dieſer 
Benennung fuͤr wuͤrdig halten moͤchte. Ich habe eben⸗ 
falls auch eine große Anzahl von Verſuchen in der 
Abficht angefellt, um die relativen Quantitäten von 
Licht, das durch Lampen: und Kerzenlicht aller Art 
hervorgebracht wird, und die relativen Ausgaben zu 
beftiimmen, die erfodert werden, um Gemaͤcher auf 
verfchiedene Weife zu erleuchten. Ehe ich jedoch dazu 
fhreite,. Nahriht von ihnen zu geben, wird es noth⸗ 
wendig feyn, die Abänderungen fehr genau zu befchrets 
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ben, welche ich für nöthig fand, bei ben gu der Ans 
ftellung ber Berfuche gebrauchten Infsumenten anzu 
bringen. 


Und, zu allererft, werben jegt die Schatten, flat! 
auf einen, an der Wand oder der Bekleidung des Zims 
mers aufgefpannten Bogen Papier zu fallen, auf die 
innere Seite des Hintertheils eines hoͤlzernen Kaſtent 
(von 73 Zoll Weite, 10x Zoll lang, und 33300 tief), 
geworfen, weicher vorn offen iſt, um das Licht ein 
fallen zu laffen, an der innern Seite aber äberall 
ſchwarz angeftrihen worden, ausgenommen an ber 
„Hintern Seite, wo das weiße Papier befeftigt worden 
ift, um den Schatten aufzufangen. An dem unters 
Theile diefes Kaſtens ift eine Kugel und eine Faſſung 
angebracht, die an ein Geſtell befeſtigt wird, um das 
Ganze zu tragen; und der obere Theil, oder der De 
et ift mit Angeln verfehen, damit der Kaften immer 
geöffnet werden könne, wenn es nöthig iſt, irgend eis 
nen Theil, den er befaßt, zu ändern. Der vordere 
Theil des Kaſtens ift ebenfalls mit einem Thuͤrchen ver 
fehen, wodurch er dann an diefer Seite verſchloſſen 
werden fann, wenn. man ihn nicht mehr brauchen 
will. s 


Da ich es fehr unpaflend fand, zwei, durch den 
nemlichen Zylinder projizirte Schatten zu vergleichen, 
da diefe entwedrr zu weit von einander, waren, um mit 
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Genauigkeit und Sicherheit verglichen werben zu fin 
nen, oder, wenn fie näher bei einander flanden, zum 
Theil durch den Zylinder bedeckt wurden, ſo bediene 
ich mich jetzt, um dieſe Unbequemlichkeit zu vermeiden, 
"zweier Zylinder; dieſe werden perpendikular in den 
Boden des eben befchriebenen Kaſtens in einer, dem 
Bintertheile deſſelben parallel laufenden Linie befeftigt, 
ungefähr 2,7, Zoll von dieſer Rädwand, und drei Zoll 
von einander, (nach dem Wittelpuntte der. Zylinder 
gemeflen) entfernt. Wenn nım die beiden, Jum Verſu⸗ 
che anzumendenden Lichter richtig geftellt find, fo wer⸗ 
fen diefe Heiden Zylinder vier Schatten auf daB weiße: 
Papier an der Inneren Seite der Hinterwand des Ka⸗ 
ſtens, welche ich in Zukunft immer das Feld des 
Inſtrumentes nennen werde, und wo dann immer 
zwei von diefen Schatten genau in der Mitte diefes 
Feldes ſich einander berühren; auf dtefe beiden wird 
aber allein Rücfiht genommen. Um zu verhüten, 
daß die Aufmerkſamkeit nicht durch die Gegenwart uns 
nöthiger Segenftände zerſtreut werde, iſt dafür geforgt, 
daß die beiden Äußeren Schatten nicht fichtbar werden, 
welches dadurch bewerfftelligt wird, daß man das Feld 
des Inftrumentes fo flein macht, daß fie aufferhalb 
deſſelben auf eine geſchwaͤrzte Zläche Och, auf wel⸗ 
cher fie nicht ſichtbar find. 


Wenn jeder der Zylinder „, Zoll im Durchmeſſer, 
und 22; Zoll Höhe hat, (wie ſolches bei dem Inſtro⸗ 5 
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mente, das ich kuͤrzlich vorgerichtet habe, wirklich der 
Fall ift,) fo iſt es voͤllig hinreichend, wenn man das 
Feld 2,5 Zoll weit macht; und, da eine unndthige 
Höhe deflelben nicht nur nuglos, fondern auch nad: 
theilig ift, weil eine große DOberflähe von weißem Pu 
pier, das nicht durch Schatten bedeckt wird, einen je 
ftarfen Lichtglanz hersorbringt, fo muß man das Feld 
nicht höher, als „ eines Zolles uͤber das obere Ende 
der Zylinder hinaus gehen laſſen. 


‚Um die Lichter bequem und mit Genauigkeit ſteb 
len zu fönnen, iſt eine ſchwarze Linie mitten Durch das 
Keld, von oben nad unten gezogen, und eine andere 
(horizontale) Linie, mit jener im rechten Winkel, «u 
der obern Spitze des Zylinders hin. Wenn die obern 
Raͤnder der Schatten diefe eben angeführte Linie be 
rühren, fo befinden fidy die Lichter in der rechten 
- Höhe; und wenn ferner fih die Schatten in ber 
Mitte des Feldes berühren, fo ſtehen die Lichter auch 
in der vehten Direktion oder Richtung. 


Bei meinem neu verbeflerten Inſtrumente (dern 
ih habe deren fchon viere verfertigen laſſen), iſt das 
weiße Papier, weldes das Feld bilder, nicht unmit 
telbar an der inneren Seite des Hintertheiles des Kos 
fteng befeftigt, fondern auf eine dünne Scheibe vor 
fehr feinem Glaſe gekleiſtert, und dieſes, fo bedeckt 


T 





, 
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Glas wird in einer Rinne miebergefaffen, die zu die. 
fem Ende in dem Kaften angebracht ifl. 


Diefes übergogene Glas iſt 55 Zoll lang, und fe 


breit, als der Kaften tief ift, das heißt 35 Zoll, allein 


das Feld des: Inſtrumentes feldft ift auf feine eigen 
thuͤmliche Größe durch einen Schirm reduzirt, "ber, 
von fhwarzer Pappe verfertigt, und vor die vordere 
Flaͤche diefes bedeckten Glaſes gefekt wird, wo er Daun 
unmittelbar auf demfelben auftiegt. Ein Ausfchnitt in 


- diefem Pappdedel, in der Form eines. längtichen Vier⸗ 


eckes, Iyz, 300 breit, und zwei Zoff hoch, beftimme 
die Dimenfionen,; und bilder die Grenzen des Feldes. 
Diefer Schirm muß groß genug verfertigt werden, um 
die ganze innere Seite des Hintertheiles des Kaſtens 
zu bedecken, und er kann an feinem Plage mittelſt Fur 
gen zu den Seiten des Kaftens befeftigt werden, im, 
weihen-man ihn fo paffen muß, daß er eingeichoben 
werden kann. Die Stellung der oben erwähnten Oeff⸗ 


"nung wird durch die Höhe der Zylinder beſtimmt, und 


der obere Rand muß alsdann um „,- eines Zolles hoͤ⸗ 


- ber, als die obern Ränder der Splinder gemacht wer» 


den. Da nun die Höhe derfelben nur zwei Zoll, bins 
gegen die der Zylinder 258 Zoll beträgt, fo ift begreife 
ch, daß die Schatten der unteren Theile der Zplinder 
nicht in das Feld hineinfallen. Aus diefem Umfiande 
entftehen aber durchaus gar keine Unbequemlichkeiten; 





414 Relative Intenſitaͤten des Lichtes 


mente, das ich kuͤrzlich vorgerichtet habe, wirklich ber 
Bali ift,) fo iſt es völlig hinreichend, wenn man das 
Feld 2y5 Zoll weit macht; und, da eine unndthige 
Höhe deflelben nicht nur nußlos, fondern aud nad 
theilig ift, weil eine große Oberflähe von weißem Pas 
piee, das nicht durch Schatten bedeckt wird, einen gu 
ftarfen Lichtglanz hervorbringt, ſo muß man das Feld 
nicht höher, als H eines Zolles uͤber das obere Ende 
der Zylinder hinaus geben laſſen. 


‚Um die Lichter bequem und mit Genauigkeit fick 
len zu fönnen, ift eine ſchwarze Linie mitten duch Bas 
Geld, von oben nach unten gezogen, und eine andere 
(horizontale) Linie, mit jener im rechten Winkel, «a 
der obern Spitze des Zylinders hin. Wenn die obern 
Raͤnder der Schatten diefe eben angeführte Linie de: 
rühren, fo befinden ſich die Lichter in der rechten 
Höhe; und wenn ferner fih die Schatten in ber 
Mitte des Feldes berühren, fo flehen die Lichter auch 
in der rechten Direktion oder Richtung. 


Bei meinem neu verbefferten Inſtrumente (dein 
ich Habe deren fchon viere verfertigen laflen), iſt das 
weiße Papier, welches dag Feld bilder, nicht unmis 
telbar an der inneren Seite des Hintertheiles des Ka: 
ſtens befeftigt, fondern auf eine dünne Scheibe von 
fehr feinem Glaſe gekleiſtert, und dieſes, fo bedeckte 


‘ v 
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Slas wird in einer Rinne niedergelaſſen, die zu die. 
fem Ende in dem Kaſten angebracht If. 


x Diefes überjogene Glas it 55 Zoll lang, und fe 
Breit, ald der Kaſten tief ift, das heißt 35 Zoll, allein 
das Feld des Inftrumentes ſelbſt ift auf feine eigen 
ehämliche Größe durch einen Schirm reduzirt, "der, 
von ſchwarzer Pappe verfertigt, und vor bie vordere 
Bläche dieſes bededten Glaſes gefegt twird, wo er dann 
unmittelbar auf demfelben aufliegt. Ein Aueſchnitt in 

dieſem Pappdedel, in der Form eines längtichen Vier⸗ 
edes, 17’ 300 breit, und zwei Zoll hoch, beſtimmt 
die Dimenfionen,; und bildet die Grenzen des Feldes. 
Diefer Schirm muß groß genug verfertigt werden, um 
die ganze innere Seite des Hintertheiles des Kaſtens 
zu bedecken, und er kann an feinem Plage mittelſt Sur 
gen zu den Seiten des Kaftens befefligt werden, im, 
welchen -man ihn fo paſſen muß, daß er eingefhoben 
werden fann. Die Stellung der oben erwähnten Oeff⸗ 

"nung wird durch die Höhe der Zylinder beſtimmt, und 
der obere Rand muß alsdann um „eines Zolles hb⸗ 
er als die obern Ränder der Zylinder gemacht wer 
den. Da nun die ‚Höhe derfelben nur zwei Zoll, hins 
gegen die der Zylinder 2586 Zoll beträgt, fo üft begreifs 
lich, daß die Schatten der unteren Theile der Zylinder 
nicht in das Feld hineinfallen. Aus diefem Umfiande 
entftehen aber durchaus gar feine Undequsmlichkeiten; 
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im Segentheil kann man mehrere Vortheil⸗ aus eine 
ſolchen Einrichtung ziehen. 


Statt des eben befchriebenen Schirmes bedient 
ich mich bisweilen eines andern, welcher von jenem 
hlos darinn verfchieden ift, daß der Ausfchnitt in ihm, 
welcher die Geſtalt und Dimenfionen des Feldes be 
fimmt, flatt vieredig zu feyn, rund iſt, und 1,8 Zoll 
im Durchmeffer hat. Wenn ich mid) tiefes Schirme 
bediene, werden die Echatten in der Weite (auf eine 
gleich nachher zu befchreibende Weife) vergrößert, fü 
daß fie das Feld völlig ausfüllen, und in der Geſtak 
"von zwei Halpfugeln, oder vielmehr halber Scheiben 
erfcheinen, die fi einander in einer vertifalen Linie 
"berühren. Der Umſtand, melden ich vor Augen 
hatte, als ich das Feld und die Schatten in eine runde 
Geftalt verwandelte, war der: ich dachte mir nemlid, 


daß, wenn ich die Zahl der Gegenftände, die im 


Stande find, auf den Seit einzumirten, und zumal 
alle geraden Linien und Winkel, nebft ben fämmtlichen 
überfläffigen Varietäten von Licht und Schatten ens 
fernen könnte, die Aufmerkſamkeit mehr conzentrirt, 
und fo firirt werden würde, daß diefes den Geſichtsſim 


— — 


beſonders ſcharſ in Unterſcheidung einer jeden Abwehr - 


Kung der einfachen Gegenftände von einander, Die 
dem Auge dargefiellt wären, machen müßte. Alles 
fo vielen Anichein auch diefer Schluß haben mag, fe 
muß ich doch geftehen, daß der Verſuch meiner Erwar⸗ 


von leuchtenden Körpern, 417 


tung nicht entfprechen wollte. Ss iſt wahr, bie ſchein⸗ 
Baren Dichtigkeiten zwei gleicher Halbkugeln von 
Schatten, die mit einander in Berührung fliehen, kon⸗ 

. nen mit großer Leichtigkeit verglichen werden, und fos 
bald fi fein unterfheidbarer Unterfchied zwifchen ih 
men wahrnehmen läßt, fo iſt es mehr als wahrſchein ⸗ 
lich, daß fie einander wirklich fehr nahe fommen; al 
lein ich habe doc immer durch Erfahrung gefunden, 
daß zwei gleiche Parallelogramme von Schatten, wei 
the fidy einander berühren, mit der hemlichen Leichtigs 
keit, und, wie th glaube, mit derfelben Richtigkeit 
vergleichen fäffen, und um fo beffer, wenn diefe ver» ' 
einigten Schatten an drei Seiten durch eine vollfom- 
men weiße Oberfläche begränzt werden, die die dire® 
sen Strahlen zweier heller Lichter erleuchten; welches 
ſoviel fagen will, wenn der Schein mit der vieredfigten 
Deffnang gebraucht wird. 


Bei der Beſchreibung der Zylinder, durch welche 
die Schatten profizirt werden, fagte th, daß fie an 
dem Boden des Kaftens befeftigt wären; da jedoch die 
"Schatten diefer Zylinder tim etwas weniges veränders , 
lich find, je nachdem die Lichter größer oder kleiner " 

' find, und dem Photomerer näher gebracht, oder davon 
weiter entfernt werden, um die Schatten jederzeit auf 
gleiche Durchmeſſer zu bringen, welches fehr vortheil⸗ 
haft ift, mie ih aus meinen Erfahrungen gefunden 
Habe, weil man dann mit größerer Leichtigkeit und 





‘ 
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Gewißheit urtheilen kann, wenn beide Schatten ein 
gleiche Dichtigkeit befigen, fo habe ich die Zylinder 
beweglich um ihre Aren gemacht, und jedem einen ver 
sitalen Flügel von 32 eines Zolles Breite und „'z Zoll 
Dicke gegeben, der mit bem Zylinder gleiche Hohe hat, 
und feiner ganzen Länge nach genau an ihn befekigt 
if. Diefer Flügel liegt gewöhnlich in der Mitte dei 
Schattens des Zylinders, und hat, fo fange er in bie 
fer Richtung liegt, durchaus feinen Nutzen irgend 
einer Art; fobald es jedoch nöthig wird, den Dur’ 
meffer eines diefer Schatten zu vergrößern, fo wird 
der, diefem correfpondirende Zylinder fo weit um feine 
Are bewegt, bis der eben beichriebene Flügel ans dem 
Schatten heraustritt, und den, auf dem Felde des In 
firumentes abgebildeten Schatten auf die rechte Orb 
des verlangten Durchmeſſers bringt. Bei diefer Opo 
ration iſt es allegeit nothtwendig, den Zylinder nah 
auflen, oder fo zu drehen, daß die Vergrößerung in 
der Breite des Schattens an der Seite defleiben flatt 
finde, welchem der correfpondirende Schatten dei 
anderen Lichtes entgegengefegt if. Die Norhwendig 
keit dieſer Vorficht wird demjenigen deutlich feyn, weh 
her von dem Inſtrumente, und der Art, es zu go 
brauchen, eine richtige dee gefaßt hat 


Mitrelft diefer, an die Zylinder befeftigten Flaͤge 
wird nun die Breite der Schatten fo vergrößert, dei 
fe das ganze Held des Phosometers ausfällen 
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wenn man ben Siem mit der zirkelrunden Oeffnung 
nimmt. 


Da die unteren Ecken der Zylinder, welche durch 
Loöcher gehen, die in den Boden-des Kaſtens gemacht 
worden find, um fie aufjunehmen, ungefähr „’;-H00 . 
Bleiner im Durchmeſſer find, ale die oberen Theile, 
welche die Schatten werfen, und da fie nicht allein 
ganz durch den Boden des Kaſtens, (welcher Boden 
einen Zoll dick iſt,) gehen, ſondern auch faſt einen Zoll 
noch über. die Auffere Seite dieſes Bodens hinausragen, 
und da endlich bie Zylinder much nicht enge in dieſe Lo⸗ 
cher einpaſſen, fo iſt es leicht, fie, weil fie unter den - 
Kaſten hinausragen, um ihr: Aren zu drehen, -felöft 
ahne daß derſelbe geöffnet zul werden braucht. Sch 
fagte oben, daß der vertitäle Flügel, der an jeden Zy⸗ 
Hader Hefeftige iſt, der Hoͤhe diefes Zylinders gleich 
Camıme: — dieß muß nicht jo verfianden werden, ale - 
ob die völlige Länge der Zylinder gemeint wäre, den 
Theil defleiben mit eingerechnet, welcher in und durch 
Das Loch am Voden des Kaftens geht; fondern der 
Flugel iR biss an dem Theile des Zylinders, der uͤl er⸗ 
halb des Bodens bes Kaftens hinausragt, oder am 
obern Stüde im Kaften befeſtigt. 


Da es abfolnt nothwendig iſt, daß die Zylinder 
immer ſenkrecht auf dem Boden des Kaſtens, oder pa⸗ 
rallel mit einander ſtehen, ſo wird es am beſten ſeyn, 
Gr.v. Rumford I. Schr. IV. B- a Adth. we 
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fir von Meſſing zu verfertigen, und, ſtatt fie unmis 
telbar am Boden des Kaftens (der, da er von Koh 
\e, fi) werfen koͤnnte) zu befeftigen, fie in ein ſtarkes 
dickes Stuͤck von geſchlagenem Meffin Blech zu befeſti⸗ 
gen, welches nachmals auf den Bo) n . :ı Kafens 
duch eine ſtarke Schraube feſtgemacht werden kann 
Auf diefe Weife find zwei meiner beften Inftrumente 
eingerichtet. Um nun bie Zylinder noch ſtaͤrker in ip 
rer ſenkrechten Lage zu befefligen, find fie da, we 
auf der Dieffingplatte ruhen, mit breiten Hachen Ri 
gen, oder vorfichenden Rändern 'verfehen. Diet 
Ninge find „5 Zoll di, und im Durchmefler dem vn 

ftehenden Fluͤgel des Zylinders gleich, deſſen unterm 
Ennde fie einen feſten Ruhepunkt verfchaffen. (Siche 
Tafel VII. Fig. 1.). Dieſe Zylinder find auch ned 
ſtark gegen die Metallplatte, auf. welcher fie ruhen, 
mittelft zufammengedräcter Spiralfedern angeprrft, 
weiche ſich zwiſchen der Yinterfeite diefer Platte und 
dem unteren Ende der Zylinder befinden. 


Bon welhem Stoffe auch bie Zylinder verfertist 
werden, und was für Öeftalten und Dimenfionen fe 
immer haben mögen, fo ift c# doc, abfolut nochma 
dig, daß fie, fo gut wie jeder andere Theil des Pie 
tometere, das Feld allein ausgenommen, über mb 
über dunkelſchwarz, von der allertiefften Färbung, w 
geftrichen feyen. Dieß, und dieß allein, verbätet die 
‚ Unbequemlichkeiten, welche fonft aus der Neflerion von 
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Licht, und der Gegenwart zu vieler fichtbarer Gegen: 
fände entfpringen würden. 


Um die Lichtee mit groͤßerer Leichtigkeit und Praͤ⸗ 
eifion nad dem Photometer hin, und von demfelben 
weg bewegen zu können, forgte th für zwei lange und 
ſchmale, aber fehr Rarke und fefte Breter (Eineale), 
wo bei jedem in der Mitte fich eine gerade Rinne ber 
findet, in wider ein Schieber, auf den man das Licht 
ſtellt, Dittelſt einer Saite gezogen wird, die vorn und 
hluten an ihn befefige iſt. Dieſe Schnur geht an je 
dem den beiden Enden des Lineales über Rollen, und 
dann um einen Zylinder herum, der mit einer Winde , 
verfehen, und an der Seite des Lineales, die nad 
dem Photometer zu geht, fo angebracht ift, daß fie 
den Beobachter umdvehen kann, ohne feine Augen von 
dem Felde des Inſtrumentes wegwenden zu muͤſſen. 
(Siehe Taf. VIL. Fig. 3., und Tafel VIL Fig. 4.) 


Aus diefer Einrihtung entfpringen gar mande - 
‚Worthetle; zuerft nemlich, daß der Beobachter die Lichs 
ger bewegen kann, fo wie er es für nöthig findet, ohne 
einen Gehuͤlfen nöthig zu haben, und felöft ohne fein 
Ange von den Schatten wegwenden zu mäflen; zwei: 
tens, befindet ſich jedes Licht genau in der Direktions⸗ 
linie, in der es feyn muß, wenn fi die Schatten in 
der Mitte der Vertitalflähe des Photometers beräh: 
"zen follen; und drittens, da bie gleitende Beweguns 

& 2 
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der Lichter vollkommen leicht und ſanft iſt, ſo hat ſie 
keinen Einfluß auf die Lichter ſelbſt und kann weder 
ihren Glanz vermehren, noch etwa felbigen vermin 
dern. u 


Dieſe Breter, welche zehn Zoll breit und fünf: 
unddreißig Zoll hoch find, das eine aber zwolf Fuß 
das andere zwanzig Fuß im der Laͤnge hat, werden is 
einem Winkel von 60° auseinander, auf folche Weiſe 
zum Photometer geftellt, daß eine, durch ihre Min⸗ 
der Direktion ihrer Länge nach gegogene Linie, genen 
in den Punkt trifft, der fi) unter der Mitte der 
Vertitalfläche oder dem Felde des Photometers be 
findet, und von diefem Punkte aus werden die Enıfer: - 
nungen der Lichter auch gemeflen ; die Seiten der Bre 
ter find in englifche Zolle getheilt‘, and ein Wernier, 
der die Zehntheile der Zolle zeige, iſt an jedem Schie 
ber befeftigt, auf welchen die Lichter geſetzt merden. 

(Siehe Taf. VII. und VIII.) 


Dieſe Schieber find fo eingerichtet, daß fie neh 
Belieben erhöht oder tiefer geftelt werden Lännm, 
welches durchaus nothmendig ift, wenn die Lichter im . 
mer in gleicher Höhe ſtehen follen, das heiße, daß fe 
in einerlei Horizontalflaͤche mit den obern Theilen der 
Zylinder des Photometers ſtehen. 


Die Methode, um zu beflimmen, ob ſich Die * 


—4 
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ter in ber gehörigen Hoͤhe befinden, if ſchon beſchrie⸗ 


ben worden. 


Damit die beiden langen und ſchmalen Breter 
oder Platformen, die eben befchrieben worden, und " 
auf welchen ſich die Lichter bemegen, in ihrer rechten " 
Lage unbeweglid) bleiben, find fie beide fehr feſt an " 
einen fehr ſtarken Fuß befeſtigt, der das Photometer 
trägt. Und damit die Bewegung der Schieber, welche 
die Lichter tragen, fo leicht und fanft als möglich fen, 
find diefe ſo eingerichtet, day fie auf parallelen Metall: 
dräthen, die neun Zoll von einander fliehen, und r5 
eings Zolles im Durchmeſſer haben, dabei auch wohl 


polirt find, weggleiten, welche auf den Bretern von 


einem Ende zum andern ausgefpanne find. (Siehe 
Taf. VII. Fig. 3.) 


Die mit weißem Papier bedeckte Glastafel, "wel: 


che in einer Rinne am Rüden des Kaͤſtchens beſeſtigt 


iſt, bildet die Vertikalflache auf welcher die Schatten 
abgebildet werden. Sie iſt 5} Zoll lang, und 35 Zoll 
breit, wie fhon bemerkt worden if. Diefes ift aber 
viel größer, als die oben angegebenen Dimenfionen 
für das Feld, nemlich 1%, Zoll Breite und 2 Zoll Höhe. 
Ich hatte bei diejer Einrichtung zweierlei Abfichten vor 


‚Augen; das einemal mollte ich das Einpaffen der 


Scheibe an ihren Ort erleichtern; alsdann aber noch 
es in meiner Gewalt zu haben, gelegentlich die Di: 
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menſionen des Feldes vergrößern zu koͤnnen, inbem ig 
die ſchwarze Pappfcheibe gänzlih von dieſer weißes 
Tafel weguahm, oder eine andere mit einer größe 
ren Deffnung brauchte; dieſes leßtere iſt bisweilen 
vortheilhaft *). 


Nachdem ich jetzt, wie ich glaube, hinlaͤnglih 
alle die weſentlichen Theile dieſer Inſtrumente beſchrie 
ben habe, bleibt mir nur noch über, einige Borfidtk 
maafregeln anzuführen, deren Anwendung ich beim 
Gebrauche für nöthig gefunden habe, 


©) Seit ich obiges fchrieb, habe ich in der Befalt bes 
Kaͤſtchens, welches mein Photometer enthält, eine 
Aenderung getroffen. Das Bordertbeil deffelben wird 
nemlich ntinmchr ſtatt offen zu feun , verfehloflen, vıb 
dad Licht duch zwei horizontale Röhren bereingelaffe, 
welche fo geftellt find, daß fie einen Winkel von fedtis 
®rad bilden, und ihre Axen in den Mittelpunkt: bed 
Feldes des Inſtrumentes treffen. (GSiche Taf. VII 
Fig. 1.) Das Seld des Phorometers if durch erw 
Deffnung fichtbar , die gu diefem Ende in der Mitte dub 
Vordertheiles des Käftchens , zwiſchen den beiden chen 
angeführten Röhren, angebracht worden il. Die iu 
fein VII. und VIII. ſollen bau dienen, von dem Ja 
Arumente eine deuglichere Idee gu geben, fo wie es dh 
jest in feinen am meiften verbeſſerten Zuflande ber 
Endet. 

8. d. B. 
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Und Hier habe ich zuerſt, was nemlich die Entfers 
mung betrifft, in welcher die Lichter, deren Intenfitäs 
- ten verglichen werden follen, von dem Felde des Phor 
tometers geftellt werden müflen, gefunden, daß, wenn 
Bas ſchwaͤch ſte diefer Lichter ungefähr fo ſtark it, wie 
ein gemeines Badeliht, diefes Licht am allervor 
fheilhafteken 50 bis 36 Zell von dem Zentrum des 
„ Geldes geſtellt werden könne, . Ik es aber ſtaͤrker oder 
fchwaͤcher, fo fann man es nad Verhaͤltniß weiter da⸗ 
von oder noch näher bringen.: Stehen bie Lichter zu 
nahe, fo werden bie Schatten nicht ſcharf genug bes 
geängt erfheinen; find fie zu weit entfernt, fo bleiht 
der Schatten zu ſchwach. 


Es wird die Berechnungen, welche noͤthig find, ' 
um Schläffe aus Verſuchen ſolcher Art zu ziehen, fehr 
erleichtern, wenn man ein gleihförmiges Licht, von 
einem zu diefem Zwede eigenen Grade von Stärke, 
als.eine Norm oder Richtfchnur annimmt, nad, wel: 
chem alle anderen verglichen werdon können. Ich habe 
dazu eine Argandifhe Lampe gewählt, die in 
London verfertigt, und duffer gut ansgeführt iſt; 
und obgleidy die Quantitaͤt von Licht, die fie oder jede 
andere Art von Lampen ausſtrahlt, fehr verfhieden 
iſt, da fie größtentheils von der Länge abhängt, in 
welcher das Docht ausgezogen iſt, fo habe ih doch 
durdy wiederholte Proben gefunden, daß diefe Lampe, 
wenn fie einmal in ordentlichen Stand geſetzt worden 
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menſionen des Feldes vergrößern zu koͤnnen, indem ich 
die ſchwarze Pappſcheibe gaͤnzlich von dieſer weißes 
Tafel wegnahm, oder eine andere mit einer geöße 
ren Deffnung brauchte; dieſes leßtere iſt bisweilen 
‚vortheilhaft *). 


Nachdem ich jetzt, mie ih glaube, Hinlänsk | 
alle die wefentlichen Theile diefer Inſtrumente beſchrie 
ben habe, bleibt mir nur nod) über, einige Vorſichte 
maafregeln anzuführen, deren Anwendung ich beim 
Gebrauche für noͤthig gefunden habe, 


©) Seit ich obiges ſchrieb, babe ich in der Geflalt bed 
Kaͤſtchens, welches mein Photometer enthält, «int 
Acnderung getroffen. Das Vordertheil deſſelben wied 
nemlich nunmchr , flatt offen zu ſeyn, derſchloſſen, uub 
dad Licht durch zwei horizontale Röhren bereingelaffen 
welche fo geftellt find, daß fie einen Winkel son fehii 
®rad bilden, und ihre Aren in den Rittelounte bed 
Feldes des Inſtrumentes treffen. (Giche Taf. VIEL 
Fig. ı.) Das geld des Photometers iſt durch em 
Deffnung fihtbar , die gu diefem Ende in der Mitte dei 
Vordertheiles des Käftchens , zwiſchen den beiden chen 
angeführten Nähren, angebracht reorden if. Die iur 
fein VII. und VIII. follen dazu dienen, von dem Ja 
Arumente eine deuglichere Idee zu geben, fo wie es ſich 
jetzt in feinem am meiſten verbeflerten Zuſtande ber 
Endet. 

A.d. B. 
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Und hier habe ich zuerſt, was nemlich die Entfers 
ıng betrifft, in welcher die Lichter, deren Intenſitaͤ⸗ 
a verglichen werden follen, von dem Felde des Pho⸗ 
meters geftellt werden müflen, gefunden, daf, wenn 
s ſchwaͤchſte diefer Lichter ungefähr fo ſtark ift, wie 
s gemeines Wachslicht, dieſes Licht am allervor⸗ 
kilhafteſten 30 bis 36 Zoll von dem Zentrum bes 
[des geftelle werden könne. Iſt es aber ſtaͤrker oder 
waͤcher, fo fann man es nad) Verhaͤltniß weiter da⸗ 
n ‚oder noch näher bringen, : Stehen bie Lichter zu 
he, fo. werden bie Schatten nicht ſcharf genug be⸗ 
inzt erfcheinen; find fie zu weit entfernt, fo bleiht 
: Schatten zu ſchwach. 


Es wird die Berechnungen, welche nöthtg find, 
Schluͤſſe aus Verſuchen folder Art zu ziehen, fehr 
eichtern, wenn man ein gleihförmiges Licht, von 
em zu diefem Zwede eigenen Grade von Stärke, 
‚eine Norn oder Richefihnur annimmt, nach. wel: 
m alle anderen verglichen werden koͤnnen. Sch habe 
n eine Argandifhe Lampe gewählt, die in 
ıdon verfertigt, und duffer® gut ansgefährt iſt; 
dobgleich die Quantität von Licht, die fie oder jede 
sere Art von Lampen ausftrahlt, ſehr verfchieden 

da fie größtentheils von der Länge abhängt, in 
her das Docht ausgezogen ift, . fo habe ich doch 
ch wiederholte Proben gefunden, daß diefe Lampe, 
an fie einmal in ordentlihen Stand gefeßt worden. 
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menſionen des Feldes vergrößern zu koͤnnen, indem ig 
die ſchwarze Pappfcheibe gänzlich von dieſer weißen 
Tafel weguahm, oder eine andere mit einer größe 
ren Deffnung brauchte; dieſes leßtere ift bisweilen 
‚vortheilhaft *). 


Nachdem ich jetzt, wie ich glaube, hinlaͤngliq 
alle die weſentlichen Theile dieſer Inſtrumente beſchri 
ben habe, bleibt mir nur noch uͤber, einige Borfidtk 
maafregeln anzuführen, deren Anwendung ich beim 
Gebrauche für nöthig gefunden habe, 


©) Seit ich obiges ſchrieb, babe ich in der Beftalt dei 
Kaͤſtchens, welches mein Photometer entbält, cim 
Aenderung getroffen. Das Vordertheil deffelben wie 
nemlich nunmchr , ſtatt offen zu ſeyn, verfehloffen, sd 
dad Licht durch zwei horizontale Röhren hereingelaffen 
welche fo geftellt find, daß fie einen Winkcl von fedrig 
®rad bilden, und ihre Aren in den Mittelonntt bed 
Feldes des Inſtrumentes treffen. (Siebe Taf. VII 
Fig. 2.) Das Feld des Photometers iſt durch eiwe 
Oeffnung fichtbar, die zu dieſem Ende in der Mitte dei 
Vordertheiles des Kaͤſtchens, zwiſchen den beiden chen 
angeführten Roͤhren, angebracht worden iſt. Die iu 
feln VII. und VEIT. follen dazu dienen, von dem Ja 
ſteumente eine beutlichere Idee gu geben, fo wie es ſich 
ient in feinen am meiften verbefferten Zuflande br 
Endet. 

S. d. 2. 
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Und hier habe ich zuerſt, was nemlich die Entfers 
ung betrifft, in welcher die Lichter, deren Sntenfitds 
ten verglichen werden follen, von dem Felde des Pho⸗ 
tometers geftellt werden müflen, gefunden, daß, wenn 
Bas ſchwaͤchſte diefer Lichter ungefähr fo ſtark iſt, wie 
in gemeines Bachelicht, die ſes Licht am allervors 
‚Meithiafteken 30 bis 36 Zell von dem Zentrum des 
Beides geftelle werden koͤnne. Iſt es aber Rärfer oder 
ſchwaͤcher, fo kann man es nad; Werhättniß weiter das, 
von oder noch näher bringen. Stehen bie Lichter zu 
nahe, fo werden die Schatten nicht ſcharf genug bes. 
geänzt erſcheinen; find fie zu weit entfernt, fo bleiht 
Ber Schatten zu ſchwach. 


Es wird die Berechnungen, welche nöthtg find, ° 
um Schlüffe aus Verfuchen ſolcher Art zu ziehen, fehr 
erleichtern, wenn man ein gleihfösmiges Licht, von 
einem zu dieſem Zwecke eigenen Grade von Stärke, 
als eine Norm oder Richtſchnur annimmt, nad wel: 
chem alle anderen verglichen werden koͤnnen. Ich habe 
bazu eine Argandifhe Lampe gewählt, die in 
London verfertigt, und auſſerſt gut ansgeführt iſt; 
und obgleid, die Quantitaͤt von Licht, die fie oder jede 
andere Art von Lampen ausſtrahlt, ſehr verſchieden 
if, da fie größtentheils von der Länge abhängt, in 
welcher das Docht ausgezogen iſt, ſo habe ich doch 
durch wiederholte Proben gefunden, daß diefe Lampe, 
wenn fie einmal in ordentlichen Stand gefegt tworden. 


PP 
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ihr Licht gleichfoͤrmig auszuſtrahlen eine längere Zeit 
fortfahrt, als eıne andere Lampe, und bei weites 
mehr, als irgend eın Licht in -Kerzengeftalt. 


Zu Anfang eines jeden Verſuches made ich biefes 
Mormallicht auf folgende Weife zurechte. Wenn id 
die Lampe auf den Schieber, in einer Entfernung wa 
300. Zoll vom Eentro des Feldes des Photomerers ge 
ſtellt habe, fo meſſe ich von dem Mittelpunkte der Zi: 
elflamme der Lampe, und feße alsdann sin gylindes 
ſches Wachslicht von befanntem Gewicht und Dimtw 
fionen, welches bios in dieſer Abfiht angezündet, ge 
yußt, und mit dem größtmöglichften Grade von Glan 
brennend erhalten wird, derſelben in einer gewiſſen 
gegebenen Entfernung (33 Zoll) gegenüber, worauf 
dann das Docht der Lampe foweit herausgezogen ober 
verfürzt wird, als nöthig ift, um die der Lampe und 
dem Lichte correfpondirenden Schatten genau von eb 
nerlei Dichtigkeit zu machen. Iſt diefes gefchehen, fe 
wird die Probekerze ausgelöfdht, und zu weiterem Ge 
brauche bei Seite gelegt, der vorgeſetzte Verſuch nimm 
aber unmittelbar hierauf: feinen Anfang. 


Hier ift, um richtig zu reden, das Probefergn 
licht eigentlih das Normallich t, allein die Lamp 
muß ihm bei den Verfuchen, wegen der größeren de | 
ftändigkeit und Gleichheit des Lichtes, vorgezogen wer 
ben. ° 


x 
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Die einzige Gefahr eines Irrthumes bei dieſer 
Werfahrungeart entjtcht aus der Schwierigkeit, ſich 
Sprobelichter (Kerzen) zu verfhaffen, welche immer 

* genau die nemliche Quantität von Licht geben, oder 
Bader, daß man das nemliche · Licht nicht zu allen Zeis 
sen mit dem memlichen Grade von Glanz brennen mas 
hen kann. Ich ſchwmeichelte mir einft, daß ſelbſt diefe 
Quelle des Irrthumes und der Ungewißheit, fo uns 
Aberfteiglich auch die Schwierigkeit erfcheint, doch gros 

bentheils entfernt werden könne. Sch fah ein, daß, 
wenn das Licht der Normallampe, und das der Pro: 

„beterze -auf der Oberfläche der Vertikaltafel zu einerlei 

" Grad von Sntenfität gebracht worden feyen, fie doch 

u einer Zeit ſtaͤrker, al6 zu einer andern ſeyn koͤnnten, 

und dann würden die gleichen Schatten der Zylinder 

verhättuigmäßig siefer werden; id wollte alsdann die 

Dicptigkeit .derfelben zu verfhiedenen Zeiten mit einer 
gemahlten Stufenleiter von Schatten, die regelmäßig 

graduirt wäre, vergleichen, wo ſich jede Abweichung 
‚bei der Intenſitaͤt des Normallichtes leicht entdecken 

- mod verbeffern laffen könnte. Allein bei Anftellung 
des Verſuches fand ih, was ich in der That bei einer 
Beinen ruhigen Ueberlegung würde haben vorausfehen 
tönnen, daß die ſcheinbare Dichtigkeit der beiden gleis 
hen Schatten, welche von den Lichtern fommen, mit 
der gemahlten Schattentabelle verglihen, die dem 
‚nemlihen Lichte ausgefegt war, immier die 
nemliche bleibt, obſchon die Intenfität der Strahlen 
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auf der Oberfläche, wo die Schatten abgebilbet wer 
‚ den, varüiren ann. 


Es giebt jedoch noch eine andere Methode, wo ed 
mir wahrſcheinlich daͤucht, daß die Normallampe mit 
dem gewänfchten Grade von Genauigkeit vorgerichte 
werden koͤnne. Es geht aus einer beträchtlichen As 
zahl von Verſuchen hervor, von welchen ich nachher 
eine ausfuͤhrlichere Nachricht mittheilen werde, daß 
die Quantität von Licht, welche eine Lampe von irgend 
einer beliebigen Einrichtung ausftrahlt, wenn dieſe 
Lampe nemlich heil und ohne Rau brennt, ſich 
durchaus fo verhält, wie die Quantität des verzehrten 
VOeles. Wenn daher die Normallampe fo eingerichtet 
wird, daß fie immer nur eine gewiffe gegebene nam 
tität von Del in einer gewiſſen gegebenen Zeit verzehrt, 
fo ift viel Grund vorhanden, anzunehmen, daß man 
fie als ein richtiges Normallicht betrachten könne. 


Um die, bei diefen Unterfuhungen nöthigen Ber 
rehnungen abzufürgen, wird es jederzeit vortheilhaft 
feun, die Normallampe in eine Entfernung von 100 
Zoll von dem Photometer zu ftellen, und die Sntenß 
tät ihres Lichtes an der Quelle, der Einheit gleich, an: 
zunehmen; in diefem Falle (wenn ich das Normallicht 
A nenng — die Intenſitaͤt des Lichtes bei feiner 
Quelle =x S 1; — und die Entfernung der Lamp 
von dem Felde des Photometers = m = 100;) kann 
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die Intenſitaͤt der Erleuchtung auf dem Felde 
des Photometers (= =) duch den Bruch 


ı 


_— = 10835 ansgedrädt werden, und bie 
100 


relative Intenfität eines andern Lichtes, welches mit 
dieſem verglichen wird, den zuvor gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß, kann dann durch die folgende Proportion 
gefunden werden. Mennt man diefes Liht B, und 
ſetzt y = feiner Intenſitaͤt an der Quelle, und nimme 
n= feiner Entfernung von dem Felde des Photome⸗ 
ters, in englifchen Zollen ausgedrädt, an, fo if 
zZ = 5 wie zuvor gezeigt worden; oder fchreißt 


x 


man fett m befin Werth = yodaz, fo wird 


. * rsðes ſeyn, und folglich ſich y zu 1 wien? zu 
10000 verhalten; oder, es verhält ſich die Intenſitaͤt 
des Lichtes B an feiner Quelle zu der Intenfität des 
Normallichtes A ebendaſelbſt, wie das Quadrat der 
Entfernung des Lichtes B yon der Mitte des Feldes 


des Inftrumentes, in Zoflen ausgedrädt, zu 10020, 
a 


und ans diefem Grunde ift auch y = Tcooo‘ R 


*) Siehe Seite 409. 
A. d. V. 





N 
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Ich bin bei der Beſchreibung ber, zu diefen Bo 
fuhen gebrauchten Inſtrumente, — der Art, auf 
welche die Verſuche geleitet wurden — und den Prise 
zipien, auf welche die daraus gezogenen Schluͤſſe ge 
baut find, nicht blos darum ausführlicher zu Werke 
gegangen, weil, da der Gegenftand fo neu if, die 
detaillirtefte Yinterweifung in allen diefen Punkten ek 
ſolut nothwendig iſt, um andere in den Stand gu 
fegen, mit Sicherheit von dem, ihrer Prüfung unten 
worfenen Gegenſtande zu urtheilen, fordern and, 
weil ich fehr wünfchte, Jedem, der etwa geneigt fchien. 
diefe intereffanten und unterhaltenden Unterſuchunger 
weiter zu verfolgen, jeden nur möglichen Beiftand und 


Unterricht, der in meinen Kräften ſtand, mitzucheilen 


. Sch hoffe, daf diefe Apologie hinreichen werde, 
um die Weitfchweifigkeit diefer Befchgeibungen gu ent 
fiyuldigen, Sch gehe jet weiter, um eine kurze Mad 
richt von den Verſuchen mitzutheilen, die ich bisher 
Zeit fand, mit diefem Apparate anzuftellen. 


Meine erfien Bemühungen waren barauf gerid: 
tet, quszumachen, in wie weit es möglich wäre, durd 
direkte Verfuche die Gewißheit des angenommenen dr 
feßes, von der Verminderung der Intenfität.deg, durd 
leuchtende Körper ausgeftrahiten Lichtes zu beſtimmer: 
nemiih, daß die Sntenfität des Lichtes it 
derzeit fi umgekehrt, wie die Quadrate 


t 
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der Entfernungen vom leuchtenden’ Lin 
ver verhalte. Diefe Verſuche ſcheinen mir um ſo 
mehr nothwendig, als es vollkommen augenſcheinlich 

‚tft, daß dieſes Geſetz nur dann Stich halten koͤnne, 
wenn das Licht in völlig ducchfichtigen oder unmiders 
ſtehenden Räumen forigepflangt werde, oder. wo: — 
wenn «6 von feinem Mediam irgend einer Art Ber: 
dniißderung erleidet — feine Sntenfität blos als Folge 
der Divergen, der Strahlen vermindert wird; und 
ba es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß die Luſt, auch 
ie Ihrem reinſten Zuſtande, weit davon entfernt bletbt 
vollkommen durchſichtig zu ſeyn. 


Um groͤßerer Deutlichkeit willen, will ich alle 
meine Erperimente und Unterſuchungen unter allge 
meine Kapitel oder Abtheilungen bringen, und damit 
"anfangen, daß ich denjenigen, welche zu dem eben 
jeht betrachteten Gegenftande gehören, Die allgemeine 
Benennung gebe: 
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. Berfuche über den von der Luft geäußerten Widen 
fand gegen das Ficht. 


Erfter Verfuch. 


Zwei gleiche Wachslichter, wohl geputzt, bie, wie man 
durch einen vorläufigen Verſuch gefunden ‚Hatte, mit ger 
nau dent nemlichen Grade von Helligkeit brannten, wu» 
den zufammen an eine Seite vor das Phptemete 
gefest, und ihrem vereinigten Lichte Durch. das ziner A 
gandifhen Lampe, die ebenfalls wahl geyußt 
war,. und fehr.:gleichförmig brannte, an Der andern 
Seite, gegenüber, die Waage gehalten. Die Lampe 
wurde in einer Entfernung von 100 Zoll vom Felde 
des Dhotometers geftellt, und es fand fi, daß die 
zwei brennenden Eichter (welche fo nahe aneinander, 
als möglich war, gefegt wurden, ohne daß ihr Flam 
men einander durch den Luftſtrom, den fie hervor: 
brachten, flärten,) gerade im Stande waren, dem Lich 
te der Lampe auf dem Felde des Photometers die Bas 
ge gu halten, wenn fi- in einer Entfernung von 60,8 
Z00 von diefem Felde ihren Platz hatten. Das eine 
diefer Lichter wurde nunmehr weggenommen und auf 
gelöfht, das andere aber dem Felde des Inſtrument 
näher gebracht, bis deffen Licht allein gerade fähig ge - 
ſunden wurde, dem. Lichte der Lampe das Gleichge 
wicht gu halten; und es ergab fi, daß diefer dal 
eintrat, wenn dieſes Wachsſlicht in. eine Entfernung 
von 43,4 Zoll gelommen war. 
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Da die Lichtfergen bei diefem Verſuche mit glei⸗ 
Gem Grade von Helligkeit und Glanz brannten, fo. ift 
es Mar, daß ihre vereinigten SIntenfitäten ſich zu de: 
nen ber einzelnen Lichter wie 2 zu 1 verhielten, und in 
dieſem Verhaͤltniſſe follten aud,, der angenommenen 
Theorie zufolge, die Anadrate der Entfernungen 60,8 
und 43,4 fepn; in der That verhält ſich aber auch 
® = 3696,64 ju 43,4” = 1883,56 beinahe eben 
fo, wie 2 zu 1. J 


Wiederum bei einem andern Verſuche (Nr. 2.) 
waren die Entfernungen B 


Mit zwei Kerzen = 54301. Quadrat= 2916. 
Bit einer Kerze = 38,6 = 1489,96. 


Bei noch einer andern Probe (dem dritten Ver· 
ſuche.) 


Dit zwei Kerzen = 346. Zoll. Quadtat = 2981,16, 
Kit ein.r Kerze = 39,7, = 1576,09. 


Und beim vierten Verſuche 


Mit zwei Kerzen = 58,4 Zoll. Quabrat= 3410,56. 
Mit riner Kerze = 42,2 = 1780,84. 


Nehmen wir jest noch die Mittel,aus den Mer 
fultaten diefer vier Verſuche. 


cun grgen vun any, vurs vie wrsuunermung verwen 
durch die unvolltommene Durchſichtigkeit der Luft in | 
nerhalb der Graͤnzen ber unbeträthtlichen Entfernus 
gen, in welche die Lichter von dem Photometer geftelt 
wurden, bemerfbar wäre, die Entfernung ber beiden 
gleichen Lichter in diefem Fade vereinigt, zur Entfer 
nung von einem derſelben einzeln in einem geringerm 
Verhaͤltniſſe ftehen würde, als das der Quadratwat 
zel von 2 zu der von z iſt. Denn wenn die Surenf 
tät eines, durch einen leuchtenden Körper ausgefrafk 
ten Lichtes, in einem von alem Widerſtande 
freien Naume im Verhältniffe der Quadrate der 
Entfernungen vermindert wärde, fo muß fie nuthwn: 
digerweife in einem noch weit höheren  Werhähsift 
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vermindert werden, wenn der Körper durch ein wis 
berfichendes Medium, oder ein folches dringt, dag 
nicht vollkommen durchſichtig ift: und dus dem Unter 
ſchiede dieſer Verhäleniffe, nemlich, des der Quadrate, 
ber Entfernungen und bes.andern Höheren, durch den 
Werfuch gefundenen Werhältniffes kann „dann . 
ber: Widerftand des Mediums beftimmt werden. 


* Ich habe mir viele Mühe gegeben, biefes, in Bes 
zug auf die Luft, zu thun, allein noch Beine ganz gilick⸗ 
lichen Fortfehritte Hierin gemacht, da die Durchſichtig⸗ 
keit der Luft fo groß tft, dafı de Verminderung, wel⸗ 
che dasınur wenige Zoll, oder ſelbſt mehrete Fuh 
durch fie hindurchgehende Licht erleidet, nicht bemerk⸗ 
bar; wird. B 

Da ich durch wiederholte Proben gefunden hat 
ta ıhaß das Licht einer. reinlic, gepußten Lampe sahne 
Wergleih mehr gleihförmig bleibt, als das eis 
wei Kerjenlichtes, deſſen Schnuppe, da fie beftäns 
"dig langer wird, die Flamme erſtaunlich ſchwankend 
macht, ſo brauchte ich bei dieſen Verſuchen ſtatt Ker⸗ 
renlicht lauter Lampen, und brachte bei der Art, ſie zu 
"behandeln, fo viele andere Weränderungen an, als ich 
für paffend hielt, um zu einer Entdeckung des Wider⸗ 
Randes der Luft gegen. das Licht zu führen, wenn «8 
tegend möglich wäre, biefen Widerſtand innerhaib der 
eingeſchloſſenen Graͤnzen meiner Dafginerie bemerkt; 
U zu machen. 


Or. Rumford tl. Ehr.IV.B. 20h ör 
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| SH hatte mic mit zwei Lampen verfehen, we | 
von die eine eine. Argandifche Lampe war, welche id 


mit dem größtmöglichften Glanze brennen ließ; di 


andere eine Bleine gewöhnliche, mit einem einfaden, 
sunden, ſehr Eleinen Dachte, weldhe, da fie mit eb 
ner heilen, ruhigen und gleichförmigen Flamme braun 
te, und feinen bemerkbaren Ruß oder Dampf fintes 
ſich ließ, nur ungefähr 25 Theil fo viel Licht, mie dis 
Argandifhe Lampe ausſtrahlt. Diefe Lampen wur: 
den einander gegenüber vor das Feld des Photome⸗ 
ters gefiellt, wo fih dann ihre Lichter im Gleichge⸗ 
wichte befanden, wenn das Heine in einer Entfernung 
von zo Zoll im Mittelpunfte diefes Feldes, das sch 
fere aber in einer Entfernung von 101 Zoll gefiel 
wurde. Ich ſchloß jetzo, daf, wenn das Bleinere Lich 
Bis auf 40 Zoll entfernt würde, die Nothwendigkei 
eintreten müßte, um das Gleichgewicht des Lichtes, 
oder die Gleichheit des Schattens im Felde des Phete⸗ 
meters wieder herzuſtellen, das größere Licht bie anf 
202 Zoll zu entfernen; das heißt, wenn die Wermin 
derung von Licht, die aus der unvollkommenen Darde 
fichtigteit der Luft entfieht, innerhalb der Gränzem 
diefer Entfernung nicht bemerklich wäre. Faͤnde fi 
jedoch bei wiederholten Proben, daß das Bleichgewidt 
fchon wieder hergeftellt würde, ehe das.größere Licht 
noch auf die Entfernung von 202 Sollen: gefommen, 
fo möchte ich daraus fchließen, daß dieſer Effekt gerroß 
der unvolltommnen Durdfichtigkeit der Luft: zugefchrie: 
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ben werden koͤnne: denn wenn gleich das Licht der 
tteinern Lampe mit der Zeit, fo gut wie das der gr$: 
Beren, vermindert werden würde, fo iſt doc) aus dem 
Umftande, daß die Verminderung, es fey weiche fie 
wolle, jederzeit der Entfernung, durch welche das Licht 
durch · ein Medium bringe, verhäftnißmäßig fepn mat 
fe, klar, daß, da-die Vergrößerung der Entfernung, 
durch welche das Licht der Meineren Lampe läuft, nicht 
mehr als zwanjig Zoll beträgt, während bie ber sch. 


Beren durch eine angegebene Entfernung von mehr ale 


Hundert Zoll Sehen muß, die Verminderung de& 
Lichtes’ der größeren Lampe, die aus ber’ unvollföm: 
menen Durthſichtigkeit des Meblams entſteht, größer 
ausfallen muſſe, als die der kleinern Lampe, wenn 


ſelbige von der naͤmtichen Urſache abgeleitet werden 


kann, und daß folglich die Wirkungen einer ſolchen 
Verminderungen beim Verſuche hier mehr fichtbar ſeyn 
werden, wenn fie in der That betraͤchtiich find. 


Die ‚folgende Tafel zeigt die Kefuttate der Ver: 
füche, welche in der Abfıcht angeftellt worden find, die: 
fen Umſtand ins Klare zu fegen. 
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* Inden vier legten Verſuchen wurde, ſtatt der klel⸗ 
nen, oben beſchriebenen Lampe, eine gemeine Argandi⸗ 
ſche Lampe gebraucht, deren Dacht nur ſo weit her⸗ 
ausgezegen war, daß es nicht mehr als etwa 3300 - 
des Lichtes ausftrahlen konnte, was die, mit dem größts 
möglichften Glanze brennende, "gegen ihr aberſtehen · 
de, große Argandiſche Lampe lieferte. 


Damit meine Urtheilstraft beim Entſcheiden der _ 
Gleichheit. der Schatten völig unbefangen fegn nöd): 
te, ſowohl in Erwartungen, als vorläufig gefaßten 
Meinungen in Bezug auf den wahrſcheinlichen Erfolg 
der verfchiebenen Verfuhe, hielt ich mein Auge bes 
fländig auf das Feld des Photomerers gerichtet, und 
ſchob mittelft der Winde, die ich beftändig in meinen 
Oand hatte, dasjenige Licht, deffen korrefpondirender 
Schatten mit dem des Normallichtes zu gleichem Gras 
de der Dichtigfeit gebracht werden follte, fo lange vors 
Arts uad ruͤckwaͤrts, bie mir die Schatten vollfoma 
men’ glei, zu feyn ſchienen. In diefem Augenblide 
aber gab id) einem Gehuͤlfen den Auftrag, zu beobadys 
sen, und ftillfchweigend niederzuſchreiben, welches die 
Entfernung der Lampe oder der Kerze fen, fo daß ich, 
ehe der Verſuch geendigt, und es zu fpde war, einen 
vermutheten Betrug meiner Augen nad) meinen Waͤn⸗ 
ſchen oder Erwartungen etwa eorrigiren zu wollen, 
diefe Entfernung gar nicht erfuhr, wenn ich nemlich 
ſchwach genug gewefen waͤre, einen Wunſch bei einem - 

\ 
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Gegenſtande dieſer Art zu aͤußern. Es iſt mir aber 
nie bekannt, daß irgend eine Vorliebe, die ich fuͤr ei⸗ 
ne Lieblingstheorie gehabt, im Stande geweſen waͤre, 
fa ſtark auf meinen Verſtand und meine Sinne zu 
wirken, daß fie mih fh wary und weiß anders haͤt 
ten fehen laffen, als diefe wirklich find; Doch weiß id 
foviel, daß ich fehr gern Mittel auffand, die mich ver 
häteten, in Verfuhung geführt zu werden. 


Sch komme zum vorfiehenden Verſuche zuräd. 

Das Nefultat deffelben, fo weit als es Mittel darbet, 
den Widerſtand der Luft gegen das Licht zu beſtimmen, 
zeigte in der That gar keinen an, ja es möchten einige 
derfelben faft fchließen laflen, daß die Intenſitaͤt eines, 
von einem leuchtenden Körper ausgeſtrahlten Lichtes 
in der Luft in einem geringeren Verhältniſſe, 
als dem der Quadrate der Entfernungen vermindert 
werde. Da jedoch ein folher Schluß eine offenbare 
Abfurdirät in fich befaffen würde, nemlich die, daß 
die abfolute Auantität von Lichte, das fih im der Luſt 
bewegt, ſtatt vermindert zu werden, eher zunehbie, 
\ fo fann man diefen Schluß auf feine Weife zulaffen. 


Außer den oben erwähnten Verſuchen ftellte id 
eine große Menge anderer an, die ihnen ähnlich ww 
ven, und in. gleiher Abficht unternommen murben; 
‚allein, da fie faft ale die nemlichen Refultate gaben, 
fo hieit ich es nicht für werth, diefe Abhandlung dur 
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das Einrüden eines befondern Berichtes: darüber aus: 
zudehnen. Im Allgemeinen kamen fie ſaͤmmtlich dar- 
auf hinaus, daß fie den Widerſtand, welchen die Luft 
dem Durchgange des Lichtes in den Weg legt, fo uns 
beträchtlich zu zeigen, daß er gar nicht bemerkt wers 
den fonnte, und daß man ſich auf das angenommene 
Geſetz von der Verminderung der Intenfität des Lich- 
tes ohne Gefahr verlaffen könne. 


Daß die Durchſichtigkeit der Luft in ihrem rein: 
fien Zuftande fehr groß iſt, zeigt ſich aus den betraͤcht⸗ 
lichen Entfernungen, in welchen ſelbſt ſchwach erleuchs 
tete Gegenſtaͤnde noch ſichtbar ſind; und ich war kei⸗ 
nesweges daruͤber betroffen, daß ihr Mangel an 
Durchſichtigkeit in der geringen Entfernung, in die 
meine Verſuche nothwendiger Weiſe beſchraͤnkt waren, 
nicht merkbar wurde: ich denke indeſſen doch, daß ſich 
Mittel werden ausfindig machen laſſen, die ihren Wi: 
derftand gegen das Licht deutlich machen, und ihn felbft 
einer erträglihen Meſſung unterwerfen können. 


Eine forgfältige und genaue Beſtimmung der re⸗ 
lativen Intenfiräten des Sonnen: und Mondlichtes, 
wenn daffelbe in verfchiedenen Höhen über dent Hori⸗ 
zont, oder vom Gipfel und dem Buße eines fehr ho⸗ 
hen Gebirges, bei völlig hellem Wetter, gefehen wird, 
möchte wahrſcheinlich auf bie Eutdeckung des wahren 
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Betrages bes Widerſtandes der Luft gegen das Licht 
führen koͤnnen. *) 


Vom Verluſte des Lichtes bei ſeinem Durchgange 
durch Scheiben und Tafeln von Glas verſchie⸗ 
dener Art. 


Bei dieſen Verſuchen verfuhr ich auf folgende 
Weiſe. Nachdem ich mich in Beſitz zweier gleichen 
Argandiſchen Lampen A und B, die wohl geputzt wa 
ven, und mit fehr hellen, glänzenden Flammen brang: 
ten, gefeßt hatte, feßte ich fie einander gegenüber 
vor das Photometer , jede in einer Entfernung von 


9 Diele Methode, die Verminderung des Fichtes bei 
: feinem Durchgange durch die Atmoſphaͤre gu beſtinmen, 
it ſchon vor mehrcren Jahren dusch einen fcharffinnigen 
franssäfchen Phofiter, Herrn Bouguer, Mitglied 
der Pönigl. Akademie der Wiſſenſchaften, vorgefchlascn, 
und in Ausuͤbung gebracht worden. Siebe Traixs 
d'optique fur la gradation de Ja lumidre; Ouvrage 
poflbume de Nr. Bouguer, de l’Acadsmie royale 
des Sciem:es, ero. Herausgegeben zu varis im ehr 

- 3960 vom Abbe de la Caille. 


Als dieſe Abbandlung geſchrieben wurbe, hatte ih 
dieſe ſcharfſinnige und gelehrte Differterion noch riet 
geſehen. Eje Fam erft vor einigen Monaten (im Ne 
pember »801) in meine Hände, wo mir fie mein weıtbs 
geſchaͤzter und verehrfer Zreund ‚ der Een La 
Place, vericheflte . 


| 
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hundert Zoll von diefam Inftrumente , unb das Licht 


‚von B wurde zu der nemlichen Sintenfität, wie das von 


A, oder die Schatten zu einerlei- Dichtigkeit gebracht, 
welches duch Verlaͤngern oder Verfürzen des Dach 
tes der Lampe B, fo wie es die Umpfände erfodertn, 
bewerkftellige wurde. Als dieſes gefchehen war, und 
die Lampen nunmehr genau mit dem nemlichen Gras , 
“de von Hellung brannten, wurde eine Scheibe von. 
feinem, hellen, durchſichtigen, wohlpolirten Glaſe, wie 
man fi gewöhnlich zu Verfertigung der Spiegel ber 
dient, fentrecht auf ein Stativ in eine ſchmale Rinne 
vor die Lampe B, in ciner Entfernung von ungefähr 


„einem Fuß davon, gefegt, und zwar in folder Stels 


J 


lung, daß das von jener ausgeſtrahlte Licht ſenkrecht 
durch dig Mitte der Scheibe gehen niußte, um zum 
Felde das Photometers zu gelangen. Die Folge das 
von war, daß, da das Licht der Lampe B wegen feis 
nes Durdiganges durch die Glasfcheibe vermindert 
und gefchwächt worden war, die Erleuchtung en der 
Schatten auf dem Felde des Photometers nun nicht 
länger gleich blieben, der Schatten, welcher der Sams“ 
pe A fortefpondiete, jegt von dem Lichte der Lampe 
B weniger erleuchtet wurde, da im Gegentheif der 
der Lampe B forrefpondirende Schatten durch das un: “ 
geſchwaͤchte Licht der Lampe A erhellet werden mußte, 
Um genau den vollen Betrag diefer Lichtvermin⸗ 
derung der Lampe B zu beſtimmen, (welches der Haupt⸗ 
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me bei diefem Verſache war) fonnte wichts beſſer 
and nöthiger gethan werden, als die Lampe näber na 
dem Felde des Photometers zu bringen, fo lange bis 
ihr durd das Glas fallendes Licht mit dem direkten 
Lichte der Lampe A ins Gleichgewicht kommen wär: 
des oder,.mit andern Worten , bis die Gleichheit der 
Schatten’ hergeftellt werden war. Ich fand, daß die 
ſes wärflich ftatt hatte, wenn die Lampe von zoo eb 
fen bis zu einer Entfernung von 90,2 Zell vom Sehe 
des Photometers gebradht wurde. \ 


Jetzt, da ſchon gezeigt worden tft, daß ſich bie 
Sintenfitdten der Richter wie die Quadrate ihrer Ent 
fernungen vom $elde des Photometers verhalten, we 
die Erleuchtungen auf diefem Felde gleich find, iſt es 
far, daß das Licht der Rampe B bei diefem Berfude 
wegen feines Durdganges durch die Glasſcheibe in 
einem VBerhältniffe von 1002 zu 90,2? , sder wie I 
gu ‚8136 vermindert worden war; fo daß micht mehr 
"als ‚g136 Theile des Lichtes, welche auf das Glas 
fiilen, ihren Weg durch daffelbe fanden: die andern 
. 1864 Theile giengen verloren oder wurden zerfirent. 


Um mid felbft zu überzeugen daß die Lamı 
. pen immer noch fortfuhren, die nemlidden Auen 
titäten von Licht auszuftrahlen, wie zu Anfange ded 
Verſuches, entfernte ich jebt die Glasſcheibe, und 
fand, daß die Gleichheit der Schatten wieherum ber: 
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geſtellt war, wenn die Lampe B zu ihrem vorigen. 
Standpunkt, nemlich 100 Zeil vom Felde des Phptes 
weter6, zuruͤckgebracht wurde. 


Sch wiederholte dieſen Verfuch wicht weniger, als 
sehnmal, und fand den Verluf von Licht, bei feinem” 
Durchgange durch die Glastafel, nad einer Mitte _ 
zahl aller Verſuche 1973 Theile der ganzen, darauf ges 
fallenen Quantität; die Abweichungen in den Reſul⸗ 
saten diefer Verſuche blieben zwifchen ‚1720 und ‚2108. 


In vier.Berfugen mit einer andern Tafel der . 
nemlichen Sorte von Glas betrug der Weriuft von 
Licht ‚1836; ‚17305 056; und ‚185355 Mittelzahl 
869. 


Wenn beide Licheiben diefes Glaſes zugleich vor 
die Lampe B geftelt wurden, dochl ſo, daß fie einander 
aicht beräheren, und man ließ das Licht durch fie hin⸗ 
duch fallen, fo betrug der Lichtverluſt bei vier Vers 
fudjen ‚3089; ‚3259; ‚32095 und ‚3180; Miuel⸗ 
us ‚3184 


Mit einer andern Glasfcheibe ber nemlihen Art, 
allein ein wenig dünner, betrug der mittlere Verluft 
an Licht unter vier Verſuchen ‚813. 

s ” . Y ‘ 
Mit einer fehe bännen, reinen Scheibe von be ur 


\ 





\ 
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lem, weißen und farbenfreien Fenfterglas, - nicht 96 
ſchliffen, betrug der Verluſt an Licht bei vier Werfen 
dien ‚1324; 1218; ‚I213$ und 1297; das Mitte 
daraus ‚1263. Wenn der Verfuch mit biefer nemis 
hen Glastafel angeftellt wurde, mo fie etwas blind 
war, zeigte fich der Lichtverluft mehr, ale verboppelt. 


Könnte diefer Apparat nicht mit vielen: Hupen 
von dem Optitus gebraucht werden, um den Grad der 
Durchfichtigkeit des Glaſes zu beſtimmen, Das er ver 
arbeiten will, und feine Wahl beim Einkauf dieſes, in 
feinem Sefchäfte fo wichtigen Handelsartikels Geftim 
men ?- 

Bei Anftellung diefer Verſuche kann man id 
einen großen Theil von Mühe erfparen, denn es if 
nie nöthig, die beiden Lampen A und B gu einem 


Grade von Hellung zu bringen; alles, was mann 


thun hat, iſt, die Schatten zu einerlei Grad won Did 
tigleic zu bringen, und zwar einmal mit, und bad 
anderemal ohne Glas; alsdann notirt man fich Die 


Entfernung der Lampe B in beiden Fällen (da bie ' 


Lampe A unbeweglich auf ihrem Plage bleibt); Denn 
die relative Quantitdt von verlorenem Lichte wird jo 
derzeit genau durch das Verhaͤltniß der Quadrate Die 
fer Entfernungen zu einander angezeigt werben, dis 
relative Dellung, mit welcher Die beiden Lampen res 
nen, mag Übrigens feyn, welde fie will, Der Bes 
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ſuch iR freilich aͤberraſchender, und die daraus gezogenen 

Folgen fallen mehr in die Augen, wenn man macht, 
daß beide Lampen mit gleicher Flamme brennen; 
auſſerdem het aber dieſe Gleichheit keinen mefentlichen 
Beben .. BREIT 


Von dem gerluſt an Licht, bei A beten Relcion 
von der Oberflaͤche eines ebenen 
Glasſpiegels. | 


Bei dieſen Verſuchen war das Berfahren fat das 
nemliche, wie bei. den eben erwähnten, Die mit hellen, 


seinen und ftetigen Slammen brennenden Lampen A 


und B wurden vor das Feld des Photometers geftellt, 
und eine derfelben folange ruͤckwaͤrts und vorwärts be⸗ 
wegt, bis die Erleuchtungen der Schatten auf dem 
Zeide des. Inſtrumentes genau gleich befunden wurden: 
Nachdem hierauf die Entfernung der Lampe B ange 
merkt oder aufgefchrieben war, wurde diefe entfernt, 
und ein Spiegel an ihre Stelle gebracht, allein näher 
an das Feld des Phorometers, und dann hie Lampe ifo 
birigiet, daß ihre Strahlen, indem fig auf den Mittels - 


punkt des Spiegels fielen, gegen das Feld des Photos 


meters vefleftirt wurden, we, durd) Naͤherruͤcken. oder; 
Entfernen vom &piegel, die Erleuchtung des Feldes 
durch dieſe zurücgeworfenen Strahlen endlich ins 
Steihgewicht mit der Erleuchtung der Normallampe: 
gebracht war; alsdann maß man bie Entfernung bes 
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Lampe vom Zentram des Spiegels, und die Entfm 
nung von biet an bis zum Mistelpuntte des Feldes 
wor genau und ſchrieb ſie nieder. 


Dieſe beiden Entfernungen, ‚ufammen addiri, 4 
ben die wirkliche Entfernung, durch welche die Straf 
len giengen, um auf das Feld des Nheremerers ju ge 
fangen. 


Jetzt, da jederzeit ein Valuſt von Licht bei der 


Reflexion ſtatt finder, iſt Mar, daß die reflektirten 


Strahlen geſchwaͤcht auf das Feld des Photometers 


füllen mäffen, und daß, um diefes Feld Durch diefe zw 


rüchgeworfenen Strahlen eben. fo ſtark zu erleuchten, 
als es durch die direkten Strahlen der nentfichen Lampe 
erleuchtet war, dieſe dem Felde näher gebradht werden 
mußte. Wan fieht gleichfalls ein, nad dem, mas fchen 
hierüber gefagt worden, daß das Verhältniß der Aus 
drate diefer Entfernungen der Lampe, wenn ihre 
Strahlen direkt gehen, und wenn fie auffallen, nad 
dem fie zuräckgeworfen worden find, bis fie das Feld 
des AInftrumentes gleichfalls eben fo ſtark erleuchten, 
ein genaues Maaß von dem Berlufte des Lichtes bei 
der Reſlexton abgiebt. 


Die nachfotgende Tabelle zeigt die Refultate von 
fünf Berfuhen mit einem kleinen, aber Außerft vor 
trefflichen, von Ram sden verfertigten: Sfäsipiegel. 


— 
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Diefer Spiegel, welcher zu einem optiſchen Inſtru⸗ 
nente gehört, das ich mir vor ungefähr zwölf Jahren 
n Loadon verferfigen ließ, it 7 Zoll lang, und sk 
weit, und ich halte ihn für fo vollklommen, als irgend 
in Glasfpiegel von biefer Größe noch war. 

Um die Wergleihung der Refultate der Verſuche 
u erleichtern, juede die Lampe B zu Anfang eines 
eden Verſuches (wenn die Intenfität ‚ihrer direkten 
Dtrahlen, mit der Intenſitaͤt der Normallampe vergli⸗ 
ben war), tu eine Entfernung von 100 Zoll geſetzt, 
ınd dann Die Normallampe nach Umfänden bewegt, 
ım eine Gleichheit der Schatten hervorzubringen. 
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I. Entfernung des 
8 De Mittelpunktes des 
2| Einfalles: Spiegels von fe 
S| Winkel.’ itepnnti es 


Entfernung 
der Lampe vom 
Mittelpunfte des 
Svpiegels. 





Wirkliche 


Licht, 


Entfernung der | wagbei der 


Lampe, oder Län 
ge der reflektinten 
Strahlen. 
au. 

80,8 

. BI. 
81,5 
79,3 
80,5 





Reflerion 
verloren 
gegangen. . 
Theile. 
‚3472 
‚3439 
‚3398 
‚3680 
43920 
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jundert Zoll von diefem Snftrumente , und das Licht . 
von B wurde zu der nemlichen Intenſitaͤt, wie das von 
A, oder die Schatten zu einerlei: Dichtigkeit gebracht, 
velches ‚duch RVerlängern oder Verkürzen des Dada 
«6 der Lampe B, fo wie 68 die Umfiände erfoderten, 
vewerkfteligt wurde. Als diefes gefchehen war, und 
vie Lampen nunmehr genau mit dem nemlihen Gras _ 
ve von Hellung brannten, wurde eine Scheibe von- 
einem, hellen, durchfihtigen, wohlpolirten Glaſe, wie 
nan fi gewöhnlich zu MWerfertigung der Spiegel ber 
vient, ſenkrecht auf ein Otativ in eine ſchmale Rinne 
vor die Lampe B, in einer Entfernung von ungefähr 
nem Fuß davon, gelegt, und zwar in folder Stel 
ung, daß das von jener ausgeftrahlte Licht ſenkrecht 
zurch dig Mitte der Scheibe gehen mußte, um zum 
Felde das. Photometers zu gelangen, Die Folge das 
von war, daß, da das Licht der Lampe B wegen feis 
nes Durdganges durch die Glasſcheibe vermindert 
und gefhwäct worden war, die Erleuchtung en der 
Schatten auf dem Felde des Photometers nun nicht 
länger gleich blieben, der Schatten, welcher der Lam⸗ 
ve A fortefpondiete, jegt von dem Lichte der Lampe 
B weniger erleuchtet wurde, da im Gegentheif der 
der Lampe B forrefpondirende Schatten durch das un: 
geſchwaͤchte Licht der Lampe A erhellet werden mußte, 


Am genau den vollen: Betrag diefer Lichtvermin⸗ 
derung der Lampe B zu beſtimmen, (welches der Haupt⸗ 


wenn 
Lichte der Lampe A ins 
de; oder, mit andern & 
Schatten hergeftellt word 
ſes waͤrklich fatt hatte, 

fen bis zu einer Entfern 
des Photometers gebrad 


Jetzt, da fhon ge; 
Intenſitaten der Lichter ! 
fernungen vom Felde de 
die Erleuhtungen auf d 
Mar, daß das Licht der 
wegen feines Durdganı 
einem Verhältniffe von 
gu’ ‚8136 vermindert wı 
‘als ‚8136 Theile des Li 
fielen, ihren Weg durd; 
1864 Theile giengen ve 


. Mm mid, ſelbſt zi 
. ven immer noch fortfu 
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geſtellt war, wenu die Lampe B zu ihrem vorigen. 
Standpunkt, nemlich 100 Zell vom Felde des Pinm 
meters, guräcgebradt wurde. 


Ich wiederholte diefen Verfuch nicht weniger, als 
zehnmal, und fand den Verluſt von Licht, bei feinem” 
Durdgange durch die Glestafel, nah einer Mittel: 
zahl aller Verſuche 1973 Theile der ganzen, darauf ge 
fallenen Quantität; die Abweichungen in den Refuls 
saten diefer Verſuche blieben zwifchen ‚1720 und ‚2108. 

Sn vier Verſuchen mit: einer andern Tafel der . 
nemlidyen Sorte von Glas betrug der Verluſt von 
Acht ‚1836; ‚17325 20565 und ‚185355 Mittelzahl 

"2869. 


Wenn beide Sicheiben diefes Glaſes zugleich vor 
die Lampe B geftellt wurden, dochl ſo, daß fie einander 
nicht beruͤhrten, und man ließ das Licht durch fie hin⸗ 
durch fallen, fo betrug der Lichtverluſt bei vier Ver⸗ 
uchen ‚30895 „32593 ‚3209; und ‚3180; Mittels 
sad! ‚3184 B 


Mit einer andern Glasſcheibe der nemlichen Art, 
allein ein wenig dünner, betrug der mittlere Verluft 
an Licht unter vier Verſuchen ‚1813. 


Mir einer ſehr hannen reigen Scheibe von vb. 


nn, rare rer 


Könnte diefer 

von dem Optikus g 
Darchſichtigkeit dei 
- Arbeiten will, und 
feinem Geſchafte fo 
aut. 
en - 
Bet Anftellun 
einen großen Theil 
nie nöthig, die 6 
Grade von Hellung 
tan het, iſt, die € 
tigkeit zu bringen, 
anderemaf ohne Gl 
Entfernung der 2a 
Lampe A unbewegli: 
We:.zdative Quantii 
derzeit genau durch 
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h iſt freilich aͤberraſchender, und die daraus gezogenen u 
Ngen fallen mehr in die Augen, wenn man. macht, . 

ß beide Lampen mit gleicher Flamme brennen; 
ſſerdem hat aber dieſe Sleichheit keinen weſentichen 
bihen B* 


or dem Berluſt⸗ an Licht, het defen Reflexion 
von der Oberflaͤche eines ebenen 
Glasſpiegels. J — 


Bi diefen Verſuchen war das Berfahren faſt das 
miiche, wie bei den eben erwähnten. Die mit hellen, 
nen und fretigen Slammen brennenden Lampen A 
d B wurden vor das Feld des Photometers gefellt, 
id eine derjelben folange ruͤckwaͤrts und vorwärts ber 
egt, bis die Erleuchtungen der Schatten anf. dem 
de des Inſtrumentes genau gleich befunden wurden: 
achdem hierauf die Entfernung der Lampe B. ange 
erkt oder aufgefihrichen war, wurde dieſe entfernt, 
dein Spiegel an ihre Stelle gebracht, allein näher 

das Feld des Photometers, und dann hie Lampe fo 
sigist, Daß ihre Strahlen, indem ſi auf den Mittel⸗ 
ukt des Spiegels fielen, gegen das Feld des Photo⸗ 
eters veflektirt wurden, we, durch Naͤherruͤcken oder: 
itfernen vom Spiegel, bie Erleuchtung des Feldes 
ech dieſe zuruͤckgeworfenen Strahlen endlich ins 
leichgewicht mit der Erleuchtung der Normallampe 
bracht war; alsdann maß man die Entfernung der 
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gewandt. Nachdem der Verſuch mit aller nur mögk 
chen Sorgfalt angeftellt worden war, ſchien bei der 
Erzeugung der nemlidfen Quantität von Licht die Com 
funtion von Baum: oder Olivendl zu der von 
Müpdı ſich zu verhalten, wie 129 gu 125. 


» Da der Verfuch fpäterhin mit Olivendl un 
ſehr reinem Leinoͤle wiederhelt wurde, fehien bie 
Conſumtion des Baumoͤles zu dem letztern fich wie 12 
gu 120 zu verhalten, 


As der Verſuch zweimal mit Olivendl un 
einem Talglichte angeftellt wurde; einmal, wen 
das Licht duch Öfteres Putzen beftändig im größten 
Grade feiner Hellung erhalten wurde, und das andere 
mal, wenn man es die ganze Zeit Über mir einem ziem 
lich triiben Lichte brennen ließ, das aus dem Mangel ' 
an Gepugtwerden entfprang; fo zeigten fich fehr merf: 
wuͤrdige Reſultate bei diefen Berfuchen, 


Wenn das Licht mit einer hellen glängenden Flam 
me brannte, verhielt ſich die Conſumtion des Oliven 
dles zu der des Talges, wie 129 zu 101; wenn jedoeh 
das Licht nur truͤbe brannte, verhielt fi die Delcer 
fumtion zu der Talgcorfumtion, wie 129 zu 220 
fo, daß es aus dieſem Ickteren Verſuche erſchien, daß 
das Talg, ſtatt faft eben fo lichterzeugend bei ſeinet 
Verbrennung zu ſeyn, wie Bienenwachs, wie ſich ſob 
ches erwieß, wenn man das Licht immer wohl geputt 
erhielt, nunmehr, als man es mit einer Dunkeln und 
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trüben Slamme brennen ließ, weit weniger Licht, als 
das Oel, erzeugte. 
Das Mm aber nech nicht alles; was noch auſſeror⸗ 
dentlicher erſcheint, iſt, daß das nemliche Licht, wenn 
es mit einer langen Schnuppe und einem trüben Lichte 
brannte, in der That mehr Talg verehrte, als 
- wenn es Aut geputzt, mit einer heilen, glaͤnzenden 
Flamme brannte, und fa dreimal foviet 
Eiche gab .\ Ä 


Unm im Stande zu ſeyn, von den relativen Quan⸗ 
- titäten des wirklich duch das Licht in beiden Verfuchen 
hervorgebrachten Lichtes urtheilen zu koͤnnen, iſt ges - 
nug, zu willen, daß, um diefes Licht auf dem Felde 
Des Photometers ins Gleichgewicht zu ſetzen, diefes im 
erftern Verſuche die Conſumtion von 14T Theilen, in 
dem lebteren blos die von 44 Theilen Olivenoͤl vers 
langte, Allein es fand fi, daß beim erftern Berfuche 
‚110 Theile, und bei dem, legtern 114 Theile Talg— 
wirklich verzehrt worden waren. Diefe Theile. waren 
g192 Theile eines hairifchen Dfundes, 
. 4 . 


Aus den Refultaten aller der vorhergehenden Vers 
ſuche ergiebt fich, daß die relativen Koften der, unten 
erwähnten entzündlichen Subſtanzen fi bei der Er: 
zeugung einer gewiflen gegebenen Quantitaͤt van Licht, 

folgendermangen verhalten.— 


\ 


- 


* 
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Bienenwachs. 


Talg. 


Diivendi. 


Rabsl. 


Leindl. 


Gleiche Theile 
an Gewicht 


Ein gutes, wohl geputzt er: 
haltenes, und mit heller, 
glänzender Flamme brens 
nendes Wachslich — — 
Ein gutes, wohl geputzt er⸗ 


haltenes, und mit heller 


Fiamme brennendes Talg⸗ 
licht — — 
Das nemliche Talglicht, 
ſehr truͤbe brennend, weil 
es nicht geputzt wurde — 


In einer Argandifchen Lam⸗ 


pe gebrannt“ — — 
Das nemliche, in einer 
gewoͤhnlichen Lampe, mit 
einer hellen, reinen Flamme 
o ne Rauch, gebrannt — 
Auf die nemliche Weiſe ges 
brannt — — 
Gleichfalls auf dieſe Art ge⸗ 
brannt — — 


100 


101 


229 


110 


129 


125 


120 


Es würde mir fehr angenehm geweſen ſeyn, wern 
ich den Verſuch auch noch mit Fiſchthran hätte vorneh⸗ 
men können; allein in dem Lande, wo ich mich eben 
aufbielt (Baiern), mar keiner zu befommen. 





\ 
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Mit der voriehenden Tabelle und dem Preiscou: 
rante der darinn aufgeführten Artikel, kann man die 
relativen Licht werthe, die durch diefe verfchiedenen 
Materiale hervorgebracht werden, fehr bald berechnen. 


Das Licht eines Wahslichtes, zum Beiſpiel, ko: 
ftet zu München gerade neunmal mehr, als bie 
nemliche Quantität von Licht, die erzeugt wird, wenn 
man Ruͤboͤl in einer Argandifchen Lampe brennt. 


Bon der Durchfichtigteit der Flamme. | 


Um die Durdfichtigkeit der Flamme, oder das 
Maaß des Widetitandes zu befiimmen, welchen biefe 
dem Durchgange von fremden und aufferhalb befindii: 
en Licht entgegenfeßt, feßte ich, der Normallampe 
gegenüber, zwei brennende, wohl gepußte Wachslich⸗ 
ser vor das Photometer. Sich fiellte diefe fehr nahe 
zufammen, bald neben einander, und bald in einer 
geraden Linie hinter einander, und fand, daß, wenn 
thre Entfernungen von dem Zelde des Phorometers 
die nemlichen blieben, die Intenſitaͤt der Erleuchtung, 
allem Anfcheine nah, die nemliche war, das eine bie: 
fer Lichter mochte nun feine Strahlen durch die Flamme 
des andern gehen laſſen, oder nit. Das nemlide 
fand flatt, wenn der Verfud mit dret, oder feldft mit 
vier Lichtern, ſtatt zweien, angeſtellt wurde. 





Die Hellung, 1 
verbreitet, iſt nicht allı 

. die Erfindung ift auch 
das Inſtrument zu ma 


indeß noch von feinen 


@rfeuchtungsmafchine 

wiſſen, ob fie mehr Lie 
Verhaͤltniß zu dei 
Diefen Punkt beſtimm 


Machdem ich ein 
gedßten Glanze brenn 
mein Photometer gebr 
fahr dortreffliche gene 
migen, etwa einen Bol 
die mit heller. und reir 


-  mindefle Erfeinung v 


fand ich, daß ſich die £ 
zu einander, -wie 179 





\ 
\ 


von ecenben Körpern w 443 


E feenung v von 95,2 zZou, vom Feide des Photometere 
"geftellt wurde. 
m‘ . Nachdem beide Lampen, ehe fie angezändet wor⸗ 
den, genau gewogen worden waren, ließ ich fie nun, 
„ (ohne von ihren Plaͤtzen vor dem Photometer entfernt 
u werden) mit der nemlichen Hellung gerade 30 Mia 
nuten brennen. Hierauf wurden fie ausgeloͤſcht, wo 
_fih fand, daß die Argandifche Lampe Fr, und die 
woͤhnliche · Lampe ya eines baieriſchen Pfundes, 
Oel verzehrt hatten. | 


Da ſich nun die Quantität des, von der Argandi⸗ 
ſchen Lampe in dieſem Verſuche hervorgebrachten Lich⸗ 
tes zu der, die die gemeine Lampe hervorbrachte, wie 
17956 gu 0063, ober 187 zu 100 verhält, während 
Bte Auantität des von der erftern verzehrten Deles, zu 
Ber von der letztern verzehrten nur in dem DBerhälts 
Uiſſe von 353 zu 163, oder wie. 155 zu 100 fleht, ſo 
iſt es Mar, daß die, durch Verbfennung einer gegebe⸗ 
Wer Quantitaͤt von Dei, von einer Argandiſchen Lampe 
Bervorgebrachte Lichtmenge größer iſt, als dieſelbe, 
wenn fie in einer gemeinen Lampe brennt, und das 
RSerhältniß kann wie 187 zu 155 oder wie 100 zu 83 
ansgedrädt werden. 

. 
ie Erfparniß des Deles, welche beim Gebrauche 
einer Argandifchen Lampe, in Vergleich mit dem Bears 
Gg — 


weit indeß die Bo: 


Umftänden, durd 
werden, welche de 


„begleiten. will ich 


Von den relative 


einer Argandiſ 


Jh habe. eir 
ängeftelt, um di 
allgemeine Refulte 
Argandifhe, mi 


. wende Lampe un: 


neun gute Wa 
Qualität der Lich 
und das von derfe 
ſchwankend, daß 

willen Srade von 

gemeines Wacslig 
mölle. Ich fand ei 
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on den Schwankungen des, ducch Kerjenlichter 
ausgefrahlten Lichtes, 


\ Um zu beftimmen, wie hoch fi die gewöhnlichen 
ariationen In der Quantität des, von einem gewöhns 
hen Wacholichte ausgeftrahlten Lichtes belaufen möͤch⸗ 
3, nahm ich ein ſolches Licht, und ſetzte es, nachdem 

angezündet worden, vor das Photometer, und eine 
tgandifhe Lampe gegen über, welche mit einer fehr 
eichförmigen Flamme brannte. Nachdem ich die In: 
nfitde des, durch das Wachelicht ausgeftrahlten Lich⸗ 
s von Zeit zu Zeit, eine Stunde lang gemeffen hatte, 
abei das Wachslicht gelegentiich, fo bald es Noth 
at, gepußt wurde, fo fand ſich, daß deffen Licht von 
0 bis ungefähr 60 variirte. Das Licht einer Wachs⸗ 
re vog geringerer Qualität war noch weit ungleidjer, 
ein. auch dieß war noch unbedeutend, im Vergleich 
it den Ungleichheiten des Lichtes eines Talglichtes. 


Ein gemeines Talgliht, von einer ziemlich gerins 
aQualität, was mit feinem größten Glanze brannte, 


gte fein Licht bei 100 ſtehend; nach elf Minuten -  . 


ıe diefes nur bei 39. Nachdem hierauf noch acht Mis 
tem vorbei gegangen waren, war Diefes Licht bis auf 
herabgeſunken, und noch zehn Minuten daräber, 
tw, neunundzwanzig Minuten, nahdem es zuleht 
mit worden war, war fein Licht bie auf 16 
allen. Als es hierguf wieder gepugt wurde, ſtieg 


u nm 


Talg, Dliv 
‚bei der 


‚ Um bie m 
und Dlivens od 
der Erzeugung ı 
auf folgende W 
Wachelicht von 
sefäße vier Zoll 
eine Lampe mit 
aus einer Probı 
erde von Licht, 
letzteres fehr ge 
feste beide in g 
das Geld des PH 
der Zeit anzun 
nemlichen Grade 
Stunde gebra: 
wog fie zum zwei 
Theile Wachs uı 


von ieuchtenden Körpern ꝛc. 457° 


. 
oenwachs zu der vom Baumdl,. bei der Er: 
gder nemlihen gegebenen Auansitär 
icht, wie 100 zu 129 verhält. - 
vei diefem Verfuche war fein uͤmſtand vernach ⸗ 
worden, welcher zur Entſcheidung des Reſulta⸗ 
‚tragen konnte. Es wurde dafür geſorgt, die 
fehr ft zu putzen, und zwar mit einer ſcharfen 
e, um fie beftändig in einerlei Grade von Glanz 
ilten; ‚und das Licht der Lampe war, während 
gangen Zeit, mit dem Lichte ber Wachskerze im 
fen Gleichgewichte gehalten worden. Diefes ' 
leicht bewerfflelligt werden, wenn man nur 
mftänden eines oder mehrere der fuͤnf gleichen 
: etwas mehr oder weniger herauszog. Dieſe 
!, welche in einer geraden Linie geſtellt waren, 
" eine, von dem mittleren Dochte auf die Mitte 
des im Photometer gezogene Linie ſenkrecht 
hatten ungefähr vis eines Zolles im Durchmeſ 
ınd waren einen Viertelszoll von einander ent 
Wenn fie angezündet waren, . bildeten ihre 
gten Flammen eine einzige, breite, duͤnne 
hr heile weiße Flamme, ohne den mindeften 


m die relative Confumtion von Olivendl und 
bei der Erzeugung von Licht zu beflimmen, wurz, 
sei Lampen, den eben befihriebenen Ahnlih, an 
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vorgebrachten Lichte ſtatt finder, iſt daher, gegen ein 
gewöhnliche Lampe gehalten, augenſcheinlich. LUntd 
ergiebt fich aus diefem Verſuche, Daß diefe Erfpars 
nicht weniger ald 15 Procent betragen kann. BE’ 
weit indeß die Vortheile der Erfparniß, unter gewils 
Umftänden, durch die Unbequemlichkeiten aufgemeiss ' 
werden, welche den Gebrauch diefer verbefferten dan 
begleiten, will ich Hier nicht zu beſtimmen wagen. 


Von den relativen Dilantitäten vom Licht, die an 
einer Yrgandifchen Lampe und einem Wachs⸗ 
lichte ausſtrahlen. 


Ich habe. eine anfehnliche Menge von Verfuden 
ängefielit, um diefen Punkt zu beſtimmen, und de 
allgemeine Mefultat davon ift dieß, Daß eine gemeint 
Argandifche, mit ihrer gewöhnlihen Helligkeit brer 
nende Lampe ungefähr eben fo viel Licht giebt, al 
neun gute Wachslichter. Allein die Größe ww 
Qualität der Lichtkerzen iſt fo unendlich verſchieden 
und das von derfelben Kerze hervorgebrachte Licht ſe 
ſchwankend, daß es Außerft fchwer iſt, mit einem 
wiflen Srade von Genauigkeit zu beftimmen, was dk 
gemeines Wahslicht ſey, und wie viel es Licht lieſen 
muͤſſe. Ich fand einmal, daß meine Argandifche Lamp, 
wenn fie mit dem größten Glanze brannte, zwätfee 
foviel Licht gab, als ein gutes Wachslicht von } J 
Zolles im Durchmeſſer, aber niemals mehr. 


nn. ee ü 





‚tr 


von leuchtenden Koͤrpern re. 439 


träben Flamme brennen ließ, weit weniger Licht, als 
das Oel, erzeugte. 
Das iſt aber noch nicht alles; was noch auſſeror⸗ 
dentlicher erſcheint, iſt, daß das nemliche Licht, wenn 
es mit einer langen Schnuppe und einem trüben Lichte 
brannte, in der That mehr Talg vergehrte, ale 
wenn es Aut geputzt, mit einer hellen, glaͤnzenden 
Flamme brannte, und faſt dreimal ſoviel 
Eiche gabt an 


Unm im Stande zu ſeyn, von den relativen Quan⸗ 
titaten des wirklich durch das Licht in beiden Verſuchen 
hervorgebrachten Lichtes urtheilen zu koͤnnen, iſt ges 
nug, zu wiſſen, daß, um dieſes Licht auf dem Felde 
des Photometers ins Gleichgewicht zu ſetzen, dieſes im 
erftern Verſuche die Conſumtion von 141 Theilen, in 
dem letzteren blos die von 44 Theilen Olivenoͤl ver⸗ 
langte. Allein es fand ſich, daß beim erſtern Verſuche 
110 Theile, und bei dem letztern 114 Theile Talg 
wirklich verzehrt worden waren. Diefe Theile waren 
9192 Theile eines hairifchen Pfundes, 
. ® 


Aus den Refultaten aller der vorhergehenden Vers 
fuche ergiebt fich, daß die relativen Koften der, unten 
erwähnten entzündlichen Subftangen fich bei der Er: 
zeugung einer gewiflen gegebenen Quantitat von Licht, 

folgendermanpen verhalten. E 
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Es würde mir fehr ı 
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Mit der vorfiehenden Tabelle and beim Preiscou: 
nte der darinn aufgeführten Artikel, kann man bie 
lativen Licht werthe, die durch diefe verfchiedenen 
tateriale hervorgebracht werden, fehr bald berechnen. 


Das Licht eines Wahslichtes, zum Beiſpiel, fo: 
t zu Mönchen gerade neunmal mehr, als bie 
mlihe Quantität von Licht, die erzeugt wird, wenn 
an Rüböl in einer Argandifchen Lampe brennt. 


Bon der Durchfictigfejt der Flamme. 


Um die Durchfichtigkeit der Flamme, oder das 
daaß des Widetitandes zu beftimmen, welchen biefe 
m Durchgange von fremden und auſſerhalb befindti: 
en Licht entgegenfeßt, feßte ich, der Normallampe 
genuͤber, zwei brennende, wohl gepußte Wachslich- 
e vor das Photometer. Sch fiellte diefe fehr nahe 
fammen, bald neben einander, und bald in einer 
raden Linie hinter einander, und fand, daß, wenn 
ve Entfernungen von dem Felde des Phorometers 
enemlichen blieben, die Intenſitaͤt der Erleuchtung, 
lem Anfcheine nach, die nemliche war, ‚das eine die: 
r Lichter mochte nun feine Strahlen durd) die Flamme 
6 andern geben laffen, oder nit. Das nemliche 
nd ftatt, wenn der Verſuch mit dret, oder feldft mit 
er Lichtern, flatt zweien, angeftellt wurde. 
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LEutfernung dis 
De | Mttelpunftes des 
Einfalles⸗Sdyiegels von dem 


Wintel. des 
- x Feldes. 


Verſuche. 














Wirtliche Wink, , 
Enfenung | Gnrfermung der | magbei de 

der Lampe vom “ 
Lampe, ober Lan⸗ Reflexion 

Mittelpunkte des 
= Spiegeit, ge der zeflektisten | verloren 
es Strahlen. gegangen. 
SM. Theile. 

80,8: » 3472 

8. 3439 

81,5 ‚3358 

795 ‚3680 

89,5 433230 





‘ 
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e und der Sonne, woih Toyteih fand, "daß die 
ıme des Lichtes gänzlich verfchwand. Es war eben 

nothwendig, um die Slamme wmfichtbar zu ma 
‚ daß man fie beſtimmt zwiſchen das Auge und 
Sonnenkoͤrper bringen müßte; ſondern es war zu 


m Endzwecke ſchon hinreichend, fie in die Nach⸗ 
der Sonne zu bringen, wo das Licht fehr- 
; ſelbſt in einer Lage, wo das Licht wicht ſo 


war, daß es das Auge fo fehr blendete daß die⸗ 
aicht mehr Im Stande geweſen waͤre, die Kerze 


t and das Docht fehr genau zu unterfcheiden, ſelbſt 


war nicht die mindefte Spur von Flamme mehr 
eblicken, obſchon das Licht die ganze Zei uͤber ſehr 
aſt brannte, 
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Bon den relativen Quantitaͤten des verzehrten Deich 
und ausgeſtrahlten Lichtes bei einer Argandiſcha 
Lampe und einer Lampe nach der gewoͤhnlichen 
Einrichtung, mit einem bandfoͤrmigen 
Dochte. 


Die Hellung, welche eine Argandiſche Lampe 
verbreitet, iſt nicht allein ohne ihres Gleichen, fondern 
die Erfindung iſt auch im hoͤchſten Grade ſinnreich, u 
das Inſtrument zu manchen Zwecken ſehr nuͤtzlich; zu 
indeß noch von feinen wirklichen Verdienſten als einn 
Erleuchtungsmaſchine zu urtheilen, war es noͤthig, je 
wiffen, ob fie mehr Licht, als eine andere Lampe, in 
Verhältnig zu dem verbraudten Oele gebt. 
Diefen Punkt beſtimmte ich auf folgende Weiſe. 


Nachdem ich eine wohlgeputzte, und mit den 


größten Glanze brennende Argandiſche Lampe ver 


mein Photometer gebracht, und .gegen ibe über ein 
fehr vortreffliche gemeine Lampe, mit einem bandfir 
migen, etwa einen Zoll breiten Dochte, geftellt Hatte, 
die mit heller und reiner Flamme brannte,. ohne I 
mindefte Erfheinung von Rauch oder Dampf zu gehen, . 
fand ich, daB fich die Intenſitaͤten diefer beiden Yldın 
zu einander, wie 17956 zu 9063 verhielten. Die 
Dichtigkeiten der Schatten waren einander glei, 
wenn die Argandifche Lampe in eine Entferumm 
von 134 Zoll, die semdbnlige Lampe aber in die Se 


| 
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fernung ve von 95,2 300, vom Felde des Potomeime 
geftellt wurde. 


- Nachdem beide Lampen, ehe fie angezündet wor⸗ 
den, genad gewogen worden waren, ließ ich le nun, 
Cohne von ihren Plägen vor dem Photomerer entfernt 
zu werden,) mit der nemlichen Hellung gerade 30 Mis 
nuten breunen. Hierauf wurden fie ausgelöfcht, mo’ 
Mich fand, daß die Argandiſche Lampe zyy, und die 
gewöhnliche Lampe ze eines baierifhen Pfundes; 
Det verzehrt hatten. 


Da fi nun die Quantität des, von der Argandis 
fen Lampe in diefem Verſuche hervorgebrachten Lich⸗ 
tes zu der, die die gemeine Lampe hervorbradite, wie 

"17956 u 9063, ober 187 zu 100 verhält; während 
die Quantität des von ber erſtern verzehrten Oeles, zu 
dee von det letztern verzehrten nur indem Verhalt⸗ 
niſſe von 253 zu 163, oder wie 155 zu 100 fteht, ſo 
iſt es Mar, daß die, durch Werbfennung einer gegebe⸗ 
nen Quantität von Del, von einer Argandiſchen Lampe 
Servorgebrachte Lichtmenge größer tft, als dieſelbe, 
Wenn fie in einer gemeinen Lampe brennt, und das 
Werhaltniß fann wie 187 zu 155 ober wie 100 zu 83 
ansgebrüdt Werden. 
* 
ie Erſparniß des Oeles, welche beim Gebrauche 
einer Argandiſchen Lampe, in Vergleich mit dem her⸗ 
Gs 2 
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vorgebrachten Lichte flatt findet, ift Daher, gegen eim 
gewöhnliche Lampe gehalten, augenfcheintih. Und d 
ergiebt fi) aus diefem Verfuhe, daß diefe Exrfparnd 
nicht weniger ald 15 Procent betragen kann. Br’ 
weit indeß die Vortheile der Erfparniß, unter gewiſſe 
Umftänden, durch die Unbequemlichkeiten aufgeweages | 
werden, welche den Gebrauch diefer verbefferten amp 
begleiten, will ich Hier nicht zu beſtimmen wagen. 


Bon den relativen Quantitaͤten von Licht, die auf 
einer Argandifchen Lampe und einem Wachs⸗ 
lichte ausſtrahlen. 


Ich habe. eine anfehnliche Menge von Verſuche 
angeftellt, um diefen Punkt zu beſtimmen, und de 
allgemeine Reſultat davon ift dieß, Daß eine gemein 
Argandifhe, mit ihrer gewoͤhnlichen Helligkeit bres 
nende Lampe ungefähr eben fo viel Licht giebt, «al 
neun gute Wachslichter. Allein die Größe und 
Qualität der Lichtkerzen ift fo unendlich verfchieden, 
und das von derſelben Kerze hervorgebrachte Licht fo 
ſchwankend, daß es Außerft fchwer iſt, mit einem ge 
wiffen Srade von Genauigkeit zu beftimmen, was en 
gemeines Wachslicht ſey, und wie viel es Licht Liefers 
muͤſſe. Ich fand einmal, daß meine Argandifche Lamp, 
wenn fie mit dem größten Glanze brannte, zwätfmel 
foviel Licht gab, als ein gutes Wachslicht von 4 Ri 
Zolles im Durchmeffer, aber niemals mehr. 


= (mn fe > GE. , sen 
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Bon den Schwankungen’ded, durch Kerjenlichter 
ausgeſtrahlten Lichtes. B 


Um zu beftimmen, wie hoc) ſich die gewöhnlichen 
Bariationen in der Quantität bes, von einem gewoͤhn⸗ 
lichen Wachslichte ausgeſtrahlten Lichtes belaufen moͤch ⸗ 
ten, nahm ich ein ſolches Licht, und ſetzte es, nachdem 
e⸗ angezündet worden, vor das Photometer, und eine 
Argandiſche Lampe gegen über, welche mit einer fehr 
gleihförmigen $lamme brannte. Nachdem ich die In: 
tenfirät des, durch das Wachelicht ausgeſtrahlten Lich: 
tes von Zeit zu Zeit, eine Stunde lang gemeffen hatte, 
wobei das Bahslicht gelegentlich, fo bald es Noth 
that, geputzt wurde, fo fand ſich, daß deffen Licht von 


100 bis ungefähr 60 varlirte. DasLicht einer Wade: - 


Berge vop geringerer Qualität war noch weit ungleicher, 
ılfein auch dieß war noch unbedeutend, im Vergleich 
mie den Ungleichheiten des Lichtes eines Talglichtes. 


Ein gemeines Talglicht, von einer ziemlich gerins 
zen Qualität, was mit feinem größten Ganze brannte, 


jeigte fein Licht bei 100 ſtehend; nach elf Minuten , .. 


var diefes nur bei 39. Nachdem hierauf nach acht Mis 
auten vorbei gegangen waren, war diefes Licht bis auf 
23 herabgeſunken, und noch zehn Minuten darüber, 
wer, neunundzwanzig Minuten, nachdem es zulegt 
gepußt worden war, mar fein Licht bis auf 76 
zefallen. Als ss hierguf wieder gepußt wurde, ſtieg 
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| die Hellung ſogleich zu ihrem urſpruͤnglichen Slam, 


auf 100. 


Bon den relativen Quantitaͤten von Bienenwacht 
Talg, Dlivendl, Rübdl und Leinöl, melde 
bei der Erzeugung von Licht verzehrt 

| werden. 


"Um bie relativen Quantitäten von Bienenwads 
und Dlivens oder Baumdl zu beflimmen, melde bi 
der Erzeugung von Licht verzehrt werden, verfuhr ih 
auf folgende Weife. Nachdem ich mir ein Stuͤckches 
Wachslicht von ‚68 eines Zolles Durchmelfer und w 
gefähr vier Zoll Länge ausgefucht, alsdann aber aud 
eine Lampe mit fünf Heinen Dochten, welche, wie ih 
aus einer Probe gefunden hatte, die nemliche Auss 
tität von Licht, wie das Wachslicht, gaben, wog 6 
legteres fehr genau, füllte die Lampe mit Del, um 
feßte beide in gleicher Entfernung (40 Zoll weit) ve 
das Feld des Photometers, worauf ich fie dann zu sie 
her Zeit anzündete. Nachdem fie mit genau dem 
nemlichen Grade von Hellung gerade eine vallı 
Stunde gebrannt hatten, Idfchte ich fie aus, us 
wog fie zum zweitenmale,, wo id) dann fand, daß 100 
Theile Wachs und 529 Theile Del verzehrt werde 
waren. 


Hieraus ergiebt ih, daß fich die Eonfumtien von 


Un, EEE tn 5 RE | 
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1 Bienonwads zu ber vom Baumst, bei der Er: - 
jeugung der nemlichen gegebenen Duantitär 
von Licht, wie 100 zu 129 verhält. 


. Bei diefem Verſuche war fein Umftand vernach⸗ 
‚ läfjigt worden, welcher zur Entfheidung des Nefulta: 
“tes beitragen fonnte. Es wurde dafür geforgt, die 
Kerze fehr oft zu putzen, und zwar mit einer fcharfen 
Scheere, um fie beftändig in einerlei Grade von Glanz 
. zu erhalten; und das Licht der Lampe war, während . 
. diefer ganzen Zeit, mit dem Lichte der Wachsterge im 
. genaneften Gleichgewichte gehalten worden. Diefes 
fonnte leicht. bewerfftellige werden, wenn man nur 
nach) Umfländen eines oder mehrere der fünf gleichen 
Dochte etwas mehr oder weniger herauszog. Diele 
Dochte, welche in einer geraden Linte geftellt waren, 
Die auf eine, von dem mittleren Dochte auf die Mitte 
des Feldes im Photometer gezogene Linie ſenkrecht 
fieten, hatten ungefähr z'; eines Zolles im Durchmeſ⸗ 
fer, und waren einen Viertelszoll von einander ent 
ſernt. Wenn fie angezündet waren, - bildeten ihre 
vereinigten Flammen eine einzige, breite, dünne 
und fehr belle weiße Flamme, ohne den mindeften 
Rauch. 


Um die relative Conſumtion von Olivenoͤl und 
Ruͤboͤl bei der Erzeugung von Licht zu beſtimmen, wur:, 
den zwei Lampen, den eben beſchriebenen aͤhnlich, an 
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‚gewandt. Nachdem dee Verſuch mit aller nur mögli 
chen Sorgfalt angeftellt worden war, ſchien bei der 
Erzeugung der nemlidfen Quantität von Licht die Com 
funtion von Baum: oder Olivendi zu der von 
Ruͤbol ſich zu verhalten, wie 129 zu 123. 


» Da der Verfuch fpäterhin mit Dlivendl und 
ſehr reinem Leinoͤle wiederholt wurde, ſchien bie 
‚Confumtion des Baumdles zu dem letztern ſich wie 129 
gu 120 au verhalten, 


As der Verfuch zweimal mit Dlivendl und 
einem Talglichte angeſtellt wurde, einmal, wenn 
das Licht durch öfteres Pusen beffändig im größten 
Grade feiner Hellung erhalten wurde, und das anderer 
mal, wenn man es die ganze Zeit Über mit einem ziem⸗ 
lich trüben Lichte brennen ließ, das aus dem Mangel ° 
an Geputztwerden entfprang ; fo zeigten ſich fehr merk: 
wuͤrdige Reſultate bei diefen Verſuchen. 


Wenn das Licht mit einer hellen glängenden Flam⸗ 
me brannte, verbielt fid) die Confumtion des Diiven 
dles zu der des Talges, wie 129 zu 101; wenn jedoch 
das Licht nur trübe brannte, verhielt fih die Oelcon⸗ 
fumtion zu der Talgcorfumtion, wie 129 zu 229, 
fo, daß es aus dieſem letzteren Verſuche erſchien, daß 
das Talg, ftatt faft eben fo lichtergeugend bei feiner 
Verbrennung zu fepn, wie Bienenwachs, wie fich fol: 
ches erwieß, wenn mian das Licht immer wohl gepugt 
erhielt, nunmehr, als man es mit einer dunkeln und 
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träden Slamme brennen ließ, weit. weniger Licht, als 
das Del, erzeugte. P 
Das iſt aber noch nicht alles; mas noch aufferors 
dentlicher erfcheint, if, daß das nemliche Licht, wenn 
es mit gimer langen Schnuppe und einem trüben Lichte 
Sranntg, in der That mehr Talg verjehrte, als 
- wenn es gut gepußt, mit einer hellen, glänzenden . 
Flamme brannie, und faſt dreimal ſoviet 
Licht gabl Pr . 


\ Um im Stande zu feyn, von den relativen Quan⸗ 
titäten des wirklich durch das Licht in beiden Verſuchen 
heroorgebrachten Lichtes urtheilen zu fönnen, iſt ges 
nug, zu willen, daß, um diefes Licht auf dem Felde 
des Photometers ins Gleichgewicht zu fegen, dieſes im 
erftern Verfuche die Confumtion von 141 Theilen‘, in 
dem letzteren blos die von 44 Theilen Olivenoͤl vers 
langte. Allein es fand ſich, daß beim erftern Verſuche 
110 Theife, und bei dem. letztern 114 Theile Tag” 
wirklich verzehrt worden waren. Diefe Theile. waren 
8192 Theile eines hairiſchen Pfundes. 

. 


Aus den Refultaten aller der vorhergehenden Vers ' 
fuche ergiebt ſich, daß die relativen Koften der, unten 
erwähnten entzündlichen Subſtanzen ſich bei der Er⸗ 
zeugung einer gewiflen gegebenen Quaniitaͤt van Licht, - 
folgendermaaßen verhalten. on “ 
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Bienenwachs. 


Tatg. 


Otivendi. 


Ruͤboͤl. 


Leinoͤl. 


\ 


Gleiche Theile 
an Gewicht 


Ein gutes, wohl geputzt er: 
Daltenes, und mit heller, 
glänzender Flamme brens 
nendes Wachslich — — 
Ein gutes, wohl geputzt er⸗ 


haltenes, und mit heller 


Fiamme brennendes Talg⸗ 
licht — — 
Das nemliche Talglicht, 
ſehr truͤbe brennend, weil 
es nicht geputzt wurde — 


In einer Argandiſchen Lam⸗ 


pe gebrannt ” — — 
Das nemlihe, in einer 
gewöhnlichen Lampe, mit 
einer hellen, reinen Flamme 
o ne Rauch, gebrannt — 
Auf die nemlihe Weife ge 
brannt — — 
Gleichfalls auf dieſe Art ge⸗ 
brannt — — 


100 


101 


110 


129 


125 


120 


Es wuͤrde mir fehr angenehm geweſen ſeyn, wer 
ih den Verſuch auch noch mit Fiſchthran Hätte vorneh: 
men können; allein in dem Lande, wo ich mich eben 
‚aufhielt (Baiern), war keiner zu befommen. 
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Mit der vorſtehenden Tabelle und dem Preiscon: 
rante der darinn aufgeführten Artikel, kann man die 
relativen Licht werthe, die durch dieſe verfchiedenen 
Materiale hervorgebracht werden, fehr bald berechnen. 


Das Licht eines Wahslichtes, zum Beifpiel, to: 
ftet zu München gerade neunmal mehr, als bie 
nemliche Quantität von Licht, die erzeugt wird, wenn, 
man Rüböt in einer Argandifchen Lampe brennt. 


Bon der Durchſichtigkeit der Flamme. | 


Um die Durchſichtigkeit der Flamme, oder das 
Maaß des Widetitandes zu beftimmen, welchen biefe 
dem Durchgange von fremden und aufferhalb befindti- 
dyen Licht entgegenfeßt, feßte ich, der Normallampe 
gegenüber, zwei brennende, wohl gepußte Wachslich⸗ 
ter vor das Phorometer. Sch ftellte diefe fehr nahe 
zufammen, bald neben einander, und bald in einer 
geraden Linie hinter einander, und fand, daß, wenn 
ihre Entfernungen von dem Zelde des Photometers 
die nemlichen blieben, die Intenſitaͤt der Erleuchtung, 
allem Anfıheine nah, die nemliche war, das eine bie: 
fer Lichter mochte nun feine Strahlen durch die Flamme 
des andern gehen laſſen, oder nicht. Das nemlihe 
- fand fiatt, wenn der Verſuch mit drei, oder felbft mit 
vier Lichtern, ſtatt zweien, angeftellt wurde. 
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Ich ließ mir fogar eine Lampe mit neun eunben 
Dohhten verfertigen, die in horizontaler Linie, und 
gerade fo weit von einander angebracht wurden, als 
nöfhig war, um ihre Klammen zu verhindern, daß fe 
ſich nicht vereinigten; weiter aber nicht. Und ich fand 
nach wiederholten Verſuchen mit biefer, Lampe, daß 
das Reſultat faſt ganz das nemliche, wie mit den 
Wachslichtern wars die Intenſitaͤt der Erleuchtung auf 
dem Felde des Photometers war faft ganz die nemliche, 
man mochte diefe neun Lichter nun fo ſtellen, daß fie 
einander deckten und durchgiengen, oder nicht, 


gr fand jedoch fpäterhin Mittel, die ſehr große 
Durdhfichtigkeit der Flamme durch einen weit einfade 
ven Verſuch zu beweifen. Da ich vermuthete, daß der 
einzige Grund, warum Körper durch eine Scheide 
wand von lebendiger Flamme nicht fihtbar feyen, dar⸗ 
in läge, daß das Licht der Flamme das Auge fo affe 
uirte, daß diefes gegen das ſchwaͤchere Licht, welches 
- von dahinter angebrachten Gegenfländen ausgeſtrahlt 
oder zuruͤckgeworfen wird, unempfindlich würde, fo 
fahe ich wohl ein, daß ein fehr ſtarkes Licht nicht nur 
durch eine Ihwache Flamme fichtbar werden muͤſſe, fon 
dern auch (dä alle durchſichtigen Körper unfichtbar find), 
daß es. vielleicht diefe Flamme gänzlich verſchwinden 
machen koͤnnte. Um diefes ausgumahen, nahm ich 
ein angezündetes Licht, am einem Mittage, mo die 
Spnne mäßig he fhien, und hielt e8 zwiſchen meinem 


1} 


’ 


; 
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Auge und der Sonne, wo ih Tegfeih nd, "daß die 
Flamme des Lichtes gänzlid) verfchwand. Es war eben 
nicht nathwendig, um die Flamme unſichtbar zu mas 


hen, daß man fie beffimmt zwiichen Das Ange und 
den Sonnenkoͤrper bringen müßte; fondern es war zu 


diefem Endzwecke fhon hinreichend, fie in die Nach⸗ 


barſchaft der Sonne zu bringen, wo das Licht fehr- 
ſtark war: felbft in einer Lage, wo das Licht wicht ſo 


ſtark war, daß es das Auge ſo ſehr blendete, daß die⸗ 
ſes nicht mehr Im Stände geweſen wäre, die Kerze 


felbſt und das Docht fehr genau zu unterfcheiden, ſelbſt 


bier war nicht die mindefte Spur von Flamme mehr 
zu erblicken, obſchon das Licht die ganze Zen uͤber ſehr 
lerdaft brannte. 








LI 
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mcloeittang der Kupfertafeln. 
J— CGoefel xn and vin 


* 





"Tafel. vm. Fig, 1, 


Dieſe zeigt einen Plan, oder vielmehe 


einen Grundriß von dem Photometer auf feinem ' 


Geſtelle, nebſt den zu diefen gehoͤrigen Seiten⸗ 
ſtuͤcken, den langen und ſchmalen Bretern, auf wel⸗ 
chen die Schieber lauſen, welche die Lichter tragen. 
a,b, o, d,e, f, g, b, i, k, iſt der Grundriß des 
Photometers, im engeren Sinne, welches aus ei: 
nem hölzernen Käftchen befteht, das ſowohl außen als 
innwendig ſchwarz angeftrichen iſt, und zwei hervor⸗ 
ſtehende, Horizontale, vierſeitige Röhren e, f, g. b, 
und i, k, a, b, hat, durch welche das Licht bineins 
gelaffen wird. Derjenige Theil der Figur, welcher 
innerhalb der drei geraden Linien g, bh, — h, i, — 
und i, K, und der frummen Linie k, g, eingefchloffen 
‚ if, ſtellt bloß einen Vorſprung des Öretes vor, web 


. 
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ches den Boden des Kaſtens bildet. Es hat keinen N 


beftimmten Nutzen, und dient bloß ‚Dazu, dem Inſtru⸗ 
mente eine elegantere Form zu geben. 


Pnnktirte Linien, welche durch die Axen der bei⸗ 


den horizontalen, vorhin erwähnten. Roͤhren, gerade 
auf die Oberflähe einer vertikalen Scheibe, gehen, 


weiche. aus einem’ Stuͤcke Tafelglas, mit weißen Ber 


piere überzogen, befteht, und. das Feld des Inſtru— 
mentes bildet, auf: weichem die Schatten absebiide; 
werden. 


Zwei Meine Zirkel, durch welche dieſe Linien ges. 
hen, ſtellen den Grundriß der beiden Metallzylinder 
dar, die ſchwarz angeſtrichen ſind, und wodurch die 
Schatten auf das Feld des Photometers geworfen 
werden. An der einen Seite eines jeden. dieſer Zylin⸗ 
der iſt ein vorſtehender Flügel, von dem anf der Ab 
bildung ein Grundriß zu ſehen iſt. 


Ein jeder der Heinen Biekei ‚ weiche die Grunde. 


riſſe oder Morigontaldurchfchniste dieſes Zylinders vor⸗ 


fellen, ift von einem andern Birkel umgeben, der. 
_ ungefähr dreimal fo groß.ift,;und eine flache, horigpm ' 


tale, runde Platte von Meffing, ungefähr 1, eines 


Z0lles did andeutet, auf weicher. ber Zylinder ſteht, 


und an welche er auch feft gelöther wird. Diefe Plats 
sen find auf .eine längliche Horizontalplatte von ef 


J 


‚N 
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fing geſtellt, durch weich die Zylinder, bie-unter den 


-eunden ‘Platten durchgehen, im "zwei, in die läng 


liche Platte gebohrte Löcher eingepaßt worden find, - 
Das untere Ende eines jeden dieſer Zylinder, 
weiche Durch den Boden des hölzernen Kaſtens gehen, 
der den Haupttheil des Photometers ausmacht, fpringt 
noch einen Zoll weiter nad) unten hervor , und wird 
durch eine Flägelmutter befeſtigt. (Man ficht dieß 
deutlich. an der zweiten Figur eben dieſer Tafel.) 


Diefe Fluͤgelmuttern dienen auch dazu, die Zy⸗ 
linder um ihre Aren zu drehen, welches gelegentlich 


geſchiehet, um die Schatten der beiden Zylinder, web 


che auf dag ‚Selb des Inſtruments geworfen werden, 
zu einerlei Breite zu bringen. Die Art, auf welche die 
fes geichieht, wird daraus deutlih werden, wenn wir 
in Erwägung ziehen, daß, fo lange als der vertikale 
Fiägel, welcher an jedem der Zylinder befindlic if, 
in deſſen Schatten fiegen bleibt, er der Breite die 
ſes Schättens, weicher ſich auf der Weritatläche, die 
das Feld des Photometers darſtellt, abbilder, nichte 


zugeben kann, dag jedoch, fobald man den: Zylinder 


um feine Are dreht, diefer Flügel aus jenen chatten 
henaustritt, und alsdann der legtere an der eintn Seitt, 
auf dem Felde vergrößert ıherden muß, Auf dieſe Wei 
tönnen Die Dreiten diefer zwei zu vergleichenden Sche 
ten zu allen Zeiten gleich gemacht werden ; und dieſes muß 
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feyn, damit ihre Intenſitaten mit größerer Leich⸗ 
sigteit und Genauigkeit ‚verglichen werden kbue⸗ 
wen. So oft als die beiden Lichter, weige bie 
Gegenftände der Unterſuchung find, in verſchledene 
Entfernungen von dem Felde bes Photometers gefegt 
‚werden, mäffen die beiden Schatten der zwei gleichen 
Zylinder ohne Beihätfe ber daran befindlichen Flugel, 
allmaͤhlig eine ungleiche Breite erhalten. Die Verbejs 
ferung, welche hier befchrieben worden iſt, wurde 
deswegen aus der alleinigen Abſicht angebracht, um _ 
diefe Schatten immer in gleiche Größe zu bringen. “ 


1, m, n, (auf eben biefer Figur) find die drei 
ſtarken Füße, welche das Photometer tragen, und auf 
einer runden Tafel, auf welcher das eine Ende von 
jedem der langen ſchmalen Breter ruht, zwiſchen dee 
nen ſich die Scheibe befindet, worauf die Lichter ges 
Kelle werden. In jedem diefer Füße befindet ſich eine 
Schraube (die deutlicher auf der jweiten Figut abge⸗ 
Bitdet iſt mittelſt deren ber Pfeilet oder das Stativ, 
das das Photometer trägt, in eine genau vertikale Las 
ge gebracht werden kann. 

Ein Grundriß von einem Thelte eines ber lan⸗ 
gen und ſchmalen Breter oder Eineale, (das der rech⸗ 
den Hand) ift auf diefer Figur zu fehen; aud) zeigt 
ſich ein Theil des Schiebers, welder bie Lichuer ber 
‚west, bl o, p. gr 
en. Rumford i Chr. IV. 8. 1.Hhtd- H h 





\ 
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Eben fo erblickt man auch den Obertheil der Rob 
fe, und die darüber weggehende Schnur, weiche der 
"Schieber zieht, auf welchem die Lichter ſtehen. Der 
Platz, welchen das (dem Photometer zunaͤchſt Iiegende) 
eine Ende diefer Linenle, einnimmt, ift durch die pub | 
tirten Linien t, u, w, x, angedeutet worden. De : 
Ort des ftarken Zapfens, der durch ein Loch, zu fe 


ger Aufnahme beftimmt, durchgeht, iſt im Grund 


riffe bei s abgebildet, man fieht dieſen Zapfen ſehr 
deutlich, bei ss in der zweiten Figur ber nemlichen 
Tafel. | 


1, 2, 3 bei Figur 1 und 2 find drei ſtarke Ste 
ben, welche zur Unterfiügung und Feſthaltung der 
Säule dienen, auf deren Spitze der Photometer ge 
ſtellt worden ift. 


t iſt dei der erfien und zweiten Figur eine ſtarke 
Tafel, auf welcher das eine Ende von jedem der law 
gen, ſchmalen Breter ruft. Diefe runde Tafel, durd 
deren Mittelpunkt die Säule des Photometers Kin 
durchgeht, wird duch einen flarken, an diefem Ou 
tiv angebrachten Sims unterftügt, und ruht auf dem 
ſelben. 

Das Kaͤſtchen des Photometers iſt auf ſeinen 
Traͤger oder Saͤule mittelſt einer Nuß und Pfaum 
feſtgemacht. Auf des zweiten Figur iſt dieſer Kaſtes 
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geöffnet vorgeſtellt, welches mittelſt dreier Hölgernen Thuͤ⸗ 
sen, oder vielmehr Schiebefenfter a, b, und c, gefchieht. 
Durch die Oeffnung von » zur linken, und von c zur rech⸗ 
sen Seite wird das Licht in das Photometer gelaſſen, 
— und das in der Mitte bei b wird geöffnet, um die 
Schatten, die auf das Feld des Inftruments gewor⸗ 
fen worden find, zu beobachten. 

\ Die von diefen drei Schichefenftern eingenoms 
menen Stellen auf dem-Örundriffe des Photomerers, 
Cfiehe die erftere Abbildung,) find folgende: das erſte 
(a), füllt die Definung von a bis k aus. Das zwei⸗ 
te (b), die von £ bis g; und. das dritte (c), die von 
ibish 


Fig 3 , 


Diefe Figur ſtellt einen Plan oder vielmehr eis 
nen Grundriß des ganzen Apparates, nach einem 
verkleinerten Maaßſtabe gezeichnet, vor. 

a iſt das Käfichen des Photometers, welches hier 
fo abgebildet ft, als wenn es. mit. feinem hölzernen 
Deckel oder Klappe von oben her verſchloſſen wäre, 


b und c find die beiden. Schieber, auf welche die 
Lichter geftellt"werden, die zum. Gegenftande der Ins 
terſuchung dienen follen. Es gehoͤrt zu jedem dieſet 

ı 


3 


' 
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Sgieber ein bewegliches Obertheil, wodurch, auf el 


ne gleich zu befchreibende Weife, diefelben Höher oder 
tiefer ‚geftellt werden koͤnnen. Auf diefe Plattformen 


und nicht auf die Schieber feld, kommen bie Lichtet 


eigentlich zu fliehen; und da fie herauf und Hinunte 
beweglich find, fo können die zu vergleichenden Lichter 
ohne viele Mühe genau auf die nämliche Höhe ge 
bracht werden, welches immer nothwendig iſt. Jedes 
dee Stuͤcken Bret, welche diefe Deckel oder Platv 
formen bilden, bat drei Löcher, in welche drey'zplis 
deifhe Pfeiler pailen, die auf dem Boden des Schie 
ders befindiih, und fehr feft an ihn angemacht find. 
Die Plattform wird an diefe drei Pfeiler in einer ge 
wiffen Hoͤhe über dem Schieber, mittelft dreier Horb 


zontalen Schrauben befefligt, welche man fo maches 


kann, daß fie gegen die Pfeiler andrüden. Dick 
Schrauben werden in große hohle Knöpfe von Kal 
eingebracht, die an der Plattform gerade über den Lo 
ern befeftige find, und zwar fo, daß jeder Pfeile 


durch einen dieſer Knöpfe mitten’ durch geht. 


Einer diefer Knöpfe nebft dem Ende der Schrew 
Ge, wodurch, er an den Pfeiler befeftige wird, iſt au 


dem Grundriſſe des Schiebers b, und ein anderer Id 


dem c, auf diefer dritten Figur abgebildet. Der 
Grund, warun die andern zwei, zu diefen Schieben 
gehörigen Knöpfe nicht zu fehen find, ift der; daß. fe 
durch ein Meines flaches Stuͤck Holz (das auf der P 





Gen mein Auge geheftet war, Wärtp and Mit eins 
al im Stande anzugeben, wenn ſich das gelbe Glas 
vor der Lampe befand, und wenn wicht; und obgleih 
‚der Sehftfe oft in laute Ausrufungen über die ausge⸗ 
nretqhnete Oerrlichkeit, Sqh duheit und den Glanz ber 


Blauen Bapbe-des uemlihen Gchattens ausbrach, „des 


0 eben auch beobachtete, ſo kounte ich davon dad 
auch nicht die mindeſte Erſcheinung irgend einer Zarbe 
entdecen. Sobald ich jedoch mein Auge von der 


Mohre entfernte, und den Schatten mis feinen ſaͤmm⸗ 


lichen benachbarten Umgebungen” betrachtete -- mp 

der andere Schatten wirklich gelb, darch Wirking“ 
des gelben Glaſes und des meißen Papleres, welches 
gleichfalls aus der nemlichen Urſache eine gelbliche Tinte * 


angenommen hatte — erſchien mir der” Schatten, von 


Dem ich vorher ſprach, in der That fo wie meinem Ber 
huͤlfen von einge fchönen blauen Farbe, Fa 


Wie weit und dieſe Werfuche in den Stand fegen 
tönnen, bie fcheinkare blaue Farbe des Himmels, und 
die große Mannichfaltigkeit der Barden zu erklären, 
welche die Wolken oftmals zieren: und was ferner 
noch fü andere nuͤtzliche Bemerkungen daraus abge: 
leitet werden koͤnnen, überlaffe ich Optikern, Phyfs 
tern und Mahlern, zu beftimmen. Unterdeffen, hatte 
ich es für eine neue Entdedung — menigftens ift es 
undezweifelt eine fehr auſſerordentliche Thatfache — 
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Man ſieht auch an dieſer Figur, (der dritten auf 
Tafel VII.)und der folgenden, die Träger, welche dies . 
jenigen Enden der langen Breter tragen, die am meiteften 
von dem Photometer entfernt find. Jeder diefer Träger 
iſt mit zwei Schrauben verfehen, die auf der um | 
deutlich angegeben find, und dazu dienen, die Dre 
ter in eine genaue horizontale Richtung zu bringen. 


7 


Tafeı XIIL Fig. 4. 


Diefe Abbildung ftellt einen Aufriß der ganjen 
Maſchine dar, nach der Direktion der Länge einer der 
langen Tafeln gefehen. Mean denke fich diefe beiden 
langen Breter fo geſtellt, daß das eine einen Winkel 
von 6° bildet, in welcher Lage fie auch in letzter de 
gur vorgeftellt wurden. Da bei der gegenwärtigen 
Abbildung ein Ende davon fo vorgeftellt wurde, alö 
wenn es unmittelbar vor dem Geftelle des Photome 
ters ftünde, fo verdeckt der Schieber, der zu diefem 
Lineale gehoͤrt, die Ausſicht auf den oberen Theil 
des Statives und den Kaſten des Photometers, und 
macht die Anſicht der Maſchine von dieſer Seite her 
auf der Rupfertafel eher verworren; allein man tanz 
doch, bei genauerer Betrachtung, die einzelnen Theile 
out unterſcheiden. 

Die Plattformen, auf wolche die Bichter sehelt 
werden, And fo vorgeftellt, als ob fie beide ig einer he 


= 
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rigontalen Höhe ſtuͤnden, und alle ſechs hohlen Holy 
knoͤpfe kann man genan feben, wodurch fie an die duͤn⸗ 
nen Pfeiler, welche fie tragen, angemacht werden, 
Die Sandhaben der Spindeln, mittelft denen die: 
Lichter vor und ruͤckwaͤrts Buch einen Beobachter bes . 
wegt werden, der vor dem Photometer fist, und auf 
die Schatten fieht, find beide auf diefer Figur dars 
gefiel, 


. 


Man muß übrigens bei Nnuftellung der Verſu⸗ 
he jederzeit Sorge tragen, daß man die beiden Lich 
ter und den Mittelpunfs des Feldes des Photometere 
in die nemliche Fläche bringe. 

Die Rahmen der langen Breter werben aus ftarfen 
tannenen Bretern verfertigt, und die beiden lAngen 
Breter, welche die beiden Seiten jedes Lineals bilden, 
muͤſſen an dem Ende, das nachdem Seftelle des Pho⸗ 
tometers bin gerichtet ift, fchmäler gemacht feyn, wie 
man .auf der Abbildung (Fig. 4, Taf. VIII.) fehen 
kann. 


Man thut dieſes, um dem Beobachter mehr Dlaß . . 
zu verfihaffen, wenn er vor dem Inſtrumente fißt, 
und die Schatten beobachte. Die Handhaben der 
Spindeln find fo angebracht, daß er in jede Hand mit 
Bequemlichkeit eine nehmen und umdrehen kann, wäh» 
vend fein Auge auf das Feld des Photometers gerich: 
tet ‚bleibt. 
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Damit das Gewicht w, wodurch die Schuur ge 
hoͤrig ausgeſpannt erhalten wird, an ihrem eigene 
"Mage immer bleibe, läßt man diefe Schnur übe - 
zwei andere Rollen, bei a und b, gehen. Die An 
und -Weife, auf welche dieſe beiden Rollen wirken, 
laͤßt ſich aus einer bloßen Betrachtung ber Bigur (des 
abnehmen, 

Die oberen Ende der beiden langen Oreter, ch 
he die innern Stüden der Rahmen der Lineale bil 
den, find in Zuße und Zolle getheilt, weiches die Be 

ſtimmung der Entfernungen des Lichtes vom Felde db 
Photometers außerordentlich erleichtert, 

An den Enden diefer langen Lineale erblicdt man 
Nadeln, wmittelft welcher die Dräche, in welchen die 
Schieber gleiten, ausgefpannt werden. 


vl. 
Nachricht 
von 
inigen Verſuchen, 
j Aber -n 
\ gefärbte Schatten 











. 
Nachricht 
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einigen DBerfuden 
über u 


gefärbte Schatten. 


(Borgelefen im der königlichen Societaͤt am 20 Febr. 1794-) 
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M iprend ih mit der Verfolgung meiner Verſuche eo 
über die Intenſitaͤten des Lichts befchäftigt war, wur⸗ 
de ich Durch eine fehr fhöne Erſcheinung überrafcht, 
welche ih damals für neu hielt. — Begierig nemlich, 
. die Intenfität des Lichtes eines reinen Himmels am Tage 
mit der eines gewöhnlichen Wachslichtes zu vergleichen, 
verfinfterte ih mein Zimmer, und ließ das Tageslicht 
von Norden ber (weiches dur eine Deffnung vom 
‚ obern Theile des Zenfterladens kam) in einen Winkel 
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von ungefähr 70° auf einen Bogen fehr feines wer 
bes Papier fallen; hierauf feßte ich ein brennendes 
Wachslicht fo, daß feine Strahlen auf das nemliche 
Mapier fielen, und, fo weit als ic) dieß rathen oder 
fhägen konnte, in die Reflerionslinie der Strahlen 
des Tageslichtes pon aufien ber, Hier wurde ich nun 
fehr überrafcht, ald ich einen. Zylinder von Holz, ‚un 
gefäßr einen halben Zoll im Durchmefler, vor ben 
Mittelpunkt des Dapieres, und in eine Entfernung 
von ungefähre zwei Zollen ihrer Oberflähe ſtellte, 
und fand, daß don den zwei, auf das Papier durch den 
Zplinder geworfenen-Schatten, ftatt bloße Schatten, 
ohne Farbe zu fenn, wie ih erwartete, fie ja 
finden, der eine, — nemlich der, welcher, mit den 
. Strahlen des Tageslichtes korreſpondirend, durch dad 
Wachslicht erhellt wurde — gelb war; während 
der andere, der der Flamme des Wachslichtes korte⸗ 
fpondirte — und folglich durch das Himmelslicht er 
Bellt werden mußte, — bie ſchoͤnſte blaue Farbe hat 
te, die man. fich vorftellen kann. Diefe Crfcheinung, 
welche nicht nur unerwartet, fondern wirklich tm hoͤch 
fien Grade Aderrafhend und herrlich war, fand ih 
bei wiederholten Proben, und nachdem ich den Verſuch 
auf jede ordentlihe Weiſe verändert hatte, fo vob 
kommen beftändig und gleihförmig, daß es abſolu 
unmöglih IR, zwei Schatten gur nemitchen Zeit 
von demfelben Körpern hervorzubringen, deren einer 
. einem Strahle von Tageslicht, und der andere dem 
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Richt einer Lampe oder Kerze entfpricht, ohne daß dies | 


| fe Schatten gefärbt wären, der. eine gelb, und bes - 
andere blau. 


Der Verſuch kann fehe leicht, zu jeder Zeit, und | 
faft an jedem Orte, und felbft von jeden angefiefiwen 


ben, der auc nicht vorzüglich in erperimentirenden ‘ 


‚Unterfuchungen geübs if. Man harzu biefem End 
zwecke weiter nichts nöthig, als ein brennendes Licht 
in ein, am Tage verfinſtertes Zimmer gu bringen, und 
einen Laden etwas weniges, 3. B. etwa einen halben 
oder drei, Viertel Zoll zu öffnen. Alsdann wird das 
Licht auf einen Tiſch geſetzt, oder einem Gehülfen zu 
Balten gegeben, und zwar fo, daß die Strahlen des 
Wachglichtes, die des Tageslichtes von auffen, in eis 


"nen Winkel von ungefähr 40°, auf der Oberfläde eis 


sed Bogens weißen Papieres treffen, welches in el 
ner eigenen Richtung gehalten wird, um fie aufzunch⸗ 
men. Hält man fodann irgend einen foliden, undurch⸗ 
fichtigen Körper, z. ©. einen Zylinder, oder ſelbſt 
einen Finger vor dad Papier, in einer Entfernung von 
zwei oder drei Zoll, fo wirft diefer zwei Schatten 
auf das Papier, wovon der eine blau, der anders 
gelb ausfchen wird. | Ä 


Bern man das Wachslicht näher nach dem Das 
piere bringt, fo wird der blaue Schatten dunkler, und 
der gelbe allmählig matter und bläfler werden; entfernt 


i 





Teje regen, u men 
in der Stärke der Tinten der 
dadurch heruorbringen, wen 
mehr. oder weniger öffnet, u 
Papiers von auffenher ſtaͤrk 
Durch jedes diefer Mittel fa 
Saqhauen alle Gradationen | 
‚siefften bis zum Beüften, und fo 
Es iſt nicht wenig unterhalten! 
mit allem Glanze der reinften 
‚Barden gluͤhen, dann ploͤtzl 
von Schatten durchgehen, - 
volltommenſte Reinheit der 
ſtaͤrter oder ſchwaͤcher werd 
verſchwinden, oder zuruͤckke 
Was die Urſachen der 
‚betrifft, „fo iſt kein Zweifel 
denen Qualitäten des Lichter 
sertengftet werden; allein t 
wird. mir nich fo deutlich * 
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Es giebt für jede Farbe ohne Ausnahme, ihr 
atten oder ihre Verbindung mag feyn, welche fie will, 

andere, die in vollkommener Harmonie mit ihe 
‚ ihre Ergänzung ausmacht, und ihr Begleiter 
nnt werden kann. Man kann fie auf folgende 
je erwecden.. Dan lafie weißes Licht durch eis 
gefärbten Körper gehen, oder, wenn diefer uns 
bfichtig iſt, davon zuruͤckprallen; mit biefem fo 
ten, und dem reinen, weißen Lichte mache man 
Verfuh der zwei Scatten, und die Farbe: 
d dann mit ihrem Begleiter sur Sek 

rſcheinen. 


Nach Verſuchen dieſer Art, welche leicht ange⸗ 
werden koͤnnen, moͤgen Damen die Baͤnder zu 
Kleidung auswaͤhlen; oder diejenigen, welche 
ner verzieren, nad den Prinzipien der vollkom⸗ 
en Darmonie und des reinften Geſchmackes, ihre 
en anordnen. | 


Die Vortheile, welhe Mahler aus einer Kenntniß 
e Prinzipien der Harmonie der Farben ziehen koͤn⸗ 
And zu einleuchtend, um noch einer Erläuterum 
efen. Bei einer forgfältigen Unterfuchung der 
r Meifter in der Mahlerkunft wird fich erg 
le häufig nach diefen Grundfägen verfahren 
ich nicht wahrfheinlich ſeyn möchte, baß fie 
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Die Schatten mm noch· biau und «gelb: up er⸗ 


ſchienen. Der gelbe hatte zwar, 46 iſt wahr?. elek 
ſchmutzig parfurfarbenen Anſtrichz allein der: Diem 


wiewohl er ſich ſehr wenig nach dem Grand Yinmrign j 


Kar nichts derolöeniger von einer vanee, vom, u 
ſchiedenen garbe. a En 
3 ' 3 

Ich ‚hatte num teir anderet —E Star men 
zur Sand, um dieſe beſondern Unterfüchungen- weiter 
gu treiben, ich entfeente daher die Lichter, und öffnete 
die beiden Löcher an dem obern Theile der Fenfterlädem 
zweier, nahe bei einander ftehenden Fenfter, wodurd 
ich von obenher zwei Lichtſtrahlen in das Zimmer fallen 
machte, die von verfchiedenen Punkten des Himmelst 
derkamen, und ſetzte ſodann das Inſtrument auf eine 
ſolche Art, daß durch den Zylinder zwei beſtimmte 
Schatten auf das Papier geworfen wurden, wo id 
bald durch eine Folge von fehr unterhaltenden Erſchei⸗ 
Bungen vergnügt wurde, 


— — — 


Die Schatten wurden durch unendliche Abwech⸗ 


ſelungen der unerwartetſten, und oft der ſchoͤnſten Far⸗ 
ben gefärbt, welche, ſtets abwechfelnd, bisweilen lang: 
fam, bisweilen mit, unglaubliher Schnelligkeit die 
Augen ordentlich bezauberten, und die firengfte Auf: 
merffamfeit verlangten, aber auch ein neues Vergnoͤ⸗ 
gen gewährten. 


Meber gefühte Cham daR. 


Ec war ai windiger Tag, Miis-bAnfis merhken 
Yehenden Bolten, an welchem dieſe Verluche angeht 
wurden, undeh fdien, als ‚08 .jshe.voräbernilake 
Bolte eine andere noltommene Reihe von ahmerhfeiee " 
den Tinten und dabei harmoniſchen Backen mi. ſich 
brahte. Bat ‚irgend. eine Barbe herrihend aeumunt 
werden kann, fe ik es purpurfarb; allein alle die · Ab⸗ 
‚wechfelunges von: Braun, und beinahe ſaͤmmtlicher 
‚anderer Farben, daa ich mich wur irgend erinnere. gg 
sehen gu haben, erſchienen der Reihe nah, und 6 
tamen fogar Farben barunter:vor, welde mir Bar 
nen ſchienen. 

As ih der die große Mannichfaltigkeit Biefe ‚ 
:garben nachdachte, Die ich in den tegtern Verſuchen 
beobachtet hatte, und von denen mehrere nicht die ger 
ringſte Beziehung auf die anfcheinenden Farben des 
‚Lichtes hatten, burch welches ſie hervorgebracht wor, 
den waren, fo fieng ich an zu vermuthen,; daß die Bars 
ben der Schatten, ungeachtet ihres anfdeinesdm 
Glanzes, in mehreren Faͤllen nur ein optifher Betrug 
feyn möchten, die dem Gontrafte oder einer Wirkung 
anderer, wirklicher, und benachbarter Farben anf 
das Auge, zugeſchriehen werden müßten, 


Um diefen Umftand durch einen direkten Bufuh \ 
auszumachen, verfuhr ich auf folgende Weil. Ih 
hatte dafür geforgt, Indem ich mich, Rats eines Zplin 





” 
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dere, vines Jacheli Linoales bediente, daß Wie Schatten 
Weit breiter ausfielen. Sept ſchloß ich aus dem Zimy 
moer · Ies Tageslicht Heraus, und nahm- mir wor, dB 
Brad mie zwei wohl sepußten Argaundiſchen Lampen 

, umpernehmmen, welche Beide mit der guäßtmöglicken 
Wellung brennen mußten. Nachdem ich ınldh berzeug 
Yatte, daß das Licht, welches fie ausſtrahlten, gene 
ven der nemlichen Garde war, . weil-ja bie Schatten, 
rauf das Papier gewarfen wurben,: völlig Farben 
Feei ausfielen, fo richtete ich eine Röhre von ungefäße 
wtf Zoll Länge und- far einen Zol im Durchmeſſer, 
die mit ſchwarzem Papiere ausgefuͤttert war, gegen 
Bas Zentrum von einem diefer breiten Schatten; und 
Indem ich jeßt mit dem sinen Auge durch diefe Röhre ſah, 
nuhpemd das andere. zugeſchloſſen blieb, hielt ich meine 
Aufmerkſamkeit auf den Schatten geſpannt, als ein 
Gehuͤlfe fortwährend eine Scheibe gelbes Glas vor die 
Lampe fiellte, deren Licht dem Schatten, den ich bes 
obachtete, correfpondirte — und diefe Echeibe eben 
ſo oft wieder entfernte, 


Dos Refultat des Verſuches war fehr uͤberzen 

. gend, und befldtigte volllommen meine Vermurhu 

gen in Bezug auf die Träglichfeit mancher Erfde: 
nungen bes vorhergehenden Erperimentes, 


So weit ich davon entfernt war, irgend eine Ber 
Anderung in dem Schatten wahrzunehmen, auf we: 
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en meint Auge geheftet War," Wär Tg end Wht eins 
mal im Stande, anzugeben, "win ſich das gelbe Slas 
vor der Lampe befand, 'und wenn wicht; und obgleich 


der Sehätfe oft in laute Xusrufungen über die ausges 


achbneie Verruchten Caänheit und den ans der 


Blauen Barbe-des nemlichen Schattens ausbrady, ‚den 


45 eben auch beobaditete, fo konnte’ ic davon doch 
auch nicht die mindeſte Erſcheinung irgend einer Barke 
entdecken. Gobald ich jedoch mein Auge von dee 


- ‚Möhrg entfernte, und den Schatten mit feinen Aump 


lichen ‚benachbarten Umgebungen” betrachtete. -- mp 
der andere Schatten wirklich gelb, durch Wirking” 
des gelben Glaſes und des weißen Papieres, welches 
gleifals aus der nemlichen Urſache eine golbliche Tinte * 
angensmmen hatte — erfchien mir der Schatten, von 
Dem ic) vorher ſprach, in der That fo wie meinem Ge⸗ 
haͤlfen von einge ſchoͤnen blauen Jarbe. vu ' 


Wie weit und diefe Werfuche in den Stand fetzen 
tönnen, die fcheinhare Blaue Farbe des Himmels, und 
die große Mannichfaltigkeit der Zarben zu erklaͤren, 
weiche die Wollen oftmals zieren: und was ſerner 
noch füw andere nuͤtzliche Bemerkungen daraus abge: 
leitet werden koͤnnen, üherlaffe ich Optitern, Phys 
tern und Mahlern, zu beftimmen. Unterdeffen, halte 
ich es für eine neue Entdeckung — wenigſtens ift es 
unbezweifelt eine fehr auſſerordentliche Tpatfahe — ' 
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Daß unſern Augem.nicht immer zu trauen fey, feisg | 
was die Gegenwart oder Abwefenheit von 
Sarben anbetrifft. 


=: 2 kann diefe Abhandlung nicht ſchließen, ohne 
“einen Umſtand zu-bemerken, welcher intr bei allen met 
nen Berfuchen Aber gefärbte Schatten aufferordentlid 
Aufflel, — und dlieſes iſt die fo-voRtommene Darm 
nie, welche jederzeit zwifchen den Barben — was ei 
auich: fuͤr welche waren — der beiden: Schatten flatt ju 
Ainden ſchien; und dieſe Harmonie erfchien mit am 
vollkommenſten und gefälligfien, wenn die Schatten 
yon verſchiedenen Tinten von braun waren, ale wenn 
‚einer eine blaue und der andere eine gelbe Farbe hatte. 
"Anry;: die Harmonie diefer Farben war in allen Fällen 
nicht nur aͤuſſerſt auffallend, fondern auch die Erſchei⸗ 
nungen überall-faf-begaubernd ; und -ich fand nie je 
manden, dem ich diefe Verſuche wieß, deſſen Au 
gen dadurch nicht wie vom Zauber geblender geweſen 
"wären. Es ift indeflen mehr ale wahrſcheinlich, daß 
ein großer Theil des Vergnuͤgens, melches die Ver 
‚fuche den Zufchauern verfihaffte, aus dem unaufbär: 
lichen Wecfel der Farben — Tinten — und Schat 
-ten entiprang, mit welchem das Auge unterhalten, und 
die Aufmerkſamkeit wach erhalten wurde, 


Wir find gewohnt, Die Farben firirt und ynver 


u 


' . 
Ueber -gefärbit- ¶ Schatten er" , 
Anderlich zu fehen, — fo feſt ais die ſoliden Krveß 
von deren ſte komnen, Ab eben ſo unbewelich  - 
folglich aber auch ro dt, uninterefſtrend, und 
ermu dend für das Auge; bei dieſen Berfuchrc · 
im Gegentheil iſt ales Bewegung — Leben — “a 
und Schönheit. 

Es fheint mir fehr wahrfcheinlih, ‘daß eine wei⸗ 
tere Verfolgung diefer Verfuhe Aber gefärbte Schats 
ten, nicht allein zu einer Exkenntniß der wirkli⸗ 
hen Natur der Harmonie der Farben, oder 
der befonderen Umſtaͤnde fÜhren Fönme, von melden 
diefe Harmonie abhängt; fondern daß fie auch im 
Stande feyn könnten, uns auf Ideen zu leiten, wie 
man wol Inſtrumente zur Hervorbringung diefer Sa 
monie vorrichten koͤnne, um das Auge zur ergögen, 
auf eine ähnliche Art, wie man das Ohr durch muſt⸗ 
kalifche Töne unterhält. Ich weiß, - daß zu dieſem 

Endzwecke [don Verſuche angeſtellt worden find; als - ' 
lein, wenn ich die angewandten Mittel bedenke, fo 
wundert es mic gar nicht, daß feiner gelang. Wo 
das mannichfaltige Steigen — die wogende Tem. 
peratur — das crelcendo fehlen, da muͤſſen die “ Z 
"Zarben immer harte, kalte und unbelebte Maſſen 
bleiben, - 


Ich bin fehr unzuftieden darüber, daß mir meine 
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6  ehernanfärhte, Schatten 


gegenmästigen: ‚engeren Deſchaftigungen jept mit, 


serfatten, dieſe fo ſehr unserhaltenden Unterfuchum' 


gen weiter zu verfolgen. Vielloicht finbe ich einmel is 
Day Bukunft Weile, ſie wiederum vorzunehmen. 
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Siem ich die vorftehende Abhandlung ſchrieb, Habe 
ich zu verſchiedenen Zeiten den größten Xheil der dar⸗ 
‚kan befchriebenen Verſuche wiederholt, mad eine große 
Menge anderer angeftellt, um diefen merkwürdigen 
Gegenftand weiter zu verfolgen; und aus Den Reſul⸗ 
taten der Unterſuchungen bin ich im Stande geweſen, 
einige Schluͤſſe und Muthmaßungen zu ziehen, .bie 
man viell eicht nicht ganz ohne Werth pesen wi. 


ı 
* 


er v. Numord Hl. Er. IV. B.a aAbth. 8 t 


UND JIE WETVEN DEIDE GEJAFOE TEIWEINIEN, jrvoch au vum 


gang verſchiedene Art. 


Der duch das gefärbte Licht erhellte Odan 
ten wird die Farbe diefes Lichtes haben ; — weldesmen 
and) natärlicherweife erwarten wärde, wenn man abch 

"nie vorher den Verſuch gefehen hätte; — allein derjenije 
Schatten, welcher durch das Farbenfreie ide 
durch bieſes allein erleuchtet wird, wird, ſtatt Farbenfra 
gu erſcheinen, eben fo tief, als ber andere, sand —2 
anderer Färbung erfcheine ” 


Die Beiden, durch diefe zwei Schatten bargefrb 
sen Garden (deinen in allen Fällen auf die woltem 


der Harmonie der Farben. sor 


ruſte Weiſe mit einander zu harmoniren; oßet, mit 
ıderen Worten, den gefäligften Gegenfag für dm 
ablidk zu geben, " i 


Diefe Selden Barden find jederzeit von der Art, 
9, wenn man fie innig zufammen mifhen fönnte, 
3 Refultat diefer Mifchung ein volfohrmenes 
:eiß geben würde; — und da Weiß aus der Mt 
‚ung aller verfchiedenen Farben in einem gewiſſen 
eehäftniffe entſpringt, fo kann man die beiden Schat⸗ 
3 fo betradyten, als wenn fie alle Farben in ihren 
htgen Verhaͤltniſſen enthielten; und man ann die_ 
ızbe des einen Schattens mit Recht die Ergänzung 
6 anderen nennen 


Zwei benachbarte Farben ſtehen dann, und bantı 
‚cin, in vollkommener Harmonie, wenn die innige 
iſchung beider. volfommienes Weiß jum Vorſcheiu 
Achte; und man fieht daraus, daß, wenn zwei Far⸗ 
n harmoniren, zum wenigſten eine davon eine Wer 
adung von mehreren oder, eine zufammengefehte 
‚ehe ſeyn muͤſſe. 


Bei dem Betſuche der gefärhten Schatten iſt bios 
r &ine durch den einen Schatten dargeſtellte Farbe 
ta 


ua 
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‚wirklich, und bie des andern nur ein gebilder, de 
:fie ein optifcher Betrug iſt, der auf einem für und un 


bekannten Wege durch die wirklich vorhandene Farbe, 
und die Wirkung der verfchiedenen Lichter und Schav 
ten verurfaht wird. Die eingebilderte Farbe, 
‚welche, wie man fehen kann, durch die andere wirb 
lihe Farbe im Geifte hervorgerufen 
wird, ſcheint indeffen nicht geringer zu ſtehen, wie 
die wirkliche. Farbe, weder im Glanz, noch in ber 
Deutlichkeit der hirbuns. 


Man kann zwar zwei harmonirende geſaͤrbte 
Schatten ohne Unterſchied hervorbringen, entweder 
mit der einen gegebenen Farbe, oder mit der andern, 
und weißem Lichte, Pinkroth (Nelkenroth) und 
Gruͤmn zum Beiſpiel find harmonirende Farben, umd 
zwei Schatten diefer beiden Farben gleich glänzend, 
können ſowohl durch einen Strahl von Pinkroth gefärk 
tem Lichte, oder mit einem Strahle von grünen her 
vorgebracht werden, der fich mit einem weißen Straf 
le nach der oben angegebenen Art kreuzt. 


Ein Strahl 'von gefärbtem Lichte kann leicht ze 
diefen Verfuchen hervorgebracht werden, wenn man 
das Weiße Licht durch gefaͤrbtes Glas, oder irgend 
eine andere durchfigrige gefiröte Oubftan; durchge⸗ 


hen laͤßt. 


der Harmönie der. Ferben. 50% 


Es giebt für jede Farbe ohne Ausnahme, hen 
Schatten oder ihre Verbindung mag feyn, welche fie will, 
eine andere, die in vollfommener Harmonie mit ihe - 
ſteht, ihre Ergänzung ausmacht, und ihr Begleiter 
genannt werden kann. Man kann fir auf folgende 
Weiſe er wecke n. Man laffe weißes Lcht durch eis 

ınen gefärbten, Körper gehen, oder, wenn dieſer uns 


durchſichtig iR, davon zurädprallen ; mit diefem fo: 


safoßten, und dem reinen, weißen ‚Lichte mache man 
ben Verſuch der zwei Schatten, und bie. Farbe: 
wird dann mit ihrem Bestelter zur Seh 
te erfcheinen. 


Nach Verſuchen dieſer At, welche leicht ange 
ſtelit werden koͤnnen, mögen Damen die Baͤnder m 
ihrer Kleidung auswählen; oder diejenigen, welche 
Zimmer verzieren, nach den Prinzipien der vollkom⸗ 
menſten Harmonie und des reinften Geſchmackes, Ihre, 
Barden ahordnen. 


Die Vortheile, welche Mahler aus einer Kenntniß 
dieſer Prinzipien der Harmonie der Farben ziehen koͤn⸗ 
nen, find zu-einleuchtend, um noch einer Erläuterung zu 
"Bedärfen. Bei einer forgfältigen Unterfuhung der Werte 
großer Meifter in der Mahlerkunſt wird ſich ergeben,- 
daß fie häufig nach diefen-Brundfägen verfahren ſind, 
apgleich nicht wahrſcheinlich fepp möchte, daß fie wit 
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der wiſſenſchaftlichen Begruͤndung ihrer Ausübung be 
Ednnt geweſen wären. Sie haben fiher Erfher 
nungen von Farben oder Tinten berwongebradt, 
wenn ihr Gemälde in einem eigenen Lichte, und is 
einer eigenen Entfernung, die wir vergeblich auf de 
Leinwand ſuchen, betrachtet wurden. Man kanm bie 
mit Recht die „Magie des Colorits nennen, 
denn es iſt in der That ein Erwecken, wie durch Zum 
berei, und bietet dent Blicke die reinften und lebheßſ 
taften Farben dar, die Leine wirkliche Exiſtenz haben, 


Da ber fehr natärlihe Verdacht‘ entfichen fin 
te, daß Die, mittelft der Schatten Beroprgerufenen 
Barben ihre Eriftenn etwas Befonderem im 
Schatten felbf verdanken, und daß ohne Schat 
ten, nemlich mitteljt gefärbter Pigmente, ähnliche Bir 
kungen nice hervorgebracht werden koͤnnten; fo ſtel⸗ 
te ich, um allen Zweifel hierüber zu entfernen, folgen 
den entfcheidenden Verſuch an, 


Ach hatte gefunden, daß, wenn ein Strahl von bumw 
kelrothem Lichte, und ein Strahl von weißem oder Jar 
benlofem, von gleicher Sintenfität auf. einer ebewen 
weißen Fläche in verfchiedenen Richtungen ankommen, 
und fie erleuchten, dann der blaue dem grüntichen 
fich nähernde Schatten durch ben rothen hervorgeto 


der Hormonie der Farben. sog 


"fen werde: "Ich verſuchte daher, ob dh Biefen Verſuch 
durch ein gefärdtes Pigment nachahmen Eönnte, b 


In der Mitte des Bodens eines geräumigen 
Simmers legte ich einen ſehr großen Bogen ſchwar⸗ 
des Papier Hin, und ſtellte in deſſen Mitte ein- runs 
des Stüd Zeihenpapier, kwelches ich, damit es die 
Stelle der erleuchteten Oberfläche, auf welder die 
Gatten bei meinen Berfuchen abgebildet worden was 
zen, vertreten möchte, mit einer ſolchen Miſchung 
von Mennige und gemeinem®leiweiß (die beite 
fein gepälvert und wohl durcheinandergemiſcht waren) 
bebedte und färbte, daß dadurch fo viel als möglich 
dieſelbe Farbe hervorgebracht wurde, die eine, durch roth 
und weißes Lichterleuchtete Oberfläche hatte. Sch nahm 
Hierauf zwei laͤngliche Streifen von Zeihenpapier, jeden 
einen halben Zoll breit, und zwei Zoll fang; alsdann 
färbte ich den einen diefer Streifen mit Mennige in 
Pulverform ſo ſtark, als irgend möglich, und bedeckte 
den andern mit einer Mifchung von Bleiweiß und Lam⸗ 
penruß, im ſolchem Verhaͤltniſſe, daß die Quantls 

. täten von Licht, die von diefen zwei fo zugerichteten 
©treifen zuräcdgeworfen wurden, gleich blieben. Jetzt 
fette ich diefe Streifen, fo daß fie einander beruͤhra 
ten, auf die Mitte des runden Stüdes Papier auf 
den Boden, wo ich, als ich mid ein paar Schritte 
zuruͤckzog, und durch meine Hand mit dem einen Au⸗ 
ge ſah, um ag anderen Hegenſtaͤnde zu entfernen, das 
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Vergnügen hattq, wahrzunehmen, baß, der . mis 
grauem Pulver bedeckte Streif jegt mit einer ſchoͤnen 
gruͤnlichblauen Farbe erſchien, während ſich der au⸗ 
dere von dem lebbaſteſten Roth zeigte. 


Dieſer Verſuch wurde zuerſt in einem Gathele 
zu Florenz, im Jahre 1793 angeſtellt; und damit ich 
mich ſelbſt uͤberzeugte, daß meine Erwartungen mid 
nicht betrogen, und ich meinen Sinnen nicht etwas 
aumfgeheftet hätte, rief ich gwei meiner Freunde, bie 
in dem hnemlihen Hauſe logirten, (Lord und Lady 
Palmerſton) in das Zimmer herkin, und fragte fe, 
ohne fie in das Geheimniß einzuweihen, mit eine 
: angenommenen Gleichgültigkeit , welche von den bei 
den Farben, die'fie in dem Mittelpunkte des runden 
Stüdes Papier auf dem Boden fähen, fie für die alias 
zendſte und lebhafteſte hielten. 


Machdem ſie einige Zeit darauf geblickt, -und 
rund herum gegangen waren, um fie von verfchiede 
nen Seiten ber anzufehen, antwortete eins von ih 

nen, — „ich weiß nicht, welche ich für die lebhafte: 

fie halten fol. — Das Roth ift fehr lebhaft, und 
eben fo das Blau. — Au in warum fragen fie und 
dieß ?” 


Als ich ihnen fagte, das gar kein Blau hier fer, 
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und daß das, was fie für Blau hielsen,. sin.bießen 
Betrug wäre, wollten [fie mir diefes nicht glauben; 
wie erftaunten fie aber nicht, und „Überzeugten fh, 
Daß das, was ich ihnen fagte, wahr fey, ale fie bes 
merften, daß, wie ich den rothen Streifen ensfern» 
te, deſſen Begleiter, welcher Liegen plieb, ſogleich, 
fhwand, und feine Farbe nerlag,... 


bei 


| . i u 7° 
Bei Bemähungen, Barben auf-diefe Weife hars, 


vorzurufen, find manche Vorſichtsmaaßregeln nyth⸗ 
wendig, welchen man die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſame 


ent, 


af 


[4 


Leit ſchenken muß, weil fonft der Verſuch nicht gelingte 


Man ‚muß dafür forgen, daß alles gefärbte Licht ent⸗ 
ferne werde, wenn man die Streifen mahlt, und den 
von beiden präparirt, welcher. die eingebildere 
Farbe liefern fol, man muß die Quantitäten von 
ſchwarzem und weißen Pulver, die man mifcht, fo gen 
nau zu einander abwägen, daß, wenn die Oberflaͤche 
bes Streifens damit überzogen ift, die Auantitäg 
bes, von demfelben auf das Auge des Zufchauers res 
flektirten Lichtes genau dem gleich ſeyn müfle, dag 


von der Dberflähe des andern, oder gemahlten - 


Streifens refleftiet wird, denn diefe Gleichheit iſt 
zur Reinheit und Lebhaftigkeit der hervorgerufenen 
Farbe aͤußerſt weſentlich noͤthig. Diefe Gleichheit 


kann jedoch nur durch wirkliche Proben mit einigen ' 


508 Ueber die Gründe‘, : 
Otreifen von hellerem und tieferem, Schatten gefuns 
ben werben. Den beften Gtreifen wählt man 
aledann. J 
Benn Verſuche dieſer Art mit Oelfarben unter 
stiommen werden follen, fo kommen einem hier noch 
andere und weit größere Schwierigkeiten in ben Weg; 
denn das zur Bindung der Farben gebrauchte Del ver⸗ 
mindert in fo betraͤchtlichem Grade fowohl die Lebhaf 
‚ tigkeit, als die Reinheit des zuruͤckgeworfenen Lichteh, 
daß man Das, von einem Delgemälde reflecktirte Licht 
nicht eben fo lebhaft erwarten darf, ald das durch 
Miſchung und Contraſte undefledter und brillante⸗ 
Barben von reinem Lichte dargeftellt wird, 
” Allein wenn es gleich für Mahler unmöglich wer 
ben kann, mit ihren unvolfommnen Far 
Ben Wirkungen Kervorzubringen, die eine Verglei⸗ 
‚Hung mit diefen magifhen Erfheinungen aushab 
ten, von denen hier Machricht gegeben worden; fo 
kann es doch feinem Zweifel unterworfen fehn, daß die 
Kenntniß diefer Thatfahen, und der Theorie, woraus 
fie erklärt werden, ihnen ſehr nuͤtzlich feyn koͤnne. 
Die Unmöglichkeit, durch irgend eine Miſchung 
von Mahlerfarben vollkommnes Weiß zuwege zu 
bringen, ift ein Beweis von dem Mangel an Re 
nigktit dieſer Farben, und von der Gchmwierigkeit; 





der Hanmonie der Farben sch 


nritteift berfeiben, Bacher von den auffallenden Bw 
ungen hervorzubringen, weiche Bet Verſuchen ur 
reinen prifingtifchen Barden erzeugt werden Is‘ | 
nen. - x : 


Einen fehr wichtigen Vortheil Finnen ohne Zwei⸗ 


fel aber die Mahler von einer Kennmiß der Grunde '. | 


fäge der Harmonie der Farben ableiten: fie wird -fie 
nemnlich in den Stand feben, nach gefunden phyſika⸗ 
liſchen Begriffen ihre Farben fo zu kontruſtiren, daß 
fie ihren Gemälden dadurch einen großen Grad von 
Kraft und Lebhaftigfeit geben. Denn, wenn irgend 
eine, nemlich jede einfache. oder zuſammengefetzte Farbe 
foihe Gewalt über benachbarte Gegenftände hat, daß 
fie einen benachbarten farbenlofen Schatten bie 
Erfcheinung von Farbe annehmen läßt, fo kann man. 
nicht zweifeln, daß, wenn flatt eines Schattens eine 
wirtlihe Farbe, faft von ber nemlihen Tinte 


und Schatten, wie bie zu erwedende ihr zur 


. Seite fieht, diefe Farben ſehr vortheilhaft 
erfheinen, oder einen ungewöhnlichen Grab von 
Glanz und Stärke annehmen werden. 


Die Wiſſenſchaft der Mahlerei iſt ein ſehr in⸗ 
tereſſanter und artiger Gegenſtand für phyſikaliſche 
Unterfuchungen; und bis fie mehr kultivirt wird, 
muß die färbende Kunft immer noch fehr dunkel, 
unvolltommen und ungewiß bleiben. Der Genius 
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wird verdammt ſeyn, feine Energie in langweiligen. 
mechanischen Verſuchen zu verfhwenden, ſtatt ge 
: braucht zu werden, wie es ſeyn follte,nemlich mit einem 
ſchnellen Pinfel die ſchͤne Empfängniß einer erhabe⸗ 
nen Einbildungstraft hinzugeichnen. 


X. 
Eine Unterfuhung 
i , über die . , 
chemiſchen Eigenſchaften, 
welche J 


dem Lichte zugeſchrieben worden find. 


. Eine Unterſuchung 
über die: 


demifhen Eigenſchaften, 
welche dem Lichte zugeſchrieben worden find, \ 


(Boraelefen In der könilichen Goyietät am 24 Jun: 2798) . 


— ı 


Am zweiten Theile meines fießenten Verſuches (Ellay; 
> über die Fortpflanzung der Wärme durch Ziüffigkeiten), 
habe ich die Gründe angegebeh, welche mich verleitts 
‚ten, an der Eriftenz der chemifchen Eiginfchaften bes 
Lichtes zu zweifeln, die diefen beigemeffen worden find, 
und zu ſchließen, daß alle diefe ſichtbaren Weränderuns 
„gen, welche an Körpern durch Ausſetzung der Wirkung 
‘ 





514 Ueber die chemiſchen Eigenfhaften 


der Sonnenftrahlen entfiehen, nicht durch eine chemi 
fche Verbindung der Lichtmaterie mit diefen Körpern, 
. fondern allein durch die Wärme hervorgebracht werden, 
die durch das, von jenen Körpern eingefogene Licht er 
zeugt oder jerweckt wird. 


Da die Entſcheidung dieſer Frage ein Gegenſtand 
von großer Wichtigkeit zur Erweiterung der Wiſſen 
ſchaftt, und puinal der Chemie iſt, und außerdem ſehr 
viel Intereſſantes und Merkwuͤrdiges hat, ſo beſch—ß 
tigte fie oft in leeren Stunden meine Gedanken. Id 
‚Habe :viel Zeit. if der Einrichtung von Verſuchen pe 


a — — — 


gebracht, aus deren unzweideutigen Reſultaten die 


Wahrheit aufgeklaͤrt werden moͤchte. Obwohl ich nicht 
fo gluͤcklich in dieſen Bemühungen geweſen bins, als 
ich wohl wuͤnſchen moͤchte, fo kann id) doch nicht umhin, 
mir zu ſchmeicheln, daß eine Nachricht von den Re: 
fultaten einiger meiner vorigen Verſuche für intereffant 
genug gehalten werden könne, um die Aufmerkſamkrit 
derer zu verdienen, welche fid mit Bearbeitung der 
 Erperimentalphyfit ein Vergnügen machen. | 

Ich hatte gefunden, daß Gold sder Silber durd 
die (dem Auge unfichtbare) Hitze geſchmolzen werden 
tkonnte, weiche in der Luft, in einer Entfernung ven 
ehr als einem Zolle Über der Spitze ber Zlanıme di: 
nes Wachslichtes vorhanden if. (Siehe mein fieben 
ves Ellay Paxt. II. p, 350). Ich war jeps neugierig, 





welche dem Lichte zugeſchrieben worden, s13 


zu wiſſen, welche Wirkung dieſe Hitze auf die am 
Niet, Metalle Merueebringen würde, 


Erfier Verfuch. 
Nachdem ich eine Aufldfung von feinem Golde in 


Kdonigswaſſer bis zur Trockniß abgedampft hatte, löfte 


46 den Racſtand in gerade foviel deftillirtem Waſſer 


apf, als ndthig war, um die Aufldfung (die eine ſchoͤnr 


::gelbe Farbe hatte) zu verhindern, daß fie ſich nicht 


erpalifitta Nachdem ich die Mitte eines Streifens 
von weißem Taffentband, ein und einen halben Zoll 


"Breit und acht Zoll lang, in diefe Aufldfung getaucht 


Hatte, hielt ich diefes Band Horizontal ausgefpannt 
Aber bie heile Flamme eines Wachslichtes; die untere 
Seite des Bandes war von der Spitze derfelben unge 
fähr anderthalb Zoll entfernt. Das Refultar diefes 
Verſuches war fehr auffallend. Der Theil deſſelben, 
Welcher gerade über der Spige der Flamme ftand, fieng 
-faft unmittelbar an, Dampf in dien Wolken anszu⸗ 
ſtoßen; und ungefähr nad) zehn Sekunden war ein 


. zunder Fleck von etwa dreiviertel Zol im Durchmeſſer 


beinahe trocken geworden, worauf plöglih ein’ Fleck 
von ſehr fhöner Purpurfarbe, die ſich dem Karmoſin⸗ 


roth näherte, in deſſen Mitte erſchien, und, indem es 


N mir Macht nach allen Seiten ausbreitete, nach ein 


" 'gder zwei Sekunden mehr, faft einen Boll im Durqh⸗ 


meſſer bekam. J vo 
Or... Rumferotl, Eder. IV. BU. u 





. Ba N ‚ 
der Satimdhie Ber Fatben Koh: 
mistelft derfelben, Barden von den auffallenden win 
kungen heroorzußringen, welche bei Verſuchen mil 


reinen priſmztiſchen Farben erzeugt werden kon⸗· 
nen. | | x . 


Einen fehr wichtigen Vortheil koͤnnen ohne Zwei⸗ 
fel aber die Mahler von einer Kenntniß der Grunde 
ſaͤtze der Harmonie der Farben ableiten: fie wird fie 
nemlich in den Stand feben, nach gefunden phyſika⸗ 
Nliſchen Begriffen ihre Farben fo zu kontruſtiren, daß 
fie ihren Gemälden dadurch einen großen Grad von 
Kraft und Lebhaftigkeit geben. Denn, wenn irgend 
eine, nemlich jede einfache oder zufammengefeßte Farbe 

folche Gewalt über benachbarte Segenftände hat, daß 
fie einen benachbarten Farbenlofen Schatten bie 
Erſcheinung von Farbe annehmen läßt, fo fann man _. 

nicht zweifeln, daß, wenn flatt eines Schattend eine 
wirtlihe Farbe, faft von der nemlichen Tinte 
und chatten, wie die zu erwedende ihr zur 

. Seite fteht, dieſe Farben fehr vortheilhaft 
erfheinen, oden einen ungewöhnlichen Grab von 
Glanz und Stärke annehmen werden. 


N 


Die Wiffenfhaft der Mahlerei ift ein fehr ins 
tereſſanter und artiger Gegenſtand für phnfitalifche 
Unterfuchungen; und bis fie, mehr kultivirt wird, 
muß die färbende Kunft immer noch fehr duntel, 
unvolllommen und ungemwiß bleiben. Der Genius 


ö Aehnliche Verſuche, und ınkt aͤhnlichen Refutte 
ten, murden eben fo mit Stuͤcken Band, Papin, 
Baumwolle, Leinwand u. ſ. w., die in einer wälle 
‘gen Auflöfung von falpeterfaurem Silber getaucht wu 
gen, unternommen; ‚blos der Unterfchied fand dabei 
ſtatt, daß die bei diefem Medalloxode Hervdrgebrade 
Färbung, flatt dunkelpurpurfarb, ſehr dunkel pome 
zanzengelb, oder vielmehr braͤunlich gelb warn 

Um zu entdecken, ob die purpurne Färbung bi 
den Vevſuchen mit Goldoxyd, durch die, dem auffier 
genden Strome von heißem Dunft beigefelte Hip 
oder dur das Licht der Kerze mitgetheilt worden 
ſey, ſtellte ich nachfolgenden Verfuch an, deſſen Re 
ſultat ich fuͤr entſcheidend halte. 


Vierter Verſuch 


Ein Stuck Band wurde mit der waßrigen Asp 
fung von Goldoryd angefeuchtet, und ſenkrecht at 
Seite der Hellen Stamme eines brennenden Baadelihr 


X. 


Eine Unterfuhung 


über die \ 
chemiſchen Eldenſchaften 
welche 


dem Lichte zugeſchrieben worden ſind. 





ı. In wenigen Minuten fleng das Band in ben 
Glaſe A an, feine Farbe merklich zu ändern, und iz 
Purpurfarbig überzugehen; und nach Verlauf von fünf — 
Stunden, hatte es durchaus eine tiefe 
angenorhmen. 

“Das Glas B. wurde im Fenſter in feinem dunkein | 
Zylinder drei Tage lang ausgeftellt; allein es zeigte 
ſich auch nicht die geringfte Erfheinung einer Veraͤnde 
sung von Farbe an der Seide. 


Zwei Heine Portionen von Magnefia alba, is 
einem unfühlbaren Pulver (von jedem etwa hats ſoviel 
als auf einem Schilling liegen konnte), wurden iß 
Haͤufchen auf zwei Porzellanteller, A und B, geek, 
and durch und durch mit der vorermähnten wäßrigen 
Auflöfung von Goldoryd getränft. Sch ftellte beide it 


Sechſter Verfuch. J | 
das nemliche Fenſter; die angefeudhtete Erde auf dem | 
| 


weiche dem liste augefchrieben oiten. 821 


Teller A wurde : dan direkten Sennenſtrahien außger 


fegt, während die, auf dem Teller B ‚genau mit einer 


umgetehrien Obertafle bedeckt ube, Bi alles Licht“ 
eneiäleh, en . 


"53: Die Maguehs alba auf dem Ze A, weiße 
dem ftarfen Sonnenlichte ausgeſetzt worden war, fleng 
fat unmittelbar an, ihre Farbe zu ändern, und 
ſchwach violett auszufehen, walches Gradweife immer 
färker und flärker wurde, und in wenigen Stunden 
in hochpurpurroth äbergieng. Die auf: dem Teller B, 
die im Finſtern geblieben war, behielt die gelbliche Faͤr⸗ 
dung, die.ed.von.der Auflöfung erhalten hatte, ohng 
das mindefte Zeichen einer Veränderung. . 


B s 


Siebenter Verfud. 


Nachdem eine Meine Portion von Magnefia alba, 
auf einem Porzellanteller mit des wäßrigten Goldauſ⸗ 
loͤſung angefeuchtet, und in einem dunkeln Gemache 
völlig getrocknet worden war, wurde es jeßt, in dies 
fem trodenen Zuftande der Wirkung der direk⸗ 
ten Strahlen einer fehr glänzend ſcheinenden Sonne 
auggefegt. \ 


Ich hatte es fo über eine halbe Stunde gelaffen, 


‚ehe mir ihre Farbe merklich geändert erfhien; 
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nach Verlauf von drei Stunden hatte fis jedoch eine. 
ſchwache Violettfarbe angenommen. 


Als fie hierauf durch und durch mit deflilietem | 
Waſſer angefeuchtet wutde, veränderte fie ihre darbe | 
Sehr ſchnell, und wurde bald duntelpurpurroth, dem 
karmoſin ſich nähern, 


Aqchter Verfuqh. 


Ein Stack weißes Taffentband, welches mit de 
Aufloſung befeuchtet, und im Finſtern völlig getrodue ' 
worden war, wurde in einem reinen trockenen Glaf, 
von 'großer Durchſichtigkeit, aufgehängt, und diees | 
Glas, wohl zugeftöpfelt, dem ftärkften Heilen Somen 

‚lichte ausgefeßt, | 


Nachdem das Band auf diefe Weife der Wirkung ' 
der direkten Sonnenfirahlen etwa eine halbe Stunde 
lang ansgefegt gemeien war, zeigten ſich hie und da 
einige- ſchwache Eriheinungen einer Farbenveraͤnde⸗ 
rung. 8 zeigte ſich aber feine Neigung, in bunfeh 
purpurroth Überzugehen, welche Barbe das Band je 
derzeit angenommen hatte, wenn ed in den vorherge 
henden Verſuchen dem Lichte ausgeſetzt worden war. 


Als man das Band aus dem Glaſe heransnahı, 
und es völlig mit deſtillirtem Waſſer befeuchtete, hir 


welche dem Sichte zugefchrieben worden. 523‘ , 


auf aber, fo-angefeukhtet, den Sonnenſtrahlen 
wiederum ansfegte, fieng es faft. augenblidiih am, - 
feine Farbe zu ändern, ind dunkelpurpurroth zu wer⸗ 
den. Allein, ob ich gleich das Vand mit der aller⸗ 
größten Sorgfalt, und einer guten Lupe unterfuchte, 
fowopl während dem Verſuche, als auch nachher, fo 
konnte ich doch auch nicht die Fleinfte Spur von wie 
der hergeftelltem Golde entdecken, nod fahe 
ich irgend einen Rädftand, der hätte anzeigen können, - 
daß es in der That seduzirt morden ſey. 

Diefer Verſuch wurde verfhledenemate wieher⸗ 
delt, und immer mit Reſultaten, die mich heſtimmen 
wnußten, zu fchließen, (mas in der That vernänftig 
war, zu erwarten), daß das Licht wenig Wirkung, 
hat, die Garden der Metalloryde zu verändern, fo 
Lange, als legtere ih in, einem Zuftande 
von Kryfallifation befinden. " 


Die Wärme, melde durch bie Abforption ber 
eichiſtrahlen erzeugt wird, muß nothwendiger Welfe 
im Augenblide ihrer Erzeugung zum wenig 
Ken, in fat unendlih Heinen Räumen vorhanden 
fepn; und folglich kann fie auch blos in Körpern, die 
unbegreiflich- klein find, dauernde Wirkungen 
hervorbringen, die in irgend einem Grade ihre auffer 
ordentliche Intenfitätfoerrachen. 


nr. Wielleicht find die im Waſſer aufgelößten Gold⸗ 
partikelchen von diefer Dimenfion. und es if ſeht 
wwertwürdig, daß die bei einigen meiner Verſuche auf 
weißem Bande, mittelft einer wäßrigen Auflöfung 
»on Woldoryd hervorgebrahten Farben, genau die 
werntichen find, als bei Emaillirern durch die fterte 
HOide ihrer Defen aus pem Oxyde diefes nemlichen Me⸗ 
weis erzeugt werded. . 

Da bie färbende Cusfan, bien nemlide, und die 
heruorgebrachten Farben ebenfalls diefelben find, warum 
‚sollen wir nicht ſchließen, daß die in beiden Fällen durch 
einetlei Mittel, das heißt, die Kraft der Hitze, 
dervorgebrachten Wirkungen nicht auch dieſelben ſeyen? 
per, mit andern Morten, um deutlicher zu fepn: 
wenn man dag Oxyd einer gewiſſen Temperatur aus: 
fest, in welcher «8 diſponirt wird, ſich zu verglafen, 
oder eine Veränderung zu erleiden, nad; Maasgabe 
der Quantität von Sauerfloff, mit welchem es ver: 
bunden iſt. 

Allein die Refultate der nachfolgenden Verſuche 
verſchaffen noch weit befriedigerenden Unterricht, was 
die ntenfität der Hitze, welche fi in allen den Zät 
{en erzeugt, wo Licht eingefogen wird, aund'die auf 
feisnden Wirkungen beteifft, die fie unter gewiſſen 
Umſtonden, ſaͤhig tt, hervorzubringen. 


| 
\ 


welche dem fühte zugeſchrieben worden. s25 


Die Leichtigkeit, mit welcher die meiſten metällie 
fen Subſtanzen, auf trocdenem Wege ‚mittelft dei 
- Kohle reduziert werden, zeigt, daß in. einer gewiſſen 
Hohen Temperatur der Sauerftoff geneigt werde, dies 
fe Metalle zu verlaffen, um eine gewifle chemiſche Ver⸗ 
bindung mit dem Lichte einzugehen, oder zum wenig⸗ 
ſten wit einem ſeiner konſtituirenden Beſtandtheile, 
wenn ſie ein zuſammengeſetzter Stoff iſt; und hieraus 
ſchloß ich, daß das Gold, auf naſſem Wege, mittelſt 
der Kohle ans einer Aufloſung · von defien Oxyde im 
Waller reduziert werden koͤnnte, wenn es unter ſoſchen 
Umftänden möglih wäre, ber Kohle und dem Arpbe 
zur nemlichen Zeit einen hinlänglichen Grad von 
dazu beſtimmter Hitze mitzutheilen. 


Um ju ſehen, ob' dieles mittelſt Licht bewertſteh 
ligt werden könnte, ſtellte ih an, oder mieherhoftg 
ich vielmehr den Hadjfolgenden, ſehr intetefanieg 
Verſuch. u. 


Neunter Berfuß. 


Sn eine dünne Röhre von fehr feinem, farkem 

- freien Glaſe, 10 Zoll lang, und zz’eines Zolles im 
Durchmeſfer, die an Ihrem unsern Ende hermetiſch 

verfchloffen war, brachte ich einige Stuͤckchen Kohle, 

ungefähre von der Größe ‚mäßiger, Erbfen, welche 

die Röhre zwei Zoll hoch anfüllten. Nachdem ich 

auf diefe foviel von der wäßrigen Anflöfung des’ falpe: 
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Nrkochlaijſauren Goldes gethan hatte, daß es ſel⸗ 
hige faſt ganz bedeckte, ſetzte ich die Nöhre der Wir⸗ 
kung heller Sonnenſtrahlen aus. 


In weniger als einer halben Stunde fingen klei⸗ 
ne Puͤnktchen von wiederhergefiehtem Gold in fei 
nem vollen metallifhen Glanze an, fi hier 
und da auf der Oberfläche der Kohle zu zeigen; und 


- An fehs Stunden war die Auflöfung, welche anfangs 


eine ſchoͤne gelbe Farbe Hatte, völig farbenlos, 
und fo bel und durchſichtig, als das 
seinfte Wafler geworden, 


Die Oberflähe der Kohle war an einigen Steb 
len faſt ganz mit kleinen, reduzierten Goldpänkechen 
Gedect!, und die innere Oberfläche der Glasroͤhre jan 
dee Stelle, wo fie mit der Oberfläche der darin ent: 
haltenen Fluͤſſigkeit in Veruhruns ſtand, ſehr ſchoͤn 
vergoldet. 


Dieſe Vergoldung der Roͤhre ſah ſehr! prächtig 
aus, wenn man ſie mit reflektirtem Lichte betrachtete; 
hielt man jedoch die Röhre zwiſchen das Licht und [das 
Auge, fo erſchien fie wie ein duͤnnes Wöllchen van 
gruͤnlich⸗ blauer Farbe, ohne bas geringfte Anfchen 

eines metalliichen Glanzes. . 


Aus der Farbe und der anfcheinenhen Dichtig: 


welche dem Lichte zugefchrieben worden. 527 


feit diefer Wolke wurde ich veranlaßt, zu ſchließen, dat 
die Vergoldung am Glafe weniger als ein Mil 
lionehtheil eines Zolles in ber Die betra⸗ 
gen muͤſſe. 


Dieſer intereſſante Verſuch wurde fechsmal wis 
erholt, und faſt jedesmal zeigte er das naͤmliche Ro 
fultat. : Das Gold war bei jedem völlig wieder hers 
geſtellt, und bie Auflöfung ganz farbenlos zurädger 
laſſen. Bei den meiften Verſuchen indeß waren die 
Seiten des Glafes nicht vergoldet, da alles reduzirte 
Gold an der Oberfläche-der Kohle hängen blieb. 


Bei zweien dieſer Verſuche Sebtent! ich mich Meis 
ner Stüden Kohle, die vorher mehrere Stunden lang 
in einer großen Auantität von deſtillirtem Waſſer ges 

kocht worden; und naß und heiß in die Glasroͤh⸗ 
te eingebraht waren, wo. man fie dann. ſogleich mit 
der Auflöfung bededte, um Einfaugen von Luft zu 
verhäten. Auch wurden bei diefen Verfuchen Auflöfuns 
gen von verſchiedenen Graben der Starte angewandt. 


Ich konnte genau bemerken, daß der Verſuch aufs 
beſte gelang ,. das heißt, daß das Gold fehr. 
bald hergefkelt wurde, wo die Auflde 
fung am meiften verdähnt, war; einer, die⸗ 
fer Verfuche jedoch, und der auch vollkommen Yelang, 
wurde mis einer fo concentrirten Auflöfung anges 
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Rat, daß biete nahe Data mar, fi$ xietuch ju te 
ſtaliſiren. 2 


Als ich die Theilchen von wiedethergeſtelltem Gol⸗ 
de, die an der Oberfläche der Kohle hängen geblieben , 
warin, mit einem. guten Mikroſkope umterfuchte, nach⸗ 
Lem: fie trocken geworden waren, fo fand ih, def 
fie aus einer unendlichen: Anzahl feiner Schuͤppchen 
*heftanden, die von einander getrennt waren; fie fie 
nen nicht fehr geglättet, allein fie befaßen doch den aͤchten 
‚metallifhen Stanz, und die tiefe und eragus Gare 
des Goldes. 


Das Gold, welches ſich an’ der Innern Seite der 
Stasröhre angehängt hatte, war in Geftalt eines Ain 
ges, ungefähr ein Zehntel eines Zolls dreit, Gedoch 
nad) unten zu.nicht gut begrenzt) und hieng dem Bio 
ſe ſe feſt an, daß es durch vieles Ausfpälen der Roh⸗ 


» Diefet trifft völlig mit den Reſaltaten ähnlicher Ber, 
face überein, die die Annreiche und lebhafte Wikref- 
Zulbame angeſtellt bat. Siehe Herr on Com 
‚buflion ©. 124.) 


Ih wurde durch das Leſen Dem Sudies darf 
geleitet, mich. mit.diefen Unterfuhungen gu befälk 
tigen; und durd ihre Verſuche wurde ich auf deu grißs 
ten Theil der meinigen geführt. 


LI zu 


/ 
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re mit Waffer nicht weggebtacht wetden konnte. 
Hatte, wie ich ſchon bemerkte, eine'fehr Hohe Poli 
wenn man es gegen das zurädgemerfene : Licht so 
trachtete. 

Sr, welde in den Geiſt diefer Unterfahunges 
eindringen, werden leicht begreifen, wie ungeduldig 
ich gewefen ſeyn mußte, ‚nachderu, ich das Reſultat dier 
ſes Verfuches gefehen hatte, guszumaden, ob das 
Gold aus feiner waſſtigen Orydauflöfung auch ohne 
den Beiftand des Lichtes, mittelft der Kohle 
wieder hergeftellt werden koͤnne, und bloß durcheint 
ſolche Beihuͤtſe von gleicher Wärme, als man ihr im 
Vinſiern beibringen konnte. 

Zur Entfridung diefer wichtigen Beage ı wurde 
ver folgende Verſach unternommen... 

u} 


gehnier Berfud. 


Eine wolindriſche Glaetohre, 8 eines Bofles. —— 
Durchmeſſer, und 10 Zoll lang, die an ihrem untecu 
Ende hermetiſch verſchloſſen war, und eine Quanticdt 
von wäßriger Goldor ydaufloͤſung enthielt, wurdt mit 
Kohle, in Stoͤckchen von der. Größe einer Erbſe ge 
brochen, augefällt,, und in ein zylindeifdes' paſſew 
des Futteral von Zinn geſteckt, das ich mit einem puß⸗ 
(enden Degel verſchloß. Die auf. diefe Weile. ich 
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Duntkeln erhaltene Stasröhre ward alsbann zwei Stu . 
den lang der Temperatur von 220° behrenheinige 
Skale ausgeſetzt. 


Als ich die Glasroͤhre aus ihrem zinnernen dut 
teral herausnahm, fand ich die Aufloͤſung vollton 
mien farbenlos, und das wiederhergeſtellte Gelb 

an der Oberfläche der Kohlen bangen, 


Bei der Wiederholung des Verſuches, wo id eb 
ne mit Oxyd faft gefättigte Auflöfung nahm, erſchien 
ein gleiches Refultat, Die Aufldfung zeigte ſich faR 
ganz ungefärbt, und das reducirte Bold hiens an der 
Oberfläche der Kohle. 


ee — 


Ich betenne aufrichtig, daß das Drefultat biefed 
lektern Verfuches meinen Erwartungen ganz entge⸗ 
gengefeßt war, und daß ich mid nicht Im Stande 
befand, es in Bezug auf die Urſachen der Redukties 
Bes Oxydes dei diefem.vorigen Verſuche mit heine 
Hypotheſe zu vereinigen; allein, das Schickſal meine 
Hypotheſe, fo wie aller andern, fey welches es wolk, 
fd Hoffe ich doch, und vertraue mir, daß ich niemals 
fo ſchwach ſeyn werde, Unruhe Hei Entdeckung der 
MWahrheit zu fühlen, ſelbſt wenn fie meinen Erwen 
sungen zuwider fepn follte; noch weniger aber, eines 
heimlichen Wunſch zu haben, Verſuche zu unterdrie 


- — 


v . 
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cken, weil ihre Reſultate meinen ſpekulativen Mei⸗ 
nungen nicht entſprechen möchten. 


Ich muß hier bemerken, daß die in dieſem legt 
erwähnten Verſuche gebrauchte Kohle zwei Stunden 
lang in deſtillirtem Waſſer gekocht worden war, wor 
durch ihre. Zwifchenräume mit diefer Fluͤſſigkeit volls 
Tommen angefült wurden, fo daß die gebrai 

" Sräden ſich ſpezifiſch ſchwerer als Waſſer zeigten, 
und in dem fie enthaltenden Gefäße zu Boden 
fanten. 

- Da id in meinen Bemühungen, Goldoxyd 
durch Kohle auf nalem Wege zu redugiren, 
fo gluͤcklich gewefen war, fo verlor ich jegt feine Zeit, 
den nemlihen Verſuch auch mit Silberoxyd anzu⸗ 
fetten, 


Eilfter Verſuch. 


Eine Aufldfung von feinem Silber in Salpeten 
fäure wurde bis zur Trodniß abgedunftet, und der 
Ruͤckſtand in deſtillirtem Waſſer aufgelöft. 


Eme Portion diefer Auflöfung (welche vollfoms 
men farbenlos war), mit zweimal ſoviel deſtillirtem 
Waſſer verdünnt, wurde in ein Glas gegoffen, das 
mehrere. fleine Stůuͤckchen Kohle enthielt, diefes wub · 
Er.v. Ramfard kl. Sqr. 1V. Bs Abth. Mm 
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Vielleicht find die im Waſſer aufgeldiiten Gelk 


partitelchen von diefer Dimenfion. und es ilk tebt 
merfwürdig, daß die bei einıgen meiner Verſuche auf 
weißem Bande, mittelft einer mäßrigen Aufldiung 
von Goldoryd hervorgebranhten Karben, genau die 
nemlichen find, als bei Emaillirern durch die ftarte 
Hitze ihrer Defen ans dem Oxyde diefes nemlichen Me⸗ 
talles erzeugt werden. 


Da die faͤrbende Subſtanz die nemliche, und die 
hervorgebrachten Farben ebenfalls dieſelben ſind, warum 
follen wir nicht ſchließen, daß die in beiden Fallen durch 
einerlei Mittel, das heißt, die Kraft der Hitze, 
hervorgebrachten Wirkungen nicht auch dieſelben jenen? 
oder, mit andern Worten, um deutlicher zu ſeyn: 
wenn man das Oxyd einer gewiſſen Temperatur aut: 


feßt, in welcher cs difponirt wird, füch zu verglafen, | 


oder eine Veränderung zu erleiden, nad Maasgabe 
der Quantität von Sauerftoff, mit welchem es vr: 
bunden iſt. 


Allein die Nefultate der nachfolgenden Verſucht 
verfchaffen nod) weit befriedigerenden Unterricht, mas 
die Intenſitaͤt der Hitze, welche fich ın allen den gal 
(en erzeugt, wo liche cingefogen wird, und die auf 
1. den Tiriungen beirifft, Die fie unter gewilen 
Umn. den, ſeahng Sit, hervorzubringen. 


welche dem Lichte zugeſchrieben worden. g25 


Die Leichtigkeit, mit welcher Be meiſten matallia 
fen Subſtanzen, auf trodenem Wege mittelft dei 
- Kohle reduzirt werden, zeigt, daß in. einer gewiſſen 
Hohen Temperatur der Sauerftoff geneigt werde, dies 
fe Metalle zu verloffen, um eine gewiſſe chemiſche Vers 
-bindung mit dem Lichte einzugehen, oder zum wenige 
ſten mit einem feiner Lonftituirenden Beſtandtheile, 
wenn fie ein zufammengefeßter Stoff ift; und hieraus 
ſchloß ich, daf das Gold, auf naſſem Wege, mittelſt 
der Kohle ans einer Auflöfung von defien Oxyde im ' 
Waffer reduzirt werden könnte, wenn es unter ſolchen 
Umftänden möglich wäre, der Kohle und dem Qude 
zur nemliden Zeit einen hinlänglihen rad von 
dazu beſtimmter Hitze mitzutheilen. * 


um zu ſehen, ob dieſes mittelſt Licht Bewertfeh 
ligt werden könnte, flellte ich an, oder wiederholt 
id) . vielmehr den Hacıfolgenden, ‚ fehe inteteffanen 
Verſuch. 


Neunter Verfuch. 


Sn eine dunne Röhre von ſehr feinem, farkem 
+ freien Glaſe, 10 Zoll lang, und v5 eines Zolles im 
Durdmeffer, die an ihrem untern Ende hermetiſch 
verſchloſſen war, brachte ich einige Otuͤckchen Kohle, 
ungefaͤhr von der Größe mäßiger, Erbſen, welche 
die Röhre zwei Zoll hoch anfuͤllten. Nachdem ich 
auf diefe foviel von der wäßrigen Auflöfung des’ falper 


enpssuyien ans VUysH- SUIINEN KOHLER) TAT) UNGELRT 
drei Wochen, das Goldoryd faſt gänzlich repair 
war; das wiederhergeſtellte Gold erſchien in feinem 
völligen Glanze in Geftalt eines kleinen Hauichent 
das auf der wäßrigen Oberfläche ſchwamm, und die 
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garbe der daruͤber befindlichen Naphtha war vollkom⸗ 
men verſchwunden. Zu der nemlichen Zeit hatte ſich 
in dem anderen Glaſe, welches in einem dunkeln Win⸗ 


kel des Zimmers geſtanden hatte, feine merkbare Vera. 
„änderung ereignet. 


Da nun biefe Erfcheinungen den Verdacht gaben, 
oder -mich vielmehr in meinen Vermuthungen beſtaͤrk⸗ 
ten, die ich vorher gefaßt hatte, daß die Trennung deg 
Goldes von der Naphtha in metalliſcher Geſtalt, wenn 
man eine waͤßrige Auſloͤſung davon mit jener miſcht, 
immer durch Reduktion dieſes Oxydes mittelſt des Lichz 
tes zu Stande komme, fo machte ich zu meiner Aufı 
klaͤrung ſolgenden: Verſuch. | 


Dreizehnter Verfud. 


In eine Heine, birnförmige Phiole von fehr fei⸗ 
nem, durchſichtigen Glaſe, brachte ich gleiche Mens 
gen einer wäßrigen Auflöfung von kryſtalliſirtem Golde 
oryd und Schwefeläther ader Naphtha. Sch vers 
"Schloß diefe, bis zur Hälfte gefüllte Phiole mic einem 
Korkſtdpſel genau, und fegte fie der direkten Wirkung 
der hellen Sonne aus, 


Ein Haͤutchen von wiederhergeſtelltem Gold in 
all feinem metalliſchen Glanze fieng faft augenblick⸗ 
lich an, ſich auf der Oberfläche der waͤßrigen deuchtig⸗ 
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keit zu ‚bilden, und bedeckte fie bald gaͤnzlich. Rad 
Berlauf von’ziwei Stunden war "das ganze Org 
rebuzirt, wie der völlig fardenfrete Aether 
anzeigte. 


Als man 24 Hautchen in der Phioie Kette, 
geeriß es In Stüdchen;; welche genau das Anfehen wie 
Blattgold Hatten, und die wahre Goldfatbe m und den 
San; diefes Metalle beſaßen. 


Als man die Phiole wieder ruhig fliehen lief, 
trennte ſich die waͤßrige Auflöfung wieder von der 
Naphtha, und die meiften Theilchen des dännen Bold: 
Blattes fliegen zu Boden: der Reſt ſchwamm auf der 
Oberfläche der wäßrigen Feuchtigkeit, und dieſes fr 
wohl, wie die Naphtha, fchienen völlig burchfichtig und 
farbenfrei, 


Durch die Länge ber Zeit, welche erfodert wurbe, 
daß fich Aether und wäßrige Feuchtigkeit trennen konn 
ten, glaubte ich, daß der Aether etwas von ‚feiner 
Slüffigkeit verfören habe; allein da dieß ein Erfolg 
war, den ich erwartete, ſo iſt mir wahrſcheinlicher, 
daß ich mich hierin betrogen habe, m wenn id, Spuren 
davon fehen wollte. 


| Er th, nad, Abkühlung des Inhaltes, den Kerk 
vom Safe herunter nahm, zeigte fich Feine Erfcheinung 
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einer betraͤchtlichen Luftmenge ober eine andere elas 
ſtiſche Fluͤſſigkeit, die etwa während des Verſuches 
etzengt oder eingefogen worden - wäre. 


Da ich fand, daß das Goldoxyd fo ſchnell und 
- vollfommen durch Naphtha reducirt werden koͤnne, 
To glaubte ih, daß es möglich ſey, dieſen chemifchen 
Projeß auch aufnaffem Wege, durch weſentli⸗ 
che, oder aͤtheriſche Dele zu bewerkfielligen, und. diefe 
Vermuthung zeigte fih nachmals nicht ungegründet, 


Vierzehnter Verfud. 


Auf eineQuantitäe eines waͤßtigen Auflöfung von 
falpeterfaurem Golde, die fich in einer Meinen bien⸗ 
förmigen, unten etwa anderthalb Zoll haltenden Phid⸗ 
le befand, wurde eine kleine Auantität von Atherifcher 
Zempentindie gegoflen , gerade ſoviel ‘als hinzeichte, 
biefe wäßrige Aufldfung  z’5 eines Zolles Hoch zu bes 
deren. | 


Nachdem die Phiole mit einem guten, wohlvers 
wachſenen Korkftöpfel verfchlollen worden war, mus 
- de fie eine Stunde lang dem kochenden Wafler in einer 
Nampfmafchin: ausgefebt. 


Das Gold wurde wieder febendin, und erfchlen 
in Form' einer glänzenden Haut "von fehöner Goldfar⸗ 
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Dunkeln erhaltene Stasröhre ward alsdann zwei Etuw 
den lang der Temperatur von 210° hahrenheitiſche 
Skale ausgeſetzt. 


Als ich die Glasroͤhre aus ihrem zinnernen Ext 
teral herausnahm, fand ich die Auflöfung vollem 
men farbenlos, und das wiederhergeſtellte Gelb. 
an der Oberfläche der Kohlen hängen. 


Bei der Wiederholung des Verfuches, wo id eb 
ne mit Oxyd faft gefättigte Auflöfung nahm, erfchien 
ein gleiches Nefultat, Die Auflöfung zeigte fi faR 
ganz ungefärbt, und das reduciete Gold hieng an der 
Oberfläche der Kohle, 


Ich befenne aufrichtig, daß das Reſultat biefed 
lektern. Verfuches meinen Erwartungen ganz entät: 
gengefeßt war, und daß ih mich nicht im Stande 
befand, es in Bezug auf die Urfachen der Reduktion 
Des Oxydes dei diefem.vorigen Verſuche mit heine 
Hypotheſe zu vereinigen; afein, das Schickſal meine 
Hypotheſe, fo wie aller andern, fey welches es wor, 
fd Hoffe ich Doch, und vertraue mir, daß ich niemals 
fo ſchwach feyn werde, Unruhe bei Entdeckung ber 
Wahrheit zu fühlen, felbf wenn fie meinen Erneu 
sungen zuwider feyn follte; nod weniger aber, eines 
heimlihen Wunſch zu haben, Verſuche gu unterirb 
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. Nachdem es in dieſer Hitze etwa zwei Stunde \ 
\ geblieben war, unterfuchte ich es, und fand, daß, abe - 
ſchon eine beträchtliche Quantitaͤt von Bold wieder. hen 
geſtellt worden war, dach die wäßrige Siäffateis en 

ſchwache gelbliche Farbe behalten das. B 





. Das Zerpentiudt hatte eine tiefe und — 
lere Goldfarbe angenommen, die ſich dem Pomtran⸗ 
zengelb naͤherte. J 

Ich brachte jetzt zum Inhalte der Phible? etwa 
hats fo viel deſtillirtes Waſſer, und ſetzte fie, nachdem 
ich alles wohl durdeinander gefhättelt, wiederum 
zwei Stunden lang der Hitze des kochenden Waſſers 
aus; wo ſodann der Ruͤckſtand auch noch reduzitt, und 
die waͤßrige Fluͤſſtgkeit vollkommen von Barde be 
frett wurde, J 


Bei Wiederholung dieſes Verſuches mit Terpen⸗ 

tinöl, mit der Veränderung, daß ich jetzt eine Auf 

- fung von Silberoryd (eine wäßrige Aufldfung von 

falpeterfaurem Silber), flatt der von Gold anwandte, 

war das Refultat faft das nemliche; das Merall wurde 

wieder hergeſtellt, und das Terpentindl nehm eine 
ſchwachgruͤnliche Faͤrbung an. 


Ich reduzirte auch Gold» und Silberoxyd mit 
Olivendl auf eine ähnliche Weife mit der Dige des 
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Bodienden 'Wafferd: Das bei’ dieſem Verfüche ge 
brauchte Olivendl verlor feine Durchſichtigkeit, und 
kutde dunkel gefärbt; das bei der Reduktion des Sil⸗ 
Ders: "gebrauchte nahm eine‘ dunkelſchmutzigbraume, 
dem ſchwarzen fich nähernde Farbe an, und das beim 
Reduziren des Goldoxydes angewandte wurde im 
J— dem‘ parpurfargigen fi nähernd, ver: 
nu 


Bei dem Berfuce mit Silberoxyd war die innere 
Bette der Phiole, in der Gegend, wo das Del auf 
ber wäßrigten Reuchtigfeit ruhte, fehr fhön verſilbert, 
das wieder hergeftellte Metall bildete einen ſchmalen 
"Bing, der fih rund um dag Glas herum ausbreitete. 
Auch waren bei beiden Verſuchen kleine abgeriſſene 
SPartiteihen von reduzirtem Metalle im Oele fichtbar, 
Die an der Innſeite der Phiole biengen, und glän 
gende Punkte oder Fleden bildeten, an welden bie 
Farbe des Metalles und ihr eigener Glanz vollkommen 


enntlich waren.. 


Funfzehnter Verfud. 


Da Kohlenſtoff einer der konſtituirenden Be 
fandtheile des Weingeiftes, fo gut wie der wefendi: 
chen Dele *), als des Schwefeläthers ift, fo hielt ic. 


| ®) Auch der ferten Dele. 
| | u. d. Ueb. 
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es für möglich, daß mir eine Reduftion des Golderydes 
gelänge, wenn ich Altohof mit tiner vaͤſſetigten Aufe 
fung von falgeter : falyfaurem Golde vermiſchte, und 
dieſe Miſchung in einem wohlverſchloſſenen Safe der 

Hitze des kochenden Waſſers ausfehte; dieſer Baia 
gelang ſedoch nicht. 


Pr is auf diefe Miſchung eine Heine Quantität 
"Dlivendl goß, und es wiederum der Hitze des kochen: 
den Waſſars ausfehte, mar das Bold wieder de 
ſtellt. 


SA’ es nicht vehrlcheinlch, daß der Grund, mes 
wegen das Oxyd nicht dur den Alkohol hergeſtellt 
wurde, der Beweglichkeit diefer Elemente, die gegen 
einander wirken mäffen, damit jene Wirkung hervor ⸗ 
gebracht werde, zujufchreiben ſeyn koͤnnte ? Es ik 
Grund vorhanden, zu glauben, daß das Oxyd wieder 
bergeftellt worden ſeyn würde, wenn man den Alkohol 
vermögen koͤnnte, auf der wäßrigen Xuflöfung zu ru⸗ 
ben, ohne ſich damit zu vermifchen. 


\ 


Ich wünfchte, daß id; Im Stande geweſen wäre, 
die elaftifchen Fläffigkeiten zu fammeln und zu anterfus 
hen, welche wahrſcheinlich bei den meiften der vorher⸗ 
gehenden Verſuche fi bildeten. Allein meine Zeit 
war fo fehr mit andern Gefchäften getheilt, daß ich 
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nicht Zeit hatter dieſe Unterfuchungen mod weiter u ' 
verfolgen. J 
. n. 

Um zw. fehen, welche Wirkungen durch eine, an 
der Oberflädje eines .dunfeln, feiner Natur nad, von 
den bei diefen Verfuchen ſchon gebrauchten, verſchiede⸗ 
nen Körpers, erzeugte Hitze entſtehen würden, eines 
ſolchen, der wenig geeignet ift, mit Sauerſtoff eine 
chemiſche Verbindung einzugehen (Magnelia albe), 
wenn ‘fie, während fie ſich in einer wäßrigen Aufld: 
fung von Goldoryd befindet, den direkten hellen Som 
nenftrahlen ausgefeßt wird, — richtete ich den folgen 
den Verſuch vor. 


Sechzehuter Verſuch. 


Ic nahm vier Meine, dünne Glaͤſer, A, B, C 
und D, von fehr feinem Glas, und brachte in jedes 
derſelben ungefähr fünf Gran von weißet Magne: 
fla, worauf ich dann die Phiole A mit Einer gefättig: " 
ten Goldoxydaufloͤſung beinahe vollfuͤllte. 


‚Sch füllte in die Phiole B auf ähnlihe An 
etwas von der Auflöfung, mit einer gleichen Menge 
deſtillirten Waſſer verdünnt. In die Phioten E 
und D wurde eine noch mehr verduͤnnte Auflöfang 
gethan. ' 
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Es wurden dieſe Glaͤfer offen, ohne Stöpfel, 
einen ganzen Tag lang den direkten Strahlen der \° 


Sonne ausgefeßt, und ihr Inhals während diefer Zeit 
mehreremdle durch “einander gefchättelt.-, 2 


Dee Inhalt diefer ſaͤmmtlichen Phiolen änderte 
feine Farbe mehr oder minder, doch nahmen fie ver: 
ſchiedene Faͤrbungen an. Das, was ſich in der Phiote 
A befand, erhielt eine fehr tiefe und reihe Gold⸗ 
- farbe, die fih dem Pomeranzengelb näherte: Der 

Bodenfag Hatte durchaus die nemliche Farbe. 

u ' . 

Der Inhalt der Phiole B, der anfangs eine 
blaße ſtrohgelbe Farbe hatte, änderte ſich in Hellgrün, 
und dann in gruͤnlichblau. Nachdem das Glas. einige 
Tage in einem abgefonderten Winkel des Hauſes ru⸗ 
dig geftanden hatte, wurde es faft ganz farbenlos, 
And der Bodenfag zeigte eine ſchmutzig olivengräne 
Farbe ” 


Die Farbe des Inhalte: der Glaͤſer C und D 
war faft auf die nemliche Weife geändert. Nachdem fie 
zwei oder drei Tage ruhig geftanden hatten, um ſich 
zu ſetzen, fand fi die Aufloͤſung gaͤnzlich ohne Farbe, 
dagegen der Bodenſatz tief gefärbt. Es war jedoch 
bei beiden Glaſern ein ſtarker Untetſchied in der Far⸗ 
bung; der Inhalt der Phiole C Hatte eine leicht grün: 
lichblaue, hingegen der der Phiole D eine Indige: 





. \ 
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farbe, welche ſo ſtark war, daß man fie leicht für 
ſchwarz hätte halten können. . 


Diele Erſcheinungen waren in der That ſehr anf 
fallend „ und darauf berechnet, Neugierde zu erregen; 
ich wänfche, daß das, was ich gethan babe, Andere 
‚bay verleiten möge, dieſe intereflanten Unterfudhum 
gen weiter zu verfolgen. 


. xt. 
Nachtrag. 











Na ch t va % 





Eausem die.vorfichende Abhandlung der Böniglichen 
Sozietät übergeben worden war, habe ich Gelegenheit 
gehabt, dieſe Unterfuchungen noch etwas weiter verfols 
gen zu können; und die Refultate von zweien meinet 
neueſten Verſuche waren fo merkwürdig, daß ih fie" 
der Bekanntmachung im Publikum für werth hielt, 


Siebenzehnter Verfuch. 


In eine dünne Kugel von feinem farbenfreien 
Slaſe, ungefähr anderthalb Zoll im Durchmeſſer, mis 
“einem kurzen zylindriſchen Halſe, brachte ich gleiche 
Theile einer ſchwachen Auflöfung von arabiſchem 
Summi in Baffer, und einer verdännten mwäßrigen 
Auflöfung von Golderyd, und füllte fie ungefähr zw _ 
yoei Drittheiten mit diefen Släffigkeiten vol, worauf 
Or.v. Rumferdj. Shr- IV. B. 1. Hnth. Da \ 
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id) fie wohl dur einander fchättelte, und die Kugel 
an ihrem Halfe an einen Nagel in der Nähe des Ten 
fters, in einem unbejuchten, gegen Mitternacht ie 
genden Zimmer aufbieng, wo fie zufälliger Weiſe us 
geftöhrt und unbeobachtes ſechs Wochen hindurch blie. 


Als die Kugel unterfucht wurde, zeigte fie eim 
fehr fonderbare Erſcheinung. Das Glas war überal, 
da, wo es mit der Zlüffigkeit in Berührung geſtanden 
hatte, ſehr ſchoͤn gefärbt, allein die Sarben waren an 
verfhiedenen Stellen ſehr verfhieden.  Derjenige 
Theil der Kugel, welder mit der obern Flaͤche de 
Siäffigkeit in Berührung ftand, Hatte eine ſehr ſchwacht 
Purpurfarbe, allein diefe wurde, fo wie fie allmaͤhlg 
an den Wänden der Kugel herabſtieg, immer Dunkle, 
und endete am Boden in eine reihe Vergoldung, web 
che allen metalliſchen Glanz des reinen Goldes beſaß 


Achtzehnter Verſuch. 


Nachdem ich mir einen bünnen Streifen Eifer 
bein, ungefähr einen halben Zoll breit und drei Zell 
‚lang, verfchafft hatte, brachte ich denfelben in ein de 
nes Glas mit einer weiten Mündung, welches bein 
ganz mit einer verbännten Auflöjung von falpeterfe® 
rem Silber angefüllt war, worinn ed, in einem dur 
teln Gemache, fo lange blieb, bis das Elfenbein im 
Thöne gelbe Zarbe angenommen hatte. Der Elfe 
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Seinftreifen wurde fodann herausgenommen und in eis ' 
nen Sturzbecher voll reines Waſſer getaucht, und im 
Diefem der hellen Sonne ausgeſetzt. 

Im Augendlide, als die Sonnenſtrahlen auf das 
‚Eifenbein fielen, -fieng diefes an, feine Farbe zu Ans 
‚dern, und wurde, in weniger, als zwei Minuten, aus 
ſchoͤnem Gelb völig ſchwarz. 

. Die Schnelligkeit, mit welcher diefe Farbenver⸗ 
änderung vor fich geht, ift fehr auffallend, und made 
den Verſuch ungemein intereffant. Bei der Unterim 
chung des Eifenbeines zeigte ſich deſſen Oberfläche mit 
einer feinen, fohlenattigen Subſtanz, welche Teiche mit 
ver Hand abgerieben werden konnte: Als man biefe 
kohlige Subſtanz entfernte, und das Elfenbein wie 
derum zwei oder drei Stunden im Wafler der Wir 
tung des Sonnenlichtes ausſetzte, fand fich deſſen Ober⸗ 
fläche fo völlig verflibert, daß fie einem Stuͤcke diefes 

Metalles glich. 

Obgleich der Ueberzug von diefem Metalle ſehr 
dünn it, fo ann doch das Silberoxyd das Elfenbein 
in einer beträchtlichen Tiefe durchdringen, wenn man 
es wohl in eine Auflöfung von Höllenftein einweicht, 
und fo oft man die Verfilberung von der Oberfläche 
des Eifenbeines abnimmt, fo oft wird das darunter 

‚liegende unbededte Dsyd, wenn man es dem Lichte 
ausfeht, einen neuen Uebetzug von wieder hergeftelle 
tem Metalle bekommen, und das Elfenbein diefes Ah: 
fehn nicht verlieren. 

Nn2 
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Di verfchiedenen. Verfuche, welche. bigher in der 
Abficht find angeftellt worden,, um die fo lange verhans 
delte Frage zu entfheiden, ob Körper, wenn fie erhitzt 
werden, an Gewicht zunehmen oder verlieren, find 
von einer fo delifaten Art, und fo manchen Irrungen, 
nicht blos wegen: der Unvolllommenheiten der gebrauch 
ten Inſtrumente, fondern auch wegen der, noch weit 
schwerer zu ſchaͤtzenden Unregelmaͤßigkeiten, bie aus 


! 
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"den fenkrechten Rufiftrömen in der Atmoſphare entſte 
ben, und durch den heißen oder falten Körper voran 
facht werden, den man auf die Waage bringt, unter 
- worfen, daß -man fich gar nicht verwundern muß, daf 
die Meinungen über eine, fo fihwer zu beſtimmende 
Bade fo getheilt find, | 


Es ift fchon eine beträchtliche Zeit her, ſeit ich zw 
erft anfieng,“ Über biefen Gegenſtand nachzudenken, 
und ich habe, in der Abſicht ihn zu unterfitchen,, man 
he Berfuche angeftellt. Bei diefen habe ich mir ale 
Muͤhe gegeben, JIrrthuͤmer zu vermeiden, welde eine 
Kenntnifi ihrer verfchiedenen Quellen, - und ein ernfib 
her Wunſch, eine. Thatfache zu enticheiden, berem 
Kenntniß ich für fo wichtig hielt, immer nur einflößen 
konnte. Allein obgleich mich alle meine Unterſuchn 
gen mehr und mehr überzeugten, daß ein Körper 
Buchs Erhitzen keine Zugabe an Gewidt 
erlangt, oder vielmehr, daß die Hitze Feine Wir 
kung irgend einer Art auf die Gewichte der Körper hat, 
fo bin ich doch von dev Deitfätefle der Unterfuchung 
ſo ſehr uͤberzeugt worden, daß ich mich lange Zeit ver 
einer entſcheidenden Meinung in dieſer Materk 
fuͤrchtete. 

u, . 

Da ich durch die Verfuche fehr berrafche war, 
‚die in den Transactions of tha Royül Society Vol. 
LAXV. verzeichnet, und von Dr. Fordyce Abe 


= 
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das Gewicht angeſtellt worden ſind, welches de⸗ 
Waſſer, nachdem es gefroren iſt, erhalten, foll; 
und da ich mich im Beſitz einer vortrefflichen 


Waage ſah, die Sr. Durchlaucht, dem 
Churfarſten von der Pfalz, Herzog von 


Baiern, gehörte; fo nahm ich zu Anfange des Wins. ° 


ters 1787 — fobald als die Kälte zu meinem Vorhas 
ben ſtark genug war — eine Wiederholung dieſer Vers 
ſuche vor, um mich ſelbſt zu uͤberzeugen, ob man ſich 
auf dieſe auſſerordentliche Thatſache verlaſſen könne, 
und aiuch noch in der Abſicht, fo weit als es in meiner 
Gewalt ſtand, jede Art von Irrthum und Betrug zu 
entfernen. - ‚Hier verfuhr ich nun auf felgendo Weiſe. 
% 
Nachdem ich mich mit einer‘ Auzahl von Glas⸗ 
flaſchen von. derjenigen Größe und Geſtalt verfehen 
Haste, die man in England Florentiner Flaſchen (Flo- 
sence flalk) nennt, — fo dünne als möglich geblar 
- fen, — und von den nemlichen Dimenfionen, fuchte 
ich unter dieſen zweie aus, die, nachdem ich jede ie " 
thode angewandt hatte, um fie mit einander zu ver⸗ 
gleichen, ſich fo ähnlich fahen, daß man fie kaum un⸗ 
tetſcheiden konnte. 


Sn die eine dieſer Flaſchen, dje ich A nennen wid, 
«brachte ich 4107,86 Gran Troygewicht reines deftillice 
tes Mailer, welches fie etwa bis An Die Hälfte erfühte; 
und in die andere, B, brachte ich ein gleiches Gewicht 





! 
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von (wachen Weingeiſt. Nachdem ich biefe Flaſchen 
hermetifch verfiegelt, abgewafhen, und auffen herum 
reinlich abgetrocknet hatte, bieng ich. lie au den Balken 
meiner Waage, und brachte diefe in ein großes Zimmer, 
‘weiches mehrere Wochen hindurch alle Tage regefmäßis 
durd einen (deutfhen) Ofen gebeige worden war, und 
worinn ſich die Luft mit Meinen Veränderungen meif 


auf 61° Fahrenheit erhielt. Nachdem ich bie bei 


den Flaſchen fo lange in Ruhe gelaffen hatte, bis id 
glaubte, daß fie die Temperatur ber fie umgebenden 
Amofphädre angenommen haben tonnten, wiſchte id 
fie von frifhen, mit einem fehr reinen, trockenen Tude 
a6, und brachte ſie in das möglih genaue Gleichge⸗ 
wicht, indem ich ein Fleines Stuͤckchen von ſehr feinem 
Silberdrath an denjenigen Arm der Waage bradıe, 
wolcher der leichtefte fchien. 


‚ 


Ich Hatte den Apparat in biefer Lage ungefüh 
noch zwölf Stunden länger flehen laſſen, und da id 


x BIS dahin keine weitere Beränderung an dem relativen 


Gewichte der Flafchen wahrnahm, — welche immer im 
volltommenften Sleihgewichte blieben — fo bracht 
ich fie jegt in ein großes, unbewohntes, nach Mister 
nacht zu gehendes Zimmer, in welchem fich die (fer 
euhige) Luft auf einer Temperatur von 29° Fahresh. 
befand. Die Luft vor der Thuͤre ſtand um dieſelbe 
Zeit auf 27° F.; und ich ließ jege die Flaſchen, indem 


Ueber das d. Wärme zugefcheisbene Gewicht. 547 


"6 herausgieng und die Thuͤre Hinter mie- verfähloß, 
ungefört, achtundvierzig Stunden, an den Armen 
des Waagbalkens befeſtigt, hängen, - . 


Nach Ablauf dieſer Zeit gieng ich wieder hinein R 
— vo ich die mögliche Vorſicht anwandte, die Waage 
nicht zu ſtoͤren oder zu-bemegen’— ale ich, zu mel⸗ 
nem großen Erſtaunen, die Flaſche A fehr ru 
überwiegend ſand. 


Das Waſſer, welches fe Blafchr enthielt, war 
volltommen in eitie folide Eismaſſe zufammengefroreny 
allein der Weingeiſt in der Flaſche B B wis nichts vo 
Srieren, | ö 


Ich Pr jegt ſehr vorfichtig das Gleichgewicht 
wieder her, indem Ich Meine Sthdchen von fehr feinem 
Drathe, aus dem man Goldtreſſen verfertigt, an ber 
Am, an weihen B hieng, befeſtigte, wo ich dann 
fand, daß die Blafche A ihr Gewicht um z7352 Theil⸗ 
hen ihres ganzen Sewichtes zu Anfange des Verſuches 
vermehrt hatte; denn das Gewicht der Blafche mit ih⸗ 

rem Gehalte war 4811,23 Gran Troy (die dlaſche wor 
703,37 Gran, und das Waffer 4107,86), und erfor 
derte nun PP Theilchen eines Granes, die an den 
entgegengefegten Arm der Waage gebracht werden 
mußten, um das Gleichgewicht berzuftellen. 


fung eingeweichter Streifen Elfenbein erlangte aw 

fangs fein metallifches Anfehn‘, als es unter Waller 

dem Sonnenftrahlen ausgefeht wurde; allein ich fand, 
"ale ich einen dieſer Streifen nach mehreren’ Monaten 

unterſuchte, daß ex während diefer Zeit ſich Ihwah 
" übergolder Hatte, 

Ich Halte es für hoͤchſt wahrſcheinlich, daß man 
Mittel werde ausfindig machen koͤnnen, diefen Projeb 
gu bewerkſtelligen, und Eifenbein oder vielleicht and 
‚manche andere Subftanzen anf diefem Wege zu ver 
golden, welches eine: Arguifition von Werth für die 
Kanſte feyn würde, Er 

Diefe Methode, das Elfenbein zu verfilbern, die 
nicht nur fur, fondern aud) fehr öfonomifch if, möchte 
ohne Zweifel in manchen Faͤllen, zu Verpierungen, mit 
Vortheil angewandt werden können. Der Prozeh ik 

. gewiß eigen, wenn man ihn auch weiter nicht, ale wir 
einen phyſfikaliſchen · Verſuch betrachtet; und ich kenne 
feinen, wodurch die.fichtbaren und permanenten, durch 
Licht, ohne anfheinende Wärme hervorgebradtm 
Wirkungen fo beſtimmt und one Umfände dargeſteli 
würden. 





XI. 
Eine Unterfuhung, 
das der 
Warme zugefehriebene Gewicht u 


betreffend» 











Eine Unterfubung . 


das der 


Wärme zugefchriehene Gewicht 


“betreffend... I 
N 
(Werselefen in IX Liniglihen Salietat am 2 Mai 2799) 
x | 
— — 
Dı. verfchiedenen. Verſuche, welche bigher in der 
Abſicht find angeftellt worden,, um bie fo lange verhans 
delte Frage zu entfheiden,. ob Koͤrper, wenn fie erhigt 
werden, an Gewicht zunehmen oder verlieren, find 
von einer fo delifaten Art, und fo manchen Irrungen, 
nicht blos wegen der Unvolllommenheiten der gebrauch, 
ten Suftrumente, fondern auch wegen der, noch weit 
fchwerer zu ſchaͤtzenden Unregelmaͤßigkeiten, bie aus 


! 


„De in Den I'ransactions ot th Moykl Society Vol, 
URXV, verzeichnet, und von Dr. Ford yee ibe 
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das Gewicht angeſtellt worden find, welches das 
Wafler, nachdem es gefroren iſt, erhalten, fol; 

und da ih mich im Beſitz einer vorteefflichen- 
Waage fah, die Sr. Durchlaucht, dem 
Churfärken von der Pfalz, Herzog von 
Baiern, gehörte; fo nahm ich zu Anfange des Wins 
ters 1787 — fobald als die Kälte zu meinem Vorha⸗ 
ben ſtark genug war — eine Wiederholung diefer Vers 
ſuche vor, um mid) felbft zu überzeugen, ob man fich 
auf diefe aufferordentlihe Thatfache verlaflen könne, 

und auch noch in der Abſicht, fo weit als es in meine: 

„Gewalt ſtand, jede Art von Irrthum und Betrug zu 

entfernen. : Hier verfahe ih nun auf folgende Weiſe. 

% 

Nachdem ich mich mit einer‘ Auzahl von Glas⸗ 
flaſchen von. derjenigen Größe and Geſtalt verfehen 
Hatte, die man in England Florentiner Flaſchen (Flo- 
rence flalk) nennt, — fo dünne als möglich geblas 

- fen, — und von ben nemlichen Dimenfionen, fuchte 
ich unter diefen zweie aus, die, nachdem ich jede Mer “ 
:thode angewandt hatte, um fie mit einander gu vers. 
gleichen, ſich fo aͤhnlich fahen, daß man fie kaum un⸗ 
teticyeiden konnte. 


In dis eine Diefer Flaſchen, dje ich A nennen wig, 
«brachte ich 4107,86 Gran Troygewicht reines deftillice 
tes Wiler, welches fie etwa bis an Die Hälfte erfühte; 
and in die andere, B, brachte ich ein gleiches Gewicht 
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von ſchwoachem Weingeiſt. Nachdem ich biefe Flaſchen 
hermetiſch verſiegelt, abgewaſchen, und auſſen beram 
reinlich abgetrocknet hatte, hieng ich ſe au den Balken 
meiner Waage, und brachte dieſe in ein großes Zimmer, 


Welchos mehrere Wochen hindurch alle Tage regefmäßig 


—* 


durch einen (deutſchen) Ofen geheitzt worden war, und 
worinn ſich die Luft mit kleinen Veraͤnderungen meiſ 


auf 610 Fahrenheit erhielt. Nachdem ich bie bei 


den Flaſchen fo lange in Ruhe gelaflen hatte, bis ich 
glaubte, daß fie die Temperatur der fie umgebenden 
Amofphäre angenommen haben konnten, wiſchte id 
fie von friſchem, mit einem ſehr reinen, trockenen Tude 
ab, und brachte ſie In das möglich genaue Gleichge⸗ 
wicht, indem ich ein Kleines Stuͤckchen von ſehr feinem 
Silberdrath am benfenigen Arm der Waage brachte, 
weldyer der leichtefte ſchien. 


[4 


Ich Hatte den Apparat in biefer Lage ungefähr 
noch zwölf Stunden länger ſtehen laffen, und da ich 
bis dahin feine weitere Veränderung an dem relativen 
Gewichte der Flafchen wahrnahm, — weiche immer im 
vollfommenften Sleihgewichte blieben — fo Grace 
id) fie jegt in ein großes. unbewohntes, nach Mitte: 
naht zu Behendes Zimmer, in welchem fich die (ieh 
ruhige) Luft auf einer Temperatur von 29° Fahren. 
befand. Die Luft vor der Thäre fland um dieſelbe 
geit auf 27° F.; und ich ließ jetzt die Flaſchen, inden 
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[73 herausgieng umd bie Thäre Hinter mir verſchloß. 
üngeftört, achtundviergig Stunden, an den Armen 
des Wa ogbaltens Sefefist, hangen. 


Nach Ablauf dieſer Zeit gieng ich wieder hinein 
— vo ich die moͤglichſte Vorſicht anwandte, die Waage 
nicht zu ſtoͤren oder zu bewegen — als ich, zu mel⸗ 
nem großen Erſtaunen, die Flaſche A ſehr mens 
Aberwiegend Tand.- 


Das Waſſer, welches Biefe gufer enthielt, war 
volllommen in eitie folide Eismaſſe zuſammengefroren z 
allein der Beingeif in der Slafhe B wie nichta vom 
vrieren. 

Ich PR jegt fehr vorſichtig das Gleichgewicht. 
wieder her, indem ich Meine Staͤcchen von fehr feinem 
Drathe, aus dem man Goldtreſſen verfertigt, an den 
Arm, an weichen B hieng,, befeftigte, mo ich dann 
fand, daß die Flaſche A ihr Gewicht um zr3az Theil⸗ 
hen ihres ganzen Gewichtes zu Anfange des Verſuches 
vermehrt ’hatte; denn das Gewicht der Flaſche mit ih⸗ 

‚sem Gehalte war 4811,23 Gran Troy (die Flafhe wer 
703,37 Gran; und das Waffer 4107,86), und erfor 
derte nun’ FA Thellhen eines Granes, die an den 
entgegengefegten Arm der Waage gebracht werden 
mußten, um das Gleichgewicht herzuftellen. 
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Da ich gerade zu dieſer Zeit Gelegenheit hatte, 
an meinen Freund Sir Charles Blagbden, über 
einen andern Gegenftand zu fchreiben, fo fügte id. 
ein Poftftript zu meinem Briefe, worin ich ihm eine 
turze Nachricht von diefem Werfuche gab, und ihm 
fagte, „wie fehr meiner Erwartung entge 
gen“ dag Refultat deffeihen ausgefallen fey; alles 
ic, fand bald nachher, daß ich mit meiner Mlitsheilung 
zu haſtig verfahren fy. Bir Charles drüdte in 
feiner Antwort auf meinen Brief Zweifel in Rädfidt 
der Sache felöft aus; allein ehe mich diefer Brief 
noch erreichte, hatte ich ſchon ans meiner eigenes 
Erfahrung gelernt, wie ſehr gefährlich es fey, bei 
phyſikaliſchen Unterfuchungen aus einzelnen VBerfuches 
Schluͤſſe ziehen zu wollen. 


Nachdem ich die Waage mit ihren beiden Flafchen 
aus der Kälte in ein warmes Zimmer gebracht, (mel 
: esibeftändig auf einer Temperatur von 610 blieb) 
shaute das Eis in ber Flaſche A auf; und nachdem 
dieſes ganz in Waſſer wieder vermandelt worden war, 
und die Temperatur der umgebenden Luft angenommen 
hatte, fand jich, daß die zwei Flaſchen, rein und tre 
den abgewifcht, eben ſoviel, wie zu Anfang des Ver 
ſuches, ehe das Waſſer gefroren war, wogen. 


Eine Wiederholung diefes Verfuches gab faſt da} 
nemliche Refultat, das Wafler fchien, als es gefroten 
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war, ſchwerer zu fen; allein einige AUnregelmäßige 
Seiten bei der Art, auf weich das Waſſer fein Zuge 
wicht verlor, (das es beim Frieren erlangt zu haben 
fhien,) wenn es thauete, und außerdem noch ei 
merklicher Unterfchted in den Auantitäten von Ges 
wit, die es augenſcheinlich bei den verfchiedenen 
Berſuchen erlangte, leiteten mich auf die Vern athung, 
daß der Verſuch diefen Umſtand nicht werde entfchele 
den tönnen. Ich nahm mir daher vor, ihn mit eini⸗ 
ben Veränderungen und Verbeflerungen zu wiederho⸗ 
len; ehe ich jedo Nachricht von meinen weiteren 
Fortſchritten hierin gebe, muß ich der Methode ers 
wähnen, die ich verfolgte, um zu erfahren, ob die, in 
dem letzteren Verſuche angeführten Erſcheinungen nicht 
etwa aus der Unvolllommenheit meiner Waage ents 
ſtanden wären, und e& wird ebenfalls am rechten Ors 
te feyn, hier von einem unmittelbar in der Abſicht 
angeſtellten Verſuche zu ſprechen, um auf einem fürs 
zeren Wege zu entdecken, ob Körper wirklich irgend 
ein Gewicht erhalten oder verlieren, ‚wenn fie eins 
‚ Quantität von verſteckter Wärme dazu bekommen. 


Mein Verdacht wegen det Genauigfeit der Win 
‚ge entfland aus einer Kenntniß, — die ich vom Vers 
fertiger derſelben lernte, — der Art und Weife, wie 
fie eingerichtet war, 


Die drei Hauptpunkte der Waage waren fo ge 


en 
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nau als möglih, durch Meſſung befitmu worden, 
und.die Vewegungsaren in einer geraden kinie genas 
an ihren Stellen befeftigt. Als hirrauf der Wang 
halten vollendet, und feine beiden Arme ins Gleich 
gewicht gebracht waren, wurde Die Wange probir, 
Indem man Gewichte, die vorber..fchon als gied 
ſchwer befunden worden waren, an bie Enden der Ap 
me bieng. 


Wenn die Waage mitdiefen Gewichten im Gleich 
gewichte blieb, wurde dieß für einen Beweis angefe 
den, daß der Balken gut fen; wenn mar jedoch fant, 
daß ein Arm das Uebergewicht hatte, fo wurde der 
‚ andere Gradweife verlängert, Indem man ihn auf es 
nem Amboße hämmerte, bis der Untetfchted der Länge 
der Arme auf nichts reduzirt war, oder Big gleiche Sewich 
teim Gleichgewichte fanden; hierbei wurde die Vorficht 
angewandt, die beiden Enden des Balkens ver jeder 
Probe erft ins Gleichgewicht zu feßen, indem man bie 
Die des berlängerten Arınes mit einer Frile vermin 
derte. 


Obgleich auf dieſe Weiſe die Waagen zu verfer 
tigen, bie volltommenfte Gleichheit der Längen ber 
Arme, und folglich die größtmöglichfte Genauigfeit 
erlangt werden fann, wenn man fie zu einer Zeu 
braudt, mo die Temperatur der Luft bie nemliche if, 
in der Die, Waage gemacht wurde, fo vermuthete ib 
doch, da der Fal eintreten kann, daß, um die Arm 
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der Waage ju gleicher Länge zu bringen, einer derſel⸗ 
den mehr gehaͤmmert worden fey, wie der andere, «6 
möglich waͤre; daß die Textur des Metälles, woraus der 
Baͤlken befand ,. durch diefe Operation, fo fehr verſchle⸗ 
den gemacht werden könnte, daß ein Unterfchied ihrer 
Crpanfionen durch Hitze ſtatt fände; und daö die ier 
unterſchied einen betraͤchtlichen Irrthum veranlaſſen 
moͤchte, wenn man die Waage, mit großen Gewich⸗ 
ten beſchwert, einer anſehnlichen Veraͤnderung der 
Temperatur ausfegte. 


NuUm zu beſtimmen, ob die anſcheinende wercro⸗ 
herung an Gewicht bei den oben erzählten Verſuchen 
in irgend einem Grade aus biefer Urfache entftand, 
harte id; bloß den Verſuch zu wiederholen, wobei ich 
dann die Piäge der Flaſchen A und B nur umwech⸗ 
fein durfte. Da ich jedoch fchon in den Nefultaten der 
verſchiedenen Wiederholungen des nemlühen Werfaches 
einen betraͤhtlichen Unterfchied gefunden Hatte, da 
doch alle fo viel ald moͤglich unter den nemlichen Um⸗ 
fländen angeftellt worden waren, und da es Über als 
les wichtig war; die Genanigkeit meiner Waage zu be: 
ſtimmen; fo zog ich es vor, in diefer Abſicht einen 
ganz beſondern Verſuch enpafelen. 


Mein erfier Gedanke war, zwei gleiche, mit And 
Rider gefhlite Glaskugeln mittelſt feiner. Draͤthe. an 
Die Arme der Waage aufjuhängen, und fie fo fange bası_ 
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an hängen zu laffen, bis fie die Temperatur bes Zim 


mers erlangt Bätten, fie dann aber in die Kälte zu 
bringen, um gu feben, ob die Waage bei einer ſolchen 
Veränderung der Temperatut immer noch im Gleid: 
Gewichte bliebe; allein da ich die Hartnäckigkeit ber 
Dachte, mit welcher fich die Feuchtigkeit an die Ober 
‚Näcye des Glaſes Hänge, und fuͤrchtete, daß baven 
an einer Kugel etwas mehr als an der andern bleiben 
möchte, wodurch dann das fcheindare Gewicht ver 
größert würde; und da id) auch nach durch einen fr& 
heren Verſuch gefunden hatte, von welchem in einer 
der vorftehenden Abhandlungen Nachricht ertheilt won 
den (Eiche die: Weber die, durch verfchietene Subftem 
gen aus der Atmofphäre eingefaugte Feuchtigkeit;) daß 
die vergoldeten Oberflächen der Metalle keine Zeuchtigs 
Reit anziehen (Siehe S. 394) fo bediente ich mid, 
fiatt der mit Queckſilber gefüllten Giaskugeln, zweier 
foliden Meflingtugeln, die gut vergoldet und polirt 
waren, die ich mit feinen Golddraͤthchen an den An 
men der Waage anhieng, 


Diefe Kugeln, wovon jede 4975 Gran wog, wur: 
den. vollkommen rein abgewifcht, und nachdem fie die 
Temperatur meines Zimmers (51° Fahrenh.), in me 
chem fie über vier und zwanzig Stunden geblichs 
waren, erlangt hatten, brachte ich fie in das dns 
lichſt⸗ genauefte Gleichgewicht, ° worauf fie an is 
Armen der Waage in ein Zimmer gebracht wurden 
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in welchem die Luft in der Temperatur von 260 war, 
worinn ſie die ganze Nacht hindurch blieben. 


Das Refultat dieſer Probitung Neferte den ger 
nugthuendſten Beweis von der Genauigkeit meiner 
"Waage; deng beim Eintritt in das „Zimmer, fand ih 
das Gleihgewicht fo voltominen, wie zu Änfange des 
Verſuches. 


Nachdem id auf ſolche Weiſe meine e Zweifel in 
Bezug auf ‚die Genauigkeit meiner Waage gehoben 
hatte, nahm ich meine Unterſuchungen in Bezug auf 
die Wermehrungen des Gewichtes wieder vor, weit 
Släffigkeiten Beim Gefrieren annehmen ſollen. 


Bei den Verſuchen, die ich angeſtellt hatte, war 
ich, meiner Meinung nad), vor jeder Quelle des Ice 
thums und Vetruges auf meiner Huth geweſen. Da 
die Flaſchen von einerlei Groͤße, und während des 
Verſuches keine merkbaren Veränderungen des Dru- 
ckes der Xtmofphäre vorhanden waren, auch der une 
vermeidlihe Unterſchied der Dichtigkeit der Luft im 
heißen und falten. Zimmer, in denen fie gewogen wur⸗ 
den, teineh Einfluß auf ihr erfheinendes Gewicht du: 
gern konnten; da außerdem nöd) ihre Größen und 
Quantisäten an der Oberflädje einerlei waren). und fie 
eine (6 riraͤchtlich lange Zeit hinduich in der Hitze und 
Kaue ſtanden, ſo ſchmeichelte ich ir, daß die Buları 
@r.v. Rumfotd kl. Schr. 1V. ð. ꝛ Abth. DR 
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titäten von Feuchtigkeit, die an ihrer Oberfläde Bin 
gen blieben, nicht fo fehr von einander abweichen kön 
ten, daß fie merkdare Wirkungen auf die Refultate 
zu äußern vermöchten. — Allein, was den letztern Im 
ftand betrifft, fo fand ich bald hernach Grund zu ſchlie 
Ben, daß meine Meinung irrig geweſen ſey. 


Indem ich die Thatfache bes Dr. Forbyce ei 
richtig annahm (welche meine Verſuche cher zu bekraͤft⸗ 
gen, als umzuftoßen fchienen,) — konnte ich Leine andere 
Urfache der Vergrößerung des fheinbaren Gewichtes des 
Waſſers ausfinden, als den Verluſt des fo großen 
Theiles feiner latenten Wärme, die fi, wie man weiß, 
aus diefer Fluͤſſigkeit beim Gerinnen entbindet; und id 
ſchloß, daß, wenn der Verluſt latenter Wärme dem 
Gewichte eines Köpers zugefeht wärbe, dieſer neh 
wendig auf einen andern die nemliche Wirkung haben, 
und folglich die Vermehrung der Quantität diefer Io 
tenten Wärme — bei allen Körpern — und in allen 
Fällen — ihre fcheinbaren Gewichte vermindern 
muͤſſe. — 


Um zu beſtimmen, ob bieß hier wirklich der 
Gall fey, oder nicht, ſtellte ich folgenden Verſuch an. 


Ich Hatte mich mit zwei Flafchen verfehen, Ir 
fih in allen Stuͤcken fo ähnlich, als moͤglich, und wib 


Üg von der Art zeigten, wie die im letzten Verfudt 
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angewandten. Ich brachte in eine derſelben 4012,46 
Gran Waſſer, und in die andere ein gleiches Gewicht 
von Queckfilber. Nachdem ich fie hermetiſch verfie 
gelt, und an die Arine meiner Waage aufgehangen 
hatte, ließ ich ‚fie die Temperatur des Zimmers, 617° 
annehmen. Hierauf brachte ich ſie in ein volkomm⸗ 
nes Gleichgewicht, und dann in eine Kammer, wo fie 
in einer Temperatur von 34° vier und zwanzig Stun: 
den blieben. — Allein es zeigte ſich nicht Die geringe 
fie Erſcheinung eines vermehrten oder verlornen- Ge 
wichtes. 
J 

Hier iſt es aber ſehr gewiß, daß die vom Waſſer 
verlorne Quantitat von Wärme betraͤchtlich größer ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſe, als die, welche das Queckſilber ver⸗ 
lor; die ſpezifiſchen Quantitäten von latenter Waͤrme 
im Waſſer und im Queckfllber find gegen einander 
wie 1000 zu 33 beſtimmt worden; allein dieſer Unter⸗ 
ſchied im Werlufte der Quantitdten von Wärme brach⸗ 
te bei diefen Flaͤſſigkeiten Leinen merklichen Unterſchied 

zum BVorſchein. 


Wäre wirklich ein Unterſchied Im Gewichte von 
handen gewefen, fo hätte ich ihn fiher entdeckt, — 
and hätte es nur ein yazisgo Theilchen diefes Gewich⸗ 
tes betragen, fo wäre ich im Stande geweſen „ihn zu 
meflen ; fo genau und empfindlich üft die Waage, wel⸗ 
che ich bei meinen Verſuchen brauchte. n 

202 
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Mein Werdacht wurde jegt um fo mehr beftätigt, 
daß der fiheindare Zuwachs an Gewichte des gefror: 
nen Waſſers aus einer zufälligen Urfache entftanden 


ſey; allein ich war nicht im Stande, einzufehen, web- 


he Urfache dieſes mögliher Weite feyn könnte — 
went es nicht entiweder die größere Menge von Feudh⸗ 
tigkeit geweien wäre, die fich an der aͤußern Oberfl& 
‚he der Flafche, die das Waſſer enthielt, in größere 
Menge angefchlagen, als an jener mit Weingeiſt m 
füllten — oder irgend ein vertilaler Luftſtrom oder 
Luftſtroͤme, die durch die Flaſchen verurſacht worden, 
oder daß eine derfelben nicht die Temperatur der fie um: 
gehenden Atmofphäre gehabt habe, 


Wiewohl ich diefe Zufälle vorausgefehen, und mic 
Dinlängli gegen fie verwahrt hatte — dafı id 
nemlih Flaſchen von gleicher Groͤße und Geftalt — 
die von gleichem Glaſe — und zu einerlei Zeit geblafen 
waren, — wählte, und dieſe Flaſchen während des 
Verſuches fo eine beträchtliche Zeit den verfchiedenfen 
Hitz- und Kältegraden ausgeſetzt ließ; fo entihlef 
ih mich, da ich die relativen Leitungsträfte für Bir 
me von Eis und Weingeift, oder, mit andern Kır 
ten — die Grade der Leichtigkeit und Schwierigkeit 
mit welcher fie die, Temperatur des Mediums ame 
men, 'welchem fie ausgefegt find; — oder aus dr 
gu diefer Operation erforderliche Zeit, nicht fannte; 


| 
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und folglich nicht abſolut gewiß von der Gleich⸗ 
heit der Temperaturen des Inhaltes der Flaſchen zur 
Zeit, wo ihre Gewichte verglichen wurden, war; ſo 
entſchloß ich mich, ſage ich, die Verſuche jetzt mit 
ſolchen Veraͤnderungen zu wiederholen, daß der 
Gegenſtand außer allen Zweifel geſetzt werden 
konnte. 


Ich war um ſo aͤngſtlicher, mich der wirklichen. 
Temperatur . der Flaſchen und ihres Inhaltes zu vers 
fihern, da jeder Unterfchied hierinn den Verfuch nicht 
nur dadurch verderben konnte, daß Luftſtroͤme ver⸗ 
urſacht wurden, ſondern auch daß eine groͤßere oder 
geringere Menge von Jeuchtigkeit am Glaſe Dingen. 
blieb. 


Um diefen Fehlern vorzubeugen, und auch den 
Verſuch auffallender ‚und befriedigender in anderen 
Müdfihe zu machen, verfuhr ich auf folgende 
Weiſe. 


Nachdem ich mich mit drei Flaſchen A, B und C, 
verfehen Hatte, die einander fo ähnlich, wie möglich 
waren, und den vorher erwähnten in jeder Ruͤckſicht 
glihen; brachte ich in dieerfte derfelben, A, 4214,28 
GrauWaſſer, und ein kleines, zu dieſer Abſicht verfertigtes 
Thermometer, welches fo in der Blafche aufschängt 
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“war, daß feine Kugel in die Mitte-der Waflermafk 
zu fließen kam; im bie zweite Alafche B, chat ich eine 
gleiche Anantität von Weingeiſt, mit einem ähnlichen 
Thermometer, und in die dritte C, ein gleiches Ge⸗ 
wicht Queckſilber. 


Die, ſaͤmmtlich hermetiſch verſiegelten Flaſchen 
wurden in ein großes Zimmer gebracht, und hier in 
eine, von den Thuͤren und Fenſtern weit entfernte Ecke 
geſtellt, wo die Luft voͤllig ruhig ſchien; nachdem ſie 
hier über vier und zwanzig Stunden bei einer Tem 
peratur von 61° liegen geblieben waren, und die Sins 
halte der Flaſchen A und B, ihren Thermometern zu 
- folge, auf einerlei Temperatur fanden, fo wurden 
alle drei mit einem reinen Tuche abgewifcht. Hier⸗ 
auf ließ man fie noch ein paar Stunden länger in 
der freien Luft des Zimmers, damit, wenn nod Un 
gleichheiten irgend einer Artvon Wärme — oder ange 
haͤngter Senchtigleit — die etiwa durch das Abwiſchen von 
urfacht feyn koͤnnten, vorhanden wären, dieſe dur 
die fie umgebende Atmofphäre verbeſſert würden. 
Nachdem dieſes gefchchen wor, wog id) fie alle, un 
brachte fie mittefft feinen Silberdrathes in das we 
fommenfis Gleichgewicht. F 


Hierauf wurden alle Flaſchen in ein Zimmer gr 
bracht, defien Temperatur auf 30° fland,, wo ft 


Ueber das d. Wärme zugeſchriebene Gewicht, 569 


acht und visrzig Stunden vollfommen ruhig und un⸗ 


geftört liegen blieben. Die Flaſchen A und D waren 
An der Waage, und C in gleicher Höhe an dem Arm 
eines Siatives aufgehängs, das fo nahe. als nbglich, 
an der Waage fand; zu ihrer Seite hing ein fehr em⸗ 
pfindliches Thermometer. 


' 


Nah Verlauf jener. Belt — während welcher 


der Apparat in dieſer Lage blieb — trat ich wieder 
ins Binmer, und oͤffnete die Ihr fehr fanft, um 
Die Waage nicht etwa zu beunruhigen; wo ich daun 
das. Vergnügen hatte, die drei Thermometer — nem: 
lich das der Flaſche A (das jetzt in einen Eisklum⸗ 
pen eingefchloffen war) — das der Flaſche B— 
und das, in der freien Luft des Zimmers aufgehäng- 


"te, afle auf der nemlichen Stelle, 29° Zahrenh., ‘ 


die. Flaſchen A und B aber im vollkommen ſten 
Gleichgewichte fliehen zu finden. 


Um mid gu überzeugen, daß das Gpiel der 
Waage frei vor ſich gehe, uäherte ich mich ſeht leife, 
und ließ fie ſchwanken; Bier hatte ich aber dad Ver 
gnÄgen, zu finden — daß fle fih nicht nur mit ber 
größten Freiheit bewegte; — fondern auf — wen 
ihre Bewegung aufhörte.— genau am alten Pantıe 
wieder ſtehen blieb. 


36 nahm jetzt die Blafge B von.ie ab, wm 


1 





570 Ueber das d. Wärme zugeſchriebene Gewicht. 


brachte C an ihren Platz; hier fand ich, daß dieſe 
gleichfalls das nemliche anſcheinende Gewicht zeigte, 
wie zu Anfange des Verſuches, denn fie blieb mit A 
im pölligften Gleichgewichte. 


Ich brachte nochmals den ganzen Apparat in ein 
warmes Zimmer, ließ das Eis in der Flafche aufthanen, 
und dann alle Flaſchen die Temperatur der fie umge 
benden Luft annehmen; ich wifchte fie fodann reinlich 
ab, und fand bei ihrer Vergleichung unter einander, 
daß fie ihr: Gewicht nicht geändert hatten. 


Ich wiederhalte den: Verfuch noch- mehreremes 
le, und fand jedesm il das nenıcch* Rfuitıt. Das 
Wafler fhien in feinem Falle an Gewicht zu: oder 
abzunehmen, es mogte frieren, oder thauen. Ehen fo 
wenig die andern Fluͤſſigkeiten. ’ 


Wenn die Flafhen zu einer Zeit gewogen wur 
den, we ihr Inhalt nihe genau auf der 
nemlihen Temperatur fand, fo ..fchienen fie 
-oft etwas von ihrem Gewichte gewonnen, oder ver 
loren zu haben; — allein, dieß entfland ohne Zwei 
fel aus den Euftftrömen, die fie in der Atmofpbärt 
„servarbrachten, wenn fie in felbiger erhitzt oder «6: 
gekühlt wurden. Oder von der ungleichen Menge von 
. Geuchtigkeit, die fih auſſen anſchlug; — viellaät 

wirkten and) beide Ur ſachen gemenſchaftlich. 
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Da ich wußte, daß die Leitungskraft des Quech⸗ 
ſilbers, in Bezug auf Wärme, beträchtlich geößer war, _ 
als ſowohl die des Waſſers, wie auch des Weingeiftes,, 
weit deffen Capazität, die Hitze zurüczuhalten, weit 
geringer ift, als die von jedem von beiden, fo hielt 
ich es nicht für nothwendig, ein Thermometer in ‚die 
Biaſche C’ mit Queckſilber einzufchließen. Denn es 
: war leicht einzufehen, wenn die andern Flaſchen, ihren 
Thermometern zufolge, Die Temperatur: der Zimmer 

‚erlangt hatten, die Flaſche C mit ihrem Inhalte fie 
“auch haben, und fchon früher erlangt haben müßte, als 
” jene; denn die Zeit, in der ſich ein Körper erhigt, ader 
abtähle, verhält fih, das Uebrige gleih, wie die Eas 
Jazität diefes Körpers direkt, Hitze anzunehmen, . 
und bei fich zu behalten, und umgekehrt, wie feine 
Leitungskraft dafür, 


Die Zlaſchen waren an etwa zwei Zoll langen 
Sifperdräthen, die am Ende Hafen hatten, an bie 
Wange aufgehangen; und beim Ans und Abhaͤngen 
"geug ich Sorge, das Glas nicht zu beräßten. Sch 
vermied ebenfalls bei aller Gelegenheit und beſon⸗ 
ders im Talten Zimmer, der Waage mit meinem Athem 
au nahe zu kommen, oder irgend einen Theil deu Ap⸗ 
varates mit der bloßen Hand zu berühren. 


Nachdem ich beſtimt Haste, daß das Waſſet Yin 





“ 


572 Ueber das d. Wärme zugefchriebene Gewicht. 


Gewicht erlangt, oder verliert, wenn es vom fl uͤſſe⸗ 
gen Zuffande in den des Eifes und umgekehrt, 
verſetzt wird, fo will ich jegt Abfchied von einem Ge 
genftande nehmen, welcher mich fehr lange. befchäftigt, 
und mir viel Arbeit und Mühe gekoſtet hat, ich bin 
völlig (durch jene Verſuche) Überzeugt worden, baf, 
wenn die Wärme in der That eine Subftanz, oder 
eine Materie (Stoff) ift, — eine Fluͤſſigkeit eigener 
Art, wie man angenommen bat, — weldye, indem 
fie von einem Körper zu einem andern gebt, und hier 
angehaͤuft wird, die unmittelbare Urſache der Erfcher 
nungen ausmacht, die wir an erwärmten Körpern be 
obachten (wogegen ich jedoch mir nicht helfen kann, 
Aweifel zu hegen), fo muß fie doch etwas fo unendlich 
dünnes, feldft in ihrem verdichteten Zuftande feyn, daß 
fie allen unfern Bemühungen, fie zu meflen, Hohr 
fpriht. Und wenn die Meinung, die fo wiele unierer 
gefchickteften Phpfiter angenommen haben, gültig be 
funden wird, daß nemlich die Wärme nichts jey, als 
eine innerliche erfchätternde Bewegung der confitwe 
renden Theilden des erhigten Körpers, fo ift es Man, 
daß durch ſolch' eine Bewegung die Gewichte der Kir 
per nicht im Geringften affizirt werden können. 


Es ift kein Zweifel, daß alle die Verfuche, vwelch⸗ 
in der Abficht unternommen worden find, das Gewicht 
zu befimmen, welches Körper beim Erhitzen aber Er: 
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kalten gewinnen, oder verlieren foßen, auf die Voraus: ' 
ſetzung find unternommen worden, daß die Wärme ein, 
von dem erhigten Körper abgefonderter, oder verſchie ⸗ 
dener Stoff ſey; und nad) diefer. Vorausfegung (ohne 
diefelbe jedoch ganz annehmen zu wollen , da, ich fie 
nicht faͤr hinlanglich bewieſen halte) m alle meine 
Anterſuchungen gerichtet worden. 


Die Verſuche mit Waſſer und mit Eis ſind 
auf eine Art angeſtellt worden, welche ich ſuͤr voͤllig 
unſtreitig halte; — bei welchen feine einzige fremde 
Urſache die Refultate derfelben ftören konnte; — und 
wo die Quantität von Wärme, die das Waſſer, wenn 
es feiert, fahren laͤßt, fo beträchtlich if, daß, wenn 
der Berluſt derfelben keinen Einfluß auf das ſcheinbare 
Gewicht hat, man annehmen fann, daß wir nie. im 
Stande feyn werden, einen Verſuch vorzurichten, wo 
wir das Gewicht der Wärme merklich machen Eönnen. 


i ’ . 

Man Hat gefunden, daß das Waſſer durch das 
Frieren eine Anantitäe von Wärme verliert, die fih 
auf 140° Fahrenheit beläuft; oder — welches das 
nemliche it — wenn die Wärme, welche eine gege 
bene Menge von Waſſer, die vorher bis zum Gefrier⸗ 
punfte erfälter worden if, wirklich verliert, wenn fie 
zu Sis gemacht wird, [von einer gleichen Quantität 


> 
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von Waſſer, bei der. gegebenen Temperatur (des Ge 
frierpunktes) eingeſchluckt wird, fo würde fie diefes auf 
140° erhigen, oder das Thermomeser zu der Tempe 
zatur von (32° + 140°) 162° der. Fahrenheitifhen 
Skale erhoͤhen, welches nur um 60° geringer ift, al 
kochendes Wafler *). Folglich verliert eine gegebene 
Quantität von Waller, die am Gefrierpuntte fickt, 
wenn fie wirklich zu Eis wird, faft eben fo viel Wärme, 


als binreichen würde, fie zum Kochen zu bringen, 


1 
J 


.Ss iſt daher klar, daß der Unterſchied ber Anan 
titaͤten von Wärme, welche das Waſſer in feinem fläf: 
figen Zuftande und His zur Temperatur von 61° en 
wärmt, enthaͤlt, und der im Eife bei den fegtern Verſu⸗ 
chen enthaltenen, demjenigen fehr nahe fam, den das Waſ— 
fer in einem Zuftande von Kochen, und beim Gefrie⸗ 
ren zeigt. — 


Dieſe Menge von Waͤrme wird aber noch weit be⸗ 
traͤchtlicher erſcheinen, wenn wir die große Faͤhigkeit in 
Erwaͤgung ziehen, die das Waſſer hat, die Waͤrme 
ſeſtzuhalten, und die große Wirkung, welche die, bat 


“) Hier ind wohl Gchreibfehfer im Texte; es muß bein 
(82° + 140%) 178°} daher nr 4 ann Siedeynen 
ws fehlen. 
. » u. 
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Waſſer beim Gefrieren verlaffende Wärme hervorbrin⸗ 
gen würde, wenn fie einem andetn Körper mitgetheilt 
oder ‚von ihm eingefogen würde, deſſen Kraft, fie zu 
empfangen. und zu erhalten welt geringer wäre." 


.. 


Die 'Eapazität des Waſers für Wärme — wen 
ches man.auch die fpezifiihe Qualität latenter Wärme 
genannt hat — verhält. fih, wie man gefunden hat, 
zu der von Gold, wie 2000 zu 50, — oder wie 20 
zu 1; würde folglich die Wärme, die eine gegebene 
Quantität: Waſſer durchs Gefrieren verliert — einem 
gleihen Gewichte von Gold. bei der Temperatur des 
Gefrierpunftes mitgetheilt; fo würde diefes, fiatt auf 
162 Grade erwärmt zu werden, 140° X 20 = 2800° 
erhigt, oder bis zum. hellen Rothglühen ge 
bracht werden. 


Es ſcheint daher durch meine Berfuce klar bes 
wiefen zu ſeyn, daß eine Quantität von Wärme, bie 
der gleich wäre, welche 4214 Gran (etwa 94 Ungen) * 
Gold verlangen würden, um von der Temperatur des 
Froſtes des Waflers an bis zum Rothglühen erhitzt 
zu werden, keine bemerfbare Wirkung auf eine Waage 
äuffern, die im Stande if, eine fo geringe Veraͤnde⸗ 
zung am Gewichte, wie vaalaas Theil des Körpers, 
wovon die Rede ift, anzuzeigen. Und wenn das Ger 
wicht des Goldes durh einen Millionentheil 
weder vermehrt, noch vermindert wird, wenn man «6 
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vom Gefrierpunkte des Baffers an bis zu 
dem des heilen Glühens erhitzt, fe Können 
wir, wie ih glaube, ficher ſchließen, Daß alle Ba 
- müdungen, einen Einfluß der Wärme 
auf die. fheinbaren Gewichte der Körper 
qu-entdeden, fruchtlos feyn werden. 


— — 


= 


x. 
Nachtrang . 


Nahtrag. 


— — 


Da vorhergehende Abhandlung iſt reigentlich in der 
Abſicht aufgeſetzt worden, um der koͤniglichen Sozletat 
vorgelegt zu werden. Meine Achtung far dieſe ge 
Ichete Verſammlung beftimmte mich, meine Beobade 
aungen bloß auf ſolche Punkte einzuſchraͤnken, die ih 
für neu hielt; und ih berührte eine Menge andere 
Verſuche nicht, die ich im Laufe meiner Unterfuchuns 
gen anftelite, weil fie denen ſehr ahalich waren, bie 
andere ſchon vordem angeſtellt hasten, und weil ihre 
Befattare feine hinsänglichen Gründe zu verfhaffen 
ſchienen, um eine entichiedene Meinung in ineinw 
Drage zu bilden. Es befanden ſich indeß untes dieſen 
Orn.Kumfodt. @dr. IV. Bau Pr 
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Verſuchen zwei oder drei; von welchen ich jetzt Nach⸗ | 
richt geben will, da man fe doch der Erwähnung 
werth finden, fann. 


Die meiften Verfuhe, aus deren Refultaten die 
Phyſiker verleitet worden find, ihre Meinungen, ix 
Bezug auf die DPonderabilität der Wärme m 
Bilden, wurden fo angeftellt, daß man den nemlichen 
‚Körper in verfchiedenen Temperaturen wog. Auf dieſe 

Art hat man folide Metallkugeln, > B. Kanonentw 
geln, Häufig gewogen, erſt, wenn fie kalt, und dann, 
wenn fie glühend waren, und aus dem fheinbaren Un 
terfchiede des Gewichtes in diefen Beiden Fitlen 
Schluͤſſe, in Bezug auf das Gewicht oder die Leichtiq⸗ 
Seit der Wärme gezogen. — Allein wären auch die 
zahlloſen Urfachen bes Irrthumes bei diefen ſchwierig⸗ 
ſten aller Verfuche weniger fichtbar geweſen, als fie 
wirklich: find, fo find auch die Refultate berfelben, 
welche Durch verfchiedene Derfonen unternommen wın 
den, fo verfchieden: und widerfprechend ausgefallen, 
daß man durchaus niche⸗ auf ſie zu bauen im 
Stande 'iſt. 


Wenn ein erhitzter Körper in ber Luft an den Ars 
eines Waagbalkens aufgehängt wird, um ihn zu wir 
gen, fo verurfacht, da er mnaufbörlich ber mit ihn in 
Berährung ſtehenden Fluͤſſfigkeit Wärme abgieht, diek 
‚Mitsheilung einen ſtarken auffleigenden Luftſtrom Aber 
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und zu den Seiten des Koͤrpers, welcher dann nicht: 
fehlen kann, Einfluß auf das Reſultat des Verſuches 
zu aduſſern, und die daraus gezogenen Equſſe truglich 
‚du machen. Um dieſe Jirthamer zu vermeiben, ſtellie 
ich folgende Verſuche an. . 
' 
Der zu wiegende heiße Hörpet, melde eine 
Heine, metallene, 6i6 zum Gluhen erhitzte Kugel wat, 
wurde in einer feinen hemiſphaͤriſchen Potzellanfchaate, 
welche einen dünnen, etwa einen Zoll hohen Fuß oder 
Geſtelle Harte, auf die Wangfcaale- gelegt: Diefe 
Schaale von Porzellan wurde fodann, wenn die heiße 
Nugel. hineingebracht war, mit einer porgelanenen 
Kafferobertafie bedeckt, welche, ohne die Kugel zu ke⸗ 
" rühren, die erwärmte, fie umgebende Luft einſchloß. 
Dieſe Obertaffe und’ die Unterſchaale wurden fehr. genau 
durch entgegengefegte Gewichte. in. der andern Bang 
ſchaale aufgewogen, ehe man die Kugel hineinthat. 


Der nachfolgende Verſuch wurde zu Miinchen, 
am 20 April 1785 angeftellt; das Wetter mar wolkig, 
mit untermifchtem Sonnenfhein, das Ihermorheter 


in. meinem Zimmer ftand auf 52° Fahr, und das “. 


Barometer auf 26 Zoll 4 Lihien franzoſiſches Maaß. 


Dreißig Minuten nad Zwölf, wurde 
‚eine Beine Kugel von gegoffenem Eifen — fehr gus 
geformt, — und dem Anſcheine nach ſolid, nachdem" 
x Pr2 





582 Ueber das d. Wärme zugefchriebene Gewicht. 


fie wohl gewafchen, und mit Sand abgefcheuert wor 
den, hierauf aber völlig gefrocdnet worden mar, in 
einem reinlihen Porpellangefäße, mitten In eine M 
(hung von geftoßenem Eis und Seeſalz geftellt, Bis 
ſie die Temperatur von 25° Fahrend. (7 Grad unter 
dem Sefrierpuntte des Baffers) erlangte, worauf fe 
forgfältig gewogen wurde. Ihr Gewicht betrug fehr 
genau 77334 Gran Tropgewidt. 


Um 1 Uhr Jo Min Machmitt. wurde die 
felbe Kugel, nachdem fie dreißig Minuten lang in es 
nem reinen, trockenen Poryellangefäße, in eine Sand: 
kapelle in die Temperatur von. 212° Fahr., oder die 
des kochenden Waſſers gebracht worden war, wieder 
gewogen, ale fie noch Heiß war, und hier fand fich, 
daß fie nicht mehr, ale 773.4 Gran Troygewicht wog. 


Um 2 U. o Min N. M. Nachdem die Ku 
gel funfzehn Minuten lang in einem reinen, heſſiſchen 
Schmelztiegel, wohl bededt, der Hitze eines ſtarken 
Holzkohlenfeuers ausgefegt und durchaus glühend ge 
worden war, wog fie 77335 Gran. 


rn 


Als die Kugel noch glühend mar, wurde fie wie 
der in den Tiegel gethan, und noch einmal dem Zeur 
ausgeſetzt, welches jetzt fehr heil brannte. Um aM. 
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20 Min. war fie bis zum Beißgtäßen gekommen, 
und gab Beiden von Schmelzung, da fi Heine Bio 
. fen auf ihrer Oberfläche erhoben. In diefem Suftande 
wurde fie aus dem Feuer genommen, und fehr [drgfäts . 
tig fechzehnmal, nad) einander gewagen, wo ihr Ge 
wicht war, wie folgt: 





a 
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ade oo. 

_ wenn fie gewogen Ä Gefundenes 
wurde. Gewidt. 
| Um 2 U. 20, — 77334 Gran. 

2 21 — 77383 
I. za 
3 26 —ı 177354 
2 20 — 773% 
2002 0 Mil 
2 43 — 77334 
⸗ 416 — 77455 
2 49 — 77455 

| 2 3542 — 77a 
| 2 36 — 77434 
2 58 — 77433 

3 1 — ma 
3 Bm 
93 =» — 77434 
6 15 — 77433 


®) Gerade in dem Yugenblide, che dieſesmal gemeg 
wurde, batte man die Dbertaffe, die bie Kugel in 
der Schaale hedeekte , einen Augenblick abgenommen, 


/ 





() 
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Weich na) dem. letzten Wiegen ſchien der ganze 
Apparat bie Temperatur der Luft des Zimmers,.' 60%, - 
-. angenemmen gu haben... Dan nahm jebt die Kugel 
. weg, und wog die Porzellangefäße wiederum, . wo fle 
während des Verſuches J Gran am Gewicht verloren 
zu haben fchienen. 


. h , x 1 


‚ Diefen anfcheinenden Verluſt konnte ich, weiter 
‚Reiner Urfache beimeſſen, als dem. innigen Austrock⸗ 
nen der Schaalen, durd die heiße Kugel, und dem 
Trocknen der feidenen Fäden, wodurch die, die Ge⸗ 
| fäße enthaltenden Waagſchaalen am Arme der Waage 
getragen würden. 


Diefes Gewiht = & Gran, welches erfodert 
wurde, um die Waagfchaalen am Ende des Berfuhrs 
‚wieder ins Gleichgewicht zu feßen, zu dem fcheinbaren 
Gewichte der Kugel um 6 Uhr 15 Min. = 77483 
zugefeßt, fcheint ihr wahres Gewicht 77533 Gran ges, 
weſen zu feyn. “ 


Sn 


um nach der Kugel gu fehben, fie aber fodleich wieder 
- bingeftellt. Was bei diefer Gelegenheit entwich, wage 
‚ih nicht zu fagen, doch iR gewiß, daß defien Ge 
wicht wenigſtend ’z eines Sranes betrug. 


0%. 





" 
. 
. % 
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Da das Bewicht der Kugel um x Uhr so Din. 
nicht mehr, als 7737, Braun betragen Batte, Ts 
ſcheint es, daß das Eifen hier durchs Glaͤhen ein 
Gewicht von 77553 — 77355 = 25 Gran an Gewiche 
dazu erhalten habe. Ä 


Diefe Zunahme entſtand ohne Zweifel aus ber 

partiellen Orydation des Eiſens. Es entfprang ficher 

niht von der Wärme, ben «6 blieb, nathdem 
‘die Kugel kalt geworben war. 


n \ 


eher desd. eme gefäriuben Boni [5 " 
Vachricht von einem Verſache⸗ nit einer Kusdoı vo. 
feinem Golde angefielt. © 


Münden am 23 Aprk 1785, — Das Better 
trabe — - mit untermifhtem Gonnenfheink — 
„Thermometer in meinem Bimmer 65° Bahr, = Bar 

xometer 26 Zoll 4 Linien 


Eine Meine Kugel von feinem Kolbe, uhr . 


deutſche Dufaten am Werth, die ih mit vom Mänp- \ 


meifer verfhafit, wog in der freien Laft meined Sinne 
mers as Gran. 


Die Heine offene Porgellantefe, in der die Kugel 
gewogen wurde, wog fih senan. dance ein Gewicht 
= = moitt Sran auf. 


Um 10 Uhr s Minuten B. .M. ‚Die Kugel bis 
zum hellen Gluͤhen erhigt, ipod dem Weißglahen 
nahe kam, wurde in dem, Porzellangefäße in freier 
Luft gewogen, und-beides zuſammen hatte 433 eines 
GSranes an feinem Gewichte verloren, . 


As ich die Kugel ſogleich entfernte, fand id, 
daß die Taffe, oder vielmehr fie und die Schaale, 
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in welcher fie lag, zufammen 555 Theile eines Crane 
verloren hatte. Ä 


JFolglich mußte die Kugel durch das Gluͤhen m 
ihrem Gewichte z3z eines Granes verloren haben, 
oder fie ſchien, als fle kalt geworben war, za'75 
Theil ihres ganzen Gewichtes leichter geworden 
zu ſeyn. 


Bei Wiederholung bes Verſuches hatte ich fa 
das nemliche Reſultat; als ich jedoch denfelben abi 
‘ derte, indem ich die heiße Kugel in der Waagſchaale 
auf allerlei Art bedeckte, fand ich folche Abweichungen 
in den Refultaten, daß ich mich Überzeuge fühlte, die 
oben, erwähnte fcheinbare Verminderung am Gewichte 
:möge cher aus einem Luftſtrom der Atmofphäre ent 
ftanden feyn, und daß folglih Verſuche der Aet zur 
Entfheidung der relativen Weränderung des Gewid: 
te8 der erhitzten Körper, oder der Ponderabilität der 
Wärme nichts beitragen koͤnnen. 


Ah richtete fpäterhin einen Apparat ein, um 
einen andern Verſuch auf eine, nicht fo beftreithare 
Weife vorzunehmen. Jh wollte mir drei Hohl, 
fehr dünne Meflingkugeln verfertigen laffen, wor 
eine größer als die andere war, und die in der Mitte 
‚geöffnet werden konnten, wie eine Tabaksdoſe, fo 15 
man eine in die andere bineinlegte. In bie innerfe 


| 
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Nachricht von einem Verſuche, wit einer Kugel von 
feinem Golde angeftellt. 


Münden am 23 April 1785, :— Das Wetter 
trube — - mit untermifchtem Sonneuſchein. — 
. Thermometer in meinem Zimmer 65° Fahr. — Ba 
‚someter 26 Zoll 4 Sinien, 


Eine kleine Kugel von feinem Golde, zehn 
deutfhe Dukaten am Werth, die ich mir vom Münze 
meiſter verfchaffte, wog in der freten Luft meines Zim⸗ 
mers 477735 Sran. 


Die Kleine offene Porgellantaffe, in der bie Kugel 
gewogen wurde, wog fih genau durch ein Gewicht 
= 440343 Gran auf, 


I. . Um 10 Uhr 5 Minuten V. M. Die Kugel bis 
Beme . Betten Gluͤhen erhist, was dem Weißglähen 
kam, wurde in dem Porzellangefäße in freier 
'eWogen, und: beides zufammen hatte 533 einek 

es an feinem Gewichte verloren. . 


ER EEE Tune ſogleich entfernte, fand ic, 
vielmehr fie und bie Schaale, 
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Ich ließ daher meinef- Apparat unvollenter 
und richtete meine ganze Aufmerkſamkeit auf die Ber 
fuche, von weichen ich in der erſten der beiden Abhand⸗ 
lungen Nachricht mitgerheilt habe, 


X 
Nachtran . 


Nahtrag 


— in 


Da vorhergehende Aspamhiumg iR'eigentlid in der 
Avbſicht aufgelegt worden, um der koͤniglichen Sozietat 
vorgelegt zu werden. Weine Achtung far dieſe ge 
lehrte Werfamminng beftimmte mich, meine Beobach⸗ 
sungen bloß.auf ſolche Punkte einzuſchraͤnken, die ih 
für neu hielt; und ih beräßrte eine Menge andere 
Verſuche nicht, die ich im Laufe meiner Unterfuhuns 
gen anftelte, weil fie denen ſehr ahnlich waren, die 
andere ſchon vordem angeſtellt hatten, und weil ihre 
Refattate feine hinlanglichen Gründe zu verfhaffen 
fSienen, um eine entſchiedene Meinung in. meine 
Brage zu Hilden. Es befanden ſich indeß unter dieſen 
G.n.Ramfrd li Ede IV. But. Pr 
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Verfuchen zwei oder drei, von welchen ich jebt Nach⸗ 
richt geben will, da man fe doch der Erwähnung 
werth finden, kann. 


Die meiſten Verſuche, aus deren Reſultaten die 
Phyſiker verleitet worden find, ihre Meinungen, in 
Bezug auf die DPonderabilitäs der Wärme zu 
bilden, wurden fo angeftellt, daß man den nemlichen 
Körper in verfchiedenen Temperaturen wog. Auf diefe 
Art hat man folide Metaltugeln, % ©. Kanonentw 
gein, Häufig gewogen, erft, wenn fie kalt, und dann, 
wenn fie glühend waren, und aus dem fheinbaren Uns 
terfchiede des Gewichtes in diefen beiden Silen 
Schluͤſſe, in Bezug auf das Gewicht oder die Leichtige 
Leit der Wärme gezogen. — Allein wären aud die 
zgahltofen Urſachen des Irrthumes bei diefen ſchwierig⸗ 
ſten :aller Verſuche meniger fichtbar geweien, als fie 
- wirflich. find, fo find auch, die Nefultate derſelben, 
welche durch verfchiedene Perfonen unternommen wen 
den, fo verfchieden und widerſprechend ausgefallen, 
daß man durchaus nicht⸗ auf ſie zu bauen im 
Stande: ift. 


Wenn ein erbikter Rbrper in der Luft an den Ars 
eines Waagbaltens aufgehängt wird, um ibn zu wer 
gen, fo verurfacht, .da er unaufbörlich dep mit ihm in 
Beruͤhrung lebenden Fluͤſſigkeit Wärme abgiebt, dirk 
Mittheilung einen karten auffleigenden Luftftrom dr 
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und zu den Seiten des Koͤrpers, welcher dann nicht 
fehlen kann, Einfluß auf das Refültat des Verſucher 
gu daſſern, und die daraus gezogenen Sqguſſe trugiich 
‚du machen. Um dieſe Jerthumer zu vermeiden, ſtelli⸗ 
ich folgende Verſuche an. 


Der zu wiegende heiße Mrper, welchet eine 


Heine, metallene, bis zum Giuhen erhigte Kugel war, 
wurde in einer Heinen hemifphärifchen Potzellanfchaate, 
melde einen dünnen, etwa einen Zoll hohen Fuß oder 
Geſtelle harte, auf die Wangfchaale- gelegt, Dieſe 
Schaale von Porzellan wurde fodann, wenn bie Heiße 
Kugel hineingebracht war, mit einer: porzellanenan 
— Kafferobertaſſe bedeckt, welche, ohne die Kugel zu kw⸗ 
rahten, bie erwärmte, fie umgebende Luft einfchloß. 
. Diefe Obertaffe und die Unterſchaale wurden ſehr genau 
durch entgegengefegte Gewichte in der andern Was ⸗ 
ſchaale aufgewogen, ehe man die Kugel hineinthat. 


Der nächfölgende Verſuch wurde zu Muͤnchen, 
am 20 April 1785 angeftellt; das Wetter mar woltig, 
mit untermifchtem Sonnenfhein, das Thermometer 


in. ineinem Zimmer fand auf 52° Fahr, und das ”. 


Barometer auf 26 Zol 4 Lihien Franzbfifches Maaß. 


Dreibig Minuten nad ZMdlf, wurde 
‚eine Heine Kugel von gegoffenem Eifen — fehr gus 
geformt, — und dem Anſcheine nach ſolid, nachdem 
Ppa. 
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fe wohl gewafhen, und mit Sand abgefcheuert wor: 
den, hierauf aber völlig getrocknet worden war, ih 
einem reinlichen Porgelangefäße, mitten in eine M 
(hung von geftoßeneni Eis und Seefalz geftellt, Bis 
ſie die Temperatur von 25° Fahrenh. (7 Grad unter 
dem Sefrierpunfte des Waſſers) erlangte, worauf ſie 
forgfältig gewogen wurde. Ihr Gewicht betrug ſehr 
genau 77337 Gran Troygewicht. 


Um 1 Uhr do Kim Nachmitt. wurde bie 
ſelbe Kugel, nachdem fie dreißig Minuten lang in ei⸗ 
nem reinen, trockenen Doryelangefäße, in eine Eant- 
kapelle in die Temperatur von 12° Fahr., oder bie 
des kochenden Waſſers gebracht worden war, wieder 
gewogen, als fie noch heiß war, und Hier fand fid, 
daß fie nicht mehr, ale 773%, Gran Tropgewicht wog. 


Um 2 U. o Min N. M. Nachdem die Ku 
gel funfzehn Minuten lang in einem reinen, heſſiſchen 
Schmelztiegel, wohl bededt, der Hitze eines ſtarken 
Holzkohlenfeuers ausgefeht und durchaus gluͤhend ge 
worden war, wog fie 77333 Gran. 


x 


Als die Kugel noch glühend war, wurde fie wie 
der in den Tiegel gethan, und noch einmal dem Feum 
ausgefeßt, welches jetzt fehr Heil brannte. Um 2%. 
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20 Min. war fie bis zum Beifgtägen gefommen, 
und gab Zeigen von Schmelzung, da fi Heine Bio - 
fen auf. ihrer Oberſlaͤche erhoben. In diefem Zuſtande 

. wurde fie aus dem Feuer genommen, und. fehr förgfät . 
tig fehgehnmal; nad) einander gewagen, wo ihr Ge 
wicht war, wie folgt: 
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wenn fie gewogen 
wurde. 





Um 2 U. - 20, 
2 21 
28 
26 


82 


48 
46 
49 


52 
56 


58 
1 


RD 


15 


A DD o_G = BB BB DB BB DD 8 


") Gerade in dem Augenblicke, ehe dieſesmal gewotes 
murde, batte man die Obertafle, die die Kugel in 
der Schaale bedeckte, einen Augenblick abgenommen, 


20. 


18 x 
25 


. 


1111111141114111 


⸗ 


Gefundenes 
Gewicht. 





77384 Span. 


773$} 


77333 


77252 
773% 
77311 
77358 
77435 
77437 
77a 
77433 

77453 
77454 


77422 


77424 
77432 
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Gleich nach dem legten Wiegen ſchien der ganze 
. Apparat die Temperatur der Luft bes Bimmers,.’ 60% - 
; angenommen zu haben... Man nahm jetzt die Kugel 
“weg, und wog die Porzellangefäße wiederum, .. wo fle 
- während des Verſuches 5 Gran am Gewicht verloren 
zu haben fchienen. 


‚ Diefen anſcheinenden Verluſt konnte ich, weiter 

feiner Urfache beimeſſen, als dem innigen Austrock- 
nen der Schaalen, durd die heiße Kugel, und dem 
Trocknen der feidenen Fäden, wodurch bie, die Ger 
fäße enthaltenden Waagſchaalen am Arme der Waage 
gettagen würden, 


Diefes Gewiht = & Gran, welches erfodert 
wurde, um die Waagſchaalen am Ende des Berfuhrs 
wieder ins Gleichgewicht zu feßen, zu dem fcheinbaren 
Gewichte der Kugel um 6 Uhr ıs Min. = 77484 
zugefeßt, ſcheint ihe wahres Gewicht 77 Gran se 
weſen zu ſeyn. 


um nach der Kugel gu ſeben, fe aber fodleich wieder 
dingeſtellt. Was bei dieſer Gelegendeit entwich, wage 
„Ah nicht au fagen, dad IR gewiß, dab defim On 
wicht wenighend 7’ eines Staves betrug. 
A. d. V. 


I 
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Dichricht won einem Verſache, wit einer Lusel von" 
feinem -Bolde angeſtellt. 


: Münden am 2a Apr 1785, .— Das Wetter 
tehbe — - mit untermifhtem Sonneuſcheint. — 
„Thermometer in meinem Bimmer 65° Bahr, — Bas 
ometer 26.300 4 Linien. 


Eine Feine Kugel von feinem Kolbe, achn \ 


deutſche Dukaten am Werth, die ich mit vom Mänp ' 


meifter verfchafftt, wog in der freien Luft meines Sinne 
mers 477333 Gran. 


Die Heine offene Porjellantaſſe in der die Kugel 
gewogen wurde, wog fih genen durch ein Gewicht 
= 440444 Gran auf, 


Um 10 Uhr s Minuten ®. „M. ‚Die Kugel bis 
zum hellen Glühen erhigt, "was dem Weißglahen 
nahe kam, wurde in dem, Porgellangefäße in freier 
Luft gewogen, und- beides zufammen hatte 4353 einek 
Graues an feinem Gewichte verloren. . 


As ich die Kugel ſogleich entfernte, fand ich, 
daß die Taffe, oder vielmehr fie und Die Schaale, 


⸗ 
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in welcher fie lag, zuſammen 515 Theile eines Grand 
verloren hatte. » 


Folglich mußte die’ Kugel durch das Glähen ız 
ihrem Gewichte ziz eines Granes verloren haben, 


,‚ sder fie fchien, als fle-falt gewarden war, zs:75 


Theil ihres ganzen Gewichtes Leichter geworden 
zu fon 5 


Bei Wiederholung des Verſuch es hatte ich faſt 
das nemliche Reſultat; als ich jedoch denſelben aban 
derte, indem ich die heiße Kugel in der Waagſchaale 


auf allerlei Art bedeckte, fand ich ſolche Abweichungen 


in den Reſultaten, daß ich mich uͤberzeugt fuͤhlte, die 
‚oben, erwähnte ſcheinbare Verminderung am Gewichte 
‚möge cher ans einem Luftftrom der Atmofphäre ent 
flanden feyn, und daß folglih Verſuche der Art gur 
Entfcheidung der relativen Veränderung bes Gewid: 
tes der erhißten Körper, oder der Ponderabilität der 


Wärme nichts beitragen koͤnnen. 


Ich richtete fpäterhin einen Apparat ein, um 
einen andern Verſuch auf eine, nicht fo beftreithare 
Weiſe vorzunehmen. Ich wollte mir drei hohle, 
fehr dünne Meſſingkugeln verfertigen laffen, waren 
eine größer ale bie andere war, umd die in der Mitte 
»geöffnet werden konnten, wie eine Tabatadofe, fo daS 
man eine in die andere bineinlegte. In die innerfe 
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Kugel follte dann die glähende folide Goldfugel ger 
legt werden. — Zwiſchen der innern Hohlkugel und 
der nädften ſollie ein Raum, fo- groß wie der 
Durchmeſſer der erhigten Kugel, mit Luft erfüle 
bleiben. Den Daum zwifchen diefer und der dus 
Bern aber würde ich mit geftoßnem Eis angefüht‘ 
haben. Ich hatte mir vorgenommen‘, das iperis " 
ment zu einer Zeit vorzunehmen, wo die Waͤrme 
‚der Atmofphäre gerade der des frierenden Waſſers 
gleih wäre; und auf dieſe Weiſe glaubte ich im 
Stande zu feyn, die Luftfiröme zu vermeiden, bie 
mid; bei meinen vorigen Verſuchen fo geftört hats 
ten. Als ich jedoch bebachte, daß die ganze Hitze 
der glühenden. Kugel nicht hinreichen würde, das fie 
umgebende Eis nur zur Hälfte aufjuthauen/ und 
dag, wenn die Rugel bis zur Temperatur des Eiſes 
abgekühlt wäre, die ganze Maſſe von Metall — von 
Eis, und von Waller immer. noch am. Gefrier⸗ 
punkt ſtehen bliebe; und uͤberdieß, daß, wenn ich 
das Waſſer möge, bas aus dem Eiſe entſtund, ich 
in der That die Wärme mit wiegen "würde, welche 
zuvor ip der glühenden Kugel vorhanden geweſen 
war, fo fiel mir erſt bei, daß der Hauptpunkt weit 
ſchneller durch das einfache Wiegen einer Quantität 
Eis von der Temperatur des Gefrierens, und das 
nemliche, wenn es in Waſſer verwandelt worden war, 
ausgemacht werden konnte. \ \ 
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